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Vorwort. 





Der Begruͤnder dieſer Zeitfchrift, Johann Gott: 
helf Neumann, Archidiaconus in Goͤrlitz und 
Secretair Der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wif- 
ſenſchaften, eben ſo ausgezeichnet durch ſeine litera⸗ 
riſche Thaͤtigkeit wie durch die Biederkeit feines Cha⸗ 
racters, hatte noch nicht Die Herausgabe des neun⸗ 
ten Bandes vollendet, als der Tod feinem gemein 
nüsigen Leben und Wirken ein Ende machte. Die 
Geſellſchaft, unter Deren Mitwirkung das Magazin 
erfchienen war, übertrug hierauf ihrem Mitgliede, 
dem Herren Diac. M. Peſcheck in Zittau Die Redaction 
deſſelben, und dieſer Der literarifchen Welt ruͤhmlichſt 
befannte Gelehrte hat fich drei Jahre hindurch Die= 
fes Auftrags auf eine ihm felbft und unferer Ge: 
ſellſchaft jo ehrenvolle Weife entledigt, Daß diefelbe 
fih gedrungen fühlt, ihm ihren verbindlichften Dan 
dafuͤr öffentlich zu erfennen zu geben. Nur der 
eigene Wunfch Des verehrten Mitgliedes, der bei 
Entfernung von.dem Hauptfige der Gefellfchaft und. 
ihren Sammlungen mit mancher Befchwerde vers 
bundenen Mühewaltung enthoben zu werden und 
die gewonnene Anficht, daß e8 angemeflen ſey, Diefe 
Zeitfchrift in ihrem wiſſenſchaftlichen ame volls 
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kommen zu einem Organe unferes literarifchen Ver⸗ 
eins zu marhen und nicht mehr blos unter Mit 
wirfung, fondern unter der befondern Lei— 
tung deffelben ericheinen zu laffen, bat die Ge⸗ 
fellfchaft bewogen, ihren Secretair mit der Her⸗ 
‚ ausgabe zu beauftragen und ihm ein Comite von 
vier Ausfchußmitgliedern zur Seite zu feßen, wel= 
“her über die aufzunehmenden Abhandlungen mit 
demfelben fih zu berathen und Darüber zu ent= 
ſcheiden bat, | | 


Das Magazin Hit, wie Diefes erfte Heft des 
Dreisehnten Bandes zeigt, in feiner innern Einrich= 
tung feine wefentlihe Veränderung erfahren. Es 
erſcheint, wie-bisher, in zwangloſen Heften von acht 
bis zehn Bogen. Dedes Heft zerfällt in zwei Ab⸗ 
theilungen. Die erfte ift Der Wiffenfchaft, Die 


‘ 


+ zweite dem Leben gewidmet. In der erften werden 


Demnach mitgetheilt werden: 


4, Reden, die in den Berfammlungen Der 
Geſellſchaft gehalten worden ; | 
2, Denkſchriften auf verftorbene Laufiger, 
insbeſondere Mitglieder der Geſellſchaft; 


3, Abhandlungen über intereffante Gegen 
ftände, die Gefchichte, Erdbefchreibung, Nas 
tur = und Alterthumskunde 20. der Lauſitz 
betreffend, vor allen die von der Gefellfchaft 
aufgegebenen und gefrönten Preisfchriften; 


4, Ein vollftändiges Repertorium der 
neueften Laufisifchen Literatur, und zwar 
Anzeigen 

a) der neu erfehienenen Schriften über Lau⸗ 
figifche Angelegenheiten, 
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b) der Schriften von Lauſitzern in der Laufis, 
allgemeinern Inhalte, u 
'c) der Schriften von Laufigeen außerhalb 


* * 


der Lauſitz, 


ch der von auswärtigen Mitgliedern. Der 
Geſellſchaft eingefendeten Schriften: 

5, Miscellen, kurze Notizen, Nachrichten, 
Anfragen ꝛc. willenfchaftlichen Inhalte, 


‚Die zweite Abtheilung wird enthalten: 


1: Nachrichten aus allen Gegenden der 
Lauſitz unter folgenden Kubriken ; 


1. Kunft und Wiſſenſchaft. 
2. Handel und Gewerbe, | 
3. Landescultur. 
. 4, Gefeggebung und Juſtizpflege. 
5, Provinzialverwaltung. 
6, Landftände, 
7. Städtifches Gemeinweſen. 
8. Gutsherrliche und bäuerlihe Verhaͤltniſſe. 
9, Religions s und Kirchenweſen. R 
10. Unterrichts» und Schulmefen. 
44, Medicinal= und Sanitätswejen. 
412. Militaͤrweſen. | 
15. Wohlthaͤtigkeits⸗ Heußerungen, 
44, Berdienftlihe Handlungen. 
, 15. Ehren= und Gnadenbezeugungen. 
46, Beförderungen und Dienftveranderungen. 
47. Populations-Nachrichten. | 
48, Necrolog, | 
49, Selbftmorde. 
20, Unglüdsfälle. | 
21, Vermifchte Nachrichten, 
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11. Wuͤnſche, Anfragen und Mitthei⸗ 
lungen von provinziellem Intereſſe. 


Ein beſonderer Anhang wird Anzeigen, beſon⸗ 
Ders literariſchen und gemeinnuͤtzigen Inhalts, ge⸗ 
gen eine Inſertionsgebuͤhr von einem halben Sil⸗ 
bergroſchen fuͤr die Zeile aufnehmen. 


Das Beſtreben der Redaction wird dahin ge= 
ben, dem Magazine feinen bisherigen wiſſenſchaft⸗ 
‚lichen Gehalt zu bewahren und es zugleich fo ge= 
. meinnüßig und intereffant als möglich zu machen, 
wohl erfennend, Daß Das Keben ohne Willenfchaft 
haltlos und leer, die Wiffenfchaft ohne Beziehung 
und Einfluß auf das Leben aber tod und unfruchts 
bar iſt. Sie fordert alle Vaterlandsfreunde und 
insbefondere Die verehrlichen Mitglieder der Ober: 
laufisifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften im Inn⸗ 
und Auslande zur fortgefesten thatigen Theilnahme 
an diefer vaterländifchen Unternehmung freundlichft 

auf und empfiehlt fie angelegentlih dem guͤtigen 
Wohlwollen aller Einwohner der Laufis, | 


Goͤrlitz, den 17, Februar 1835, 


Pie Kedartion des P. Lau- 
sitzischen Magajins. 





Aeucs Zausitzisches — 
XIII. Beand 1, Heft. 





Geſcihte des & Dnfall der Obelauſthiſchen 
Sechoſtadte. — 


Eine von et E— Geſellſchaft ber Wiſſen⸗ 
ſchaften gekroͤnte Preisſchrift | 
von 


| Griedri Theodor Richter, 





| Iliacos intra muros poccalur el exe, 
oratius, 


In der Oberlaufig, wie in Böhmen, hat der Schmalfals 
difche Krieg eintrauriges Andenken erhalten. Der entfchei- 
dende Sieg bei Mühlberg, entfcheidender benußt, hätte von 
unermeßlihen Folgen feyn koͤnnen, aber er gab ‚nur zu: 
naͤchſt gewalthaberifcher Herrfchfucht die Rachemittel in die 
Hände, jene bekannten Strafgerichte herbeizuführen, welche 
unter dem Namen des blutigen Landtages und des 
Dönfalts bekannt find. Der biutige Landtag ftrafte - 
ein ganzes Volt, welches gegen: Glaubensgenofien fein 
Schwerdt zu ziehen fich weigerte, und legte den Grund zu 
Böhmend Berfalle, welpen der 3Ojährige Krieg und bie 
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Reformationscommiffionen mit ihren Dragonaben befchleus 
nigten. Der Pönfall der Oberlaufig traf nur die Sechs: 
ftädte, vernichtete aber auf einmal ihren Glanz und ihre 


beneidete Herrlichkeit auf viele Jahre, raubte ihnen innere 


und dußere Kraft und in das innere Leben zerflörend ‚eins 


greifend verftopfte er die Quellen deö Wohlftandes. Sehr 


hart, aber nicht unverdient, flrafte König Ferdinand feine 
Böhmen; noch härter aber fiel der Pönfall den Sechsſtaͤd⸗ 
ten, welche auf einen unerwiefenen Verdacht hin Hab und, 
Gut, Privilegien und Vorrechte bingeben mußten. In ber 
Dberlaufig, wie in Böhmen, gab ein: Pönigliher Macht⸗ 
foruch die Veranlaffung,, die Grundfeften eines nach ben 
Formen ded Mittelalterd geftalteten Buͤrgerthums zu ers 
füttern, wodurch fädtifche Vorrechte nach und nach auf 
das platte Land übergingen und allgemein wurden. 

Der Poͤnfall der Oberlauſitziſchen Sechsſtaͤdte, welcher 
nad feinen Urfachen, feiner Befchaffenheit und feinen Wir: 
Tungen i in folgenden Blättern dargeftellt werden fol, ums 
faßt einen Zeitrauni von 14—16 Sahren von 1547 biö gegen 
1563. Innerhalb diefer Zeit fanfen die Sechöftädte von 
ihrer Höhe bis zu einem der Vernichtung ähnlichen Zuftande 
herab, und verfcafften ſich durch Wiedererlangung der koͤ⸗ 
niglichen Gnade die Mittel, den erlittenen Schaden nad) 
und nach wieder zu erfeßen und die Verberblichkeit der Fol—⸗ 
gen zu vermindern. Um nun biefe Begebenheit zu verftes 
ben, ift es nöthig, in einer überfichtlichen Darftelung ein 
. Bild von dem Zuſtande ber Schöftädte in biefer Zeit zu 
geben, weil daraus die Urfachen theilmeife erklärt werben 
önnen , welche den Pönfall berbeiführten. 

As Erzherzog Ferbinand im J. 1527 zur Regierung 
von Böhmen und der Ober⸗ und Niebersaufig kam, flane 
den die fogenannten Sechöftädte zum Theil in ihrer ſchoͤn⸗ 
ften Blüthe. Bon ber Zeit ihrer Erbauung an hatte ſich 
in ihnen fehr bo’) ein durch Gewerbfleiß und Handel, durch 
Berfaffung und Zunftwefen erftarktes Buͤrgerthum gebildet, 
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welches ber Kraft des Grundbeſitzes ein Gleichgewicht ents 
gegen fegen konmte. Bon den Landesherren auf alle moͤg⸗ 
liche Weife gepflegt, erwarben die Städte die Mittel; ſich 
bei der Staatöverwaltung eine Stimme zu verfchaffen, 
welche gewichtiger werden mußte, als fie fih zu gegenfei: 
tigem und bes Landes Schuße mit einander verbunden hats 
ten (1346, 1350.) und den ritterlihen Anmaßungen felbft 
mit gewaffneter Hand ein Ziel zu feßen vermochten. Wenn 
indeß bie Landeöherrlichen Begüunftigungen oft große Aufs 
opferungen Tofteten, wenn eintretende Ungluͤcksfaͤlle von Zeit 
zu Zeit das Wachsthum und Aufblüben der Städte hinder⸗ 
ten und nur mit Kraftanfirengung in ihren Folgen unſchaͤd⸗ 
lich gemacht werden konnten, wenn felbft bisweilen der 
Geift der Zwietracht und des Aufruhred die oͤffentliche Ruhe 
unterbrach und das Gebeihen ber Städte gefährdete, fo 
verfchaffte hingegen weife Benutzung irefflidher Vorrechte, 
ber auöfchlieglihe Handel mit Produkten eigner Gewerbe, 
die Sorgfalt, mit welcher die Stabräthe für ben Erwerb 
von Grundbeſitz forgten, und ber unternehmende Geift, 
welcher dad Sahrhundert der Kirchenverbefjerung ausgezeiche 
net hat, den Städten Reichthum, Anfehen und Macht, 


‚und dadurch ein Uebergewicht, welches Inteligenz ſtets 


geltend zu machen weiß. 

Dieß zeigte fi in dem gemeinfamen Zufammenhalten 
ber innern Kräfte, in einer das Recht zur Sitte veredeln: - 
ben Berfaffung — in den Statuten und Willkuͤhren, in 
einer Ariftofratie, welche in beflerem Sinne gebadht, durch 
die freie Rathskuͤr fi) ausbildete; es zeigte fich in der kraͤf⸗ 
tigen Handhabung der Juſtiz und in ber entfcheidenden 
Verwaltung der Obergerichtöbarkeit; es zeigte fich ferner in 
bem Zunftwefen, welches die Einzelnen zufammenpielt und 
den Geift der Gefeblichfeit und Ordnung verbreitete; es 
zeigte fich endlich auch in dem Streben für nüsliche Ein— 
richtungen, Schulen, Armenanfkalten u, f. w. . Nur in 
einer folchen wohlgeorbneten und dem Geiſte des mittelals. 
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terlichen Blirgerthums eilig ‚angemefjenen Berfaffung — 
ten ·die Sechsſtaͤdte gedeihen und durch biuͤhenden Handel, 
‚wozu die Produkte fleißiger und geſchickter Gewerbsthaͤtig⸗ 
keit, z. B. der Tuchmacherei, vielfach anſpornende Geles 
genheit gaben, durch den Vertrieb wohlſchmeckender und 
geſuchter Biere, welcher in dem Meilenzwange eine wohl⸗ 
benutzte Verguͤnſtigung fand, und durch mancherlei andere 
Vorrechte, z. B. Zoͤlle, Straßengerechtigkeit u. ſ. w., zu ei⸗ 
nem beneideten Reichthume gelangen. Die Annalen der 
Städte. nennen viele durch Handel und ‚Gewerbe reich ges 
worbene Familien. 3) ‚Außerdem wußten einzelne Städte 
beſondere Vorzuͤge, wie 3. B. Görlig die Waidniederlage, 
Lauban den ergiebigen Krappbau frefflich zu benugen;, um 
Vermögen zu erwerben, und fo konnte es nicht fehlen, dag, 
wie einzelne veich gewordene, Bürger Landguͤter Fauften, 
auch die Stadträthe, welche wohl erkannten, daß baares 
Vermögen auf Grundbefig verwendet, einen größern Nugen 
fichern,, in dem Ermerbe von Grund und Boden die Mit: 
Fel fanden, eben ſowohl die Verwaltung und Juſtiz nach 
innen und außen Fräftiger und einflußreicher, ald auch den 
Zuftand des anderwärtd gedrüdten Landmanns durch die 
Wohlthat einer mildern Regierung erträglicher zu machen. 
Die Sechsftädte befaßen vor dem Pönfall eine große Ans 
zahl Landguͤter zum Theil mit beträchtlichen Waldungen; 2) 





1) z. B. Rofenhain, Röhrfeheidt in Budiſſin; Hirfchberger, Emmes 
sich, Frenzel, Gerlach, Weider in Görlig; Scherffing, Rober, 
Eifersdorf in Zittau; Hausdorf, Kirchhof, Hofemann in Raus 
banz Fauſt in Kamenz; Engelbrecher in Löbau und noch viele 
Andere, 


2)-Die Stadt Bubiffin befaß beim Pönfal-1547 folgende Dörfer: -- 
Burck, Dehnau, Strofis, Jaͤnckwitz, Strehlen, Kayna, Preuſch⸗ 
- wis, Stiebitz, Warnsdorf, Poftwig, Hainis, Canitz, Chriftina, 
Grubtis, Meſchitz, Wadewitz, Uhyſt an ber Spree, Blöfa, Weife 
fig, Krummfoͤrſtchen, Gerfhen, Dobrau, Weigsdorf, Buch⸗ 
walde, Gannewig, der Taucher, Uhyft am Taucher, Güdlig, 
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die Hospitäler, Armen : und Krankenanftalten waren reich 
dotirt und: fanden in dem wohlthätigen. Sinne’ der Bürger 
hinreichende Unterſtuͤtzung; der immer ſich weiter ausbrei⸗ 
tende Wohlſtand der Einwohner machte es moͤglich, die 
landesherrlichen Anforderungen, welche unter König Fer: 
dinand der zu führenden Tuͤrkenkriege wegen faft von Fahre 
au Jahr häufiger. wurben, zu befriedigen und: der glüdfiche 
Fortgang eines blühenden Handels und reichlich lohnender 
Gewerböthätigkeit lerzeugte:einen Lebensmuth, der -tüchtig 
dazu war,. die Folgen dann und wann eintretender Unglüdss 
fälle zu überbauern und für die Idee der Kirchenverbeflerung 
zu begeiftern. Schnell Eingang findend war: die Reformas . 
tion beim: Beginn: des Schmalkaldifchen ‚Krieges in den 
Sechsſtaͤdten fo.weit gediehen, daß fie fich nicht mehr aus: 
rotten ließ, ohne zugleich.die in der Ueberzeugung ‚von der 
Wahrheit gegründete innere Kraft zu vernichten. 

Mit dem Steigen bes Wohlftandes und mit ber Vers 
breitung befjerer Einfigt, welche durch die Kirchenreform 
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Haͤnichen und Taſchendorf, 1 Bauer in Steine, 1 Bauer in Lauske 
und 1 Bauer in Pommerig., — Die Stadt Görlig befaß: die 
Görliger Haide mit allen Dörfern Penzig tt. ſ.w., Sohrneunborf, 
Flohrsdorf, Neuhammer, Daubig, Prauske, Kubzahl, Gunners 
wis, Wendiſchoſſig, Hänichen, Trebus, Usmannsborf, Nieder- 
Neuendorf, halb Leube, Heidersdorf, Lefhwig, Theile von Holten= 
borf, Girbigsdorf u, ſ. w. — Die Stabt Zittau befaß: Petau, 
Hartau, Zittel, Lichtenberg, Luptin, Poritzſch, Kleinſchoͤnau, Tür 
ckendorf, Waltersdorf, Bertsdorf, Hirſchfelde, Rohnau, Dit⸗ 
telsdorf, Wittchendorf, Oderwitz, das Koͤnigsholz, den Kalenber⸗ 
ger Buſch u.ſ.w. — Die Stadt Lauban: Waldau, Geibsdorf, 
Holzkirch, Tzſchirne, Haugsdorf, Gersdorf, Dohms, Siegersdorf, 
Bienig und Neundorf (nach Cnemianders Rauban. Annalen,) — 
Die Stadt Löbau: Ebersdorf, Lawalde, Großſchweinitz, Klein⸗ 
ſchweinitz, Schoͤnbach, Delfa, Altloͤbau, Gorgowitz, Herwigs⸗ 
dorf, Paulsdorf und Tiefendorf. — Die Stadt Kamenz: Prie⸗ 
tig, Wieſe, Gelenau, Gruͤngraͤbchen, Straßgraͤbchen, Liebenau, 
Biehle, Bernsdorf, Hennersdorf, Theile von Deutſchbaſelitz, Luͤ⸗ 
ckersdorſf und Waldungen. | 
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gewonnen: wurde, flieg: auch der: Einfluß ber Sechöftäbte, 
und .diefer, wie ber fleigende Wohlftand, wurde von der Rit⸗ 
terſchaft, welche.bei größerem: Srunbbefige ftäbtifche Privis 
legien; und ſomit die Quellen reich zu werden, entbehrte, 
nicht mit gleichguͤltigen Augen bemerkt, “Neid und Miß⸗ 
gunſt erwachten, und gaben fich,. vielleicht nicht immer: ohne 
Schuld der ihre’ Kraft fühlenden und. geltend. machenben 
Sechsſtaͤdte von Zeit: zu ‚Zeit in manchem Zwieſpalt fund, 
welcher unter König Ferdinand in einen: langjährigen Streit 
ausartete. Ein fürmlicher Prozeß, der:nicht ohne gegenfei- 
tige Erxbitterung geführt wurbe, gab Gelegenheit, daß die 
Mitterfchaft nähere Kenntniffe über die Quellen des Wohl⸗ 
ftandes, über die Verfaſſung der Städte und über. andere 
Dinge, erhielt, welche. man damals geheim halten zu 
müffen glaubte. 3). Da num aus diefen durch Verträge 
‘ gefchlichteten,, aber immer wieder erneuerten Streitigkeiten, 
welche das alte Fehmgericht der Städte, die Ausübung der ° 
Dbergerichte, die Steuer und Mitleidung, %) Schuldfachen 
und Befichtigung todter Körper, das Bierbrauen und Trei⸗ 
ben bürgerlicher Nahrung uf dem en den Salzmarft, 





‚‘ = Der ‚gleichzeitige Enemiander in ſeinen Laub. Annalen iſt damit un⸗ 
zufrieden. Er ſchreibt: „Solche Acten findeſtu aufm Rath 
Haufe — — — in ſolchen find faſt ber Staͤdte Heimligkeiten 
begrieffen, vnd ein jeglicher — kan leichtlich darauß lernen der 
Städte Regiement, — — —. Wiewohl es gar nicht gutt, daß 
ſich jene Zeit die Staͤdte in ihren ſaͤtzen mit etlichen ihren Heim⸗ 
lichkeiten fo weitlaͤufftig an tag gegeben, vnd wäre noch zu ra⸗ 
then, wo es nicht gefcyehen, daß man fich heimlichen bemühte, 
‘damit ſolche Saͤte auß der K. Kammer füglich kommen möd 
. ten, bamit künftiger Zeit nicht ander Unrath ond Schaden dar⸗ 
‘aus entftänbe.” Frenzel Collect. Vol. IT. fol. 264 b. teber 
ben Streit vergl. Greſſer Lauf. Merkwuͤrd. I. ©. 173, " Käuffer, 
Geſchichte der Ober: Taufig Bd. 3. S.268—2738, 


4) Nach Snemianderd Annalen forderte die Nitterfchaft, daß bie 
Städte zwei Deittheile der Steuern geben follten, weil fie reicher 
wären, als fi, S. Frenzel loc. eit, fol. 263. 
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das Getraidemaaß und noch andere Dinge betrafen, bie 
Nitterichaft wenig. Gewinn ziehen Eonnte ,. indem alte Ver: 
träge mehr oder weniger von Neuem beftätiget wurben, alte | 
Privilegien und Vorrechte zu Gunften ber Ritterfchaft ohne: 
einen ungerechten Machtſpruch welcher von beiden ſchul⸗ 
digen Theilen nur den einen Theil treffen mußte, ſich nicht 
aufheben ließen und uͤberdies viele Streitpunkte ſelbſt in der 
f. 9. Deciſion des Koͤnigs Ferdinand vom J. 1544 unent⸗ 
ſchieden blieben, fo entwickelte ſich in Folge deſſen bei der 
Ritterſchaft eine fo unguͤnſtige Stimmung gegen die Staͤdte, 
daß jede Veranlaſſung begierig ergriffen wurde, ihrem Ins 
tereſſe zu ſchaden. Schon. bei der Thronbeſteigung König 
Ferdinands mochte bie Ritterfchaft. dem Könige eine unguͤn⸗ 
flige Meinung von den Städten und ihrer Verwaltung beis 
gebracht haben, denn ex wollte die Privilegien der Stäbte 
nicht eher. beftätigen, als biß er fie zuvor durchgefehen has 
ben werde. 5) Die ungünftige Stimmung der Ritterfchaft 
gegen die Städte zeigte fich auch in dem Benehmen ders 
felben während des Schmalfaldifchen Krieges und beim 
Poͤnfalle, wo von ihrer Seite nichts gethan wurde, bie 
harte Strafe abzumenden oder zu mildern, 

Wenn merkwuͤrdige Ereigniffe durch voranögegangene 
Begebenheiten bedingt werden, fo hatten gewißfchon in jes - 
nen Streitigkeiten die Grunbfäge fi entwicelt, nach wels 
chen die Ritterſchaft zu handeln für gut fand, um. ben 
Städten negativ wenigftens zu fchaden, und in dem Schmal: 
Faldifchen Kriege felbft Tagen die Ereigniffe, welche ein fo 
- großes unvermuthet über die Stäbte hereinbrechendes Uns 
gluͤck, wie der Pönfall war, vorbereiteten. Betrachten 
wir diefe vorbereitenden Ereigniſſe näher. 

As der Schmalkalbifche Krieg im I. 1546 begann, 
erließ König Ferdinand mehrere Befehle, dag Niemand 
Dem Kurfürft zu Sachſen, Johann Friedrich, mittelbar 





5) Groſſer, Lauf. Merkw. 1. S. 172. 


2 | ei 
| oder unmittelbar Hilfe leiſten, oder in auswaͤrtige Dienſte 


treten. folle;:6): verlangte. aber von den Oberlaufitziſchen 


Ständen, Truppen zu weiben, biefelben mit allem Noͤthi⸗ 
gen zu verfehen, zu befolden und. nebft Geſchuͤtz und Pro⸗ 
viant in die Nieder-Laufig ‚zu -fenden, um das von dem 
Kurfuͤrſt Sohann Friedrich eröberte Kiofter Dobrilug zu ent⸗ 
fetzen. Ehe jedoch diefe Rüftungen zu. Stande formen 
konnten, hatte der Kurfürft ibereits auch Finſterwalde und 
Sonnenwalde eingenommen die Stadt Luckau zur Webers 
gabe: auffordern und im Kalguer: Kreiſe pluͤndern laſſen. 
Bei der drohenden Gefahr eines feindlichen Einfalls ſchien 
es den Ständen 7) nicht. rathſam zu ſeyn, das Land zu 
entbloͤßen. Sie behielten daher die geworbenen Truppen 
zuruͤck und erſt im Januar 1547 8) brach die Ritterſchaft 
mit ihren auf zwei Monate bewilligten 1000 Reitern nach 
— zu auf, 9) um a mitben Zruppen des — Ser 





6) Nach Groffer ibid: 8.176 war ſchon ‘auf dem — zu Goͤr⸗ 
litz, wo Erzherzog Maximilian zugegen war, ein folcher Befehl 
ergangen. Das Mandat iſt datirt Freitags nach Joh. Bapt. d. 
28. Juni,1546. ©. Ob. Lauf. urk. Samml. Thl. 2, ©, 165. 


7) Nach Görliger Annalen hatte man ſchon im Sept. 1546 eine oraße 
Arnzʒahl Soldaten geworben, welche nach Dobrilug beflimmt was 
ren, aber nicht fortgefhickt wurden: „Denn man wufte nicht, 
welche ftunde man fie felber bedürfen würde," — Frenzel, 
Collect. Volt, IV. ©: 122, | 


8) Im Eönigl, Mandat in alle Kreiß des Königreichs Böhmens d. i, 
Prag Mitt: vor Belic. 47. (bei Hortleder Vol. I. ©, 756 x.) 
heißt ed: „wie ons denn heut dato Schreibenzufommen, daß nun⸗ 
mehr bie Landſchafft in Ober Lauffis, mit aller. ihrer, ee auf | 
feyn, und ins Feldt ruͤcken.“ S. 757, 


* Hering (von der Verbind. ber Sechsſtaͤdte) in d. Lauf. Mon. Schr. 
1793. Bb. 1. ©. 331 meint: Die Truppen wären in die Nieder: 
Lauſit gezogen; in ber Görliger Bertheibigungsschrift (in einem 
. " Mfept. über den Peenfall kol. 18 b) fteht deutlich: „diefelbigen 
Knechte ferner €. Roͤm. Koͤnigl. Mai. zu Dresden 3 uͤberant⸗ 
worten. — —“ 


* 
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binand zu: vereinigen. Diefen folgte am 25. Februar das 
Zußvol der Städte, welche gleichfalls auf zwei Monate 
500 Mann .bewilligten. Goͤrlitz hatte 170, Zauban 30 
und Kamenz 40 Mann geftellt; von den übrigen Städten 
ift die Anzahl der Mannfchaft nicht -befannt. Wie es jcheint, 
bewiefen fich die Sechöftädte. bei dieſer Truppenſtellung ſehr 
ſaumſelig und der Koͤnig machte ihnen auch, wie ſich unten 
zeigen wird, den Vorwurf, daß ſie ihr Contingent nicht 
vollſtaͤndig geſchickt haͤtten. Weil die Staͤdte befuͤrchteten, 
eine Streifrotte moͤchte in die Oberlauſitz einfallen, ſo leg⸗ 
ten ſie auf gemeinſchaftliche Koſten eine Beſatzung nach Ka⸗ 
menz. Goͤrlitz ſchickte am 6. April 2Wvon den Zechen aus: 
geruͤſtete und beſoldete Mann auf 2 Wagen dahin ab. 10) 
Unterdeß waren die Faiferlichen Truppen dem Knrfürften 
Johann Friedrich entgegen gerudt, und am 23: April fland 
König Ferdinand im Lager bei Rogen ohnweit Schilda. 
Eine entfeheidende. Schlacht ſtand bevor; ed mußte dem 
Könige alfo daran Liegen, feine Truppen beifammen zu be: 
halten; daher fchrieb er unterm 23. April — denn die Be: 
willigungszeit war in einigen Zagen vorüber — an. die 
Dberlaufisifchen Sechöftädte, daß fie, da die Sachen glüd: 
lich flünden.und er das baldige Ende des Krieges hoffe, ihre 
Fahnlein Knechte noch zwei Monate lang im Felde Taffen 
und befolden follten. Zugleich. befahl er ihnen, an bie 
Knechte zu fchreiben, jegt nicht abzuziehen. 1) Sey es 


10) Nach Frenzels (Collect, Vol. IV, S. 125) Görlis. Annal. rüdten 
“ die 20 Rnechte den 7. April aus — — „ſolche Knechte haben 
‚ bie Zechen verfolden vnd mit halben Baden ausrüften muͤſſen.“ — 

Die Goͤrlitzer find nur 10 Tage auſſen geweſen. 

11) Im Schreiben vom König Ferdinand vom 38. April 1547 heißt 
ed: Demnach ift unfer Begehr: „ihr wollet ſolches — Faͤhnlein 
Knecht, fo fich die ‚Zeit ker im Felde bey uns, vnd auf: onferen 
Befehlich ganz ehrlich, wohl und vnverdruͤßlichen gehalten, noch 

zwey Monat lang im Felde bey ons lafen, vnd ihnen — — 
ſchriftlichen auferlegen, jegiger Zeit — — fich mit . =. 
Abzuges DEREN, vermerken laßen. — 


— 


— 


44 


nun, daß dieſer Befehl den Staͤdten zu ſpaͤt —— 

tet wurde, oder ſey es, daß die Staͤdte bei gemeinſchaft⸗ 
licher Berathung einer Aeußerung der Ritterſchaft: „fie 
würde ihre Reuterei abgehen laſſen,“ zu viel trauten; das 


Fußvolk ging, nach dem man ihm den zweimonatlichen 


Sold gereicht hatte, auseinander, ohne Befehl zum laͤn⸗ 
gern Dienfte erhalten zu haben, während bie -Ritterfchaft 
ihre Reuter noch zwei Monate bewilligten. Die Städte 


geriethen nun bei Empfang des koͤnigl. Schreibens i in nicht 


geringe Verlegenheit. Sie brachten zwar in aller Eile 


4000 Gulden zufanımen, um anderes Fußvolk zu werben, 


12) der König nahm aber weder biefe Summe an, noch 
die Wagen mit Proviant, welche die Städte am 96. Mai 
in des Königs Lager, in der Dresdner Gegend fendeten. 13) _ 


. Die Proviantwagen kamen am 2. Juni wieber zurüd. Ein 


großed Ungewitter ſchien ſich Über die Städte zufammen zu 
ziehen. Es waren Gerüchte im Umlauf: König Ferdinand 
habe bereitö vor der Schlacht bei Mühlberg befchloffen, bie 
Städte für ihren Ungehorfam zu ſtrafen; er habe die Kit: 
terfchaft ermahnt, ihm mit ihren Reutern ferner zu dienen, 
und die Koſten vonder bewilligten Steuer nicht abzurech⸗ 
nen, wie die Stäbte vielleicht zu thun-gefonnen feyen; es 


folle ihrer. verfchonet werden. 14) Die Städte ermangelten ° 


zwar nicht , a einzugiehen, fie konnten aber 





12) Hering &. Mon. Schr. 1738. ©. 382. Carpzov. Annal, F, Zitt. 
II, ©. 209. 


13) Die Görliger ſchikten 12 Wagen (Frenzel. Colleet, Vol, IV. 
©. 1%.) Rach Bohemus Lauban. Ehron. ©. 101 ſtand des 
Königs Sager in ber Dresoner Gegend. 


14) Wieöner in feinen Laub. Annalen: „Die von Stebten haben audy 


glaubwürbige nachricht gehabt, das dor ber Vngnade biefelbe de⸗ 
nen von Abel albereit bewuſt geweſen vnd unter ihnen laut erſchol⸗ 
len fei die Koͤnigl. M. würde in wenig Tagen die von. Gtedten 
mit ſchwerer Straff belegen, fie aber die von Abel follten ſich 
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weder den Grund noch ungrund des Geruͤchts erforfchen, 
noc dem — Ungluͤcke durch Unterhandlungen 
vorbeugen. 


Indeß mußten ſie Alles von der Ungnade des Koͤnigs 
befürchten ‚ welcher über die Böhmen nach Beendigung des 
Krieges ein fo hartes Strafgericht ergehen ließ, wie ber 
blutige Landtag zeigte. Die Sechöftädte follten nicht lange: 
in Ungemwißheit bleiben. Sie erhielten unterm 9. Auguft 
1547 eine Citation zugefertigt, vermöge welcher aus jeber 
Stadt der ganze Rath und 10 Abgeordnete von jeder Stabt= 
Gemeinde, mit fchriftlicher Vollmacht verfehen, kommenden: 
Aſten September nach Prag vor dem Könige erfcheinen, und 
von demfelben in Abficht ihrer (genau angegebenen) ſchwe⸗ 
ren Verbrechen und ihrer begangenen Untreue Recht und 
Erkenntniß erwarten follten. Zugleich follten fie, laut eis 
nes andern Schreibens von demfelben Tage, wegen ber 
Kirchenkleinodien und geiftlichen Güter, worüber er ‚in der 
Decifion vom $. 1544 einen Entfcheid gegeben, fich verant: 
yoorten. Ferner forderte der König in einem befondern 
Schreiben, gleichfalls vom 9. Auguft, die Ritterfchaft auf, 
Deputirte auf koͤnigliche Koften nach Prag zu fenden, das 
mit fie, weil fie um Alles gute Wiffenfchaft Haben würden, 
nöthigen Falles Zeugniß ablegen könnten. Diefe Citatios . 
nen wurben den Abgeordneten der Städte auf einem be= 
fondern Landtage zu Bubiffin Dienftags nah Maris Him: 
melfahrt vom Amtshauptmann zu Budiffin, Dr. Ulrich 
von Noſtitz, oͤffentlich bekannt gemacht. 


Große Beſtuͤrzung bemaͤchtigte ſich der Städte. Der 
blutige Landtag mit allen ſeinen Schrecken war noch in zu 
friſchem Andenken, um nit Beſorgniſſen ähnlicher Beſtra— 


durch nichts irren laſſen vnd der K. M. — mit ihren Reuttern die⸗ 
nen vnd ihr daſſelbige, was ſie auf die Reutter wendeten, von 
der Steuer nicht abrechnen, wie die Stedte villeicht im furhaben, 
ſo ſolte ihrer gewiß verſchonet werden.“ 
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fung Raum zu geben. - Die Sechöftäbte ſchickten am 18. 
Auguft Abgeordniete an den König nad) Prag, welche mit - 
einem Bericht und der Verantwortung auf die koͤnigliche 
-Gitation verfehen, um Zuruͤcknahme der Citation, oder daß 
wenigftend, weil die Städte ohne Regiment leiden würben, 
nicht alle Rathsperfonen aus jeder Stadt erfcheinen dürften, 
bitten und zugleich vorftelig machen follten, daß fie in fo 
kurzer Zeit nicht im Stande wären, über die Streitigkeiten 
mit. der Landfchaft wegen der Kirchenkleinodien gründlich. 


zu berichten. Die Abgeordneten Eonnten aber nurdieBer= . 


günftigung erlangen, daß von jedem Rathscollegium die 
. ‚Hälfte und von jeder Gemeinde nur 6 Abgeordnete erfcheiz 
nen durften. Ä 


‚ Mit beftimmerten Herzen reiften die Abgeorbneten der 
Sechsſtaͤdte ab, 81 an der Zahl, 15) ohne die Stabtdiener. 
. Sie wurden in das öffentliche Kirchengebet eingeſchloſſen 





15) Bon Bubiffin waren abgeorbnef: Chriftoph Pfeil, Bürger: 
weifter, Dr. Franz Goͤritz, Exconſul, Kranz Schüge, Kim: 
merer, Georg Welfch, Valent. Lo de, Richter, Dr. Laur. Die 
ſtelmayer, Syndicus, Stephan Haafe, Martin Stamm, 
Scab,, Gregor Rüdiger. Bon der Gemeinde: Nidel Bern: 
hardt, Kürfchner, Franz Brößler, Kleifher, Matz Franke, 
Tuchmacher, George Jordan, Baͤcker und Joh. Globitz, Sub⸗ 
Notar. — Bon Goͤrlitz: M. Jak. Rösler, Conſul, Franz 
Schneider, Joh. Commerſtadt, Scab., Hieron. Appe ler, 
Hans Hermann, M. Petr. Scorler, George Roͤber, Sen. 
M. Petr. Schwoffheim, Lorenz Hillebrandt, Fleiſcher, 
Hans Feuerbach, Nickel Breuer, Rothgerb., Mich. Schmied, 
Georg Weider, M. Servat. Girlach, Syndikus, M. Paul 
Kretſchmer, Stadtſchreiber, Franz Lindner, Richter. — 
Aus den Zechen: Anton Teichmann, Tuchmacher, Hans Pos 

pel, Baͤcker, Blaſius Henne, Schuſter, Nickel Hillebrand, 
Fleiſcher und Siegmund Peitzzner, Kraͤmer. — Bon Zittau: 
Conrad Neſen, Friedr. Weigand, Lorenz Heuner, Rikor 
laus Dornſpach, Notar, Hans Kern und Paul Vogel. — 
on der Gemeine: Hans Lusdorf, Hans Eifersdorf, Hang 
Scherffing, Tuchm., Franz Peterlein, Fleiſcher, Erasm. 


— 


17 


und langten Dienfiahe, den 30. Auguft, in Prag an. 16) 
Am folgenden Tage begaben fie fich zuvörberfi zum Land⸗ 
vogt der Oberlaufig, Zdisla Berka von der Duba, ober: 
ften Landrichter in Böhmen, und fodann zu den. ibrigen 
Räthen und Dienern des Königs, flellten ihnen bie Unſchuld 
der Städte vor und baten um ihre Verwendung und. Fürs 
bitte. 17) Alle, befonders aber ber Amtöhauptmann Dr, 
Ulrich von Noftiz, fuchten fie zu überreden, -wie wenig ir: 
gend eine rechtliche Vertbeidigung und Verantwortung fruch⸗ 
ten würde, da der König mit gültigen Zeugniffen von ihrer 
Schuld verfehen fey, und riethen ihnen vielmehr, fich dem 
Könige ganz auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Ob 





Hennig, Shufterund Kranzkange, Bäder, — Bon Tauban: 
Urban Zeidler, Conſul, Blafius Schubert, M. Ambrofius 
Laub, Synbicus, Georg Hausborf, Fabian Hänifch und 
Luk, Scholz; — von der Gemeinde: Mart. Wiesner, Georg 
Shwarzbad, Schufter, Chriſtoph Ulrich, Kleifcher, Georg 
Scholze, Bäder, Hans Schwarzbach, Schneider und Paul 
Heer, Kupferfchmidt. — Bon Löbau: Zoh. Stüler, Genf, 
Balzer Behler, Richter, Hans Thäter, Hans Heinze, Jo⸗ 
bann Friedland, Stadtfchreiber, und Blafius Dreher; — 
von der Gemeinde: Georg Richter, Thomas am Ende, Tuch— 
macher, Andreas Hüter, Schufter, George Bräuer, Fleifcher, 
* Bands Riefe, Bäder und Melhior Zimmermann, Kürjch- 
ner. — Bon Kamenz: Andreas Günther, Conſul, Andr, 
Lacher, Stabtfhreiber, Glatte, Senator, Paul Gieriſch; — 
Yelteften: Utban EINE Fauſt, Schubert, — 
hoſe u. ſ. w. “| 


16) Sie kehrten in einer Vorſtadt ber Altſtadt i im Gaſthof zum Koͤcher 
bei Kaspar Sternaden ein. 


17) K. Ferdinand ſcheint dieß uͤbel aufgenommen zu haben. Ein Ber 
richt über ben Pönfall (Mſcpt. Peenfall fol.86,) fagt: „Es wäre 
J. Maj. audy hefftig bewogen worben, daß fur 3. Maj. kommen, 
wie die Gefchickten von Städten fidy Hin und wieber bey ben Her: 
zen zu entihuldigen vnd 3. Maj. gleich als fie denn Städten in 
etwa unrecht zu verunglimpfen, unterflanden hätten, und hielten 
eben darumb fo hart über ber öffentlichen Audieng | 
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nun gleich die Abgeordneten alsbald auf bed Banbpegts bes 


fonderd ertheilten Rath. ein Bittfchreiben um Abwendung 


der koͤniglichen Ungnade einreichten, 18) und die Goͤrlitzet 


* 


ſelbſt eine-weitläuftige Vertheidigungsſchrift unterm 31ſten 
Auguſt übergaben, fo beharrte ber: König doch bei. feinem 

> einmal gefaßten Beſchluſſe. So nahte endlich der gefuͤrch⸗ 
tete Tag des Gerichts, der, anderweitiger Verhandlungen 


wegen bis zum Montage den 5ten September verſchoben 
wurde. 19), An dieſem Tage verſammelten ſich die Abge⸗ 


ordneten von Land und Staͤdten im Vorzimmer der Land⸗ 


safelftube auf dem koͤnigl. Schloſſe und bier wurde ben Abs 
geordneten der Stäbte nochmals der Rath ertheilt: im Dies 


fer Sache ja nichtö weiter zu thun, als fich der Gnade und 


Ungnade des Königd zu unterwerfen. Noch einmal wag⸗ 
ten es die Abgeordneten, durch den Landvogt den Koͤnig 
zu bitten, ſie mit der koͤnigl. Citation ganz oder doch mit 
der Sffentlichen Vorlefung derfelben zu verfchonen. . Nur 
ver. legte Punkt wurde ihnen gewährt. Während num bie 


Abgeordneten, jeher Stadt beſonders, vor den König, wels 


chen fein Sohn, Erzherzog Ferdinand, der Bifchoff Johann 
von Olmuͤtz, Balthafar von Promnis, Bifchoff zu Bres⸗ 
lau und andere Boͤhmiſche, Schlefiſche und Laufigifche Fo- 


nigliche Räthe in großer Zahl umgaben, durch ben Secre⸗ 


tair Chryſogon Dieg 20) geladen wurden, ermangelten ber 
Landoogt und Amtshauptmann von Noſtitz nicht, den Ab⸗ 


geordneten abermals dringend zu empfehlen ‚ ihre Sache 


allein auf Gnade und Ungnabe des Königd ankommen zu 


18) Groffer, 2. Merk. 1. ©, 179 Hat den Inhalt aus Löbau. Annal. 
’ Hier wird behanptet, daß bie Städte ihr Contingent in bie Nier 


. der⸗Lauſitz geſendet hätten, was Wiesner und Gbrliger Annalen 


verneinen. Der Aug i in bie Niederlauſitz fand gewiß nicht ſtatt. 


19 Zittauer Chroniken ſagen den 8. Sept. 


20) Der bei Grofſer le, 2 ©. 180 — von Luxau war Vice⸗ 
Nanzler. 
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laſſen Hierauf nahm Dr. Franz — Büuͤrgermeiſter 
von Budiſſin, das Wort und bat im Namen der uͤbrigen 
Staͤdte den Koͤnig wegen der in der Citation enthaltenen 
Beſchuldigungen, wenn ſie ſich vorſaͤtzlich, wie ihnen doch 
nicht bewußt, gber aus Schwachheit und Unverſtand ver⸗ 
gangen hätten, demuͤthigſt um Verzeihung und daß Erz: 


herzog Ferdinand und alle Anweſende fich ihrer beim Koͤ⸗ 


nige annehmen möchten. Nach Beendigung diefer kurzen 
Anrede fielen alle Abgeorbnete der Städte auf die Knie. 
Kaum hatte firy der König mit feinen Räthen ind Nebens 
gimmer begeben, um jedeö Einzelnen Meinung in .biefer 
Sache zu vernehmen, als der Oberlaufigifche Landvoigt die 
Abgeorbneten erinnerte, daß fie vergefjen hätten, fich und 
die Städfe auf Gnade und Ungnade zu ergeben, und daß 
fie es eilends noch thun möchten. : Als ob eö vorher feinen 
Gedanken entfallen, bat Dr. Goͤritz hierauf den Landvogt, 


+ 


dem Könige die Unterwerfung ber Städte auf Gnade und - 


Ungnade zu überbringen. 21) Die Abgeordneten blieben 
indeß auf. ihren Knieen liegen,. bis ber König zuruͤckkehrte 
und durch ben Bifchoff von Neiffe, Sacob von Promnitz, 22) 


ben Beſcheid geben ließ: ber König wolle die Städte in ' 


Betracht ber demüthigen Unterwerfung ihrer Abgeorbnieten 
und der für fie eindelegten Fuͤrbitten, obwohl ex gefonnen 
geweſen, die Sache durch Anklage und Verantwortung ih⸗ 
zen Rechtögang geben zu laffen, zu Gnade und Ungnade 
aufnehmen und befehle den Abgeorbneten, bis auf weitern 


21) Rach Budiſſ. Annalen, * 


* Nach Bubiff, Annalen (in dem Platz. Collect, sub ao. we bei 


Hering (t.c. kauf. Mon. Schr. 1798 H. ©. 2): Biſchoff Balth. 
von Prommig zu Breslau; bei Käuffer 1. c. Bb. 3, S. 210. der 


Biſchoff von Oumäg. Die Beratbung des Könige mit feinen Raͤ⸗ 


then „derer beun zum wenigſten biß in bie 60 Pezf 

gen“ buwerte bis in bie dte Stunde, „und haben alſo hie armen 
Abgefandten eine foldhe fange Zeit auf ben Knien eg —— 
Budiſſ.· Aauel. bei Platz 1.c. 9% 
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Belcheid in dem Zimmer zu verbleiben. . Auf des Könige 
signed. Erinnern mußte der Sprecher noch. hinzufligen: ges 
trauten fich die Staͤdte ihre Unfchuld auf vechtlichen Wege 
zu erweifen,, fo folle ihnen dieß geflattet feyn; worauf die 
Abgeordneten nochmals erflärten, daß fie fi dem Könige 
zu Gnade und Ungnabe ergeben hätten und fie bäten daher: 
der König wolle fie dabei gnädigfi bleiben Laffen. Der 
König und die Räthe entfernten fih nun und nach Verlauf 
einer halben Stunde wurben die Abgeorbneten der Städte 
Budiſſin, Görlig und Zittau von dem koͤnigl. Schloßhaupt⸗ 
mann Wolf von Neuhaus 23) unter Begleitung einer ſtar⸗ 
ten Trabantenwache in die Harnifchfammer, die ‘der an: 
dern Städte aber in ein Gewölbe darneben, welches der 
Königin Kleiderkammer gewefen feyn fol, gefaͤnglich abge: 
führt und fireng bewacht. . Nur 5. der Abgeordneten, nam: 
lih:.Dr, Franz Goͤritz von Bubiffin, Franz Lindner, 
Richter aus Görlig 20), Lic. Conrad Nefen von Zittau, 
M. Ambrofius Laub, Syndicus von Lauban, und Ans 
dreas Günther, Bürgermeifter von Kamenz, erhielten 
auf dem Schloffe ein leidlicheres Gefängnig 25), welcher 
Begnadigung am folgenden Tage auch Georg Welſch, 
Rathsherr von Budiſſin und Nicolaus Dornſpach, Ober⸗ 
ſtadtſchreiber von Zittau theilhaftig wurden. 

Mittwochs den 7. September eroͤffneten die koͤniglichen 

Commiſſarien: Georg Tzſchepke, 26) Georg von — | 





2) Rach Bub. Bericht: Wolf von Reuſchloß. 


24) Wegen Franz kindnern find die Annaten der Staͤbte nicht 4 
Manche laſſen ihn weg und nennen Franz Schnittern; manche 
nennen beide und laſſen den Buͤrgermeiſter Dr. Goͤrit hinweg, 
Mylius in Aunal. Gorl, (in Hoffmann, Scripter, B. Lmusat. 
T. I. P. 11. p. 33.) nennt Schnitten allein. 


2) Wiesner fügt hinzu; ihres gradus vnd ſtandes bamit zu ver⸗ 
ſchonen.“ 


26) Bei Wiesner Grahle, Tſchepke kommt häufiger vor. 


beide Vicekauzler in Böhmen, der Amtshauptmann Dr, 
Ulrich vonNoftig und von Logau, Hauptmann zu Schweibs: 

nis und Sauer, einer Stadt nach der andern die Strafar⸗ 
tifel mit dem Bebeuten, ohne fich darüber in lange Ver⸗ 
bandlungen ,. die fich der König verbeten habe, einzulaffen,. 
Ja oder Nein zu antworten. Vermoͤge biefer Strafartilel 
verlangte ber König, man le 

1) alle Privilegien, Orbnungen, Satzungen, begleichen. 

Ä alle. Privilegien und Statuten der Zünfte überants 
worten, 

Balles Geſchuͤtz, Pulver, Munition und Zugehorun⸗ | 

Ä gen an die bazu beflimmten Drte abliefern, 

: 3) alle Stadt, Lehn: und Landgüther abtreten, und 
von diefem Allen. erwarten, was bavon freimillig 

werde wiedergegeben werden, 

4) ſich verpflichten, ein ewiges Biergeld, naͤmlich von 

|  jebem zu verbrauenden. Scheffel, Sörliger Maaß, 
einen weißen Groſchen zu geben, 

5) alle Kirchenkleinodien und alle dahin — 
Stiftungsurkunden ausantworten und dafuͤr, daß die 
Staͤdte Kirchenkleinodien veraͤußert und zu gemeinem 
Nutzen angewendet hätten, ein Strafgeld von 100,000 
- Reichögulden, zu 15 Batzen ober 60 Kreugern gerech⸗ 
net, zahlen; endlich 

6) behielte er ſich vor, die Urheber und Raͤdelsführer 
beſonders zu firafen. 27), 

Dieſe Strafartifel waren fehr hart und eine ſtrenge 
Vollziehung derfelben fchien den gänzlichen Ruin der Städte 
zu beabfihtigen. Daher Fonnten die Abgeordneten nicht‘ 
fogleich unterfchreiben, fie baten um die Erlaubniß, einen 
Abtritt zur Unterrebung zu nehmen, den ihnen bie Kom: 
miffarien auch verftatteten. Alle Vorftelungen aber, welche 
die Abgeordneten den Kommiffarien amd durch diefe dem 





27) Carpz. Anal. F. Z,P. II. &, 209. Groſſer 1, c. ©. 16l.: 


\ 
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Könige uͤber das Unvermoͤgen ber Stäbte,; bei. dem Verluſte 
ber Privilegien und Landgüter fo viele Strafgelder zu zah⸗ 
len, machen zu muͤſſen glaubten, bamit die Strafe gemilz 
dert würde, waren vergebens. PBerdinand war. nicht ge⸗ 
neigt, nachzugeben, wo er feine koͤnigliche Gewalt unums ' 
ſchraͤnkt handhaben konnte, und die Dimmer verflanden es 
zu gut, den Vortheil ihres Herrn auch für fich zu benutzen. 
Hier war für.die Städte Feine Milderung zu hoffen. Die 
Erklärungen der Abgeordneten von Budilfin und Zittau 
"mögen nachdrüdlich gewefen ſeyn, denn man flraftefie mit 
haͤrlerem Gefängniffe 8); man antwortete mit Vorwuͤr⸗ 
fen 29), ja man drohte fogar, wie Bohemus in feiner Lau⸗ 
baner Chronik erzählt 30): König Ferdinand haͤtte noch 15 


Faͤhnlein Knechte in Bereitfehaft, die. würde er in ihre 


Städte fpiten und mit. Gewalt nehmen a was man 





3) In — Bericht (Peenfall fol. 89.) heißt es: — hat aber die 
von Budiſſin nicht wieder in’ die Harniſchkammer zu den andern 
gelafjen, fondern fie.in ein .unflätig unreine gewoͤlbe, darinnen 
Stroh und anderer böfer unflat und geftanf, von etlichen gefan« 
genen in faffen und töpfen geftanden, gefondert, desgleichen iſt denen 
von Zittau auch geſchehen, daß fie gefehen haben in Ihrem gemölhe 
bie inftrumenta, damit man die gerichten torbiret bat — —“ 


29) Befonbers Dr. Ulrich von Noftig, welcher nach Groſſer J. e. J. 

S.— 182 ff. erklaͤrte: das Strafgeld ſey nicht zu groß, Prag habe 
allein 100,000 Gulden zahlen müffen ; er wolle aus einer einzigen 
Stadt mehr zufammen bringenz die Städte würben dent Chur⸗ 
fürften Johann Friedrich weit mehr gegeben haben, wenn er ge⸗ 
kommen wäre u. ſw . | 

30) Bohemus Laub. Chron. (Mſpt.) ©. 104. Dr. ulrich von oki 
drohte auch: „Morgen foll das Kriminalgericht beftellt werden, 
wenn ihr noch rechten wollt und nicht zahlt.“ S. Nirborf: Sau 
bans Schickſal im Schmalk. Krieg. (Laub, 1805-7.) abgedruckt 
im Wanderer 1828 Nr. W. 9.81. 84. S. 269. Auch bie Lan⸗ 

kiſche Chronik von Zittau ſagt &.277: „wofern bie ‚Herren fols 

ches zu geben nicht gewilligef hätten, fo wollt Ex (der König näms 

lich) ihnen allen die Köpfe abfchlagen und bie —. u oroſen 
un heimgefucht late 


. . 95. 


fticht gutwillig gebe: Da alle Bemühungen von Geiten 
der Abgeordneten, von denen die beiden Bürgermeifter zu 
Görks und Bubiffin die Commiffarien fogar jußfalig um 
Abwendung ber Geldfirafe gebeten hatten 31), fruchtlos ges 
weien waren, fo mußten fie.endlich unterfchreiben, wollten 
fie nicht über fi und die Städte noch größeres Ungluͤck 
bringen. Nur fo viel hatte König Ferdinand noch bewil: 
ligt, daß er die vorbehaltene Strafe dev Rädelöführer nach 
laſſen und zufrieden ſeyn wolle, wenn die Strafgelder in 
zwei Terminen, die erſte Haͤlfte in 3 Wochen und die an- 
dere Hälfte 2 Monate, darauf unweigerlich erlegt würde. 
Zugleich. waren die Stäbte noch damit vertröftet worden, 
baß fich der König, wenn nur die erfte Hälfte, der Straf: 
gelder- richtig und.zu beflinmter Zeit erlegt worden wäre, 
° gewiß ‚wegen. beö andern Zermines gnädiger fi uben laſſen 
werbe. 32) So unterzeichneten endlich die Bürgermeifler 
der Städte am 9. Sept. diefes ungludliche Strafurtheil und 
am folgenden Tage reiften von jeder Stadt zwei Abgeorb: 

nete ab 33) nebft einigen koͤnigl. Commiſſarien, welche die 
Wahrheit der königl. Sorderungen beftätigen follten. Das 
Geſuch des Dr. Goͤritz um ein Teidlicheres Gefängnig für 
die zurtibleibenden Gefangenen, wurde zwar abgeſchla⸗ 
gen, aber ben folgenden Sonntag, den 11. September, 
wurden fie in vier befonbere Herbergen auf dem Schloſſe 
gebracht, bie aber ein nicht viel leiblicheres Gefa ngniß bo⸗ 

4 


31) Angabe des Berichts im Peenfall fol. 41. „Darauf haben die 
Staͤdte — beſchloſſen, man ſolte — die Commiſſarien nochmals 
umb vorbitt — bitten und ihnen zu Fuß fallen“ ꝛc. 

82) Ebendaſelbſt: — „wuͤrde I. Maj. den gehoͤrſam vermerken, fo 
wuͤrde fie ſich vielleicht auf den andern Termin fänftigen und den 

Städten etwas daran nachlaſſen — — 

83) 4. B. von Bubiffin Dr. Franz Ghrig und Valentin Locke; von 
Goͤrlitz Franz Schneider und Michael Schmied; von Sauban Ur: 

ban Zeidfer und Paul Heer; von yon Johann Stüler u, Dans 
Heinze. 
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ten. s ‚Hier mußten u. —— bis die Erfurt 
vollzogen waren, 

Die Härte der Strafe, welche König Ferdinand über 
die Sechöftäbte verhängte, fet große Schuld voraus und 
wie groß diefe war, muß erft erwiefen feyn, ehe wir nach 
den Urfachen einer Verdammung ohne Verhör und ohne 
Vertheidigung forfchen koͤnnen. Betrachten wir zuvoͤrderſt 
die zwölf Anklagepunkte in der Eanigl. Gitation-und die ſtaͤd⸗ 
tifche Verantwortung. 


Der erfte Klagepunkt betraf die im J. 1546 auf dem 
Sahdtage zu Görlig bewilligte Vermögenöfteuer zu 12 vom 
Hundert 9* und das Biergeld. Die Staͤdte haͤtten zwar 
beides eingenommen, aber nicht abgeliefert, obwohl der 
Koͤnig die Steuern in dem bevorſtehenden Kriege noͤthig ge⸗ 
habt, im Gegentheile die Ablieferung verweigert. 86) Die 
Staͤdte konnten die Erhebung freilich nicht ableugnen, ents 
ſchuldigten aber, ihr Verfahren damit, daß fie, wie auch 
von ber Nitterfchaft gefchehen,, die Steuer zu Ausruͤſtung 
der vom Könige verlangten Truppen verwendet, aber auch 


34) Bericht im Peenfall fol, 42, „Folgendes Sonntag nacdjmittage 
feind die gefangenen — — in vier Herbergen auffn Schloß beſtri⸗ 
det — — und habens des Lagers halben nicht viel‘ beffer gehabt 

denn im gefängniß, alleine mehr luft — —" 


85) &o ſteht in der Citation; in ber m Vertheldigungẽeſchrift 
12 vom Zaufend, % 


86) Eitation: „ob jr gleichwoll — vnns gehorfombti bewilligt — — 
Eures vermugens Erbere ſchatzung zu thuen, vnnd — — bie bes 
williget Steur. nemblich zwelf vom Hundert auch zu entrichten — 
— So habt jr doch — als wir mit Fhriegsfachen beſchwerlich 
beladen, vnnd — — ſich in onnfer Cron Behaim etwas — 
— Rebellion ereiget. Dermwegen wir der vollziehung Eurer — 

Steur — umb fo vill.mer notturfftig — — Nit allein die — — 

Steur, nit einbracht, Sonnder vnbedacht das jr diefelben — — 

Schon eingegogen, . Beuchlöhabern zuenntrichten. Euch 
DEEIOINGERL — | 
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davon bem Könige, al die Steuer boefordert worden fey; 


Bericht erftattet hätten, mit der Bitte, fie ber Ausruͤſtung 


halber mit Ablieferung ber: Steuer. zu verfchonen. Der: 


König habe hierauf erklärt: er wolle ſehen, wie. fich: die 
Städte in den Kriegöläuften verhalten würden. Da nun 


auf dem legten Landtage die Ablieferung abermals befohs | 


len worden ſey, fo wären fie erbötig, — ihrer Ar⸗ 
muth Folge zu leiſten. 9 


Zweitens wurden die Staͤdte beſchuldigt, ein groͤßeres 
Scheffelmaaß eingeführt zu haben, um den König beim 


Biergelde zu bevortheilen. 38) Hierauf antworteten bie 
Städte: dag Bubiffin, Löbau und Kamenz fich des ges 
wöhnlichen Landſcheffels bedient hätten, ‚vaß aber den Staͤd⸗ 
ten des Görligifhen Kreifes auf dem Landtage erlaubt wor: 
den * gleichfalls den Bautzner Landſcheffel zu gebrau⸗ 
chen. 39) 

Wegen des britten Anklagepunftes, daß die Städte ſich 
gemweigert hätten, das vom Churfürften Sohann Friedrich 
eroberte Klofter Dobrilug in der Niederlaufts entfegen zu 


37) Vergl. Sörliger Bertheidigungsfchrift im Peenfall fol. 10. 11. Sie 
fügt auch Hinzu: „E. Röm. Koͤn. M. find auch fonder zweifel — 

— berichtet, als mit uns infonberheit etliche Tauſend auffzubrin= 
gen gehandelt worden, wie getreulich — wir uns bierinnen — — 


erzeiget, viel weniger Fan in unfer Gemuͤth gefallen fein, E.Röm, 


K. M. — — mit ihrem Steuergelde zu veruntreuen — — bittende, 
ſolchen mißgünftig angeben ferner nit ſtatt zu geben.” 


38) Eitation: „Vnnd damit jr vnns auch des Piergellts halben vers 
uortailen möchten, habet jr vns — — ain Reue form aines Schef⸗ 
fels erdacht -— u 


39). Su der Goriitzer Särift heißt. ed: es fei.ben Städten — 
worden „den Bauzniſchen Scheffel zu gebrauchen, damit alſo ein 
gleider fcheffet gehalten würde, wie fonft.ohne das E. Roͤm, Koͤn. 
M. in gleichen auflagen gleiche buͤrden Haben wollen — — — —. 
‚Nun ift diefee Scheffel — — über viel Lange Jahre — zu a 
fin gebrauchet worden, wie noch heute — — —“ 
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beifen, und daß man ruhig zugefehen habe, „Daß: Sonnen⸗ 
walde und Finſterwalde eingenommen und die Stadt Luckau 
belagert worden fey, obgleich der König | verfprochen:, dert 
bei dieſem Zuzug an Geſchutz und Munition verurfachten 
Schaden durch Abzug am Biergelde zu vergliten, 0): führs 
ten die Städte: an; "daß wegendiefed Zuges viele Unterhands 
lungen zwiſchen den: Landvoͤgten beider Markgrafthuͤmer und 
den Städten gepflogen worden ſeyen, daß man aber Be⸗ 
denken getragen habe, das Land, welches dem geaͤchteten 
Churfuͤrſten zu einem Einfalle gelegener ſey, als die Nie— 
derlauſitz vom Kriegsvolk zu entbloͤßen; man habe ſich er⸗ 
boten, wenn die Gefahr dringender, die bereits ausgeho— 
benen Truppen zu Hilfe zu ſchicken; die Gefahr ſey aber 
voruͤbergegangen. U) Uüebrigens hätten fie ohne die Ritz 
terfchaft, welche fich, wie, die Görliger Bertheidigungsfchrift 
erwahnt, felbft auf baare Befoldung nicht zum . be= 

> wegen Taffen, 42), nächte zyhenonmer. — 


io) Ks urſoche des Verhallens ber 2 Schefiäbte giebt bie Gitation « an: 
„zu merer erclerung Eures vngetreuen — gemuets bnnd bes gueten 
genaigten willens, fo jr zu — — unferm offennlidyen veindt dem 
geweſnen Ghurfürften von Sachen getragen.’ 
w „Jedoch wo die Noth ſo groß,“ heißt es in drr Verantwortung ber 
Staͤdte, „und das Marggrafthumb Niederlaufitz zu ſchwach, hatt 
"man ſich erbothen, nach Vermoͤgen zu Huͤlff zu kommen, welches 
abber ber Allmaͤchtige auß Gnaden verhuͤtet; “ — Die Götliger 
x» fagen: Sonnenwalde und Finſterwalde ſeyen eher eingenommen 
worden, „denn — — den Städten derhalben befehlich zukommen,“ 
und da von ber Eroberung von Luckau ſchriftliche Nachricht einge⸗ 
2 gangen, fey „dem Rathe don Noͤthen geweſen, auff die Stadt beſ⸗ 
ſer achtung zu geben, — — —“ 
#2) „Und weil,‘ heißt bie betreffende Stelle i in der Görtiger Verant: 
;M. baare befeldung — zum arnzoge.fich nicht bewegen taffen, ift 
. es den Gtäbten gar kuͤmmerlich vorgefallen,“ und fie hoͤtten gleich⸗ 
faalls gebeten, „ihrer mit ſolchem gefährlichen Zuzug zu verſchonen. 
: Damp fie bat Zußvelt — — der Städte am — 
betrachten — — 


VBiertens hätten die Städte zwar; als ber König felbft 
aufgebrochen wäre, dem. Ghurfinft Morit bei ber Achts⸗ 
vollziehung Hilfe zu leiſten, ein Faͤhnlein Rnethte von 500 
Manni bewilligt, aber nicht viel mehr als die. Hälfte, ſchlecht 
geruͤſtet, abgeſchickt. Dieſe Knechte hätten gegen den Kai! 
fer und. König Schmähreben ausgeſtoßen, ſchaͤndliche Lie⸗ 
der gelungen und, ohne dafhr beſtraft worden zu feyn, ſich 
oͤffentiich vernehmen laſſen, daß”fie wider den geaͤchteten 
Johann Friedrich nicht‘ dienen wollten; und obgleich die 
Städte ſich für die ganze:.bewwilligte "Anzahl: den Sold reis 
chen laſſen, fo hätten fie: doch die Knechter che fie gar aus⸗ 
gedienet, ohne des Königs Vorwiſſen zu einer Zeit, wo er 
ihrer am nöthigften beburft und bei ben Städten angeſucht 
hätte, daß fie dieſelben mod) "zwei Monate dienen. laffen 
follten,, wie. es die Nitterfchaft auch gethan- hätte, wies 
ber abziehen laſſen, dem Könige zum Nachtheile und 
dem geächteten Churfürften zum Beſten. Die Ber: 





45) Bund als wir — in aigner — Perfon one erhebt, dem — 
| gebornnen Mortigen Herkogen zu Sachſen, — — — wider bemel: 
ten Aechter Johannß Friderichen — freuntliche — hilff zulaiſten. 

— vnnfern Lannthofmaiſter vnnſers Koͤnigreichs Behaim — — 

- Bbislauen Berkhen von der Daub vnnd keipp auf Reichſtat. in vnn⸗ 
‚fer Marggrafthumb Ober⸗Lauſnitz, mit vnnſern Lanndt · Stennden 
vmb — — Zuezug zu hanndlen, abgefertiget; vnnd ſich auf fein 
Hanndlung vnnſer kanndtſchafft ain Anzall Reiter, vnd jr — — 
-din Fendlen Knecht auf funnffhundert Perſonen ober doch ſouill 
Soldt. zwen Monat lanng zu hilff zu ſchigckhen bewilliget, haben 
Eure — Knecht — oͤffenlich ſich viller muetwilligen ſachen gehen 
vnnſern diennern gebraucht. vnnd wider Romiſche khay. Mt. — — 
auch vnns Euren khuͤnig ⸗— viellerlay leſterlicher ſchmachreden 
geredt. vnnd ſchenntliche Lieber geſungen, vnnd ſich offennlich ver⸗ 
nemen laſſen, das ſy vnns. wider — — Johannß Frid erichen khains⸗ 
wegs dienen wellen. Welches auch je — — gehört. aber khai⸗ 

nen ⸗ — zu ſtraffen fuͤrgenommen nem, Somder auch als bey Euch 

— — vmb abfertigung der bewinigten funnffhundert Knecht — 
angehalten worden, habet jr — nit vill mer dann den halben taill 

der Knecht, vnnd dannocht gar ſchlecht bewert, vnnd Ploß one 
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antwortung. bet Stäbte auf dieſe Anklagen Fonnte aber 


den Verdacht der Untreue nicht: ganz entkraͤften. Hoͤchſt 


wahrſcheinlich wird die Vermuthung, daß die Staͤdte ihr 
Contingent nicht vollzaͤhlig abſchickten, *) denn :in: der 
Verantwortung uͤbergehen ſie dieſen Punkt und ſagen 
nur: fie hätten. die Knechte aufs beſte, wie: es. ihnen 
möglich geweſen, dem Könige: zugefchidt. #) Wegen 
des Verhaltens det Truppen berufen fie fich auf die Zu⸗ 
friedenheit des Königs,%6), fie hätten, aber. die Einzelnen, 
welche ſich mit Worten, an dem Könige und fonft. vers 
gangen, gebührend. beffraft und nach Kriegögebrauch uns 
ehrlich gemacht. 47) Uebrigend wäre die Abberufung: der 
Truppen erſt dann. gefchehen, als die Ritterfchaft auf 
Befragen der Städte: ob man. wegen längerer Bewillis 





F Raͤſſtung ober Harniſch. abgefertiget. Vnd ob Ir gleich woll der⸗ 
ſelben clainen Anzall Knecht. jr gannze bezallung enntrichten laſſen, 
habet jr ſy doch Ehemallen ſy gar ausgediennt, wider — — ab⸗ 
ziehen laſſen, one alles vnnſer vorwiſſen, vnnd eben zu der zeit. da 
wir — dem Veindt zuegetzogen. vund — Eurer — — Knecht, am 
peſſten bedurfftig geweſen. vnnd darumb begern haben laſſen, bas 
“je — — dieſelben noch zween Monat dienen wollten laſſen. Im: 
maſſen bann der — — Lanndt Stennde geſchigkhtt Reiter. auch 
gethan. — — 


“) Die Citation fagt es deutlich und auch das Fönigliche Schreiben 

vom 28. April 1547, wo es heißt: „wie wohl daſſelbige gegen 
‚dein, was ihr zu thun aulbig, gang geringfehägig vnd uns eines 
mehrern vorfehen, — — ! 


45) Das Görliger. Säreiden — Bu abfertigungbes genblein 
Knete hat. bie Stabt Görlig — — das ihre gethan und anihnen 
kein mangel fein-Laffen LXX (foll unſtreitig CLXX beißen) Knechte 

. mit einem guten Feldgeſchoͤt gegen. Bubiiin m. N. , 

46) Siehe Anmerlung 11. Tu 


47) Was nach. dem Görliger Sqhreiben zu Bubiffin gefchepen in ves 
aber die Knechte zu. Budiſſin ſich mit Worten und ſonſt ungebuͤhr⸗ 
lich verhalten, das iſt dem Rathe zum hoͤchſten entgegen geweſen, 

auch bei ihnen in fein. Vergeſſen geſtalt zc. | PR 
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gung der Truppen an ben König fhreiben ſollen, ers 
klaͤrt habe: dieß fey nicht nöthig, fie ließe ihre Reuter 
auch. nicht Über die bewilligte Seit, fie hätte Fein Gelb 
mehr zu weiterer Befoldung, und wenn der König bie 
Zruppen weiter bebürfte, hätten ed bie Städte laͤngſt 
erfahren. #8) Das Lönigliche Schreiben aber hätte die 
Nitterfchaft ihnen erft dann überantwortet, als ihr Con⸗ 
tingent bereits aufgelöft gewefen fey, fie hätten hierauf 
bem Könige fogleich zu Befoldung eines andern Faͤhn⸗ 
leins eine Summe von 4000 Gulden gefhidt, und fie 
“würden viel lieber die en gehalten, als das Geld 
gegeben haben. — 


| * Auf die Frage: ob man wegen des Abzugs ber Knechte am ben 
König ſchreiben folle, antwortete Dr. Ulrich von Noftig nach der 
Goͤrlitzer Vertheibigungsichrift: „Es wäre ohne Noth, Sie wolls 
ten Ihren Reutern einen Monat Sold zufchiden, fo wären fie 
bezahlet, Ihr Steuergeld wäre weg, hätten fonft kein geld, wollte 
jemand benn umbfonft bienen, das möchte Er thun xc. Ob wir - 
unfern eigenen Schaden fürdern wolten? Wann die Kön. M, 
die Knechte weiter. bebürfften, hätten Sie daſſelbe an die Städte 
lange gelangen laffen, fie wüftens nit zu thun. — 

49) Die Annaliften Haben über diefen Keldzug der Oberlaufiger nicht 
forgfältig berichtet, woran vielleicht das Streben, bie Städte von 
dem Verdachte der Untreue frei zu fprechen, einigen Antheil hat. 
Es bleiben mancherlei Zweifel. Da ber Zug in bie Niederlauffg 
anterlaffen worden war, fo erging unterm 18. Januar 1547 vom 
K. Ferdinand nochmals eine Erinnerung zum Aufbruche ber Trup⸗ 
pen. Nun erzählen Görligifche Annalen (b. Frenzel in f. Collect. 
Vol. IV. ©. 123), daß die Görliger ihre 170 Mann mit 2 Was 
gen und einer Eleinen Büchfe am 25. Januar abgeſchickt hätten, 
als fie aber nad) dem Dorfe Schoͤps gelommen, wäre eine Bots 
ſchaft angelangt: fie follten wieder umkehren, denn die Anzahl 
wäre bem Könige zu gering. Hierdurch wurde der Aufbruch wie» 
der verzögert. Ob nun bie Stäbte mehr Mannfchaft aufgebracht 
haben, ift nirgends erwähnt, es fcheint aber nicht der Fall gewe⸗ 
fen zu feyn, da bie Görliger beim 2ten Aufbruche am 25, Februar 
ebenfalls nur 170 Mann abſchickten und da die Städte angeklagt 
wurden, nicht vielmehr als die Hälfte-der bewilligten 500 Mann 


F 
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Aus dem Benehmen der Staͤdte auf dem Landtage, 


welcher wegen Beſetzung der Grenzen und Vertheidigung 


des Landes, im Fall das Geruͤcht, daß der geaͤchtete 





I. 


abgeſchickt zu haben, Bei dem Mangel an glaubwuͤrdigen Zeug⸗ 
niſſen muͤſſen wie dieſe Angabe der Citationsſchriſt bezweifelnz 


denn, wenn wir das abgeſchickte Contingent nur zu etwa 300 M. 


. „annehmen bürfen — bieß wäre die größte Hälfte —, fo kaͤmen 


nach Abzug der 170 Börliger, auf die übrigen 5 Städte 130 M. 
und von biejen ftellten wiederum Lauban 30 und Kamenz 40 Mann. 
Sollten nun Badiffin, Zittau und Löbau zufammen wirklich nur 
60 Mann aufgebradyt Haben? Dieß wauͤre ganz gegen die einge: 
führte und forgfältig beobachtete Quote. Wenn auch das bewil- 
ligte Contingent nicht vollzählig abgefchickt wurde, fo Läßt ſich doch 
nicht annehmen, daß die Städte nur etwa bie größte Hälfte aus: 
gerüftet Haben werben. — Kerner ſchienen bie Städte wegen bes 
Abzuges ber Truppen nach Verlauf der zwei Monate fehr unſchluͤ⸗ 
Big geweſen zu feyn. Sie unterhandeln deshalb mit der Ritter: 
Schaft und vereinigen fich, ihren Truppen den Gold auszahlen zu 
laſſen. M. Jacob Rösler aus Görkig und Franz Schüge aus Bus 
diffin murben deshalb abgeorbnet. Nach Bohemus (Laub, Chron. 
S. 101.) feinen die Städte vermuthet zu haben, daß der König . 
die Truppen ferner behalten und befolden wuͤrde. Zeidler in der 
Sauban. Ehren. (nach Nirdorf in: Laubans Schickſal im Schmalz 


kald. Kriege, abgebrudt im Wanderer 1823 Nr. 31. ©. 247, An⸗ 


uierk. 22.) fogt aber: „Nach Verfluß von 2 Monaten beſchloſſen 
die Stadtraͤthe, die Eruppen noch ferner zu befolden, und ſchick⸗ 
ten Abgeordnete, den Sol zu bezahlen. Dieſe aber änderten den 
Belchluß, entweder für fi, oder praemenmiti, und bie Bahlung 
unterblieb.“ Diefe verfchiedenen Rachrichten Laffen fich kaum ver- 
einigen, wenn wir nicht annehmen, daß bei Bohemus und Zeib⸗ 
ter won zwei verſchiedenen Soldauszahlungen die Rebe fey, wenn 
anders bes Letztern Nachricht auf Wahrheit beruht. Ob den Stäb: 
tem das koͤnigl. Schreiben vom 28. April zu fpät Überantwortet 
worben feg, iſt auch nicht zweifelöftei, und, angenommen, bleibt 
es immer wunderbar, baf die Stäbte von ber weitern Bewilligung 
ber landſchaftlichen Truppen fo garnichts erfahren haben follten. 


ı Die Nitterſchaft bewilligte ihre Reuter ebenfalls nur anf 2 Monate, 
hatte fie aber bereits im Jannar abgeſchickt, die Bewilligungszeit 


mußte folglich im März zu Ende ſeyn. Sollte nun ben Städten 
bdie wahre Mölfensmeinung der Mitterfchaft Länger als einen Mo: 
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Churfuͤrſt einen Zug durch die Oberlauſitz nach Schleſien 
unternehmen wolle, ſich beſtaͤtigen ſollte, zu Budiſſin ges 
halten wurde, leitete der Koͤnig den fuͤnften Anklagepunkt 
her. Die Ritterſchaft haͤtte ſich erklaͤrt, daß ſie alle ihre 
Kleinodien, Habe, Güter und Proviant zu Roß und zu 
Fuß nach Budiſſin bringen und daſelbſt ſich bis auf den 
letzten Mann wehren wolle, fie hätte deshatb die Staͤdte 
um ihr Geſchuͤtz gebeten; bie Abgeorbneten derſelben haͤt⸗ 

ten aber- gemeint, fie tönnten ihre Städte nicht unbes 
fest laſſen, es folten übrigens die Landftände wohl bes. 
benfen, wozu fie beflimmt wären, und mehr auf bie 
Krone Böhmen, und wie bie Sachen barin flünden, als 
auf den König aufmerden. Als nun hierauf die Ritter 
fhaft entgegnet, daß der’ Feind an leeren Städten, Flle 
den und Dörfern wenig gewinnen, und. der König. ge: 
wiß zur Mettung herbei eilen: würbe, fo hätten. füh die 
Städter ausgelaffen: nicht ber Ritterfchaft. und. den 
Städten, fonden dem Könige ftehe die Beſetzung des 
Shloffes zu Budiffin zu, fie wollten in den Städten 





nat verborgen geblieben feyn? Um darüber zur Gewißheit zu ges 
langen, fehlt «8 an einer genauern Darlegung des Thatbeſtandes, 
als er nady ben Urkunden und den Berichten der Annaliften vor= _ 
liegt. Soviel bleibt als Refultat gewiß: daß die Städte dei die⸗ 
ſem Feldzuge keinen ihrem Landesherrn ergebenen Eifer bewieſen 
- Haben, Auch Wiesner fagt in feinen Annalen ſehr richtig: „wie 
wol es gutt geiwefen, wenn die Städte ſich beffer in acht gehalten - 
vnd in ihrem Ambt mehr auf Gott und ihre ordentliche Obrigkeit 
als auf andere Menſchen geſehen hätten." — Noch bemerken wir, 
daß ber König ſelbſt, wenn er einige Tage früher an die Stäbte - 
fchrieb, den Abzug ber angeblich ihm fo nöthigen Truppen hätte 
hindern können. Denn kaum Bonnten innerhalb 2agen die Städte 
von dem Willen des Königs benachrichtiget feyn, und ba eine Zus 
- - fammentunft Abgeordneter nöthig war, ihren Entſchluß gefaßt 
und diefen wiederum ihren Truppen bekanat gemacht haben. Ober 
war etwa ſchon Alles im Voraus - das Verderben dev Staͤdte 
berechnet? . 
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verharren, bis ein Staͤrkerer über fie täne ‚ fie Eönnten 
fi und ihre Landguͤter nicht verberben Laffen.’50) In 
ber DVertheidigungsfchrift lehnen die Städte zwar allen 
Verdacht irgend einer Untreue von ſich ab, und erklaͤ⸗ 
ren vor Gott ficher und frei, dag Alles, was bei biefer 


ie Handlung gefprochen worden. fey, dem Könige und dem 


Baterlande zum Beflen gemeint gewefen. Allein, wenn 
fie fih auch erlären: zu Allem, was zur Rettung bes 
Baterlandes dienen koͤnne, bereitwillig geweſen zu ſeyn, 
und’ die Ritterfhaft mit ihrem Hab und Gut in ihre 


Staͤdte aufzunehmen, und wenn nicht verfannt ‚werben 


darf, daß die Lage der Oberlaufig bei einem zweifel⸗ 
baften Ausgange des Krieges wohl einige Ruͤckſicht ge⸗ 


bot, um nicht ein Spiel der fi iegenden. Parthei zu were 


den, — medhalb auch die Städte eine Neutralität ber 
abfichtigt zu haben fcheinen, — fo mögen auf jenen 
Landtage allerdings Reden gewechfelt worden feyn, welche 
einen auf feine Majeftät fo eiferfüchtigen Monarchen, als 
Ferdinand ed war, wohl glauben machen Eonnten, daß 
ein minbeftend zweideutig fcheinended Benehmen der Ober: 


60) Hier heißt es in der Eitation: — — als — Johannß Fridrich — 
— die Stet Hain onnd Meiffen erobert, vnnd diegemaine Red gans 
gen, das Er — — durch vnnſer Marggrafthpumb Ober : Laufnig 
feinen Zug in onnfer Fürftentgumb Stefien nemen wolte. nnd 
berwegen ain eillender Eanndtfag — von wegen — — verwarnug 
— gehalten worden. Darauf dann auch fürbradjt worden, bie: 
meill der veindt an ben Grenizen vnnd unmüglich were, in vnn⸗ 
Term abwefen alle Stet und flegkhen zu befezen. onnd doch nit guet 
were, vnns ain ſolche Lanntſchafft abbringen zu laſſen, unnd noch 
vill weniger thunnlich were, das der veind alſo vermugliche Reiche 
Stet, vnbeſezt finnden und erobern ſolle. Vnnd derwegen die — 
Lannt Stennde. gewilliget, alle jre Clainaten. Haab. Gueter vnnd 
Profiannt, zu Roß vnnd Fueß. jns Ambt vnnd Slos Budiſin zu 
uerrugkhen. vnnd ſich alda — biß auf den lezten Man, vnns — 
— zum peſſten zuweeren —. Mit vleiſſigem bitte, dieweill man 
— aines Geſchuͤz bedurſſtig were, das vnnſer Haubtman Euch — 


| se | 35: 
lauſitziſchen Städte. irgend ein: Einverftändniß mit dem 
geächteten . Churfürften zum Grunde haben muͤſſe. Die 
Städte fagen, die Ritterfchaft ‚habe auch mancyerlei ges. 
fprochen, und gaben dadurch deutlich genug zu erkennen, 
daß fie nicht ganz frei waren von der Schuld, die ih: 
nen Ferdinand aufblirdete. 51) 

Die fechfte Beichuldigung‘, daß die Städte verſtattet 


hätten, das Feldzeichen des geächteten Churfuͤrſten zu Sach⸗ 
ſen und des Landgraſen von Heſſen Öffentlich zu Wagen, 


zu gleihem gehorfam anhallten vnnd vermugen wollte. das ie — 
mit, Eurem Geſchuͤz; als vnnſerm Cammerguet. zu erhalltung 
vnnſrer Reſidenz. Budiſin, oder auch aines anndern veſſtern orts, 
nach Eurem Rat — diennen wollten. Dargegen habet jr — — 
vnnſer vnnd — vnnſers Lanndts nuz — — vnangeſehen, vermer⸗ 
ſenlich geantwort. — das jr die Stet nit vnbeſezt beleiben noch 
verlaſſen moͤchtet. Mit diſer — vermeldung. es ſollen bie kanndt 
Stennde woll bedenngkhen, wohin fy gewidemt — — weren. Band 
follten auf die Cron. vnnd wie bie ſachen darinn ftuennden. vnnd 
nit auf vnns allein aufmergkhen, ——., Vnnd wie woll vnnſere 
Lanndt Stennde darauf Euch — widerumb vermelden laſſen. wann 
gleich der veindt — — Stete. Flegkhen vnnd doͤrffer. vberzuge, 
vnnd darinn weder Gellt noch anndere haab oder gueter funde, ſo 
wuͤrde Er daran wenig gewinnen. So würden auch wir vnge⸗ 
zweiflt die Befazung Retten. Darumb follten je — Euch allain 
mit jnem onnfern Canndt Stennden — vergleichen. Noch dann 
— clertich ansgefagt. jnen oder Eudy ftee das aufhallten vnnd die 
Beſazung nit zue. fonnder vnns als der Oberkhait vnnd jr — woll⸗ 
‚ ten allfo in ben Steten verharren, biß fo lanng eim ſtergkherer 
khemb, dann je weret, vnnd ba ſolches gefchehe, fo kbunten je Cuch 
vnnd Eure Lanndtgueter nit verberben laffen. — — 

51) In der Verantwortung wird gefagt: „Der Beſatzung halber — 
iſt unter andern gedacht: Es ſollen Land vnd Staͤdte eine feſte 
Stadt — — außſehen, alß Budiſſin, goͤrlit vnd Zittau, darein 
alle — Privilegia vnd Kleinodien bringen: und ſich wehren nach 
hoͤchſten Vermögen; Darbei iſt aber auch bedacht, daſſ nicht gutt 
wehre, die andern 5 Städte Dede zur laſſen; Hierzu ſich die Stäbte 
erbothen, alles zu thun, was ihnen moͤglich, vnd in ſolcher — 
Handlung mag wohl feyn, daß nicht allein die von Städten, ſon⸗ 
dern von ber Landfihafft meht denn eines geredet morbemi .— — 
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| ſeugneien bie Staͤdte oingich ab; nur. ein reitender Bote 
habe bei Ueberbringung einiger Briefe , welche dem Könige 

— worden ſeyen, sc BONO getra⸗ 
gen. ? | 


Daß fiebentens_ in den Städten einigen gegen König 
Zerdinand treugefinnten Einwohnern mit dem Galgen ges 
drohet und derfelbe an die Hausthüren gemahlet worden 
fey, wäre den Stäbten gleichſalls unbekannt, und würde, 
wenn Anzeige davon gefchehen, hart beftraft worden * 58) 
was auch mit denen geſchehen, welche 


achtens, Schand⸗ und Laͤſterbuͤcher und Lieder wiber 
den Kaiſer und Koͤnig feil geboten und verkauft haͤtten. Die 
Stadt Budiſſin habe ein ernſtliches Mandat deshalb aus- 
gehen und anſchlagen laſſen; es haͤtten ſich auch nur 2 


+ Ausländer deſſen fehuldig gemacht. 5%) 


Die neunte Belchuldigung, daß die Städte dem Kö: 
nige feinen Proviant zugeführt hätten, muß deöhalb unge: 
gruͤndet esfcheinen, weil der König die von den Städten 





52) „So wiffen ſich auch die Städte vor Gott ficher und frey, daß fie 
niemanbs gefehen noch erfahren, der des — Ächtigers Feldtzeichen 
— — getragen, außgefchloffen ein Reitender Bothe, welcher den 
Ständen hatt Briefe überantwortet, die feyndt 3. Kon, Mai. übers 
antwortet worden. ©. Berantiwortung. 


58) „Den Städten ift auch unbewuſt, welchen — Perfonen gebrämet 
vnnd galgen angemahlet worben, — — fo jemand ed, da es ge: 
ſchehen, angezeiget — der wäre nach feinem Dienfte geftrafft wor⸗ 
ben, —“ Ebendaſelbſt. 


54) In der Goͤrlitzer Vertheidigung wird angefuͤhrt: „Mit vnſern 
Praͤdicanten einem zu Goͤrlitz hat ſichs wohl zugetragen, wiewohl 
dem Rathe daſſelbige ſtuͤcke ganz wiederwertig — — vorkommen, 
daß derſelbige mit etlichen Reden auff der Canzel von der Roͤm. 
Koͤn. Mai. —— fich hat hören laſſen, der Rath aber — hat den 
Prädicanten von ſtund an geurlaubet —.“ Gr hieß M. Johann 
Petzſtein. S. Dietmanns Ob. 8, Priefter, S. 258. 
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ind Lager geſendeten Probiantwagen als uͤberfluͤßig nicht 
annahm, ſondern zuruͤckſchickte. 55) — 


Zehntens haͤtten die Staͤdte dem koͤniglichen Haupt⸗ 
mann Onuphrius Kintſch bei feiner vom Könige ihm auf: 
getragenen Werbung nicht beigeftanden, fondern vielmehr: 
ein Verbot, ſich anwerben zu laſſen, da man felbft Knechte 
bebürfe, an die Zechen geſchickt. 56) Auch diefen Punkt 
leugneten bie Städte ab und behaupteten: fie hätten den 
Werbehauptmann treulich unterflügt und nur diejenigen 
nicht anwerben faffen, welche bereits in die Dienfle der 
Städte getreten wären. Er habe nur wenig Mannfchaft 
befommen, da bereits Kurfürft Mori mit Bewilligung des 
Königs eine Werbung in der Oberlaufiß veranftaltet habe. 57) 


Gilftens wurden bie Städte befchuldigt, daß ſie mit 
ihren Landguͤthern untreulich und nach ihrem Gefallen han- 
beiten, fie weder zu Lehn nahmen, noch ſchuldige Dienfte 
leifteten, daß fie die Haide vermüfteten, und erledigte Land: _ 
güther an fich zögen, nicht anders, als ob fie felbft Lehns⸗ 





— 


55) Dieſem Punkte fügt die Görliger Vertheidigungsſchrift bei: „wie⸗ 
wohl die Stadt Görlig ſonderlich von dem Echtiger — — in gro: 
Ber fahrlichkeit geftanden, dergleichen audy bie Böhmen nicht zu 

freunden gehabt, weil fie von uns unbeantwortet verblieben, — 

und ift unferen abgönnern im herzen leid, daß Gott der Allmaͤch⸗ 

tige uns mit diefer Beftändigkeit (in der. Treue gegen den König 
Ferdinand) begnabet.“ | \ 


56) „Vnnd dann auch aus dem abzunemen, das jr unnfern Haubtmann 

Dnofforus Kintſch. fo bey Euch — etliche Knecht in vnnſern diennft 

' aufzunemen bevelch gehabt. nit allain nit befurdert. ſonnder jr 

vom Rät hin vnnd wider in die zechen gefchigfht, vnnd anfagen 

habet laffen. das fy ſich nit beſtellen ſollen laſſen. dann jr werden 
auch ſelbſt Knecht bedurffen.“ Citationsſchrift. * 


57) Görlig ſagt in feiner Verteidigung: „baff auch einig Verbott im 
Zehen zu verhinberung Knechte anzunehmen folte geſchehen fein, 
gerxuhen E. Röm, Kön. Mai, nicht zu are Kae 


\ 
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herr, König und Landesfuͤrſt waͤren. 58) In Beziehung 
auf die Benubung der Landguͤter, erklaͤrten die Städte, 
nur nach ihren Privilegien gebanbelt zu haben;- fie hätten 
deshalb dem Könige von diefen Güthern mehr eingebracht 
als die Nitterfchaft, fie würden auch, wenn ber König 
eine Ordnung wegen ber Dienfte aufrichtete, ihre Landguͤ⸗ 
ther gleich der Ritterfchaft treulich verdienen; maßten fich 
übrigens Feiner Regalien an und zögen bie durch unbeerbte 
Todesfälle erledigten Bürgergüther nach dem belihnen güıle 
tigen Sachfenrechte ein, ein ‚Gall, der in vielen Sahren 
nicht vorkomme. 59) 


Endlich zwölften klagte der König die Silbte an, daß ſie | 
wider fein Gebot und Verbot die Kirchenkleinodien und geiftlis 
chen Lehen an fich jögen und nach ihrem Gefallen damit ſchal⸗ 


’ 





58) „Vber das alles follet ihr in vill annder weg. vnns zu nachtaill - 
Hanndlen. vnnd nit allain mitonnferm Aigenthumb vnnd kLanndt⸗ 
gueter ontreulich hanndlen. Alfo das jr diefelben verfhauffen, und 
verenndern vnnd ver Erben. vnnd fo weder - --zu Lehen empfas 
bet. vnnd dauon - - biennft thuet, vnnd alfo vnnſre Lehengueter 
- - wie - - Eure aigne Haab vnnd Gueter gebrauchet. Dars 
zue auch Euch vnnſerer Haiden. - - gennzlich mißbrauchet, vnnd 
das Holz abgehauen vnnd verdbet, vnnd alfo vnns vnnſern Wildt⸗ 
pan, vnnd gejaid wueſt gelegt habet. Sonnder vnnderſteet jr 
Euch - - vnns in, punſer -- Regalia zugreiffen. vnnd Euch vnn⸗ 
ſers Fisci vnnd Camergerechtigkhait zu entziehen. In dem das 
jr vom Rat - - Eudy anmaſſet, ber bey Euch verflorbenen Per 
fonen Gueter anzufallen onnd zu fuccediren. nit annberft als ob 
je von flat wegen. an vnnſerer ftat feldft behenherr, — 
vnnd Lanndtsfuͤrſt weret.“ Eitetioneſchriſt.. 


59) - Der Staͤdte Landguͤther find - - zum er vor etliche 100 

Jahren mit den ftädten erbauet - - zu gefchoß figen und Stadt 
Recht halten, die andern-aber haben fie Erafft - der Privilegia, 

damit fie an die Cron Boͤheimb kommen vnd hernachmahls treu« 
lich erworben, gefaufft. - vnd werden von ben Städten - höher 
verbienet; denn bie Landſtaͤnde ihre güther verbienetens Hätten 
aber 3. Koͤn. M. derhalben Zweiffel, - - ſo bitten die Städte 
I. Kön, Di. geruhen — - = orbmunge auffgweichten, nahmhaffte 
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teten. 60). Dieſe Anklage mochte nicht fo ganz ungegrün: 
det feyn, 61) fand aber eigentlich ihre Erledigung darin, 
daß der König bereit im J. 1544 die Kirchenkfeinodien 
und geiftlichen Lehen der Sechöftädte durch die- Böniglichen 
Commiſſarien Sebaftian von: Schönaich und Dr. Lauren: 
tius Knorr hatte. inventiren und -verfiegeln laſſen. Die 
Städte fagen daher in ihrer Entfchuldigungsfchrift: der 

König dürfe nicht glauben, daß fie ſich Etwas anmaeßen 
wollten, was ihnen nicht gebuͤhre. 62) 

Halten wie nun auf dieſe Weiſe Klage und Vertheidi⸗ 
— gegen einander und bilden wir uns daraus ein un⸗ 
partheiiſches Urtheil, fo. finden wir die Staͤdte nicht ohne 
Schuld, aber auch die Anklage nicht begründet genug. 
Was zur Erläuterung biefed Urtheils zu fagen nöthig ers 
Keint, faſſen wir. unter 3 in den beiden — ſelbſt 





vnd gewiſſe Dienfle — Benno ſollen die Staͤdte ihre 

Landguͤther nicht weniger - - treulich verdienenz Sonſt wiſſen 
die Städte von keinen Regalien Ihr. Koͤn. M. --.“ Die Ein⸗ 
ziehung erledigter Buͤrgerguͤther, „das iſt nicht allein die Ver⸗ 
ordnung der Rechte. - - - fondern es iſt ber brauch in ganger 
Deugicher Nation. — Verantwortungsſchrift. 


60) „So habet jr auch khain abſcheuch getragen - wider — 
Gebot vnnd Verpot der Kirchen Cleinater, vnnd der Geiſtlig⸗ 
khait "Seien - - zu’ vnnderziehen. — Eitationeſchriſt. 


61) Goͤrlitzer Annalen ſagen ausdrüdlic: daß der Rath etwas von 
den Kirchenkleinodien aus Noth zu öffentlichen Ausgaben vers 
braucht habe. — Desgl. in Lauban. Siehe Müllers Be 
geſchichte der Stadt Lauban ©. 166, 


62) „- - ond follen 8. Kon. M. fuͤrwahr glauben, daß die Staͤdte 
ſich etwaß wolten anmaßen - - das ſich nicht gebuͤhret, der All⸗ 
mächtige - Gott hat fie bißhero - -: dafür behuͤtet, wirbt fie — 

‚ ‚weiten bafür behuͤtten, denn fie ja. foger nicht ded Unverftandes 

vnd Vermeſſenheit, wie fie bei 3. Moj. durch ihre Mißgönner 

| angegeben, berohalben bitten ‚bie Städte J. Rom. Koͤn. Mai. 
- - fie ondbigft entfäutbiget au * .- Verantwortunge 
ſchrift. 
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liegenden Beziehungen 'zufammen und entwideln daraus bie 
Urfachen des Pönfalld: folgendergeftalt. 
Wir beziehen unfer Urtheil einmal auf die Be 
:agten— die Schöftädte, dann auf die Klas 
genden — bie. Ritterfchaft, und. endlich auf 
den firafenden Richter — den. König. da 
Die Sechsſtaͤdte waren ſchwerer Schuld angeklagt; the 
Bemühen, die Anklage zu entkraͤften, gelingt ihnen nicht; 
ein Theil der Schuld bleibt ihnen und waͤre es nur ihr Man⸗ 
gel an Eifer fuͤr die Unternehmungen ihres Landesherrn. 
Die aufgeſtellten Thatſachen — eben ſo viele aͤuſſere Ur⸗ 


ſachen des Poͤnfalls — ſprechen dafuͤr; ſie werden erklaͤr⸗ 


lich durch die zweideutige Lage, in welche die Staͤdte durch 
einen Religionskrieg kamen, welcher dem jungen noch kei⸗ 
neswegs erſtarkten Proteſtantismus ihrer. Bürger Gefahr 
bringen mußte; fie werben erklaͤrlich durch die Unentſchie⸗ 
benheit in dem Benehmen ber Städte. Ohne fie wäre: 
ber. Ponfal in ganz anderer Art, vielleicht aber auch nie 
eingetreteh; fie ift die innere Urfache des Pönfalld. Diefe 
Unentf ſchiedenheit zeigte ſich in der knechtiſchen Unterwuͤrfig⸗ 
keit gegen die Befehle des Koͤnigs, gepaart mit ungehor⸗ 
ſamen Trotze: — die Staͤdte ruͤſten Truppen aus und 
ſchicken fie nicht an den Ort ihrer Beſtimmung; fie machen 


dem Könige Bewilligungen, ohne fie ganz zu erfüllen; fie 


wollen die Fönigl. Befehle vollziehen, und fuchen zugleich 
Stunde auf, die Nichtbollziehung zu entſchuldigen: — ſie 
zeigte ſich aber auch in ihrem Benehmen gegen die Ritter⸗ 
ihaft. Den Städten konnte die feindfelige. Sefinnung der 
Ritterſchaft — fie hatte fich ja ſchon i in einem langwierigen 
Prozeſſe erwieſen — eben ſo wenig verborgen ſeyn, als die 


Beſtrebungen offenbar waren, wodurch ſie den Staͤdten zu 


ſchaden ſuchte. Es kann doch nur jener Unentſchiedenheit 
beigemeſſen werden, wenn die Staͤdte dem Rathe der Rit⸗ 
terſchaft unbedingt trauten, wenn fie nichts unternahmen, 
ohne die Ritterſchaft zu befragen, fo daß es faft fcheint, als 
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hätten fie für ihre Hanbeläweife einen Gewaͤhrsmann fuchen 
‚wollen. Deshalb berufen fie fich fo häufig bei ihrer Vers 
theidigung auf. bie Ritterſchaft. Dieſe Unentſchiedenheit 
zeigte ſich endlich auch in dem Benehmen der Abgeordneten 
in Prag vor dem Könige. Das Unglüd ſchwebte über den 
Städten, aber noch konnte es abgeleitet werben, wenn auch 
nicht ohne Opfer. Zaghaftigkeit vermochte dies nicht, , auch 
nicht ein Mann voll’ Kraft, — er. wäre ein nuglofes Opfer 
geworben — alle mußten Männer von Wort und That feyn, 
wenn es gelingen jollte, die Unſchuld zu reiten. Sie er: 
klaͤren, unfchuldig zu feyn und ergeben fich auf Menfchen- 
Rath dem Könige auf Gnade und Ungnabe. Gie verthei⸗ 
digen fich nicht, ohngeachtet der. König die Vertheidigung 
anbietet, verfchmähen fomit das einzige Mittel, wodurch 
ihre Unfchuld offenbar werden konnte ;69) und doch muͤſſen 
fie faft gezwungen werben, die: Strafartikel jener Gnade 
und. Ungnade zu unterfchreiben. | 


Indeß bleibt der Beurtheilung noch ein anderer Stand⸗ — 
punkt, von welchem aus die Schuld der Staͤdte in einem 
mildern Lichte erſcheint. Die Vertheidigungsſchrift ſpricht 
von Mißgoͤnnern, welche die Staͤdte bei dem Koͤnige ange⸗ 


63) Wiesner in feinen Lauban. Annalen fagt: „Wenn man aber bie 
- - Verbrechen und der Stedte - entfhuldigung - gegen ein⸗ 
ander erwiget, fiehet man freilich was das Angeben vnd ver: 
gallen dabei gethan - - habe, Vnd war vielleicht von J. K. M. 

fi im gemein gnediger gegen den Gtebten bezeiget worben, 
wenn man bem gnedigften erbitten nad, fo von K. M. gefchehen, 
ordentlich erkenntniß gewarttet, und ba je etwas von etlichen 
perfonen verbrochen - geweſen vor diefelben bie Stedte felber 
wenn ihre Vnſchuld fich ermeifet nochmals - - supplicando in- 
tercediret, würde vielleicht die Straffe fo gar hart nicht exe- 
quiret fein, als das man etlicher rat gevolget vnd ſich auf gnad 
vnd Vngnad alsbald ergeben, Vnd bei der K. M. ber Beſchul⸗ 
digung bie Stedte felber ſich genslich bamit ſchuldig gemachet, 
da denn das = Angeben und Vergällen defto mehr hat koͤnnen 
ftatt haben, = - -." 
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geben und mancherlei Dinge befchulbiget hätten; deutlicher 
noch ſagt es das Görliger Verantwortungsfchreiben.64) Die 
Schuld der Städte war ohne vorhergegangene Erläuterums 
gen nicht fo klar, wie fie die Citationsſchrift darlegt ; diefe 
. Erläuterungen: konnte nur bie Ritterfchaft gegeben haben und 
obgleich. nicht klar vor unfern Augen liegt, welche Maaßre⸗ 
geln, vieleicht noch an jenen Zagen bes Gerichts, ange⸗ 

: wendet. worden find, dem Könige die Schuld ber Städte 
darzuthun, ſo .ift Doch wohl die Vermuthung von einiger 
biftorifcher. Wahrheit ,. daß die Sechöftädte im Pönfalle ein 
Opfer der Verleumdung wurden. Es ann vorausgefegt 
werden, daß die Staͤdte in ihrer Verantwortungsſchrift, die 
dem beleidigten Landesherrn überreicht werden ſollte, nicht 
durch Unwahrheiten von einer. Schuld. ſich haben befreien 
wollen ‚. welche. der König. durch ſchlagende Beweife darge: 
than glaubte, und eben fo wenig fonnte den Städten ein- 
fallen, um ihre Schuld zu verringem ; buch lügenhafte 
Anklagen die Ritterſchaft mit in das Strafgericht hineinzu⸗ 
ziehen. Betrachten wir nun bei dieſer Vorausſetzung die 
Handlungẽweiſe der Ritterſchaft, wie ſie in der Verantwor⸗ 
tungsſchrift vorliegt genauer, ſo finden wir, daß auch ſie 
nicht geringe Schuld traf. Denn abgeſehen davon, daß 
ſie gleich den Staͤdten zum Entſatze des Kloſters Dobrilug 
keine Truppen geſchickt hatte, zeigte ſich auch in ihrem Be⸗ 


64) „Es ift ihnen auch derhalben gang beſchwerlich und zum hoͤchſten 
kuͤmmerlich, daß fie gegen E. Röm. Kön. Mai. dermaßen ange: 
geben, - - als folten fie fi ungehorfamb - - verhalten haben, 
Sodann ſolch angeben durch gemein geruͤcht und Gefchrey 
vnd ohne Zweiffel durch gemeine Stab abgönner, an E. Röm. 
Koͤn. Maj..gelanget, und ſie diefelben abgönner nicht wiffen Tan, 
‚muß. fie es dahin ſtellen, und ſolche angeber es gegen Gott und E. 
Roͤm. Koͤn. Maj. verantworten laſſen, was dem Mathe zu ver⸗ 
ſchulden zugemeſſen worden. Die gemeine Stadt aber bittet- - 
folchen abgönnern (her wille und gemürhe Gott befant, der alle 
Dinge weiß und richten wird) - - nicht — zu gaben, - -" 

. (im de a. fol, 9b, 10,) . 
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nehmen gegen die Städte eine große Unredlichkeit. Die 
Ritterſchaft hatte erklärt: fie würde ihre Truppen nach Ber: 
lauf der Bewilligungäzeit zurudrufen, und doch verlängerte 
fie, ohne den Städten Nashricht davon zu geben,. die Be⸗ 
willigungäzeit; man verzögerte fogar die Abgabe des koͤnig⸗ 
Uichen Schreibens vom 23ſten April, bis das Fußvolk der 
Staͤdte ſich zerſtreut hatte, Dieſe unredliche Gefinnung be⸗ 
wieſen die vom Lande durch falſche Anklagen, wodurch das 
Benehmen der Staͤdte verdaͤchtigt wurde, ſie offenbarte ſich 
auch bei den Verhandlungen in Prag und ſpaͤter bei der 
Vollziehung der Strafartikel. Warum riethen die Abgeord⸗ 
neten ber Ritterſchaft und die koͤniglichen Raͤthe ſo dringend, 
daß die Staͤdte in keine Unterſuchung nach Rechtsgang ſich 
einlaſſen, ſondern ſich einzig und allein auf Gnad' und Un⸗ 
gnade ergeben ſollten? Wie? Wenn die Vertheidigung die 
Schuld der Ritterſchaft und ihre Unredlichkeit, ihre Ver⸗ 
leumdung offenbart haͤtte? Sollte die Ritterſchaft, welche 
aus jener koͤnigl. Ungnade gegen die Staͤdte nicht geringe 
Vortheile zu ziehen hoffte, eine Unterſuchung veranſtalten, 
bie möglicher Weiſe auch eine Strafe ihrer Verleumdung zut 
Folge haben konnte? Die Demüthigung ber Städte, ihr 
‚Schweigen rechtfertigte ja die Ausfage der Ritterſchaft und 
" beftätigte die Schuld; ihre Strafe bor günftige Ausfichten; 
neidifche Habſucht zu befriedigen. ‚In:diefem Benehmen 
der Ritterfchaft liegt Die zweite Haupturfache bed Pönfalls :- 
die-falfche Anklage durch Verleumdung als äußerer — die 
Gefinnung, die fih dadurch ausſprach, Neid und area 
als innerer Grund. .... 

Unter denen, welche bei dem Voͤnfelle die feindfeligfien 
Geſinnungen gegen bie Städte an den Tag legten, find bes 
fonderö zu bemerken: der Budiſſiner Hauptmann Dr. Ui: 


rich von Noſtitz, der Eönigliche Hoftichter zu Budilfin und 


Löbau Nickel von Megrad, Chriſtoph, Bürggraf von Dohna, 
Standesherr auf Koͤnigsbruͤck und ber Kanzler Georg Fritſche 
in Bubiffin. Der Vicekanzler in. ER * Sms 


! 
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Mehl von Strehlitz, bewieß fich befonder& bei der Vollzies 
bung ber Strafartikel fehr thätig, und ſpaͤter auch fehr feind⸗ 
lich gegen die ‚Stadt Lauban gefinnt. Dr. Ulrich von 
Noſtitz, Eaiferlicher Rath und feit 1542 Amtshauptmann zu 
"Bubiffin, ‘war ein Mann von großem Einfluffe, den er 
auch, bei öfterer Abweſenheit des Oberlaufigfchen Landvoigts 
Zdisla Berka von ber Duba geltend zu machen wußte. Sein 
Ehrgeiz war vielleicht eben fo groß, als ſein Haß gegen die 
Städie, und während: er treue Ergebenheit.gegen feinen 
König zeigte, wußte er auch fich zu. bereichern 66) und feine 
Macht zu vergrößern. Seine Einfichten und. fein: Eifer für 
den Eatholifchen Glauben, der in. den damaligen Zeiten felbft 
an den Höfen Eatholifcher Fürften feltener zu werben anfing, 
machten ihn beim Könige Ferdinand beliebt, und wie die⸗ 
fer ihm das Amt eines. Hauptmanns zu Bubiffin verfchaffte, 
ſo belohnte.er auch die. Dienfte, welche er in mancherlei Anz 
gelegenheiten und befonderd im Pönfalle als föniglicher Gom= 
miſſarius leiſtete, auf fünigliche Weife. Indeß mochte ein 
aus unbegrenztem Ehrgeiz hervorgegangener Stolz ben mäch- 
tigen Günftling nicht beliebt gemacht haben, und wenn es 
auch unbekannt ift, welche Veranlaffung die Städte zu der 
feindfeligen Gefinnung gegen fie gegeben haben mögen, fo 
iſt doch zu vermuthen, daß Dr. von Noftig in feiner Stel- 
fung oft genug.in dem faſt unbefchränkt wirkenden reichs⸗ 
ftädtifchen Geiſte, der damals die Verfafiung der Sechs: 
ftädte befeelte, Hinberniffe, feine ehrgeizigen Pläne zu ver⸗ 
folgen,66) gefunden habe. Die bürgerliche Macht mißfiel 
dem Rittersmanne; ihn gelüftete nach umfaffenderer Wirk: 
famkeit, nach Ehre und nach ben fchönen Landguͤtern der 
Sechsſtaͤdte; ‚vieleicht waren es perfönliche Beleidigungen, 


65) Er erwarb nad und * und befaß: Unwuͤrde, Ruppersdorf, 
Wilke, Haynewalde, Großſchoͤnau, Ober⸗Oderwitz, Großſchweid⸗ 
ig, Gorgowitz, Bertsdorf und Kleinſchweidnitz. 


66) z. B. Amtshauptmann zu Görlig zu werden, 
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welche: feinen Sol; kraͤnkten und ben Haß tiefer in fein ber 
leibigtes Gemuͤth verfenften.67) . 

Dhne und. hier in Bermuthungen einlaſſen zu wollen, 
ſey noch bemerkt, daß das Beiſpiel bei ſo guͤnſtiger Gele⸗ 
genheit Nachahmung fand; mehr oder weniger erlaubte mar 
fi, längft gehegten Groll an den Städten auszulaffen ; 
e3 galt hier, den in Ungnabe Gefallenen adelige Uebermacht 
fühlen zu laſſen und der Grundſatz, den Dr. Ullrich von 
Noſtitz vor den ftädtiichen Deputirten öffentlich ausfprach : 
baß ber. Landesherr dad Gut: der Unterthanen mit beſſerem | 
Rechte nehmen: fönne,. als. der Feind, 68) mochte wohl eine 
Amwendung finden, die in dem Benehmen des Koͤnigs ein 
Recht zu begruͤnden ſchien. 

Die Strafe, welche uͤber die Sechöftäbte ir im f. 9: Pön- 
falle verhängt wurde, war auf. einen koͤniglichen Machte 
fpruch gegründet. Jeder Machtfpruch iſt ohne rechtlichen 
Beweis eine. Anmaaßung. : Nun muß nach: vorliegenden 
Thatſachen die Anklage in der Citationsſchrift, als im recht: 
lichen Sinne unbegruͤndet erſcheinen, weil blos ein Theil 
gehoͤrt worden iſt, weil in der Anklage ſelbſt Widerſpruͤche 
mit fruͤheren Auslaſſungen in koͤniglichen Urkunden vorkom⸗ 
men, und weil viele Anklagepunkte ihre Erledigung in der 
ſtaͤdtiſchen Verantwortung finden. Eine Anklage, die nicht 
in allen Punkten gerecht iſt, mildert die Schuld, und dieſe 
Schuld belegte der UM Richter mit einer — bie 


7 Budiſſiniſche — nennen * einen: — Ertz gende 
der Städte, der alles. — — der m... ER 
war.’ 


Groffer Lauf. Merkw. J. ©. — In dem — über den 
Poͤnfall (Mſcpt. Peenfall) .FoL:40 heißt e8: unb weil der Chur⸗ 
fürft, wann er kommen - - - wohl mehr würbegenommen haben, 
fo Eönnten (meint Dr. Uleid von Noftis) 3. Mai. daffelbe mit 
beſſerm rechte nehmen - - -, basumb begehrte 3. Kön. Maj. noch⸗ 
mals ernſtlich, daß bie Stäbte - - - Ja ober Nein antworten 
ſolten,“ ob fie die Straſartikel unterfägreiben wollten oder nicht, 
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eben ſo hart als die Anklage ungerecht. erſcheinen muß. Mit 
Recht fragen wir: warum ſtrafte Koͤnig Ferdinand ſo hart? 
Aber; wer kann hierauf antworten? Wer kennt alle Trieb⸗ 


federn menfhlicher Hanblungeh ?. Wer kann bie Vermuthung: 


daß: der König von der Schuld der. Stäbte überzeugt: feyn 
mußte, zu biftorifcher .Gewißheit erheben? Wir. erlauben 
uns in diefer. dritten: Beziehung noch folgende Bemerkungen, 
Ferdinand, fireng und. unerbittlich felbft: gegen feine Söhne, 
69). wenn: bad: Recht nach feinem Begriffe verlegt war, hat 
durch feine ganze Regierung. bewiefen, wie feft: die Moti⸗ 
ven feiner Handlungen mit feinem: Begriffe. unverleglicher 
Majeſtaͤt verknüpft waren. : Eiferſuͤchtig auf feine Maje⸗ 
ſtaͤtsrechte hielt er jede Verlegung berfelben, felbft den Schein 

. davon, für firafmiicbig und jede Spur von Eigenwillen 
war ihm verhaßt. In feinem argwöhnifchen Gemüthe hatte 

ſich die Meinung gebildet: der Proteflantismus fey den 
WMajeſtaͤtsrechten gefährlich. und begünftige den. Geift der 
Revolution. Darum'hätte er, sein fo ſtrenger Katholik, ein 
fo erflärter Feind ber : Reformation, er, der jede Abwei⸗ 
chung von dem Altherkoͤmmlichen für. einen ‚Umflurz aller 
Rechte hielt, fo gern Überall die. neue Lehre unterdruͤckt, 
darum bewachte er jeden Fortichritt derſelben mit Aengſt⸗ 
lichkeit und ließ ed an Ermahnungen nicht fehlen, Feine 
Neuerungen: zu geflatten. Auch in der Oberlauſitz hatte 
die neue Lehre Eingang gefunden und ſich unter dem Schuße 
einer freiern, felbfftändigeren Verfaſſung uͤberall hin be 
ſonders in den Staͤdten verbreitet. Ferdinand konnte es 
nicht hindern, war aber zu aufmerkſam, als daß ihm die 
Stimmung verborgen geblieben waͤre, welche ſich im Schmal⸗ 
kaldiſchen Kriege, dem Kampfe kirchlicher Reaction mit der 
Reformation, den König Ferdinand in ganz anderem Lichte, 





@) Dan dente an R. Jerdinande Benehmen, als er bie Bermählung - 
des Erzherzoge weh - — mit der en Phis 
lippine — 
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als ber Proteftant, betrachtete, ‚bei den Belennern ber Lu: 
therifchen Lehre. für den großmüihigen Kämpfer Johann 
Friedrich ausſprach. Wehr oder weniger herrfchte in den 
Sechsſtaͤdten diefelbe Geſinnung; fie mochte wohl lebendig 
in ihnen erhalten werben, durch die bewegliche Ermahnung; 
weiche Dr. Johann Bugenhagen im 3.1546 an die Boͤh⸗ 
men, Laufiger und Schlefier ergehen ließ, an einem Kriege 


gegen ben Churfürft Johann Friedrich keinen Theil zunehs 


men. Wenn nun der geächtete Johann Friedrich gefiegt 
und feinen Sieg, diefen Triumph religiöfer Begeifterung, 
mit ficherem Erfolge beuugt hätte, fo mußte die beftehende 
Drdnung fallen, und was hinderte den Sieg, wenn Boͤh⸗ 
men, was fich offen fuͤr den Geächteten erklaͤrte, Eräftiger 
gehandelt, wenn die Dber » und Niederlaufig für Johann 


Sriedrich Parthei ergriffen und wenn auch Schlefien .und . 


das proteftantiiche Brandenburg an dem Kampfe Theil ger 
nommen hätte? Die Möglichkeit war vorhanden, aber 
bem furchtfamen Ferdinand war jede Mänßregel, die das 
Mögliche zur Wirklichkeit umgeftalten Eonnte, ein Schre« 
den. 70) Da nun fchöpfte er Verdacht gegen bie Ober: 
laufigifchen Sechöftädte; fie hatten im ‚Kriege .eine Saums 
feligkeit bewiefen, welche Grund genug war, ein. Einvers 
fländnig mit den Glaubenögenofien zu vermuthen; die Rit⸗ 
terfchaft beftätigte durch ihre Anklagen den Verdacht und 
König Ferdinand vergab fih das Necht nicht, gegen ihn 
bewiefene Untreue zu ſtrafen. Er war fo überzeugt davon, 
daß er ohne Unterfuchung, ohne Verhör, ohne Vertheidis 
“ gung bie Städte verdammte, Wie in König Ferdinands- 
Ueberzeugung von der Schuld die innere: Urfache lag, fo 
lag in dem Machtfpruche des Strafurtheils die dußere Ur: 
fache des Poͤnfalls. Ferdinand hätte wahre Seelengröße 


70).Rönig Ferdinand fand in Dr, Bugenhagens Sendfähreiden einen 
Grund zur Untreue gegen ihn, bie fich bei den Boͤhmen deutlich 


öffenbarte, beiden Sechsſtaͤbten hingegen geheim hielt. Vergl. 


Balbin, epit. rer. Boh. lib. IV. e. 12.9, 91. - 
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haben müffen, wenn er die Böhmen. und’ die Oberlaufigi- 
fchen Sechöftädte gelinder, als er ed gethan hat, hätte ftra- 
fen. wollen, und barf.ed befremden bei. feiner Denkweiſe, 
daß er die Gelegenheit begierig ergriff, die Staͤdte um ihrer 
proteftantifchen Geſinnung willen, am Leibe zu ſtrafen, da 

er ben Geift nicht auszurotten vermochte? Dabei hatte. ex 
ja wenigftend einen augenblidlichen Vortheil. Die reichlis 
chen Strafgelder füllten die durch. den Krieg erfchöpften 
Kafjen. Unter dem Zitel der Strafe war es leichter zu 
. nehmen, was er gutwillig nie erhalten hätte und dabei blieb 
ihm. immer noch unbenommen, für dad, was er wiedergab, 
einen Preis zu fordern. 

Wenn die Zeitgenoſſen und Annaliſten den Pönfalt für | 
ein Strafgericht Gottes halten 71) um der Sünden willen, 
deren fich die Städte fchuldig gemacht hätten, fo begnuͤ⸗ 
gen wir und, dieſe Anficht angeführt zu haben, ohne fie 
biftorifch zu begründen, was auch, wegen der Entfernung 
der Zeit und, weil genauere Zhatfachen mangeln, kaum 
möglich ſeyn duͤrfte, obfchon zugegeben werden muß, daß 
der Wohlſtand blühender Städte häufiger Gelegenheit zu 
geben pflegt, die Gaben des Gluͤks zur Sünde zu miß⸗ 
— 

Wir wenden uns nun zu den folgenden Ereigniſſen. 
Die Bekanntmachung der Strafartikel, welche in Goͤrlitz 
bereits Montags den 12. — 1547 erfolgte, ” 
a 


70 3. B. Wiesner, ber auch äußert: Und mag zwar wol fein, —* 
von Stedten vnd ſonderlich die Vorgehenden ihres Vermoͤgens ſich 
etwas vberhoben, vnd bisweilen weiter als ſichs gebuͤret gegan⸗ 
gen — auch Bohemus in ſ. Laub, Chron. in der Einleitung zur 
Pönfalsgefcichte ©. 98, 9. 


73) Die Abgeordneten der Städte berichteten die Strafartitel RN 
Haufe und der Bericht von ben Goͤrlitzern findet ſich bei mehrern 
Annaliften. Er beginnt: „Wir von ben Sechs Städten find bei 
Rom. Koͤn. M. in großer ungnabe, folches hat feinen Urfprung 
von abgünftigen Nachbarn und andern mehr; Wir find aufs Hoͤch⸗ 
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verurfachte in den Städten Schreden und Unwillen. In 

Görlig wäre beinahe: ein völliger Aufruhr. gegen den Rath 
auögebrochen und es konnte vieleicht nur die Rüdficht auf 
die gefangen gehaltenen Mitbürger in Prag den aufgeregten 
Geift niederhalten. Indefjen ſaͤumte König Ferdinand nicht, 
zu Vollziehung der Strafartifel Anftalten zu treffen. Schon 
am 13.. September wurden Chriftoph, Burggrafvon Dohna, 
Dr, Ludwig Schrader, der Zrabanten.: Hauptmann Mi: 
chael von Muͤnchenberg 73) und der Hofrichter Nidel von 
Metzrad als koͤnigl. Commiſſarien nach den Sechöftädten 
abgefertigt, welche laut ihrer Inftruktion die Urbarregifter 
fih vorlegen ließen, alles Gefhüs an großen und Beinen 
Stüden, Doppelhaken, Feuerröhren, Schlachtfchwertern, 
Spiegen, Harnifhen, Pulver und anderer Munition 7%) 





fte verflaget worden. Er wil von uns feine Anwort noch audienz 
ännehmen, werben nichts anders geachtet, al& die Böhmen, mit 
Strafe, fo wir doch unſchuldig feyn, und hat uns - den 5. Sept. 
ins gefängniß faffen laffen, und den dritten Zag hernach - an: 
zeigen, daß die Röm. Kön. M. mit uns Feine disputation anftel- 
Ien, fondern wil wiffen, ja ober nein, ob wir uns wolten auf 
gnabe oder Ungnade ergeben; oberaber wolte Er mit Leibes Strafe 
procebiren, - -. Der Bericht findet ſich in Frenzels Collect. 
Vol, IV. p. 129 auch Vol, IV. p. 1007. 8. 


73) Nach dem Bericht im Peenfall fol. 42, Michael von Muheck. 


74) Das Gefhüg und bie Kriegsvoräthe ber Städte waren anſehnlich. 
Die Stabt Görlig Hatte 48 Stüd und 2 gar große Stüde Ges 
ſchuͤtz, Wo Doppelhafen, 200 ganze Hafen, 200 Gent. Pulver, 
800 lange Spieffe, 400 Helleparten, Harniſche für 100 Mann zu 
Roß, und für 300 zu Fuß, 2 ganze Küraffe, 3 Schlachtſchwerter, 
2 Heertrommeln u. f. w. (nad) Scultetus Bericht. Vergl. Mylü 
Ann, Gorl. in Hofmanni Script. R. Lus. T. I. P. II. p. 33) 
Die Stadt Zittau verlor 27 Stüd Geſchuͤtz (vor das größte muß⸗ 
ten 20 Pferde geſpannt werden), 40 Centn. Kugeln, als 6000 eis 
ferne Kugeln, 2000 Schroct und 6000 gemeine Kugeln zu gan« 
zen und halben Haken, 30 Gentn. Pulver u. ſ. w. Carpz. Anal, 
Fast. Zitt. Thl. V. ©. 216. Nach Enemianderd Annalen bei 
Frenzel in ſ. Colleetan, Vol, III. fol, 245b, ließ die Stadt Lau: 


48 — ⸗ 
in Beſchlag nahmen und die Unterthanen auf den Stadt: 
dörfern vom Eide der Treue entbanden und dem Könige 
huldigen ließen. Meber bie Dorffchaften 75) wurden koͤ⸗ 
nigliche Beamte 76) gefegt, welche die Verwaltung uͤber 
fi hatten, die landesherrlichen Gefälle und andre Abgas 
ben Einnahmen u. f.w. Von den Kirchenkleinodien 77) 
wurde das Silberwerf, als die brauchbarfte Beute, hinweg⸗ 
geführt und das Uebrige verfiegelt. Das Gefchüg und die - 
Kriegsmunition mußte nach Bubdiffin gefchafft werden, wo 
es bid zum 3. 1552 ftehen blieb, dann aber hier und da⸗ 
bin zerſtreut theils nach der Niederlaufig Fam. 73) Selten 





ban noch im Zahr 1581 7 Stüd Geſchuͤt gieffen. Bei den 3es 
chen in Gameng wurden 26 Stüd gefunden, melde fie im Poͤn⸗ 
- falle abtreten mußten. S. Boͤhniſch Befchreibung der Stadt Ka: 
men; ©. 31. 
75). Die Dorfſchaften find in der zweiten Anmerkung verzeichnet. 


76) Ueber die Zittauiſchen Dorffchatten wurde geſetzt Chriſtoph von 
Gersborf auf Nieder « Rennersborf. Carpz. Anal. F. Zitt. II. 
&. %1. 311. "Weber die Görligifchen Dorffchaften Kaspar von 
Noftig auf Rothenburg. S. Görlig. Annal, in Frenz, Collect. 
Vol, IV. ©. 135. Ueber bie Laubanifchen Nickel von Tzſchirnhau⸗ 

fen auf Kieslingswalde. Wiesner, Bon ben — ſind die 
Namen nicht aufgefunden worden. 


77) Auch die Kirchenkleinodien waren von großem Werthe. Bei der 
Snventur berfelben zu Görli am 30. Nov. 1544: wurben fie an 
Gewichte gefunden 317 Mark Silber, an Werthe bie Mark zu 8 
Schod, alſo 2536 Schod. Die übrigen Kleinobien fhägte man 

zu 5 bis 600 Gulden an Werth. - Görlig, Annal, bei Frenzel, 
Vol. IV. &. 115. Beim Pönfalle führte man von Börlig 5 Cent⸗ 
ner Silber an Kleinodien, nach einer Angabe bei Myliusin Annal, - 
Gorl. (Hofmann. Script. R. L. T. I. P. II. p. 33.) 7 Gentner 
hinweg. Da man bie vorhandenen Bücher nicht mitnehmen wollte, 

fo wurden wenigftens bie Titel herauögerifien, wie in Samenz 


(Boͤhniſch Beſchreibung von Kamenz S. 276) und Zittau ge⸗ 


ſchehen iſt. 
78) In den Taͤrkenkriegen kamen mie Geſchuͤtze der Oberl. Sechs⸗ 
ſtaͤdte in die Haͤnde der Tuͤrken. Budiſſiner Annalen bei Plag in 
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iſt Wohl dev Mille eines. Königs gewifienhafter erfuͤllt wor: 
ben, als damals, wo den Städten binnen wenigen Tagen 
ihre. Privilegien; mehr: ald 100 Dörferund Landguͤther, Hab 
und Gut, die Quellen ihrer Einkünfte, nichts weniger, als 
Alles, was ihre Herrlichkeit, ihr Gluͤck auögemarpt hatte, 
genommen wurde. Treuere Diener konnte König Ferdi⸗ 
nand nicht ſenden, als die Anklaͤger, welche ihren Haß an 
dem Ungluͤcke halb vernichteter Staͤdte und ihre Habſucht 
an koͤſtlicher Beute ſaͤttigen konnten. Um der Vollziehung 
der Strafartikel den noͤthlgen Nachdruck zu geben, ſchickte 
Hakenſchuͤtzen ins Amt Budiſſin und ein 

nmando Lichtenſteiniſcher Reuter nach Goͤrlitz, welches 
am Sten Delober nach Präg zurüdkehrte und die am Aen 
Delober laut einer noch vorhandenen Quittung von der 
Stadt Goͤrlitz richtig. bezahlte erſte Hälfte des Strafgeldes 
uͤberbrachte Nach der Repartition mußte von den 100,000 
Gulden die Stadt Bubiffin 20,000, Goͤrlitz 40,000, Stau 
20,000, Rauban 10,000- und Löbau und Kamenz. jedes 
5000 Gulden bezahlen. | 


. Während in. ben ‚Städten babeim mit aller Strenge dir 
traf vollzogen — ſchmachteies die — 


J ⸗ 


ſ. Collect. — Der Sechs Städte — klein vnd au, 
oſtbahrlich vnd anſehnlich wurben ollpier zu Budiſſin auff ben 
Wargtkt geftelet vnd nachmals fambt aller andern Kriegs-Rüftung, 

5 Pulver, Schwefel, Kraut und Loth weggeführet und etivan auff 
die Ungrifchen, Gränghäufer zertheilet, welches denn kurz hernach 
dem Zürken in feine hände und gewalt gerathen, derer Er fol⸗ 

gends wietfältig wieder die Ehriſten mit großem Blut »Vergichen 
vnd Tyrauney genugfahm hat brauchen Eönnen.” Eine Randgloffe 
von fpäterer Hank bemerkt hierbei, daß bei der tuͤrkiſchen Nies 
derlage bei; Salankemen am 19; Auguſt 1691 von den Kaiſerlichen 
untev andern auch Städe Geſchuͤt wieder erobert spurben, auf 
weolchen das Bautz niſche Wappen wohl zu erfennen gervefen. Im 
3% 1620 wurden alle aus dem Poͤnfall noch vorhandene und zu 
Budiſſin befindliche 25 Stuͤcke nach Oresden gebracht, S. Müls 
lers REN: 167. . a 
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Abgeordneten’ in "Prag noch immer in ſchmaͤhlicher Haft. 
Kein Bitten, kein Flehen, ſelbſt nicht des Erzherzog Fer⸗ 
dinands Fuͤrſprache, vermochte die Lage der. Gefangenen 
zu erleichtern, ein Vorwand / um den’ andern erfolgte, und 
es fcheint faft, als habe man durch die: Gefangenfchaft der 
Abgeordneten den auffätigen Bf, der — zügeln 
wollen. 7) Ä TR 


Fuͤr ſo vielen Verluſt mußte endlich PrEn Ferdinand 
ben Städten, wollte er fie nicht ganz zu Grunde richten, 
Etwas bieten. Der Erzherzog Ferdinand, die Biſchoͤffe 
von Breslau und Ollmüg und mehrere der koͤniglichen Raͤ 
hatten ihm durch ihre Fuͤrbitten endlich bewogen, den Staͤd⸗ 
ten feine landesherrliche Gnade wieder angedeihen zu iaſſeln 
Der Secretair Chryſogon Die zeigte am 30ften September 
den gefangenen Abgeordneten an, daß der Koͤnig den Staͤd⸗ 
ten einige ihrer Privilegien wieder ‚geben und. zugleich ein 
Ehrenerflärung ertheilen wolle. Dieſe Reſtitutionsurkunde, 
welche unterm 1ften October 1547 auögefertigt worden war, 
mußte aber jede Stadt theuer erfaufen. Der oberſte Kanz⸗ 
ler, Heinrich Burggraf von Meiſſen verlangte 5200. unga- 
rifche Gulden an Gebühren 80) und außerdem noch von je⸗ 
dem Hundert 10 Gulden für die — Maker ber Ver⸗ 
79) Auf die Bitte um Erledigung aus bem "Sefänghiffe antwortete 

der Kanzler: „Die Kön. Maj. wolte zuvor erfahren, wie ſichs zu 


Görlig, alda fich das Volk etwas ‚wiberfeßig machen folte, an⸗ 
Laffen würde, — —.“ Siehe Mfpt: Peefall fol. 4b. u 


80) Die Annaliften haben verfchiebene Angaben. Rech dem "Bericht 
im Peenfall fol. 48. wurden an Gebühren verlangt, von Bubiffin 
1500 , Görlig 2000, Zittau 1000, Lauban 800, :Ramenz 300 und 
von Löbau 100 Dukaten. Käuffer (Ob. Lauf. Geſch. Bd: III 
S. 214.) giebt aus Wiesners Annalen- bie Summen: Bubiffin 
1500, Görlig 1500, Zittau 1000 Dukoten, Sauban ‘300, Kamenz 
700 und Löbau 100 Gulden. Segnitz in Löbauer: Annalen: (bei 
Frenzel in Collectan. Vol, IH. fol. 285) fagt:: „Kür die Privi: 
legia, bat in die Ganzlei ausgegeben Bauzen 1800, Goͤrlitz 2000, 
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teöfkung; daß fie. mehr, als ihnen genommen. worden wäre, 
wieder erhalten. folten, — eine Verheißung, die unerfüllt 
blieb — deutete: man ihnen an, 84) daß der Kanzler und 
die Kanzlei hierin keinen Auſtand geſtatten koͤnnten,ſie 
ſollten alſo fuͤr ſchleunige Berichtigung ſorgen. Eine Bitte 
um Herabſetzung oder eine laͤngere Friſt wurde rund abge⸗ 
ſchlagen. 82) Indeß war es an jenen Summen nicht ge⸗ 
nug. Wiesner vermuthet, 88) daß die Abgeordneten viel⸗ 
leicht nach vertraulicher Mittheilung der Urkunde, vor der 
koͤniglichen Unterſchrift, noch einigen Beguͤnſtigung erbeten 
und für ſolche noch beſonders bezahlt haͤtten. Wenigſtens 
darf es bei dieſer Vermuthungnicht befremben ‚.daßıbie 
der — — ee 
4 5.308 SINE 020 N, 143 12% 153 
Zittau 1000, Lauban 330, Loͤbaw 110, Womit 330 ger? 

- Be Die: 8000: Dutkaten bei Hering ce, Lauf. Mon. Schr. 1798. 


Bd. IL ©, 5., welche er der ra Rs an berablen zutheilt 
ſi nd. ein Druckfehler, . FIR BERN 


81) „Derohalben folten die Städte, Geige es im. — im Peenfall 
fol, 48 ſolches mit eilender Poſt ihren freunden zu erkennen geben, 
auch fi q ſonſt umb ‚geld bewerben, ‚benn | ber Hr. Canzler; und die 
Sanzelley Eönnten hierinn keinen anftand leiden — — 





82) Man verfuchte, „ob bey dem Hr. Eangler dinderung oder geraume 
Friſt zu erbitten, ſeind aber uͤbel ee “ — im Peen⸗ 
fall fol. 48. 12 324 + di » (a9 


83) Wiesner. fagt: RXihier kann ich nit ER wie es * — 
daß dieſe Summa ber Canzleygebuͤhr weit hoͤher ſich erſtrecket, 
‚als die obige fo vom Secretario Chryſogono wie obgemeldet, den 

Staͤdten den 80. Sept. zuvor, iſt angeſaget worden. Bey ber 
Meinung 88, werben bie Städte nach vertraulicher —— — 

. tion der ‚ehren, ee denn fü e von $.. 8. M. unterfchrieben: moxden 
pmb enderung vnd ‚derbe erung,, angejonnen . und etwas erhalten 
haben, derowegen fie ſoiches mit gelde auswinden, und; alſo hoch 
fich verſchreiben müffen.” Die Verſchreibungsurkunde, welche die 
Abgeordneten d. 10. Oct. 1547 an den Canzler und Vicecanzler 
ausftellten, befindet fich in Abfchrift im no 44 und 45. 


%2 
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fig. ungleich iñ. Am 10, October entrichteten bie Abgeord⸗ 
nelen der Städte dem Vicekanzler Georg von Lurau ſeinen 
Antheil ‚mit: 1300 Thalern, „bezahlten an: ben. Secretait 
Ehryſogon Dies 780 thle. und verfprachen fehriftkich, kuͤnf⸗ 
tigen. Martindtag dem oberfien Kanzler Burggraf Heinrich 
5200: thlr., fo wiedem Vicekanzler Georg Tſchepke 1300 thlr. 

zu bezahlen. Auf dieſe Bewilligungen würden bie Gefan- 


genen ‚endlich am: 11. Detober ihrer Haft entlebigt und bes 


kamen: Erlaubniß nach Haufe zu reifen. Bei der Verab⸗ 
ſchiedung wurde ihnen.noch angedeutet, daß es des Königs 
Mile ſey, die. Stähte: follten ihre ‚Verbindung aufloͤſen; 
man babe ihn berichtet: ‚daß die Städte Kamenz und Loͤ⸗ 
bau: Feine freie Stimme Haben, follten ,. ſondern ſtets nach 
den Vorgehenden fich richten müßten. 88) Die Städte 
erklärten hierauf, daß fie unter einander keinen andern 
Bund hätten, ald daß fie fich von Alters: her zufammen ge: 
Balten. — Für ihre Gefaͤngniß bewilligten die Abgeordne⸗ | 
ten dem Schloßhauptmann Wolf von Neuhaus für jede 


Perſon 24 thle., alfo gegen 200 thlr. So waren die Abs 


georbneten nach mehr als Smöchentlichen Gefängniffe wie⸗ 
ber frei und reiften am folgenden Zage von Prag ab. 


(Der ve folgt.) . 


84) Der Bericht ir im Peenfall fol. 48b ſagt: „fie folten auch alle ver: 
bünbnis, welche fie unter einander hätten caffiren und abthun — — 
© mit dem verbůndniß aber —— iff gemeinet „ daß die Kön. Mai. 
bericht, als folten die kleinen Städte ald Camenz und Löbau in 
Zuſammenkommen und Rathfchlägen, Feine freie Stimme haben, 
fondern müften, was: die vornehmſten ausgefeget auch billigen 
helfen, — —" Hering Lk ec: (Lauf. Mon. Schr: 1798. Bd. I. 
©. 5.) fheint die Sache unrichtig aufgefaßt zu ‘haben, ivenn er 
behauptet, des Königs Wilke ſey geivefen, daß Karenz und Löbau 
keine freie Stimme haben, fondern fi nach den vorhergehenden 
Eröhten richten fottten. | 





Bericht und Gutachten über den Anthros 
polithen des Herrn Dr. Kirchner. 
Mebſt einer lithographirten Tafel.) | 





Bere Archidiaconus Dr, Kirchner zu Sorau erhielt aus 
den Kalkſteingruben von Billendorf bei Sorau ein Kalk: 
fteingebilde , deſſen aus der übrigen Maſſe bervortretenbes 
Stüd er für einen foffilen Menfchenfuß nebft dem in der- 
Maffe felbft befindlichen Schienbeine, Knie und Oberfchens 
tel erfannte und erklärte. Dad Gebilde lag „zwanzig Fuß 
tief in horizontaler Linie auf bem Grund = oder Triebſande“ 
. in einer neuen Kalffteingrube, wo noch niemals vorher 
Kalkftein gebrochen worden war. 

Nachdem Hr. Dr. 8. über diefen merkwuͤrdigen Fund 
in. mehren öffentlichen Blättern. berichtet hatte, war berfelbe 
auch fo gütig, der Oberl. Gefelfch. d. W. eine Abhandlung 
darüber mitzutheilen und den Anthropolithen, nebſt einigen 
andern ausgezeichnet fchönen und feltenen Petrefacten, (wo: 
von fpaterhin Abbildungen und Beichreibungen in dieſer 
Zeitſchrift gegeben werden ſollen) zur Anficht einzufenden. 

Auch erlaubte der geehrte Verf., daß, da die Abhand⸗ 
lung in ihrem ganzen Umfange aus Mangel an Raum nicht 
abgedruckt werben konnte, ein Auszug aus derſelben hier 
gegeben wuͤrde. 

Dieſe intereſſante Schrift enthält nach einer kurzen Vor⸗ 
rede uͤber die Merkwuͤrdigkeit und Wichtigkeit der Auffin⸗ 
dung von foſſilen Menſchenuͤberreſten überhaupt, eine des 
taillirte Erzäblung von der Entdedung des fraglichen An: 
‚thropolithen und eine anatomiſche Beſchreibung beffetben, 

welche wir mit den u Morten des Verfaſſers wieder: 
ia 


— * 


* 


„Der vorliegende Menfenfuf iſt zwar gänzlich von 
Kalk durchdrungen — ein-ficheres Zeichen feines hoben Als 
ters — hat aber feinen völligen Umriß behalten, fo daß 
nicht blos alle Zehen, beſonders die große mit dem Nagel, 
ſondern auch die ganze Fußſohle, die Ballen, die Ferſe, 
die Knoͤchel und Muskeln deutlich zu ſehen ſind. Die Ab⸗ 
normitaͤten deſſelben beſtehen in einer ungewoͤhnlichen Klein⸗ 
heit und Kürze des Fußes, bei verhaͤltnißmaͤßig ſehr ſtar⸗ 
fen Muskeln. Der Kochen des. u... abnorm 
kurz, denn die Laͤnge vom Fuße bis zum Knie, iſt nur ge⸗ 
gen 12 8oll. Daß der Knochen des Schienbeins, vielleicht zer⸗ 
brochen und in den Kalkſtein zuruͤckgeſchoben, ſich verkuͤrzt habe, 
waͤre wohl moͤglich, aber dann wuͤrde wahrſcheinlich bei dem 


ie Beinbruche irgend eine Vertiefung ober Erhöhung wahrges 


nommen werben. - Uebrigens hat fich die verfalfte Knochens 
röhre. des dicken Beines unverfehrt, erhalten. :Der. Fuß 
felbft ift der rechte, nach der Analogie der unfrigen zu ſchlie— 
Ben. An der Kniefcheibe fchimmert der Kalk etwas gelb 
lich, der Kniehaut ähnlich. Vom Knie bis zum Schenkel , 


geht die große Knochenroͤhre. Das Beden felbft liegt im 


der Übrigen Maffe des Kalkſteins. Die linfe Seite des 
Steins fcheint das andere Bein zu enthalten, der Fuß da⸗ 
‚gegen befindet fich nicht mehr daran, fondern fcheint ges 
waltfam abgedreht zu feyn, wie eine noch vorhandene Deff- 
nung fchließen läßt. ‚Die beiden Apfel ; welche nicht weit 
Davon in einem Kleinen Stuͤckchen Kalk angetroffen wurden, 


was won dem größeren abgegangen feyn: mag; ‘.find. nicht 


abnorm. : Bis jet hat man zwar noch nicht den. Schädel 
und die übrigen Knochen aufgefunden, Boch hegt man die 
Hoffnung, daß auch fie vielleicht noch entdeckt werden, wenn 


die Kalkgräber, welche auf den. Fundort von einersandern 


Seite zugraben, in die Nähe. der: alten: Stelle kommen 
werden. Doc Fann ed. auch feyn, daß ſie bereits verwes 
fet. ind untergegangen find, wenn fie ındmlich nicht von 
der breiartigen Kalkmaſſe umhuͤllt werben konnten, fietrenne 
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ten fich ab und verweſten.“ &. die beigefügte Abbildung 
zu deren näherer Erläuterung wir noch Folgendes hinzufes 
gen. Fig. 1; zeigt die Anficht der. breiten Seitenfläche. des 
Kalffteingebildes, Fig. 2. den Apfel, Fig. 3. die vordere 
Khuale Seite, Die Dimenfionen find diefe: 
Die Länge ded Fußes 6 Zoll Rheinl. | 
Don der Fußſoble bis dahin, wo ſich die Fortſetzung 
des Beins in der Kalkſteinmaſſe verliert 2 Zoll. 
Von der Fußſohle bis zum untern Theile des Knie's 123. 
Das Knie ſelbſt 4 Zoll. 
Bon. dem obern Theile des Knie's bie an das Ende ber . 
Kalkſteinmaſſe 9 Zoll. 

Hierauf ſucht der Verf. den Beweis zu führen, daß 
der verſteinerte Menſchenſuß kein bloßes Naturſpiel, kein 
Kunſtprodukt einer ſpaͤtern Zeit, und eben fo wenig der 
Theil eines ſpaͤter Begrabenen oder verungluͤckten Men: 
ſchen ſey, daß ihm demnach ein Alter beigelegt werden 
muͤſſe, gleich dem, wo ſich die Kalklager gebildet haben, in 
denen er vorgefunden worden. Seine Anſicht iſt die, daß 
die zu jener Zeit fluͤſſige breiartige Maſſe die einzelnen Theile 
des foſſilen Menſchen umhuͤllte und nach und nach ganz 
durchdrang und verkalkte, ſo daß die aͤußere Geſtalt und 
die Umriſſe wenig oder gar nicht veraͤndert wurden. Daß 
dieß moͤglich ſey, bewieſen die vorhandenen foſſilen Ge⸗ 
ſchoͤpfe, welche zum Theil noch viel zarter ſind, als das 
Fleiſch und die Knochen des Menſchen. 

Nach dieſer Beweisfuͤhrung macht der Verf. einen Ver⸗ 
ſuch, „das Alter zu beſtimmen, in welchen ſich jene Kalk⸗ 
lager gebildet haben; welches er bis über die jegige Bil- 
dungsperiode ber Erdoberfläche und die Eriftenz des gegen» 
wärtigenMenfchengeichlechtd hinausfegt,und giebtdarauf eine, 
nur auf Wahrfcheinlichkeit Anfpruch machende, Erklärung, 
wie ber. Urmenſch jin die Sorauer Kalkgruben gekommen 
fey. Dann berührt derfelbe die Abnormitäten, die Furze 
Ferſe und das Furze-Schienbein, und die Aehnlichleit des 
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Anthropolithen mit den Menſchen unfeter Zeit, verfucht die 
Menſchenrace zu beſtimmen, zu- welcher er gehöre, kommt 
noch einmal darauf zuruͤck, wie fich wohl die Geflalt des 
WMenſchenfußes erhalten haben koͤnne und ſchließt nun aus 
den angeführten Abnormitaͤten, daß bie Entſtehung des 
fraglichen Foſſils aus einer ‚totalen —— der — 
abzuleiten fey.: 


Zuletzt wirft der äh noch die Frage auf: Weter es 
komme, daß man ſo ſelten verſteinerte Menſchen finde? und 
beantwortet fie dahin, daß die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
fehr geringe Bevoͤlkerung der Erde in jener Urzeit, viel: 
leicht die Sitte, die Todten zu verbrennen, geriffer noch 
die Aufloͤſung der Fleiſchmaſſe in den Fluten und die Freß⸗ 
gier der urweltlichen Seethiere, auch der Umſtand, daß 
ſo felten Kenner in die Kalkgruben hinabſteigen, ja ap 

der Skepticismus der Gelehrten Schuld daran fey. Er - 
- fließt mit der Bemerkung, daß der gegenwärtige Anthros 
polith den Vorzug vor aller Übrigen bisher entdedten, na⸗ 
mentlich der Scheuchzerfchen Eidechfe, den in Guadeloupe, 
ben in ber Ziber, bei Köftrig, bei Creba i. aufgefundes 
nen foffilen Menfchenüberreften verdiene. 


Die Oberl. Gef. des Wiffenfchaften feßte nun eine Com⸗ 
miffion zur Unterfuchung des merkwürdigen Fundes nieder, 
und diefe gab darüber das nachftebende Gutachten ab. 

Ohne die Möglichkeit leugnen zu wollen, daß dereinft 
noch foſſile menfchliche Meberrefte in antediluvianiſchen Ges 
birgölagerungen aufgefunden und dadurch die Exiſtenz eis 
ner urweltlichen Menfdyenbevölferung der Erde deutlich er⸗ 
wiefen werde, fo bat man doch bis jegt, obwohl faſt in 
allen Theilen Europas zablreiche und. gründliche Rachfors 
fhungen angeftellt worden und obwohl foffile Webervefte der 
Eoloffalften, fo wie der kleinſten und zarteften Thiere in uns 
endliher Menge und: Mannigfaltigkeit in. antediluvianis 
ſchen Sebirgsformationen aufgefunden worden find, noch 
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keinen foffilen Weberveft eines. Menſchen entbedt, von 
bein. iman mit Zuverläßigbeit behaupten koͤnnte, daß er 
der vorfündfluthlichen Zeit angehoͤre. Selbſt bie: vom 
Schlotheim im Gypſe bei Koͤſtritz auſgeſundenen und für 
menſchliche Ueberreſte angeſehenen Knochen wurden von ge⸗ 
diegenen Anatomen, wie Rudolphi in Berlin, als ſolche 
nicht anerkannt. Und wo ſich auch wirklich foſſile Men⸗ 
ſchenknochen vorgefunden haben, wie in der Kalkſteinhoͤble 
von: Durfort, in den Grotten von Pondre und. Souvignar⸗ 
gues und in den Knochenbrectien an den Kuͤſten des Mittels 
meeres, ſo iſt doch Überall der vorſuͤndfluthliche Urſptung 
dieſer Reſte ſehr zweifelhaft geblieben. *) 

Die Mittheilung unferesgeehrten G. ſelſchaftsmitgliedes, | 
des Herten: Archidiafonus Dr. Kirchner, über den in einem 
Floͤtzkalktager bei Sorau, alfo in einer antebilusianifchen 
Gebirgsformation, aufgefimdenen Anthropulithen mußte des⸗ 
halb in hohem Stade die Aufmerkſamkeit und Wißbegierde 
aller derjenigen ertegen, die fich ‚für die Bildungsgefchichte 
unferer Erde intereffiren. Die Unterzeichneten ergriffen das 
her mit. Vergnügen die ihnen von ‚dem Herrn Dr. Kirchner 
dargebotene Gelegenheit, fich durch eigene Anfchauung von 
der wirklichen Exiſtenz vorfündfluthlicher Menfchenrefte zu 
überzeugen, nachdem fie vorher ſchon von der hierüber [pres 
chenden Abhandlung diefes achtbaren Gelehrten und fleiffigen 
Petrefactenfammierd Kenntniß genommen hatten. Schon 
bei der erſten Anficht drängte fich ihnen jedoch, ungeachtet 
der überrafchenden äußern Achnlichkeit, die Meinung auf, 
dab das eingefendete Hoffil wohl kaum ein Anthropolith feyn 
bürfte, und diefe Meinung wurde durch eine genanere Un} 
terfuchung, welche die Untertzeichneten im Auftrage des vers 
ehrlichen Ausfchuffes der. Geſellſchaft vornahmen, als voll⸗ 
kommen richtig beftätigt, — 


— 
*) Die von Schmerlin (sur les ossemens fossiles dans la province 
de Liege) 1833 aufgefunbenen urweltlichen Menfchenfchädel Haben 
wenigſtens noch keine allgemeine Anerkennung gefunden, 


ss | 
1233 Diet, Gruͤnde dafüt find: folgendes · Um ein ·doſfil als 


7 arganifchen: Ueberreſt anſehen zu koͤnnen, iſt nicht blos die 


aͤußere Aehnlichkeit mit einem organiſchen Koͤrper erforder⸗ 
lich ſondern es gehoͤrt dazu hauptſaͤchlich das erkennbare 
Hervortreten der organiſchen Bildung in der Form, Struc⸗ 
aur und Zuſammenſetzung des Foſſils, z.B. bei fofſi⸗ 
Fer Pflanzen das Zuſammentreffen der aͤußern Aehn⸗ 
u—ichkeit mit. dem ſichtbaren zelligen Gewebe des Inneren und 
dem Kieſelgehalte, und bei thieriſchen Ueberreſten 
die Erhaltung der Form, der Textur und der Hauptbe⸗ 
ſtandtheile der Knochen. Nun zeigt zwar das in einem ter⸗ 


tiaͤren Kalklager bei Sorau aufgefundene, aus derſelben 


Naſſe beſtehende Gebilde eine große aͤußere Aehnlichkeit mit 
einem Menſchenfuße; es iſt jedoch, außer dem rohen Um⸗ 
riſſe, nicht die mindefle unzweidentige Spur. von organifcher - 
Bildung. daran zu entdecken. Der Unterfuß, welcher in 
‚ zwei Hälften getheilt ift und daher die feften Fußwurzel⸗ 
knochen blos legen müßte, ſowie der Unterfchenkel, welcher 
in feiner Gontinnität ald getrennt erfcheint, und daher die 
Schienbeinröhre und das Wadenbein zeigen müßte, laſſen 
in ihrem Innern durchaus Fein Merkmal von früher: vor⸗ 
handenen Knochen wahrnehmen. - Ebenfowenig iſt von ei= 
ner Nagelbildung an der großen Zehe etwas. aufzufinden, 
benn was der geehrte Verfaſſer der angeführten. Abhand⸗ 
Jung dafuͤr gehalten wiſſen will, iſt nichts als der Abdruck 
eines Conchyls, wie daraus hervorgeht, daß an ber ver⸗ 
meintlichen Nagelwurzel, fowie an der äußeren Nagelfeite 
noch Eleine Ueberrefte der gerippten Schale deſſelben deut⸗ | 
I zu ſehen find. 

+ Die Berichterflatter: önnen biernach den angeblichen 
Antpropolitpen für nicht Anderes als fuͤr eine dem menfch- 
lichen Fuße zufällig ähnelnde Kalkmergelmaſſe halten, da 
ſich feine Spur ehemaliger organifcher Bildung daran aufs 
finden läßt. 

\ De ‚geehrte Berjaffer ſtellt zwar in ber Anschein Ä 
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Abhandlung, um feine Behauptung durchzufuͤhren, die 
Anſicht auf, daß der Körper des aufgefundenen Urmenſchen 
vonder damals flüffigen Kalkmaſſe umhuͤllt und allmaͤh⸗ 
lich .durchdrungen. worden fey, wobei bie aͤußere Form der 
MWeichgebilde fi erhalten habe, das Innere: derfelben 
fammt ber feften Knochenmaſſe aber’ ganz: zu Kalk gewor⸗ 
ben fey. Dieſe Anficht widerfpricht jedoch zu fehr der Er⸗ 
fahrung ; um: als haltbar: amerfannt zu: werden. : Denn 
wenn. bei jener Umbüllung und Durchdringung die äußere 
Form der Weichgebilde unverändert geblieben wäre, fo hätten 
eben fo gut und noch viel mehr die. feſten Knochenmaſſen 
im Innern im ihrer. Form erhalten werben mäffen, da dieſe 
gegen Eine. folche völlige Umwanbdelung durch ihre fefte Tex⸗ 
tur weit mehr als jene gefhlgt waren; wenigften wuͤrde 
ſich doch. eine Spur ihrer urſpruͤnglichen Bildung in ber 
an die. Stelle getretenen Kalkmaſſe wahrnehmen laffen, da 
überall, wo man bisher foffile Knochen aufgefunden hatte, . 
wenn. auch die Zerfegung derfelben ſchon weit vorgefchritten: 
war, boch die äußere Form, ja in den meiften Fällen ſelbſt 
die.innere Textur noch deutlich zu erkennen ift, und man 
bis jeßt bei den foffilen Knochen nirgends einen totalen 
Verkalkungs⸗Proceß mit Verluſt aller äußeren Form und 
jeder Spur früherer Organifation beobachtet hat; So ha: 
ben z. B. auch die in ber hiefigen Gegend: bei Kunnerös 
dorf im Uebergangskalke aufgefundenen Knochen vorfünd« 
fluthlicher Thiere zwar san:ihren animalifchen Beftandtheilen 
verloren, allein die Form iſt bei.aflen treu ‚erhalten, :obö 
wohl ‘fie .nach der aufgeftellten Theorie ebenfo‘ von. der ſie 
umgebenden Kalkmaffe hätten durchdrungen und in diefelbe 
verfhmolzen werden muͤſſen, wie bie in dem Billendorfer 
Kalke- angeblich eingefchloffen geweſenen Menfchentnochen. 
Hierzu kommt, daß man von höheren Thieren, wie‘ von 
Fiſchen, Amphibien, Bögen und Saͤugethieren zeitherüber: 
all nur den weniger zerftörbaren Theil, nämlich das Kno⸗ 
dengeruft, wiedergefunden hat. : Die Fleifchmaffe:ift, außer 
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im nordiſchen Eiſe, nirgends erhalten und eben fo wenig in 

Stein, verwandelt worden, wie ſich aus der ſchnellen Zer⸗ 
ſetzung der thieriſchen Fleiſchfaſer leicht erklaͤr. Nur bei 
den gallertartigen Mollusken und Zoophyten, deren Koͤr⸗ 
ver ihrer chemiſchen Zuſammen ſetzung nach bie meiſte Ver⸗ 
wandſchaft zum Kalk haben, iſt eine ſolche Verkalkung der 
weichen Koͤrpermaſſe, mit genauer Erhaltung der aͤußeren 
Geſtalt in ihren zarteſten Umriſſen, beobachtet worden. 
Wenn aber demungeachtet im vorliegenden Falle eine 
folche totale Verkalkung der Fleiſch⸗ und Knochenmaffe 
flattgefunden hätte, fo müßte das Geflein, wegen des dem⸗ 
feiben beigemifchten animalifchen Kalkes, -Phosphorfäure 
‚enthalten. Um dies zu erforfchen, iſt ein kleines 5 Gran 
wiegendes Bruchſtuͤck von dem angeblich verfteinerten Men 
ſchenfuße chemifch unterſucht worden. Daſſelbe hinterließ 
beim Aufloͤſen ungefähr einen Gran Sand, welcher durch 
- einzelne Kohlentheilchen , die man mit der Loupe ſchon im 
rohen Kalte deutlich wahrnehmen Tann, gefärbt war; es 
enthielt. ferner Thonerde und Eifenoryd, zeigte aber. von 
Phosphorſaͤure beim Zufag von Ehlorbaryum, nach vor 

I“ geſchehener Sättigung, Feine Spur. 

| ; Hieraus kann man mit. Zuverläßigkeit folgern, daß 
bie vorliegende Kalkmaſſe feine Ueberreſte eines menfchlie 
| ‚hen Körperd enthält. 

- Wir glauben, fomit dem uns ertheilten ehrenvollen 
Auftrage nach Kräften genügt zu haben, und fchließen mit 

bem Wunſche, daß unfer. ſehr geachtetes Geſellſchaftsmit⸗ 

glied durch die ihm widerfahrene, ſehr leicht erklaͤrliche Taͤu⸗ 


ſchung, welche auch. dem tüchtigften Geologen nur zu haͤu⸗ 


fig begegnet, fich von :ber weiteren Erforſchung der Geheim: 
niffe der. Urwelt nicht zuruͤckſchrecken laſſen und uns auh 
fernerhin durch gätige Mittheilung der gewonnenen Reſul⸗ 
tate erfreuen möge, wobei wir zugleich für bie gefällige Zus 
fendung des unterfuchten Anthropoliten und der übrigen fehr 
intereffanten Petrefacten, von denen namentlich der fchöne 
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Abdruck eines Rachtſchmetterlings zu den · ſeitenſten Vor⸗ 
kommniſſen gehört," unſern aufrichtigen Dank abſtatten 
Goͤrlitz, am 21. März 1838838. vw 
Dr. Thorex. Struve. v. Siephanh. 
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N a ch richt u Bö5rtet 
von Bisher unbefänriteh" gelehtten Lauſitzern. 
Bon 13572 — 4448. — — — 
Sort. Jin Lauf. Magen 1886, 8,05) 
— A ui - ug surchands 


Es gab die philoſophiſche Facultaͤt zu Prag 1834 Heraus: 
Codex diplomaticus universitatis Prageneis,'öriginem, in- 
.erementa, privilegia, jura, beneficia 'aliägue fata, cum 
prospera tum adversa illusfrans , Pars 3’ Ztigleidy' ift es 

ein neuer Band der „Monumehta historica wliversfte 
Carolo-Ferdinandeae Pragensis.* ’ Diefer erfte Theil ent⸗ 
hält: Alhum I. Matrirula Tacultatis jurfdtcae mi- 
versitatis Pragensis ab anno Christi 1372 üsgde ad an- 
num. 1418, e codice membranaceo 'illius aetätis, munc 
primum luce donatum plenoque nonninum indice auctum, 
Prag 1834. Hr, Prof. Dittrich zu Prag‘, uitfer” verehrtes 
Mitglied, hatte die Güte, das Merkur er Gefellſchaftsbi⸗ 
bliothef zu. ſchenken. Auch hietaus Tebeh wir mehrere bis 
ber ganz unbelannte geiehrte Lauſfitz er des 
Zeitalters von 1400 kennen, naͤmlich folgende. Die Laufiger 
ſtehen natürlich in der Natio Polonica, die Zittauer aber ja 
ber Natio Bohemica,,;, weil bekanntlich Zittay damals noch 
nicht Laufigifch, fondern eine böhmifche. Stadt war. 
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— RIED 
der: gaufigifh: ei Kitere tar. 
u 3,0 tk 
1 Beihreibung der beirdem Begräbniffe 
des Herrin Sotthelf Auguft Jurke, Super⸗ 
intendenten und ehem. Aſſeſſor des Con 
. filtogiemes zu Sorausden 21: Sept 1824 
ſtatt gefundenen Feierlichkeiten nebſt ei— 


RK: 


ner Biographie des Berſtorbenen und ri: 
nem Abdrude ber feinen Zobbeflägenden 
Gedichte und oͤffentlichenReden von. M. 
Zraugott Wilhelm Kirhner, Diaconus, (ſeit 1834 
Mitgl. d. Oberl. Gef. d. W.) Sorau 1824. 48 Sogr. 8. 
Im vorigen Jahrhunderte.flarb in unſerem Vaterlande 
nirgend3 eine nur einigermaßen .bebeutende » Perfoh „oohne 
ihren gebrudten -Leichenfermon, Carmen, Lebenbbeſchtei⸗ 
bung ıc. zu erhalten. Diefe gute Sitte, :deriiwit ſo manche 
biogtaphifche Notiz verdanken, die: ohnedent für den Be: 
fhichtöfreund -verloren gegangen waͤre iſt zu unferde Zeit 
faft ganz abgefommen. Kein Wunder: woö ſelbſt wundĩge 
geiftliche Beamte, welche faft 50 Jahre lang im Weinberge 
des Herrn. gearbeitet haben, ohne Sang und Klangi/zur 
Erde beſtattet werden, da giebt es natuͤrlich keinen Sermou 
abzudrucken und keine Begraͤbnißfeierlichkeiten zu beſchreiben 
Herr Dr. Kirchner thut wohl, daß er die gute alte Sitte 
in feinem Kreife wieder einzuflrhrem fucht! Der vorliegenden 
Beichreibung ift eine -Borrede vorausgeſchickt, worin'der Hr. 
Berf. feine Freude darliber: zu’erlännen!giebtis' Daß So⸗ 
rau's treue, Bürger nicht gleichgültig gegen wahre Verdienſte 
ſind, und daß die Theilnahme, welche fie ihtem entſchlafe⸗ 
nen Eehrer bewieſen ein eben fo ſchoͤnes Licht Auf: ihre 
Dentart’werfe,/ als ſie die noch lebenden Lehrer anfeuern 
muͤſſe, ihres Zutrauens gaͤnzlich wuͤrdig zu werden.“ Hier⸗ 
auf folgen: Die kurze Lebensbeſchreibung des Verſtorbenen, 
die Beſchreibung der Begräbnißfeierlichkeiten, die Rede amr 
Grabe, gehalten vom Paſt. Schmeil aus Reinswalde, die 
Leihenpredige geh. dom Paſt. Scheltz sub UNcichEdorf ihen 
Apftg. 20, 31.f., die Parentation vom Paftor M. Petri aus , 
Behnau, zpeiBeutiche und ein lateiniſches Gedicht mit deut 
ſcher Urberſetzung. 7422 
InEine ftoͤhlichere lirchliche Feſtlichleit hat Hr. Kirchner, 
det mittlerwrite zum Archidiaconus heraufgeruckt iſt, in fol⸗ 
gendem Schriftchen ber Nachwelt aufbewahrt ⸗/ 
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19} Beſchreibung der Feſtlichkeiten in So 
rau, mit welden das 300jdährige Jubel: 
feft des Augsburgifhhen Slaubensbefennt-. 
niffes den 25. Suni 1830 begangen wow 
den if. Zur Nachricht für die fommenden 
Geſchlechter. Zweite verb. Aufl. Mit 2 Steinab> 
drüden. Sorau, in u bei Julien. 


In der Vorrede zeigt der Verf. bie Beranlaffung * 
Herausgabe ſeiner Mittheilungen an und ſetzt das Ange⸗ 
meſſene dieſer und aͤhnlicher Denkſchriften ins Licht. Hier⸗ 
auf folgt die Beſchreibung der des hohen Feſtes wuͤrdigen Feier⸗ 
lichkeiten. Alle drei Geiſtlichen hatten ſchon vorher in ih: 
ren Borträgen bie ng 5 darauf vorbereiter und fieüber - 
die eigentliche Bedeutung des Heftes belehrt. Die Kirche 
war mit Kränzen, Blumen, grünen Reifern, Orangerie, 
Bildniffen der Reformatoren und einem ganz neuen Altar: 
tuche gefehmüdt. Im feierliher Prozeffion zog man unter 
dem Geläute der Gloden in diefelbe ein. Die Frühpres 
digt hielt der Verf. über Matth. 10, 18 —20.: Sie bes 
handelte den Sat: „Wie fehr das Augsburgifche Claus 
benöbefenntniß es verdiene, von uns recht gekannt und wuͤr⸗ 
dig gebraucht zu werben,” und führte ihn fo durch, daß 
gezeigt wurde: der Inhalt deffelben fey Acht evangelifh; 
feine Bedeutung hoͤchſt wichtig; feine Wirkungen dußerft 
fegensreich gewefen und ein würbiger Gebrauch defjelben 
koͤnne noch jest nicht anders als von den gefegnetfien Fol: 
gen begleitet feyn. Herr Superint. Reichenbach fprach in 
‘der Hauptprebigt über die Schriftworte: „Einen andern 
Grund kann Niemand legen, ald welcher gelegt ift, Iefus _ 
Chriſtus.“ Die Kirche Chriſti, wie fie fich in der Zeit dar- 

‚ geftellt bat in ihrem Grunde, ihrer urfprünglichen Geftalt, 

ihrem allmählichen Verfall und ihrem Erwachen zum neuen 

Leben, war ber erhabene Gegenfland feines erbaulichen Bor- 

trags. Der Here Diaconus Erler (jet Superintendent in 
* 3 
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Treuenbtiegen) erinnert die Gemeinde in. der Nachmittags: 
Predigt, daß dad Andenken jener ehrwürbigen Männer, in 
denen wir bie Begründer unferer evangelifchen Kirche vers 
ehren, und auffordere zur innigen Dankbarkeit für die gro⸗ 
Gen Wohlthaten, die fie und erworben haben, zur Aneig: 


nung der Grundfäge, die fie bei ihrem ſegensreichen Wir: 


Ten leiteten, zur treuen Befolgung ihres nachahmungswuͤr⸗ 
digen Vorbildes, und endlich zur Einigkeit im Geiſt und in 


der Liebe. — Die Wichtigkeit des ſchoͤnen Feſtes wurde 


noch dadurch erhöht, dag die Union der beiden proteftan- 


tiſchen Kirchen zu einer evangel. auch in. Sorau an dieſem 


Tage ind Leben trat und das Abendmahl bort zum erſten 
Male nach dem Unionsritud begangen wurde, woran alle 


Geiftlichen Tpeil nahmen. Die gabei von. dem Verf. ges 


haltene Beichtrede führt ben Hauptgedanken durch: daß der 
Segen bed heil. Mahles weniger von einer beftimmten firchs 


lichen Erklärung der Einfegungdworte, welche ein großes 


Geheimniß in fich fchließen, ald von der wahrhaft frommen - 


— Geſinnung abhange und bedingt ſey. Dieſe Beichtrede, ſo 
wie die erwaͤhnten Predigten des Verf. und des Diac. Erler 


ſind auch beſonders im Druck erſchienen. Die ganze wuͤr⸗ 


dige und angemeſſene Feier dieſes Tages zeugt von dem be⸗ 


kannten lebendigen kirchlich⸗religioͤſen Sinne der Einwohner 
Sorau's. Den zweiten Tag fuͤllten die im Gymnaſio und 
der Waiſenhausſchule veranſtalteten Feierlichkeiten aus, und 
an dem dritten feierte dad weltgeſchichtliche Ereigniß der Hr. 
Schloßprediger M. Schade in der Schloßkirche, durch eine 
uͤber Matth. 24, 35 gehaltene freimuͤthige, das Verderben 
der chriſtlichen Kirche vor der Reformation mit treuen Far⸗ 
ben ſchildernde Predigt. Der Beſchreibung ſind zwei ſehr 
unvollkommene lithographirte Blätter, die feſtlich ausge⸗ 
ſchmuͤckte Haupt⸗Kirche darſtellend, beigegeben. Der Druck 


iſt ſtumpf und nachlaͤßig. Außer den eben angeführten 


Schriftchen haben wir von — Verſaſſer noch — 
zeigen: 
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3 Predigt am erfien Genktige nad Zrim. 

\ gehalten in ber Kirhe zu St. Petri und 

- Pauli in Reichenbach. ie Aufl. Zum Beſten 

der Sorauer Bibelgeſellſchaft. Sorau bei Julien. (Dhne 

Jahr.) 16 ©. 8. 

[4] Cine dringende Warnung vordem Selöf | 
mord, veranlaßt durch den Selbfimord eir 

: ned biefigen Oymnafiaften, allen ZSoͤglin— 
gen gelehrter Bildungsanftalten, beſon— 
ders auch meiner lieben Gemeinde ans 
Herz gelegt in einer öffentl. Rede im hie⸗ 
figen Gymnaſio. Soran bei Julien 1829, 20 ©. 

gr. 8. 

9 Predigt am Sonnt. Eſtomihi nach der 
Hinrihtung des Raubmörders Conradi, 

den 17. Gebr. 1830 gehalten. Auf DVerlan- 
gen gedr. zum Beſten der Armen. In Commiff. bei 
Julien in Sorau. 16 ©. gr. 8. 

[6] Der Glaube an Jefum Chriſtum den 
Sohn Gottes. Eine Predigt am Sonnt. 

nach Oſtern 1833 in der Hauptkirche zu 
Sorau gehalten. — gedr. in der Rauert⸗ 
ſchen Buchdruckerei. 16 ©. 

7 De petrefactis et —— quae Sora- 
viae et in vicinis agris reperiuntur com- 

. ment. Auch deutfch unter dem Zitel: Die Verftei- 
nerungen und Foſſilien, welde bei So 
rau und in ber Umgegend gefunden wer: 
den. Eine deutſch gefchriebene Abhandlung mit getreuen 
Abbildungen, zur Selbtbelehrung der Erwachienen und 
‚zum Leitfaden bei dem Unterrichte für die Jugend. So: 
rau in Comm. bei, Julien 1834. Mit 2 Steindruck⸗ 
tafeln. 2 ©. 4. 

Ne 3. iſt zu Reichenbach im Vogitlande, dem Geburts⸗ 

orte des Verf., während eines Beſuchs — gehalten und 

RE * 
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betrachtet nach Luck 16, 49— 31. des unbekannten Senfeits 
im Lichte unferer heil. Religion. als eine Fortdauer mit Be⸗ 
wußtfeyn und einen Zuftand des Gerichts, welche Betrach⸗ 
tungsweiſe ganz geeignet fey, die Raͤthſel der: göttlichen 
Weltregierung zu Iöfen, die Thränen der. Unglüdlichen zu 
trocknen und uns zu einem heil. Leben zu entflammen. - 
Ne A. iſt dem Hr, Minifler v. Altenftein „als dem 
erlauchten und hochherzigen Befoͤrderer des wahren Chris 
ſtenthums zugeeignet und ſtellt den Selbſtmord als faft 
immer fündlich in feinen Quellen, thöricht in feinen Zwe⸗ 
cken und fürchterlich in feinen Folgen dar. : Der Verf. hat 
wegen einiger darin enthaltenen harten Ausdruͤcke über ein. 
« Verbrechen, welches wohl zu unferer Zeit, wo es ſo fehr 
uͤberhand genommeh hat, nicht eiftig genug bekämpft wer⸗ 
den kann, manche Mißdeutung erfahren; weshalb er fich 
auch bewogen gefunden bat, in einer ARmatung auf den 
veranlaffenden Fall näher einzugehen. | 

Der Eingang zu Nr. 5, enthält eine Vertheidigung der 
Zobeöftrafe, ohngeachtet darin die Hinrichtung des Raub: 
mörderd eine „Mordfcene" genannt wird. Aus dem Tert 
-Röm. 6, 19—23 wird eine Warnung wider den Leichtfinn 
hergeleitet, ber nach feinen Merkmalen, feinen Duellenund 
feiner Berwerflichkeit, fo wie feines fchredtichen Endes. be: 
ſchrieben, und von ‘welchem im zweiten. Theile behauptet 
wird, daß er der Erbfünde, dem Teufel und der Welt feinen 
Urfprung zu verdanken habe. Sehr richtig und ſehr beach⸗ 
tungswerth ift der im Eingange auögefprochene Gedanke: 
„Daß mancher arme Sünder in einem Sabre feiner Gefan⸗ 
genfchaft mehr für feine Seligfeit lebe, ald andere, die auf 
- freiem Fuße einhergehen, ihr ganzes Leben hindurch.” 

So wenig wie Viele ſich mit den in der eben erwähn- 
ten Predigt zu Tage gelegten dogmatiſchen Anſichten wer⸗ 
den befreunden koͤnnen, eben ſo wenig wird das der Fall 
mit Ne. 6. ſeyn. Es genügt zu erwähnen, daß aus 1. Joh. 
5, 4—15, der Glaube an Jeſum Chriſtum den Sohn Got: 
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tes, nach ſeinem Inhalt, feiner wahren Befchaffenheit, feiner 
zuverläßigen Gewißheit, ‚feiner wundervollen Kraft und feis 
ner Möglichkeit betrachtet. wird, 

In Nr. 7. begegnen wir dem Hrn. K. auf einem ans 
dern Wege, dem Wege ruͤhmlicher Naturſorſchung. Schade, 
daß bie Abbildungen nicht befjer nicht getreuer find! Wir 
haben einige der mitgetheilten Petrefacten felbft gefehen und 
können: fein anderes Urtheil darüber” abgeben. -Nament: 
lich fieht der Fig. 8 mitgetheilte.merfwürdige Abdrud eines 
Schmetterling, der jeden Fald in natürlicher Größe hätte 
gezeichnet werben follen, ſich wenig ähnlich. *) Demohnge: 
achtet koͤnnen wir das Werkchen allen empfehlen, welche ſich 
für die darin behandelten Gegenftände interefficen, und wel: 
cher Gebildete follte das niht? — Gewiß werden wir 
von dem fleißigen und gelehrten Sammler foffiler Meberrefte 
lebendiger Wefen aus der Urzeit unſrer Erde bald eine neue 


| Mittheilung erhalten. Möchten‘ durch fein Beiſpiel recht 
Biele in andern Gegenden unſers Vaterlandes zu aͤhnli⸗ 


chen Nachforſchungen fih ahgeregt fühlen! 


[8] Abfhiehöprebigt, gehalten am 95, Mai 
1834 in ber Haupt» und Pfarrkirche zu 
Sorau und auf vielfaches Verlangen dem 
Druck uͤbergeben. von Johann Karl Erler, 

def. Superint. in Treuenbrietzen. Der Gr: 

trag zur Unterflügung armer Schulfinder. Sorau 1834, 
‚gedr. bei Rauert. 168. gr. 8, (2 Sgr.): | 

Der Berf., bisher Diaconus in Sorau, fehilderte, nach 

Anleitung von Phil. 1, 3—6, bie Herzensempfindungen 

mit denen er ſcheidet: Dant, freudiges Bewußtſeyn, zus 

verſichtliche Hoffnung, in einen reinen, Karen und gebilde⸗ 
ten Sprache. : Beildufig bemerken wir, daß die Allg. Kir: 
) Das merkwürdige Detrefact, ſo wie mehre andere von ausge⸗ 
zeichneter Schönheit, werben wir, getreu abgebilbet, in dieſer 
Zeitſchrift bald. mittheilen. Die Redaction.“ 
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chenzeitung, welche jetzt in Drudfehlern ungemein gluͤcklich 
ift, bei der Anzeige diefer Predigt, (Jahrg. 1834 Nr. 149) 
Herrn Erler zu einem Hr. Erter gemacht hat. 


[9] Buruf eines evangel. Seelforgers an dies 
jenigen, weldhe unter dem Borwande, das 
achte Lutherthum aufrecht erhalten zu wols 
len, den Frieden. der evangel. Kirdhe in 

unſerm Preuß Baterlande ftören. Bornehms 
lich zue Beherzigung für den evangel. Bürger und Land: 
mann. 2te Aufl. Bunzlau, Appun 1834. 16 ©. 8. 


[10] Die gute Sache der Union und neuen 
Preuß. Agende Eine Verthpeidigung der 
felben wider die gehäffigen Anfeindun 
gen eines evangel. lutheriſchen Geiftli- 

. ‚hen, weldberin feiner Schrift: „Das trens 
nende Unionswerk"fowohldie Union, wie 
die neue Preuß. Agende auf daß lieblos 

ſeſte verunglimpft. Bon einem proteftant. Pfars 

rer der Preuß. Dberlaufig. Bunzlau, Appun 1834. 
308. 8, 


[41] Andeutungen über das Berhättnig der 
Kirche zum Staate. Bon demfelben. Ebendas 
ſelbſt. 50 ©. 8. 


Die drei Heinen Schriften 9 Nr.9, 10, 11, von demſel⸗ 
ben ungenannten Verf., *) find durch die betrübenden Re⸗ 
ligiondftreitigkeiten in Schlefien und. einem kleinen Theile 
ber Niederlaufig hervorgerufen worden, behandeln Einen 
Gegenftand und haben Einen Zweck, nämlich: die durch 
Scheibel hervorgerufene Parthei der Ultra » Lutheraner zu 
belehren, daß die N. Pr. Agende ganz im Geifte der alten 





*) Angeblich Paſtor Nitſchke in Tzſchirne bei Bunzlau. 
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Rechtglaͤubigkeit gefchrieben und bie Uniondformel bei ber 
Austheilung des heil. Abendmahld Feinesweges unfräftig 
fey. Seitdem. hat man gegen biefe Parthei noch Fräftigere 
Beweidgründe gebraucht. Es fragt fi, ob fie überzeugt 
werben wird? — 


[12] Was Haben die Stabträthbe Sakfens 
für die Berbefferung ihrer Gelehrtenſchu— 
Ten gethan? Hiſtoriſche Andeutungen zur Beant⸗ 
. wortung diefer Srage, zunächft in Bezug.auf des Hr. 
Dir. Lindemann’s neuefle Schrift, von ...n. Lpz. 
Klinkharbt. 1834. 22 ©. 8. (3 gr.) 


Eine Vertheidigung der Stabträthe, beſonders zu Bit- 
tau und Leipzig gegen die in der, N. 2. Magaz. 3b. XII. 
6.254 angezeigten, Schrift bed Hm. Dir. Lindemann ge: 
machten Auöflellungen, 


[13] Anfangsgründe der gemeinen Arith— 
metit und der Planimetrie Ein Leit 
faden zum Gebrauche beim erften wiffen- - 
ſchaftlichen Unterrihtein ber Örößenlehre, 
Bon Dr. W. Saufe, Konrector am Gymn. zu Gu⸗ 
ben, Mitgliede der Dberl. Gef. der W. zu Görlig und 
der naturforfchenden Gefellfch. in Halle. Mit 8 Stein: 
drudtafeln. Guben b. Meyer 1832. XIV. u.222 ©. 8. 

Dazu bildet einen zweiten Theil: 

[14] Bon demfelben Def. Anfangsgründbe ber 
Auflöfung der Zahlengleihnngen, ber 

. Buhftabenrehnung und der ebenen Zri- 
gonometrie. Ein Leitfaden zum Gebraude 

. beim mathematifhen Unterridhte in den 
‚mittlern Klaffen der Gymnafien. Mit 2 

- Figurentafeln in Steindrud. Guben u. Cottbus b. demf. 

. . 1834. AXAL und 161 ©. 8, | 
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- Nicht nur das hiftorifche Willen, ſondern vielmehr das 
durchgängige Verſtehen, die volftändige Erkenntniß des 
inneren Bufammenhanges. der Wifjenfchaft in ihren einzel- 
nen Theilen, foll.der Zweck des wiffenfchaftlichen Unters 
richtes, vornehmlich aber in der Mathematif, feyn. Nur 
dann Fann diefe Wifjenfchaft ihren hohen Einfluß auf eine 
allgemeine höhere Geiftesbildung dußern, fo wie noch mehe 
fie dann: erft in das praktifche Leben übertragen werden 
Fann. - Um aber diefen Zweck volllommen zu erreichen, -ift 
die größte Aufmerkſamkeit auf den erften Unterricht zu ver= 
werden, durch welchen die. Grundlage des Ganzen aus: 
führlich und fireng folgerecht feftgeftellt werben fol. — Erz 
frenlich ift e8 daher, in dem vorliegenden ‚ Werke einen Leit: 
- faden zu finden, welcher nicht, wie eö leider in fo vielen 
der Fall if, die Entwidelung der erften Elemente nur leicht 
übergeht, oder nachher eine Art von Volftändigkeit durch 
abgefonderte Anhänge und Erläuterungen zu erreichen fucht, 
fondern welcher grabe diefe.erften Elemente mit der groͤßten 
Ausfuͤhrlichkeit entwickelt, nach ihrem innern Zufammenhange- 
geordnet ald Grundlage des Ganzen hinftellt. . Indem der 
Herr Verf. eine hiftorifche Kenntniß der Rechnungsarten in 
unbenannten und benannten Zahlen und in gemeinen Bruͤ⸗ 
chen vorausſetzt, orbnet er zuerfi biefe Kenntniffe zu einem 
in fich zufammenhängenden Ganzen, die nöthigen Erlaͤu⸗ 
- terungen und Beweiſe hinzufügend, und entwidelt fo. in 
der erſten Abtheilung durchaus ausführlich und fireng fol⸗ 
gerecht die Anfangsgründe der gemeinen Arithmetif. „Das 
Einzige, was dabei noch zu wlinfchen bliebe, iſt eine wei} 
tere Ausführung der Lehre von- den zehntheiligen Bruͤchen 
(Decimalbrii chen), beſonders der periobifchen und Vom Der: 
wandlung in gemeine Brühe. — 
Don ber zweiten Abfheilung dieſes erfien Theiles folgt 
der Hr. Verf. einem ganz eigenthuͤmlichen Gange. Von 


den allgemeinen einleitenden Erklaͤrungen und Grundſaͤtzen, 


an welche die drei erſten Abſchnitte ſich unmittelbar anſchlie⸗ 
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Ben, nehmlich der vom Größenverhältniffe grader Linien, 
‚von der Lage berfelben gegen einander, ımb von den Fi⸗ 
guren im Allgemeinen, geht der Hr. Verf. im- vierten Ab: 
ſchnitte fogleich zur: Eongruenz der Triangel über, und vers 
einigt fo die Lehre von.den Winkeln und von den Parallel: 
linien mit der von den Triangeln. Nicht zu verkennen iff 
bei diefer Art der Ausführung das Streben, eine ſtrenge 
Folge zu beobachten. Dieß bewirkt jedoch grade eine Zers 
fplitterung der durchaus zufammen gehörigen Abfchnitte, 
welche bei-dem Unterrichte Leicht zu Verwirrung führen Bann. 
So läßt der Hr. Berf. dem Sage, daß die Summe zweier 
Nebenwinkel —2R fey, die Gonftruttion der Senkrechten 
auf eitier graben Linie vorangehen. Nun iſt allerdings zum 
Beweife jenes Satzes eine Senkrechte noͤthig; dieß kann 
aber nur eine angenommene feyn und braucht noch nicht 
geometriſch conſtruirt zu werden. Dagegen wird auf dieſe 
Art die Lehre vom gleichſchenklichen Triangel, welche durch: 
aus einen zufammenhängenden Abfchnitt bildet, gänzlich 
zerfpfittert , "und. der. Hr, Verf. muß die Richtigkeit jener 
Gonftruction der Senkrechten erft durch Hilfsconftructioneti 
beweifen, deren Zufammenhang mit dem Vorhergehenden 
nicht klar iſt. So zeigen ſich durchgängig bei dieſem Gange 
für den Unterricht mehr Schwierigkeiten, (diefe vollftändig 
zu entwideln würde zu weit führen) ald wenn die Lehren 
von den Winkeln und von den Parallellinien als einzelne 
befondere Abfchnitte vorausgefchidt werden, und darauf 
dann die Lehre von ben allfeitig begrenzten Figuren gegrüns 
det wird. — + Dom fechften Abfchnitte an behandelt nun 
der Hr. Verf. in gebrängter Kürze aber doch getügend aus⸗ 
führlich die Lehre von der. Gleichheit grabliniger Figuren, 
von den Proportionen. grader Linien, von der Aehnlichkeit - 
N grabliniger Figuren, von den Winkeln und graben Linien 
in und dm Kteife, und von den Vieleden in und um ben 
—— fo wie vonder Kreisrechuung. ⸗ 

- Im zweiten. on unter- dem "Defondesen Titel „Ans 


dann m ergiebt x +1 


7A | | J 
fangsgründe ber Aufloͤſung der Zahlengleichungen, der Buch⸗ 
ſtabenrechnung und der ebenen Trigonometrie“ beginnt ber 
Hr. Verf. mit der Auflöfung der Zahlengleihungen ‚vom 
erfien und zweiten Grabe mit einer und mehren unbekann⸗ 
ten Größen. Die Ausführung ift durchaus leicht verftänd- 
üch und vollftänbig in der Zahlenlehre des erften Theiles bes 

gründet, fo daß beide Abfchnitte zu einem Ganzen vereinigt 
einen fehr brauchbaren Leitfaden für die Erlernung ber Bes 
rechnung aller im praftifchen Leben vorfommenden Aufga= 
ben bilden würden. — In der zweiten Abtheilung folgt 
nun die Buchflabenrechnung , in welcher der Hr. Verf. die. 
verſchiedenen Rechnungsdarten mit eintheiligen und mehrtheis 
ligen Größen, fo wie mit Buchflabenbrüchen, die Anwen 
dung ber Buchftabenrechnung in der Geometrie durchgeht, 
und mit der Rechnung mit Erponentialgrößen fchließt, auf 
welche.er die Lehre von den Zahlenfoftemen und von den 
Logarithmen gründet. Der Herr Verf. führt die Entſte⸗ 
bung ber Logarithmen aus ber Vereinigung ber arithmetis 
fchen und geometrifhen Reihe nur Hiftorifh an, und bes 
teachtet vielmehr die Logarithmen ald Erponenten der Zah: 
Ien, wenn dieſe als Potenzen derfelben Wurzel dargeftellt 
werden. Audgehend von ber Form a—b*, in welcher 
a jede beliebige Zahl, b die beftändige Wurzel ausdruͤckt, 
gelangt er. Durch fortgebenbe Entohteieng der Potenzen 

auf die gorm a—_bm+! 
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| . Sir a jede beliebige 
Zahl geſetzt, fo beißt immer in der —— a—b* der Ex⸗ 
ponent x ber Logarithme der Zahl a für die beſtaͤndige Grund⸗ 
zahl h. Dieſe Art der Darſtellung iſt für die Rechnung mit 
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Logarithmen ſehr vortheilhaft, da ſich dieſelbe fo auf die bes 
reits entwickelten Regeln der Rechnung mit Exponentialgroͤßen 
reducirt. 

+. Die britte Abtheilung Bidet num die ebene Trigono⸗ 
metrie. Der Hr. Verf. legt hier den Satz zum Grunde, 
daß die Seiten eines Triangels ſich verhalten, wie die Seh⸗ 
nen doppelt fo großer Winkel, als die den Seiten gegen= 
über flehenden find. Obgleich ſich aus diefem Satze ſchon 
ergiebt, daß die trigonometrifchen Funktionen Verhaͤltniß⸗ 
zahlen oder Duotienten find, vermittelft welcher aus ben 
Seiten eines Zriangeld die Winkel, und umgekehrt, bes 
flimmt werben können; fo zieht ed der Hr. Verf. doch vor, ' 
biefe trigonometrifchen Funktionen als Linien zu. definiven, 
und fo diefe mit ben trigonometrifchen Hülfslinien zu vers 
wechfeln. Dieß muß aber zu irrigen Vorftellungen, oft 
zu offenbaren Unrichtigkeiten führen, wie -fich gleich im Ans 
fange zeigt, daß der Hr. Verf. nach — Annahme auf 
den Sat kommt: Sin 2x + Co?x—r?, anſtatt 
daß wirklich Sin 2x + Cos 2x 1 if. — Die Bears 
beitung diefer Abtheilung und die Entwidelung der darin 
enthaltenen trgonometrifchen Formen iſt uͤbrigens eben ſo 
gruͤndlich und ausfuͤhrlich, wie in den fruͤheren. 

Nicht gerade weſentlich iſt, daß der Hr. Verf. durch⸗ 
gaͤngig alle Fremdwoͤrter verbannt und dafuͤr nicht mit Un⸗ 
gluͤck deutſche wählt, | 
| Im Allgemeinen ift diefes Werk, welches der Hr. Verf. 

noch verfpricht durch einen dritten Theil zu vervollſtaͤndigen, 
welcher namentlich die Stereometrie enthalten fol, ald Leit 
faden durchaus zu empfehlen, vorzüglich für den fo große 
— erfordernden Unterricht in den Anfangsgruͤn⸗ 


115] Tutti Frutti, Aus den Papieren des 
Verſtorbenen. De mortuis nil nisi bene (zur 

Beherzigung für,alle Recenfenten.) Erſter bis — 
Band. Stuttgard 1834. 
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Endlich, nach ſo vielen lobenden und tabelnben, witzi⸗ 
gen und unwitzigen, zahmen und biſſigen, gedruckten und 
ungedruckten Recenſionen erſcheint auch eine Anzeige dieſes 
vielbeſprochenen Buchs in dem kleinen zerriſſenen Laͤndchen, 
auf deſſen Grund und Boden es recht eigentlich. erwachſen 
iſt, in der laͤcherlichen Lauſitz. (Man ſehe Tutti Frutti 
Thl.4. S. NO.) Eine Anzeige ſagte ih? — — Bewahre! 


die kaͤme ja jeden Falles zu fpät, da das pifante Birch ſelbſi 


überall fchon bekannt ift. Alfo eine Recenfion ?— Nicht doch ; 
auf dem Titel fteht ja als ein brüßender Gerberus das ;,mil 
nisi bene‘. für ale Recenfenten und Referent hat. vor 
Hunden eine graufame Furcht, abfonderlich aber vor dem 
bie Verftorbenen hütenden Höllenhunde. Lieber will er 
ein Advocat deö unter den Schatten des Erebus weilenden 
Verfaſſers werben und eine Apologie feiner edlen Früchte 
fhreiben. Beim Himmel!, fie bedürfen einer folhen. Denn 
wen ich bis jegt darlıber habe urtheilen hören, der hatauch 
Darauf weiblich ratfonnirt und ſich dabei natuͤrlich ganz er⸗ 
klecklich geaͤrgert. Dieſes ging i in der That ſo weit, daß 
jedesmal zu der Zeit, da ein neuer Theil erſchien, in meh⸗ 
ren Staͤdten, wie aus den Schleſiſchen Provinzialblaͤttern 
zu erſehen iſt, die Gallenfieber auf eine beunruhigende Weiſe 
uͤberhand hmen. Man ſagt ſogar, einen Regierungs⸗ 
rath in **** habe bei dem bloßen‘ Anbtide des dritten 
Theils, den ein unvorſichtiger Buchhaͤndler ihm zur Anſicht 
geſchickt, auf der Stelle der Schlag geruͤhrt. 

Aber lieben Freunde, was ficht euch denn an? Seyd 
doch froh, daß ein Verfiorbener muthig redet, wo bie Le: 
bendigen furchtfam ſchweigen, daß ein: Abgefchiedener das 
ungefcheut Öffentlich. fagt, was wir armen lebenden Lumpe 
von Schriftftellern wohl mit Stillfehweigen übergehen müf: 
fen. Ihr ſagt: „das Buch iſt voll gemeiner Perſiflage.“ 
Ich fager au contraire, voll ungemeiner. Ihr ſagt: 
es wimmelt von fchlechten alen Witzen. Ich ſage: Falſch! 
ihr habt euch durch euer herzliches Lachen über Manches da⸗ 
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tin, NB. das euch nicht betraf, felbft widerlegt. She 
* Es herrſcht darin eine forcirte Sentimentalität und 
Keligiofität, derman die Unnatur gleich abmerkt.“ Ich ſage: 
Ihr irrt euch; wo auf ber einen Seite fo viel nadte Natur 
it, da muß fie auch auf der andern feyn, wer feine par 
ties honteuses fo.offen vor.aller Welt entblößt,. der hat 
feine Urfache die edlen-Seiten feiner Seele zu verhüllen. — 
„3a, aber er fällt doch zu ſchonungslos über Alles ber, 


was ihm in den Wurf kommt!“ — entgegnet ihr, die 


Duerelen wieder von Bornen beginnend. — Zugegeben, 
Aber bedenkt: doch, es iſt ein Verſtorbener, der hier fchreibt : 
Tann man im Hades, zu beutfch in der Hölle, Schonung 
erwarten? Einfin, ein Buch von dem alle Welt fo viel 
Böfes fagt, kann nicht fehlechtfeyn. Dixi. 
Postscriptum. Eben fommt mein Buchhändler und 
fagt mir, Daß ich mich fehr irrte, wenn ich glaubte, die 
Tutti frutti wären in. der Laufig überall befannt. Eine Ans 
zeige Bönne gar nichts ſchaden. Nun meinetwegen, hier ift fie. 
Erfter Band. Auf eine verbindlihe Zueig- 
nung an den Kön. Staatsminifter Herrn 
Fürſten zu. Sayn und Wittgenflein ‚nnd ein 
Borwort, worin Einiges über den Fürften von Püdler: 
Muskau und die Preuß. Staatszeitung gefagt wird, folgt 
L ein Sendfohreiben an den K. Pr. ©. Lega: Ä 
tionsrath H. Varnhagen von Enfe, einige Res 
cenfionen der Briefe eines Berflorbenen betreffend. TI. Ein 
Befuh im Herrnhutiſchen, wobei die Zinzendor- 
fifche Poefie allerdings ſehr herhalten muß. III. Unter 
der Ueberſchrift: „Aus. den Zetteltöpfen eines 
Unruhigen, ein bunte mixtum compositum — 
bortreffliche poetifche Sentimens; eine alte Prophezeifung 5 
was der Verfaffer machen wide, wennerunermeßlichreih 
wäre; einige Fragen, halb. oder gar nicht beantwortet; 
eine inftruktive Zufammenftellung der Feierlichkeiten bei dem 
Begräbniffe der Aöcendenten und Descendenten bed Ber: - 
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fafferd, nebſt Nutzanwendung; Rath an Gutsbefiser Pas 
pierfabriken anzulegen; ein freies Wort Über Güterablö- 


> fungen, mit Thatfachen und Berechnungen wohl unterftügt; 


ein patriotifcher Gedanke, Preußen eine Seemacht, um fi 
ein Botany⸗Bay zu erobern ;. hierauf folgen religisfe, mo» 
zalifche,, ‚politifche Reflectionen; trodne Variation auf ein 
früher berührtes Thema, die Verhältniffe der Gutöbefiger; 
befonbere Beitungsartifel, närrifche (verfteht fich fingirte) Re 
gierungserlaffe, ein Portrait u... IV. Scenen und 
Erinnerungen aus meinen Tagebüchern, 
vom Congreß zu Aachen eine artige unterhaltende Erzählung. 
Zweiter Band. I. „Brief an die Lefer“ 
mit der vernünftigfien Zitulatur, bie wir noch gehört ober 
gelefen haben: „Wirklicher Geborner, Hochgeehrteſter 
Menſch!“ obwohl ed immer noch fehr undeutſch ift, Hoch: 
geehrtefter, oder gar Hoͤchſtgeehrteſter, anftatt Höchftgeehr: 
ter — wenn es denn nım einmal ein Superlativ feyn muß — 
zu fagen. In dem Briefe felbft vertheidigt der abgeftor- 
bene Berfaffer gegen einen unbelannten Brieffteller fein 
Chriftenthum auf eine Weife, daß der Bernünftig : Gläu: 
bige von der Eriftenz beffelben volfonımen überzeugt wirb. 
I. Die Flucht ins Gebirge ift eine niebliche und 
anmutbige, graufige und erfchredliche, mit mancher huͤb⸗ 
ſchen Gefchichte und Anecdote durchflochtene, mit manchem 
guten Fräftigen Gedanken und beliebter Perfiflage gewuͤrz⸗ 
‚te, von Liebesintriguen urplöglich zu Räuberabentheuern 
und Gewitterftürmen übergehende, auf einem RR 
endende und mit der erbaulichen Grabfchrift 
u Die | fchläft bis an den — Tag 
bona pace Trude Flun 
— Reiſebeſchreibung. Eine ER berfelben 
“  Weife, die aber noch nicht befchrieben ift, fol manches fchöne 
Abentheuer und auch ein intereffantes Duell in ihrem Ge⸗ 
folge gehabt haben. TH. Die große 10 oder die 
zwei heiligen Zahlen 1 und 0. Eine Satyıe 
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in Reimen, Berfen ann man nicht fagen, aufeine befannte 
„General⸗Klugmachungs⸗Commiſſion ded Kaiſerthums Sa⸗ 
hara“ und deren sub rosa oder vielmehr subsaccofogar 
genannten Präfes.: IV; Der neuefte Alcibiades, 
Eine Notiz. Unter biefem neueflen Altibiades wird Fein 
anderer, als ber berühmte Reifende Alcibiades Taver- 
nier: verflanden, aus deſſen Munde die Erzählung einer 
hoͤchſt intereffanten Bärenjagd im Walde von Pocinar bei 
Buchareſt mitgetheilt wird, welche wir allenunfern Hafen» - 
ſchuͤtzen angelegentlichſt zur Lectuͤre empfehlen. Dieſer Er⸗ 
zaͤhlung ſchließt ſich ein Dialog zwiſchen dem Doctor Alci⸗ 
biades und dem Arabiſchen Emyr Abdoulach, uͤber die 
Religionen und die wahre Philoſophie an, welcher nicht 
weniger unterhaltend und belehrend ift, als bie Bärenjagd: 
Er fey unfern lieben Kegerjägern eben fo angelegentih - 
empfohlen. V. Den Brief eined Preuffen an die Gräfin 
R — u in Copenhagen Über Berlin und den Hof wird aud) 
gewiß Niemand ohne Befriedigung mit dem ganzen zweis 
ten Bande aus ber Hand legen, den er befchließt. — 
Den dritten Band beginnt eine leicht gehar— 
nifhte und mit mehrern Parenthefen be 
waffnete VBorrede, welche das Schwerdt der Satyre 
mit gutem Erfolg Über die Recenſenten und Widerfacher der 
T. F. fhwingt und manchem eine leichte Terz, Hrn. Reichs 
hart aber eine derbe Bauch⸗Quart beibringt, die ihm wohl 
ein wenig ben Athem mag verfegt haben. Die nun sub 
Nr. J. folgende zweite Ziehung aus den Zettel 
töpfen enthält fo viel Schönes, und zum Theil Zartes 
und Sinniges, fo manche fcharffinnige Bemerkung, wis 
&ige Vergleihung (3.3. bed Publitums mit ber Sünde: 
freilich .nicht fehr ſchmeichelhaft Hh, treffende Schilderung und 
Characteriſtik, (Ref. kennt einen Narren, ber in Nr. 48 
aufs Haar getroffen ift) kurz fo viel Leſenswerthes, daß 


wir nichts anders thun als auf das Buch felöft verweilen 


Können. — Warnen müffen wir dagegen vor der Lefung 


80 | | ) 


der II.) „acht ee: und Sommertage 
aus dem Leben Mifhlings, ‚einer wahren 
Geſchichte, mit dem Anſtrich einer Novelle, 
fo wie vor Dem Gebrauche der. beigefügten „Karte, weiche 
ven Schauplag der Begebenheiten Mifchlings darftellen jo. 
Die mit Nopellenfarbe etwas grell angeftrichne  Gefchichte 
erfordert einen tüchtigen, an dad Verſchlingen mancher har⸗ 
ten, fauern, bittern, gemeinen und unreinlichen Speije 
ſchon gewöhnten Magen‘, als da ift 5.3. ein Recenſenten⸗ 
magen, und das, die Drte Groͤlitz, Klein= Schilda, Bus 
ſenthal, Mosheim, Langenhörnchen, Leichnam, Lindenay 
und Hohenburg nebft Park am Foͤhren-Fluſſe darſtellende 
Kärtchen dürfte leicht eine totale Verwirrung in die Topos 
graphie der Lauſitz bringen. Wir rathen unmaßgeblich; 
die alte Schenk'ſche Karte Daneben zu gebrauchen bis dies 
Jenige, welche die Oberl. Gef. der Wiflenfch. herauszu⸗ 
geben gedenkt, fertig ſeyn wird. | 
Bierter Band. I. Fortfegung ur Be | 
ſchluß der aht Frühlings » und Sommertage; 


“ nebft einem Anhange, worin der-Berf. einer Freundin er⸗ 


Härt, daß die Gefchichte zum. Theil fich in feinem Vaters 
Lande, der Laufig zugetragen habe und diefe ſich halbtob 
lachen will über den Namen unferer guten Provinz. Der 
Redatteur des -Laufigifchen Worhenblattö, worunter wahr: 
fheinlich der Görligiiche Wegweifer verftanden wird, fol 
dafür. um acht Grofhen auf befagte Dame ein Pasquilt 
machen, NB. wenn fie an ihrem Lachkrampfe nicht geſtor⸗ 
ben iſt, denn: de mortuis nilnisi bene! Den Be; 
ſchluß macht II. eine Nachrede über eine Vorkritik Tieks, 
betreffend das große Gartenwerk des Fürften Puͤckler-Mus⸗ 
kau, ber bier auf ee. hereingefchneit fommt, man weiß 
nicht wie. 34 
Der fuͤnfte Ba nd enthält I. unter ber Auficheift: 
„Politiſche Anfichten eines Dilettanten“ 
Vorſchlaͤge zur Bildung einer. durch Güterbefiß mächtigen 
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Adels + Ariſtocratie in monarchifchen Staaten, uͤber deren 
- Angemeffenheit und dringende Nothwendigkeit wir Andere 
urtheilen laſſen, da dieſe Zeitfchrift aller eigentlichen Poli: 
ti fremd, ja fogar feind iſt. Auf eine Dritte Ziehung — 
aus den Zetteltöpfen des Verf., welche eine nicht weniger 

geiſtreiche und intereffante Ausbeute an vielen Gewinnen 
geliefert ‚hat, als die früheren, folgen naive Bemer 
ungen eines Mannesvom Lande, welche wohl 
manchen altadelichen Damen und Herren allzu naid 
vorkommen moͤgen, und zum. Beihluß unter dem Titel 
„das Treppenfeſt“ eine hoͤchſt ergögliche Befchreibung 
ber Berlegenheiten einer heraufgefommenen Familie, bei 
dem innigft erfehnten und fubmifjeft erbetenen Beſuche eis 
niger Prinzen und Prinzeffinnen, mit welcher manche Neu— 
ad liche ſchlecht zufrieden feyn dürften. Man fieht, der 
Derf. ſtoͤßt überall an, nur nicht bei und, die wir ihre 
freundlich gebeten haben wollen, den guten Rath des Res 
cenfenten in Gersdorfs Repertorium nicht zu befolgen, und 
und noch mit mancher Deffert:Schüffel folcher friichen und 
ſchmackhaften Früchte zu beſchenken. In der Ober: und 
Niederlaufig wachfen deren alle Jahre zu Hunderten; es 
kommt nur darauf an, fie zu fanmeln, auszulefen undzu 


ferviren. Der Stoff ift unerſchoͤpflich und die Quelle un⸗ 


verſiegbat. Ein Lebender. 
[16] Handbuch der neuerm und neueſten fran— 
zoͤſiſchen Literatur von Ferdinand Wilhelm Ka ur 
mann, Prof. an der Königl. Ritter-Academie zu Lieg⸗ 
nig. Erfier Band. Chrefiomathie aus franzö- 
fifhen Dichtern des 19ten Jahrhunderts 
nebft Nachrichten vonden Verfaffern und 
einer Weberfiht der Literaturgefhihte. 
Frankreichs. Leipzig, Ambr. Barth, 1834. AU. 
und 449 ©. gr. 8. 
Der Verf. biefes Handbuchs, ein geborner Saue 
bat ſich durch die Herausgabe veſſelben den ge Dan! 


32. * Pa: 
aller Freunde ber franzoͤfiſchen Literatur erworben. Unter 
den vielen aͤhnlichen Beiſpielſammlungen kennen wir "Reine; 
welche würbiger wäre, auf Gymnafien als Lefebuch einges 
führt au werben, und ſich mehr dazu eignete, Jedem, der 
nicht im Stande ift, fich die neueften Erzeugnifje der franz 
zöfifchen Poefie anzufchaffen, den Genuß des Beſten und 
Schönften daraus zu gewähren. Eine kurze Inhaltsanzeige 
wird dieſes Urtheil beftätigen. Das Vorwort (IH— 
VIII.) fpricht ſich zunaͤchſt über den Zweck aus, welchen 
ber Verf. bei Herausgabe ſ. Buchs im Auge hatte. Er 
beabfi ichtigt nehmlich „fuͤr die obern Klaſſen unſerer Gym⸗ 
naſien ein Werk zu liefern, das neben dem Handbuche der 
neuern franz. Sprache und Literatur des H. C. R. Mens 
zel beftehen, fich an den poetifchen Theil bes ähnlichen 
Handbuchs von Ideler und Nolte anfhließen und eine 
Yängft gefühlte Luͤcke unter den Hülfsmitteln zur 
Kenniniß der franz. Riteratur ausfüllen. fol. Dann macht 
er auf den neuen Auffchwung aufmerkfam, welchen bie 
fran). Poefie in unferer Zeit gewonnen, und erklärt fich 
theild über die Nothwendigkeit eines ſolchen bie neueſten Er⸗ 
zeugniffe berüdfichtigenden biflorifchschreftomatifchen. Ueber⸗ 
fiht, theils über die. Grundfäge, welche ihn bei Auswahl 
der aufgenommenen Stüde geleitet haben. Hierauf folge 
(S.1— 76.) eine „kurze Ueberfiht der Litern: 
turgefhichte Frankreichs, das Gebiet ter Pant 
anlangend, in zwei Zeiträumen. 
"1 Der romanifche Zeitraum, von 10961547, Vom 
Anfange der Kreuzzige bis zum. Tode, Franz J., oder von 
den Troubadours und Trouodres bis auf den Dichterfurſten 
Ronſard; bie. Zeit, welche alles umfaßt; was als das un⸗ 
mittelbare Product der Rationglität zu betrachten iſt. Die: - 
fer erſte Bgitraum zerfaͤut in zwei Zeitahſchnitte: A): yon 
1096—1305. Bon Wilhelm IX., Grafen von Poitou 
bis. Jean, de Mehun. B) von: 1305-1. Bm: ben 
ler vanaikiın Verluchen bis Ronſard. X 
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° DR: Der elaffifche Zeitraum von 1547— 1839. Von 
Heinrich-IR, bis Philipp Ludwig I. oder von Ronfard bie 
auf Victot Hugo. Die Zeit der Nachahmung der Werke 
des Alterthums. - Diefer Zeitraum iſt in vier Zeitabfchnitte 

getheilt. A. Bon 1547—1636, von Ronfarb bis auf 
Corneille's Eid. B. Bon 1636—1718, bis auf Voltaire's 
Dedipe. Beltalter Ludwig XIV. C. Bon 1718 - 1789, 
bis Beaumarchais Figaro. Zeitalter Ludwig's XV. und 
XVI. D. Bon 1789 - 1832. Bon Delile bis Victor 
Hugo. Zeitalter der franz. Revolution, Napoleons, Lud⸗ 
wigs XVII, Karls X. und Ludwig Philipps I. Die 
‚an diefe, mit vertrauter Kenntniß bes Gegenftandes in einem - 
fließenden reinen Styl gefchriebene, „Ueberſicht“ ſich anfchlies 
gende Ehreftomathie enthalt (S.77 — 433) Hleinere und 
größere Stuͤcke, Iyrifche, epiſche, bramatifche, bidactifche, 
ſatyriſche und idylliſche Dichtungen, von Delille, Fonta⸗ 
ned, Androͤ de Choͤnier und Marie Joſeph de Choönier, 
Legouvo, Defaugierd, Millevoye, Andrieug, Jouy, Cha— 
teaubriand, Mihaud, Beranger, Ramartine, Delavigne, 
Victor Hugo, Mery und Barthelemy, Parjeval : Grand: 
maifon, Alfred de Vigny, Augufte Barbier, Conftanze Marie, 
Fürftin von Salm, und Madame Amable Taſtu. Borat, 


geht bei jedem Dichter eine intereffante Einleitung, die Lee 


benögefchichte, Characterifirung feiner Perfon, feiner Werke, 
feines literariſchen Strebens ıc. enthaltend. - Ref. bedauert . 
nur durch den Raum in diefen Blättern allzufehr befchräntt 

zu ſeyn: ſonſt würde er Mehres von den hoͤchſt gelungenen 
— ausheben, um den Leſer, ſo wie ſich ſelbſt, 
dadurch zu erfreuen und ihm zu zeigen, daß er in dem Werke 
unſers gelehrten Landsmannes keinesweges nur eine ges 
woͤhnliche Bufammmenftellung ‚ ſondern ein mit gründlicher _ 
Kenntniß, vlelem Fleiße und gelduterten Geſchmac gear 
beitetes Literaturwerk ſich zu denken hat. Doch, wir ver⸗ 
weiſen auf die Schrift ſelbſt, welche wir nicht verlaſſen koͤn⸗ 
nen, ohne die hiſtoniſchen al (©. — zu 


erwähnen, welche, eine danfenswerthe Zugabe, von dem 
franzöfifchen Styl des Verf. ein fehr vortheilhaftes Zeugs 
niß.ablegen. Der Drud lieft ſich gut, das Papier ift weiß 


und fein, doch nicht fehr haltbar. Moͤge der Verf. uns 


bald mit einem zweiten Bande befchenten! — 


[17] 30%. Gottlieb Sichte’d nachgelaffene 
Werke, heraiögegeben von 3. H. Fichte. Ar Bd. 
Bonn, Markus. 1834. VII. und 574 ©. or. & 
(mn. 2 thlr.‘6 gr.) | 

Der vorliegende erfte Band ber von feinem Sobne her⸗ 
ausgegebenen Werke unſers beruͤhmten Landsmannes bes 
ginnt mit der allgemeinen Einleitung zur Wiſſenſchaftslehre | 

(Vorlefungen, geb. im Herbft 1813. S. 1— 102); bar: 

auf folgen die Vorlefungen: „Ueber das Verhältniß der 

Logik zur Philofophie oder die transcendentale Logik (geb. 

Michaelis bis Weihnachten 1812. ©. 103 — 401); den 

Beſchluß machen „die Thatfachen des Bewußtſeyns,“ nach 

früuͤhern Vorlef. aus d.3.1810— 1811. Die Wiffenfchaftss 
lehre felbft, fo wie die Nechtö = und Sittenlehre werben den 
zweiten Band bilden. 


[18] Merigarto. Benatte eines bisher un⸗ 
bekannten deutſchen Gedichts aus dem 
XI. Jahrhundert, herausgegeben von Hoffmann 

von Fallersleben. Mit 1 Facſimile. Prag Enderſche 
Buchh. 1834. 24 S. gr. 8. (10 Sgr.) | 2 
Diefer intereffante Beitrag zur deutſchen Literaturges 
fchichte ift eine Ausbeute der letzten Reife deö mit ‘eben fo 
großer Gewandheit wie großem Glüd die Bibliothefen durch⸗ 
fpähenden Herausgebers, Er farb dad Bruchſtuͤck auf ? 

- Dergamentblättern, welche von Bücherbedeln muͤhſam ab: 

gelöft und abgefchrieben werden mußten. Mehres war gar. 

nicht mehr zu lefen. Ein Recenfent in Geröborf’s Reper⸗ 
torium (4 Bd. 1 Hft. S. 61) zweifelt andem Alter des Om: 

e m. und will es ind 1200 Jahrhundert fetzen. | 
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Ein viel wichtigerer Fund ift in folgenden Werke den 
— der altdeutſchen Literatur mitgetheilt worden: 


[19] Saar Theotisca versionis anti- 


quissimae evangelii 8. Matthaei et ali- 


quot homiliarum, E membranis Monseen- 

sibus bibliothecae Palatinae Vindobonen- 
sis ediderunt Stephanus Endlicher et 
Hoffmann Fallerslebensis. Mit 1 Facfimile. 

Vindobouae 1834. XVI. und 88 ©. Fol, 
Bon biefer in dad Ste Jahrhundert hinauf reichenden 
Ueberfegung in althochdeutfcher Mundart war früher nur 
ein Blatt bekannt. Jetzt find fechs und zwanzig Quart⸗ 
feiten, zum Theil aus kleinen zerfchnittenen Stüden, mit. 
unſaͤglichem Fleiß und großer Muͤhe zuſammengeſucht, an⸗ 
einandergefuͤgt und, wo es noͤthig war, hoͤchſt ſcharfſinnig 
und gluͤcklich ergaͤnzt, von dieſem herrlichen Denkmale deut⸗ 
ſcher Rede aus den Zeiten Karls des Großen gerettet Ben 


Ä Ä Matth. 10, 12%. 
Fridhu fii dhesemo hus. : Enti iba daz. hus fü 
uuirdich, enti iuuuer fridu quuimit ubar daz huf, 
Matth. 11, 15-19. 
. Jesus auh uuifta iz, fuor danen enti folgetun imo 
mansge enti aer gaheilta ſiae alle enti gabot im, daz - 
fie inan ni martin, Daz arfullit uurti dhaz gaquetan uuart 
durah forafagun. esaiam quedantan: See miin sunu den 
ih gachos, minan leoban, in imo galihheta mineru seulu. 
Setzu ih minan gheift uber jnan, Enti min urtelli ehum- 
dit deotom ıc. 

Wer ſollte fich nicht ‚freuen uͤber bie Kraft, die Fil⸗, 
die ſchoͤnen Formen der Sprache unſerer Vorahnen? wer 
ſollte nicht den Herausgebern Gluͤck wünfchen zu der Ent⸗ 
dedung  diefer, unter den Reliquien dieſes Idioms eine der 
erften Stellen behauptenben Fragmente? — In Bien, 
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n gänz Deſterreich hat man bie Wichtigkeit derſelben aner⸗ 
kannt, und die Entdeckung nach ihrem ganzen Werthe ge⸗ 
wuͤrdiget. 8 gehört jest dort faft zum guten Ton, uͤber 
diefen. Gegenfiand mitzufprechen. Der Herr + Bibliothekar 
Endlicher hat von dem Kaifer die große goldne Verdienſt⸗ 
Medaille erhalten. Und was ift dem, der bei dem Guten 
das Beſte gethan, den hohen Werth des Fundes zuerfl ers 
kannt, das Fehlende ergänzt, und Alles zum Druck bes 
fördert bat — was ift dem Heren Prof. Hoffmann ‘zu 
Breslay in feinem Baterlande dafür geworden? — 
Referent ſchließt mit dieſer Frage, in der Hoffnung, recht 
bald Darauf eine guͤnſtige Antwort zu vernehmen, es 
den Kennern der altdentfchen Literatur Überlaffend, das 
Mähere von dieſem wichtigen Bude zu referiren. Doc) 
das iſt bereits gefchehen, und. zwar in dem LXVII. Bde, 
der Wienes Sahrbücher der Literatur. von einem. Laufißer, 
dem gelehiten Dr. Morig Haupt aus Zittau.. Auf biefe 
. auch befonders abgedrudte Recenfion (zu Endlicherd und - 

Hoffmanns Ausgabe der Wiener althochdeutiche Fragmente. 
Wien, Gerold 1834. 245, gr. 8.) verweifen wir alle, die 
mehr zu wiſſen begehren, inobeſondere aber den —— 
Ratter i in ben Leipziger Zeitungen, 


F20] Neptunismusund Vulkanismus in Bes 
ziebung auf v. Leonhards Bafaltgebilde, 
von Chriſtian Kapp, Dr. und Prof. der Philoſophie 
zu Erlangen. (Mitgl. d. Oberl. Geſed. W.) Stuttgart 
bei Schweizerbart 1834. 8. VER; und 922 ©. 

Alle bedeutenden neueren Geologen theilen die Felsatz 
ten, welche die Exrdrinde bilden, in zwei Haupfformatio? 
nn, nmaͤmlich in gehgichtiete. oder neptuniſche 

Felsarten, welche zum Theil durch Abfegung ober Ag⸗ 
gregation und zum Theil durch Auflöfung und Kryſtalliſation 
entflanden: find, und in ungeſchichtete Felsarten 
der Maffengebirge, deren Textur deutlich zeigt, daß 
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Die Elemente bie Maſſen nicht in einer ET gteit aufs 
gelöft waren, fondern daß fie ſich vielmehr in einem. ge: 
ſchmolzenen oder teigartigen Züflande befanden und ent» 
weber durch Abkühlung oder durch verworrene Kryftalifas 
tion -feft gewotden find. Die Maffengebirge, zu welchen 
bauptfächlich die Dolomite, Serpentine, Porphyre, Ba: 
falte, Trachyte und Breccien forwie auch die Granite gerech⸗ 
net werden, ſcheinen die Felsarten der erften Formation in 


veiſchiebenen Epochen durchbrochen und uͤberdeckt oder we⸗ 


nigſtens einporgehoben zu haben. Unter dieſen ungeſchich⸗ 
keien, oder (nach Boue) plutoniſchen, Formationen zzeigt die 
deutlichſten Kennzeichen eines vulkaniſchen Urſprungs der 
Baſalt, von dem und v. Leonhatd im feiner Schrift: „Die 
Bafaltgebikde in ihren Beziehungen zu normalen und ab- 
Armen Felsmaffen (Stuttgart 1832), eine höchft vollſtaͤn⸗ 
dige und intereffanfe Characteriftit geliefert Hat. Obwohl 
nun in dieſem außgezeichneten Werke Der feurige Urfprung 
des Baſalts durch eine Menge von Thatſachen, wie 

NM durch die Uebereinſtimmung Diefer Feldart mit man⸗ 
chen neuern Raben, 

2) durch die Abwefenheit' aller Verfteinerungen in der⸗ 
felben, 

3) durch bie Moͤglichkeit, weſentliche Beftandtheile des 
Baſalts, wie den Augit, auf ftodnem Wege durch 
Schmelzung hervorzubtingen, 

4) durch. die anfallenden, der Wirkung des Feuers ent: 
fprechenden Veränderungen, welche fich an ben vom 
Baſalt durchbrochenen Geſteinen zeigen, fo wie 

5) dadurch, daß bie Baſalte nirgends von feſten an 
ſtehenden Felsarten bedeckt ſind, 

hinlaͤnglich erwieſen worden iſt, fo hat doch ein Recenſent 
des von Leonharbſchen Werkes in der Baieriſchen Annalen 
den neptuniſchen Urfprung des Baſaltes zu retten und die 
obigen Beweiſe zu widerlegen verſucht. Dieſer Verſuch, 
aus einzelnen ſchief aufgefaßten oder irrig angewendeten That⸗ 
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fachen die Unrichtigkeit ber entgegengeſetzten, durch unzaͤh⸗ 
liche Beobachtungen, der ausgezeichnetſten Geognoften uns 
terftügte Theorie zu erweifen, iſt jedoch ſo unvollkommen 
ausgefallen , daß der. Berfaffer des vorliegenden ‚Werkes, 
welches .hauptfächlich gegen jene Recenſion gerichtet ift, Diefe 
nicht einmal einer ausführlichen Widerlegung durch hats 
fachen für werth hält, fondern dieſelbe faft nur mit den 
Waffen des Witzes bekaͤmpft. Wir müfjen dies jedoch bes 
dauern, weil und der gelehrte, Verfafler bei einer mehr auf 
die Sache ſelbſt eingehenden Antikritik gewiß eine weit groͤ⸗ 
Bere Zahl intereffanter Beobachtungen und ‚Bemerkungen 
aus dem reichen Schage feiner Erfahrung hätte mittheilen 
koͤnnen, ald und jeßt in feiner Schrift begegnen, und weil 
auf dem eingefchlagenen Wege der Angriff ‚, ungeachtet als 
. ler Berwahrungen, doch mehr als ein perfönlicher erfcheinen 
muß. Auch önnen wir nicht verhehlen, daß. derfelbe ficy 
von feinem Eifer, den unglüdlichen Recenfenten zu perfis 
fliren und lächerlic) zu machen, zu weit hat fortreißen lafs 
fen und daß er dadurch i in die Gefahr gefommen ift, zuletzt 
felbft in 1 das Element feined Feindes zu gerathen. St. 


Neue Auflagen. 


[21] M. Chriſt. Peſchecks Rechenſchuͤler, ver⸗ 
beſſert und vermehrt vom ehem. Profeffor und Rector 
Joh. Friedr. Heynatz. 22, oder 7. durchgefehene Aufl. . 
Bitten, Schöpfifhe Buchh. 1835, 114 Dos 8, (gr) 


[99] Spfematifce Darftellung aller bis 
| .jept befannten homoͤopathiſchen Arzneien 
in ihren reinen Wirkungen auf den ge— 
funden menſchlichen Körper, Beobachtet und 
herauögegeben von Dr, 5, Herd. Rüdert, praktiſchem 
. Arzte in Koͤnigsbruͤck. Ae durchaus umgearb. und verm. 
Aufl. Ir Bd. Leipz. Schumann. 1835. XVIII. und 
82 8, gr. 8. (8 thlr. für 2 Bände.) 


— 


[25] Kurze Ueberſicht der Wirkungen ho⸗ 
möopathbifher Arzneien auf ben menfhL 
Körper, mit Hinweifung auf deren Ans 
wendung in verfhiedenen Krankheits— 
formen. Bon Dr. ©. Ferd. Rüdert. Ate verm. 

Aufl. Ar Bd, Leipzig, Schumann, 1834. VER. u. 

a 406 ©. — C thlr. —— | 





Kurze Notizen und Miscellen. 





In dem Briefwechfel von Heinrich Voß mit Sean Paul, 
herausgegeben von Abraham Voß, Heidelberg 1833. 8. 
. ©. 130. fpricht der erftere der- beiden Brüder auch tiber uns 
fern Ernft von. Houwald , den finnigen Dichter, ben vors 
trefflihen Menfchen:: 

„Mit diefem Ernſt von Houwald ubirte ich in Halle; 
er iſt ein Mann von unendlicher Liebenswürdigkeit, > | 
freundlich, fi unend, theilnehmend in Wohl und Wehe. 
oft kam er zu mir (wir wohnten in einem Haufe), als gr 
im Winter 1801 krank lag. „Voß, fagte er dann, „Dis 
mußt heute bei mir effen.” . Dann feßte er mir auch Wein - 
zur Stärkung vor, den ich aus eignen Mitteln nicht beſtrei⸗ 
ten konnte. Schon damals dichtete er in Profa und ges 
bundner Rebe; doch nichtö erregte meine Aufmerkfamteit. 
Wie erftaunte:ich im Jahr 1817, als ich zum erſtenmal Nos 
vellen von ihm lad, und den zarten Iüngling zum Rieſen 
erwachſen fand. Die Braut von 600 Jahren kann mit 
der beften Novelle von Cervantes oder Banbello wetteifern ; 
fie. iſt ihm von der Anmuth ſelbſt in die Feder gehaucht.“ 


o0 
Fer der Vaſinmiutg der beutſthel Geſellſchaft zu 
Berlin den. 8. Jam ©, wurde auch des Profeſſor Antons 


aus Goͤrlitz ren über vie Auene don — dor: 
— 





Diei in Bittäu bei Arwefenpei‘b des "Seiner Mitten 
* zuerſt aufgefuͤhrte Dper Herings / Conradin von Schwa⸗ 
ben, iſt unter Direction des Componiſten den 2. Februar 
in Leipzig aufgeführt worden — 


Nahe bei Hehron auf Labjador ift ein Flůßchen von 
ben Niffionarien * NR eiffe‘ genannt worben. 
ne erreisa te 
Abgefehen von pie „Beoölferung der größeren Städte, 
ift die Zittau · Rumburger Gegend jet die bevölkertfte auf. 
Erden / da ſie auf ad — ir bi — 
BI Ze 


—— der Sachſiſhen Oberlauſ tonm auf as Sn ' 
in — en 





ET vah — —— 
air a: 1. Decembr: 1834: zaͤhlte RER: Serien mie 
Sichävten und dent Burglehn, aber ohne die Seidau, in 
‚799 bewohnten öffentlichen und Pridatpänfetr' 8386 Eon⸗ 
ſumenten naͤmlich 393% männliche und 4451 weibl. Part 
fonen. - 7542 find eoangeltfchen , 10 wlonnteter und 828 
kathol. Eonfeſſion. Suben waren 3 P. 


i Der Goruber Kreis ep 15 0 in * 


ürca 47,000 Ginmopner,.ı a . ‚or 


am Mder⸗ Saub aner Kris amnuitioz 0. und ie 
34000. Einwohner, 3 
- I den Rörhrnbusgerineeis. enıhä: 2 —2* 

len und circa 36000 —n und 
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4) ber Hoterswerdaer Sei nA 200 Mate 
und circa 22500: Einwohner. * 
Hiernach — im Goͤrlitzer Kreiſe auf die Duas 
dratmeile 3133 E. 
im —— IE 
im Rothenburger 1636 €, 
| 22.2. Im Hoierswerdaer 11258E. 
nu nt Bählungen. | | v. St. 


Meder Leop. Schrfers neueſte —— bie. Grafin 
ulfeld, oder die vierundzwanzig Koͤnigskinber (2Bde. Ber⸗ 
lin 1834.) : Befindet: ſich in den Blaͤttern ſ. lit, Unterhal⸗ 
tungen (1835 Nr. 21.) eine die ſchriftſtelleriſche Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit dieſes originellen Dichters treffend charasterifirende 
Retenſion. Sein Laienbrevier wirb darin ein Werk ge— 
nannt, „das man eigentlich nicht ein Werk nennen fan, - 
und das doch gewiß zu ben größten und hoͤchſten Errungens 
FARM des poeliſchen Geiſtes unſeres Jahrhunderts BR “A 


Die Hunböberge am Neißufer zwiſchen Zodel * 
—* ſollen eigentlich Hunzberge geſchrieben werden, 
weil ſie wie der Paſtor Dahlitz in 8. mit Wahrſcheinlichkeit 
behauptet, nicht von Hunden ſondern von hunzen (reiben; 
abreißen) ihren Namen erhalten haben Goͤrlitzer Bag 
—— wid. 3) Ä 


I — dieſem Blatte hat der Scullehrer Apelt * 
Leſchwig eine Chronik dieſes Orts mit Poſottendorf im Aus⸗ 
zuge mitgetheilt, weiche zwar: groͤßtentheils nut Mord: und 

Schreckensgeſchichten, aber doch auch manche intereſſante 





I dei: Algemeinen Kirchenzeitung v. d. J. Nr: 5 und 
6 befindet ſich ein leſenswerther Auffag: Weber Aufgebote 
und Fuͤrbitten und uͤber die Feier des Heiligen Abendmahls, 


oder einige Anmerkungen zu einigen Punkten des Aufſatzes 
in der A. K. Z. Nr. 99 ff. 1834: „Ueber die Fehler und 


Mängel bei unferem bisherigen Gottesdienfte, nebft Ideen 
und Borfchlägen zur en . von: 8. ©; 


Wcoſer zu Luckau. 





In — Blatte Nr. 1 von biefem Jahre ſtehen 
„Einige (gruͤndliche und lichtvolle) Bedenken gegen die vom 
Herrn M. Stein in ſeiner exegetiſch- dogmatiſchen Abhand⸗ 
lung: „„Von der Suͤnde wider den heiligen Geiſt““ aus⸗ 
geſprochenen Anſichten“ vom Herrn Paſtor M. Goͤſſel in 
Eybau (die gluͤckliche Kirchenzeitung ſchreibt wieder Ey beu.) 


Die Schrift: Travels in the United-States of 
‘ America and Canada etc. by J. Finch, Lond. 
1833 erzählt Merkwuͤrdiges von unſrer Lauſitz. Ein Ref, 
in-den Blättern für literar. Unterhaltung 1834 Nr. 116 
fagt darin: In dem Anhange Über die nathrlichen Grenzen 
ift uns eine Merkwuͤrdigkeit aufgeftoßen. Herr Sind ers 
zählt dort, als wuͤßt' er's wunder wie gewiß, daß. in ber 
Dberlaufig ein von jenen muthigen Sachſen herftammenbes 
Bölfchen wohne, die Karl den Gtoßen ſo lange widerſtan⸗ 
den. Es hauſe in Zelten, kleide ſich in Felle, fuͤhre ein 
friedliches Hirtenleben und bedauere die Staͤdtebewohner. 
Im Mittelpunkte des chriſtlichen Europa haͤtte es ſeine heid⸗ 
niſche Sitte rein erhalten, und ein majeſtaͤtiſcher Eichenhain 
im Centrum feines Gebietes ſey ſein Tempel. Unter den 
ſaͤchſiſchen Kurfuͤrſten habe man dieſen Stamm in nichts 
beſchraͤnkt, und die Thorheit eingeſehen, ihn zu unterwer⸗ 
fen. Seit 1815 an Preußen abgetreten, wollte man ihn 
zum Chriſtenthum und zur Bezahlung von Abgaben zwin⸗ 
gen, ſah aber ein, daß dieſe Leute nur mit Gewalt in den 
Luckauer Dom gebracht werben koͤnnten. Zwei Compag⸗ 
nien Soldaten ſollten alſo fürs Erſte dem heiligen Hain faͤl⸗ 

len; ſie ließens aber bleiben, denn das entruͤſtete Volk 
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drohte allen den Tod. Den Steuereinnehmern erging es 
nicht beſſer; ſie mußten mit leerem Saͤckel abziehen; und 
da die Regierung jetzt ſah, es ſey mit den Leuten nichts an⸗ 

zufangen, fo ließ fie Alles beim Alten. — D. 


Die conſtitutionelle Staatsbuͤrger⸗Zeitung enthielt ſchon 
im vorigen Jahre einen Aufſatz aus Goͤrlitz datirt: Ueber 
die Vermehrung der Verbrechen in unſern Tagen und die 
Urſachen dieſer Erſcheinung, worin der mit 3Z — unterzeich⸗ 
nete Verf. die Schuld derſelben groͤßtentheils dem Unter⸗ 
richtsweſen, der Criminalverfaſſung und der Einrichtung der 
Zuchthaͤuſer zuſchrieb. Ein Herr Dixi hat ihm darauf 
anfangs glimpflich, aber gegen das Ende zu, in Betreff 
der Zuchthaͤuſer, ziemlich derb geantwortet und ihm inſinuirt, 
daß er nicht gut unterrichtet fey. — In demfelben Blatte 
(Ne 9 v. d. 3.) wird der Poftmeifter Dr. Nürnberger, 
den der Ref. immer noch in Sorau fucht, obwohl er-bereits 
längft nach Landöberg an d. W. verfegt worben ift, wegen 
feiner „in die belletriftifchen Journale gelegten Eier, vulgo 
Nürnberger Eier," deren Dotter ihm nach Servilismusund 
Aberglauben fchmedt, etwas bedeutend herumgenommen. — 
Nr. 15 enthält den „unterweltlichen Bericht eined weiland 
Bautzners,“ ein humoriſtiſches Gefpräch zwifchen Luther, 
Tzſchirner, Lod, Reinhard, Ludwig x. über die Prediger 
Lubensky, Seibt, Klemm zc., das Feines Auszugs fähig ift. 





Bon Beiträgen Lauſitzer Beletriften zu ben biesjähris 
gen Zafchenbüchern find und bekannt‘ geworben: 
In der Penelope, die Geſchiedene Novelle von keob. 
Schefer. 
In Friedr. Opitz Epithalamien Beiträge von 8 G. 
Praͤtzel. F 
Von demſelben im Almanach dramat. Spiele, ein. Lnſt⸗ 
fpiel: Der vierzigfie Geburtötag, 


¶ Der Juſti⸗Commiſſarlus Neumann in Lübben und’ det 
Stadtrichter Gallus in Luckau werden ein Journal für Nie: 
derlauſitziſche Alterthümer , _ Gefcichte ‚ac; in zwangloſen 
Heften heraus geben... De⸗ erſte um iſt bereits unter der 
we Ä B. 


& findet *— in Sartorius Gefhicte des Hafen; 
aſchen Bundes, Theil 2, Seite 700 in einer Note Folgen⸗ 
des als urkundlich angegeben: „Auf den Hanſe⸗Tage nach 
Michaelis im Jahr 1383 zu Luͤbeck warb geklagt, daß die 
Pipen des Gobinſchen Weind zu Hein wären, weshalb 





man beihloß, an bie von Gobin, Frankfurt und Eroffen 


zu fchreiben,. daß fie das alte Pipen⸗Maaß halten follten ıc. 
Die Stadt Guben muß alfo in früher Zeit mit ber Hanfe 
in Verkehr ag m — Wochenbl. 1833. 44.) 


eo: . 


Lieber des großen —— (der — 
feiner Juͤnglingszeit in unſerer Dberlauſitz verlebt has 
ben ſoll), Verhaͤltniß zu Brüdergemeinde, ſpricht ſich 
Baumgarten⸗Cruſius in feiner Denkſchrift auf den vor⸗ 
teefflichen Mann, Jena 1834, ©. 39 f. alſo aus. | 
„Er gehörte, wie alle wifien, nach: feinen Familien: 
verhaͤltniſſen und in feiner erfien ganzen Bildung 
der Gemeine an,. welche in vieler Hinficht zu den merkwuͤr⸗ 
digften Erfcheinungen des religiöfen und des -bürgerlichen - 
Lebens neuerer Zeit gehört, und an der, welche Mängel 
und Uebelſtaͤnde fich auch bei ihrer Entftehung gefunden has 
ben ‚mögen, welche. Phafen fie auch Durchgegangen fey, das 
wenigſtens Anerkennung finden muß: daß fie. ben Geiſt der 
Religion , und zwar den ded Evangeliums, in feine uns 
„mittelbare, durchgängige Verbindung mit dem Leben habe 
ſetzen wollen: : Daneben gereicht ihr die allfeitige, für das 
Leben in feinem ganzen. Umfange berechnete Bildung, welche 
ihre Anftalten in wiffenfchaftlicher Hinfiht gewähren, zu 
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großer Audzeichnung: So viel die bekannte Lebensgeſchichte 
Schleiermachers ſagt und fo weit fie in feinen Schriften vor⸗ 
liegt :.-fo, hatte ex einft in jugendlichem Muthe die Feſſeln 
abgeworfen, welche die Verpflichtung zu diefem abgefonders 
ten Vereine, aufzulegen fchien. ‚Aber ben Geift diejer 
Geſellſchaft hat er nie zu achten aufgehört; und immerhin 
mag er in fpäterer Zeit umfomehr ihr wieber Überall näher 
getreten feyn, je mehr dieſer Verein felbft fich geläutert unb 
‚geweitert zu haben ſcheint. Das finden wir nicht und find 
es nicht gefonnen, einzuräumen, baß er jemals etwas von 
ben zufälligen Formen dieſer Geſallſchaft in feine kirchliche 
Lehrart und Wirkfamkeit habe einfließen Jaffen. Aber weiche 
Einwirkung ‚auch in jenem Verhältniffe gelegen haben möge: 
‚ wir meinen,’ indem wir ed erwähnen, nur dieſes: daß bie 
Begeifterung für die Evangelium und, was damit noth⸗ 
wendig zufammenhängt, wie verfchieden ed fich auch aus⸗ 
bilden und dußern möge, die für Bas Ideal, den Heiligen 
deffelben, wie fie in Schleiermacher lebendig worden, daß 
diefe ber Zheologie den rechten Grund und Halt geben. 
Dabei find wir der Meinung, daß es dahin fommen müffe, 
fhon in der Kirche das vollfländig und rein zu finden, - 
defien Befig fich bisher Anftalten außer und neben ihr oft, 
wir wiſſen nicht, ob mit Recht, faft auöfchlieglich zugefchries 
ben haben.“ P. 


Folgende Stelle in den Briefen bed Freiherrn v. Stein 
an ben Freih. v. Gagern, Zübing. 1833, S. 275, betrifft 
einen DOberlaufiger. „Sahla fah’ ih im Fruͤhjahre 
1814 in Paris, er erzählte mir feine bamalige Gefchichte. 


Nach diefem fah und hörte ich nichts mehr von ihm, bis 


mir im September 1815, bei meiner Anwefenheit in Paris, 
feine Abficht, Napoleon mit Knallfilber töbten zu wollen, 
feine Berwundung und fein Tod erzählt wurde. Als er 
das erfiemal nach Paris ging, fol er, wie ich 1814 erfuhr, 
feine Abficht feiner Mutter anvertraut haben. Diefe zeigte 
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es, um ihn zu weiten, dem ſaͤchſiſchen Miniſterio an, bad 
ihn durch die franzöfifche Polizei arretiren ließ, gegen. dad 
gegebene Verfprechen, fein Leben zu fchonen. Weber alled 
dieſes muß man in Sachſen unterrichtet ſeyn.“ 217 


In der leſenswerthen Selbfibiographie des Superint. 
Fiſcher zu Sangerhaufen, des glüdlichen Fortiegers Dins 
terfcher Schriften, die berfelbe unter dem Zitel: „Die 
Wunder meines Lebens" 1834 bei Wagner in Neuftabt 

herausgegeben hat, befindet fich eine intereffante Notiz über 
die Lautirmethode, welche einen Laufiger Gelehrten betrifft, 
Der Rector Thieme in Merfeburg (fpdter in Löbau) machte 
ihn nehmlich als Schüler, da er ihm den Unterricht „feiner 
Kinder übergab, bereits mit diefer Methode bekannt. 








Neues Zausitziaches Arge 
XI. Band, 2, — 





Niederlauſitziſch-Wendiſche Volkslieder. 
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* 1 
Die Kinbesmörderin, 3: 
———— TUE DR ae 


Waſſer zu holen ans Brimnlein. 

Kam zu ihr ein gar.fo alter Better, DR 

Gar fo alter und Di grauer Betr: N nn 
„Schönes Mägblein gieb mir‘ hal zu trinken." VE 

„Alter Vetter, 's Wo iſt nücht Ba Si 

„„Es ift voller Eihenblätte.tu 








Pſchiſchla rjedna zowka, N “ EN u 
Po Wodu do Stujonlag 1 a sun! 
Pſchijo Fnjej taki flari Huilo, ve ih ur — 
Taki ſtari, ſchiken ſchuͤrr:;: eo m wu —, 

„Zowka redna, dai ße me ras map 
unBuito ftari, ta Woda njejo ziſta, zn J 
„„Wona jo polna dubowehe ala u M — 


⸗— J J 
* 14 — — — 





*) Diefes Lieb iſt bergits im Aten Vefte des Magerins von 1884, 
ieboch fehr mangelhaft, abgedruckt koökben.- - - 7 an 


„Schönes Mägdlein, Waſſer iſt Bar rein, 
Aber du, du biſt nicht rein. 
„„Weiß ja, daß mein Gott iſt uͤber mir, 
Pr „Meine: Sünden mög’ er mir vergeben." 
| 5Schoͤnes Maͤgdlein geh' zur Kirche — früh, 
Deine Sünden werben bir vergeben.“ 
— ging zur Kirche, — 
Hinter ihr verdorrete das Gras 
Vor ihr bluteten die Steine. 
Maͤgdlein ging auf'n Kirchhof, 
Neun der Graͤber oͤffneten ſich. 
Maͤgdlein ging in die Kirche, 
Neun ber Seelen folgeten ihr, 
Auf den Hals fprang die ältefte ihr, 
Und zerbrach den Kopf ihr. 
„Hier haſt's, unſte Mutter, (das ‚geben wir bir,). 
„Und Neune haft du getoͤdtet bier; 


„dowka rjedna, ta Woda jo Be ai, | 
Ale tuͤ ßuͤ nezifta., . | 
„„Ja wem, az moi Bog nabemims j 0, 
„Won wodai me imoje ſchieſchke Grechi. J 
„Zowka riedna, ft nejelu rand na. anf, 7 
„Zebe budu twoje Grechi wodgne. a — 
Zowka na Mſchu jeſcho, a ee 
Ssled njeje Tſchawa fenjefho, - u: ae a 
Proetk njeje Kamenje Be aa. ER 
dowka zieſcho na Kiarhabi..n. ja ia in 
Zeweſch Row Be wotworjihus.; ’ Te 
Zowka zieſcho da, zerkweij, — a 2 
Zeweſch Duſchow fa, miei, J — — 
Starſcha ſkozi naxjej, Schiju, Kun — 
Salama jej tu Slow: ER 
a ro. — naſchal nr — Tod 
nk pi nas zeweſh — ——— 





„Noch gehft du im Rranzeimmerhin 

„Und dienſt der Welt, der Suͤnderinn 

„Dem nn und —— 

„Hiſchchi pſcheze Wenlu eh a EL Le 
„A tom greſchnem Sswetu eu, 

„Tomu Stemu a Njedobremu. 3 N a 


Der abzicheude Such. 


Es dien? ein Burſche einem — Ai u 

Er dient ihm ſieben volle Jahr, ER 
Und eben ging ed ins achte. gar. u 
Jedewehl 
Da fing. der Burſch zu freien 1 
Und fein Here fing an und. ward. ihm gram. 
Koi weht 22 

„Willſt du, o Her, mir iderden. ‚gran... 

So will ich dir wohl machen, Raum", :.., 
BO: ee 


" — — * ) rn 
y 


Ssluzil jo Golzik Panoju, EN 

Ssluzil jo jomu ßedim Let,, , - - — 

Ana to je ”n Letaſchko. a — 
— — 

U chopil jo Golzik frijowaſch 

a chopil iomu Vano gran. EEE 
Jedeweh! | 

„Bofchti me, Pano, grammowaſch et en 

„Ba ja zu ſchi derje —— Kara BER TER 

* ⸗ 


er, 1* 
Pr j 7* 
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| „Und zahle. mir meinen alten. Lohn, > 
Den ic) getreu bir. rg ' 


:Bebewehl 


„Und feb? dich Thbn: aufs mene Pferb,. 


„„Uund veite aus dem —— davon.““ 
Jedeweh! 
Und fieh! da lief fein — ihm nach, 
In ihrem Rautenkraͤnzelein. 
Zedeweht 


„Ich will bir yo ‚mein —88 w 
gJedeweh! 

„Dein Kraͤnzlein das erwart' ich md, 

„aber Fein Wort fprech’ — dit. 

eh! 





„a ſaplaſch me mojo flare Müte,, .. —— = 


| „Ako Bom ſchi wernje — 


eweh! 
m) „Grozi tam ſtoie ſtuͤri — a 
" „Huberai Gebe, kotaregoſch and — 
Jedeweh! 


„„Riedni Be Fein na noweggg 


und veitui mimo Groji won." 


A fa njim tam beii jogo Lubka, 
Bo ßwojom viufhonem Wenaſchku. 
Je Bene, 


„Spozakai je, ti Iubi moi, RU di aeer 
„3a zu ſchi moi Wenaſcht riufchoni- Ya, Bo 


FJedeweh! 


„A Wenaſchka ja ſchi dozakaſch zu, Lu | 
„Ale Sslowka ja vs —— Tr De , 


MWedeweh! 


Im Stalle hab ich — ſtehn, 
Br „So wähle dir, den m: nur willſt. um. 


Ze: er —F 


„Und viele Leute ſind um und Her, * 
„Und ich. fürchte: vor Vetrath mich ſehr.“ 
Jedeweh! 
„Dort ſchimmern Haͤuſer im rothen Schein, 
„Da wohnt: mein liebes Muͤtterlein.“ 
Jedeweh! 
„Und vergeht. mir mein liebes Muͤtterlein, 
So vergeht mir auch mein — 
Jedeweh! 
„A heloſ⸗ naju jo wele Suhl, 
„A ia Be boijm teje Pſcheradi.“ 
Jedeweh! | 
A hinkor ße Große zerwönje, 
„Tam' jo ta moja Moterka.“ 
Jedeweh! 
„A ſaijo me moja Moterka, 
„Sa ſaizo me moja Goſzinka.“ 
Sedeweh! 


f f .> — 
N 


5. u 
Die Bertaffene ER 


Alle find bier, 
Der Meine aber nicht. 
Wie folt ich denn nicht weinen bitterlich? — 
Der Meine iſt gezogen in die Fremde, 
Und Und ich muß immer "hier daheime feyn. 


|  Shifne tofch eu, 

Zen Moi tuder nejo. _ 

Ka ga ja nebebu welgi plakaſch? 

Zen Moi jo me hujoͤhl do zuſego Kraja, 

A ja debu pfcheze how N, N. :(Ostöname). buſch. 
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ID meh, 0 weh, des laden Mäbhensh 0 1" ©" 
Wenn fie das Kränzlein: alfo trägt mit: Ehren, 


Mit vielen Ehren und mit vieler ‘Liebe, 

Und ſich nicht ‚läßt verführen von den Burſchen. 
Die Burfhen, ja bie. haben Schmeichelworte, 
Im Herzen aber find fie falſch genug. 

. Und fie bereden gar ſo ſehr das Mädchen, 


Und lenken es nad) . ihrem eignen Willen, :...... 


Und haben ed zum Beſten eine Weile, 

. Und laſſen es am Ende wohl im Stich, 

Und in's Gerede bringen fie, | 

" Und es kommt nimmer mehr daraus. 


D D boſehto, o boſchko, to ſfrijne zowcjo 
Gaz wona ten Wenaſchk tak Pzefchu — * 
A fe Zeſczizku a ſLuboſchizku, 

A njedajo fe tim Golzam ſawjaſchß. 


Ze Golze, te maju tu laßnu Rey % * — R 


And Huiſchobe ßu falſchne doſch; 

| . woni to Sprocjo tak hobgronie, 
A yo ßwojich Muͤßlach hobroſchie; 

A Chuͤli jo Narje pomeju, | 

A potom jo derje woſtawiju; 

A do Rieza woni jo ſporaju, 

A r Rjeza wona An 


TE 
| Kiebestummen 
WMas haben doch die Leute mit uns beiden, 
„Daß fie fo unabläßig von und fprechen? — 
„Zo ga te Luje wot naju maju, aan | 








nd} woni wot naju tak powedaju? er ls j 


u 
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„Wenn das nicht andets werben kann, 
„So muß getrennet ‚werben unſer Bund. 
„Und mir ift ja mein Vater, meine Muiter, 
„Und bie find beide, beide mir geftorben, 
„Und einen einz’gen Bruder Hab’ ich noch, 
„Der ift gezogen in ein fremdes Land. 
„Und Gott, der. hatte Einen mir befcheert, 
„Und böfe Leute liegen mich nicht nehmen ihn. - 
„Kehr' ich zur Seite mich, zur Sonne bin, 
„So feh’ ich, ja dort ſeh ich ihn. 
„Er ſitzt am Tiſche in der Schenke 
„Und trinkt ein Krüglein Bier, 
„Und eher will ich nicht zu Haufe gehen | 
„Bis ich ihn werde fihlagen fehen mit dem Beutel auf ben 
Tiſch.“ 
Sie faßte ihn an feinen Händchen, 
Und führte ihn hinein ind Bettchen: 





„A njamogo to tat hinazei bufch, - 
„Sa deje naju Lubofefi roftila Hifch. 
„A me .jo moi Nan a Moterfa 
n% tei ſtej me hoboi famrjelej. | 
A hiſchczi ja jadnogo Bratſcha mam, 
„A ten Be me jo do zuſego Ljandu dal. 
„A Bogh jo me jabnogo ‚hobragil, 
A le Luze ße me jogo nedachu braſch. 
„Zu ße ja na ten Bok PSötuinzoiu daſch, 
„Tam zu ja jogo hogledaſch. 
„Bon Beifi Kiarzme ſa Blidom 
Banzizku Piwa pijuzi; 
Per | perei ja domoi njefpoidu, - 
„%4 moi lubi bujo f’ Muſchinu " Blido weaſh — 
J Pſchimela jogo ſa Ruzizku 
A ſawjadla jogo do Poſtolki: 
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niet chlaf und lieg mein Auecllebſter, — 
„Und Ben — in — ‚oe am ein pm va en 





| „Dom fi a Yan, moi. ——— F F 
„a — — ſa Blidom ſpaſd. u 


— ——— * 6* 


u. 
Gerichte Des wönfae — 


der | V 


Dberlaufisifhen. Sesonädt 
re | 


.eohkhus 


ſchaflen ae Peg \ 


Bon Friedrich cherdor Dichte, 
wa in | { 





Mie — welche König PAPER den Getsfätten 
durch die Chrenerflärung und Wiederverleihung einiger 
Privilegien angebeihen ließ, ſchien groß zu ſeyn, in der 
That aber gewannen die Staͤdte nur wenig. Von den zu⸗ 
ruͤckerhaltenen Urkunden hatten mehre blos noch hiſtoriſchen 
Werth, 3. B. die landesherrlihen Beflätigungen der Pris 
vilegien, die nunmehr blos auf das bezogen werden konn⸗ 


ten, wasihnen der König wiedergegeben hatte; Belehnun⸗ 


gen mit dem Durchzoll in Görlig an Heinrich und Gunzlin 
von Radeberg und an die Gebrüber aus der Münze vom 
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J. 1314, an Hand von Salza vom 3.1332; die Steuer: 
befreiunigen der Stadt Zittau auf gewiſſe Beit von den Jo 
1359, 1413, 1451 und 1455; bie Ertheilung von Moras 
torien, Schulden halber an die Stadt Goͤrlitz vom Jahre 
1438, an die Stadt Zittau von den I. 1432, 1438, 1469, 
1499 und 1510; die Entfcheide in Streitigkeiten zu Goͤr⸗ 
lis von den J. 1404 und 1457; die Aufhebung des Zolles 
in Reichenbach vom 3.1482, und andre mehr. Als wirks 
liche Privilegien ertheilte der König in diefer Reftitutiond- 
Urkunde allen Sechöftädten einen Salzmarkt nit dem Be: 
dinge, das Salz zu holen, wo er einen Salzmarkt errichs 
ten wuͤrde; freien Wein- und Bierſchank, Sahrmmärkte und 
andre Handel- und Wandel befördernde Vorrechte, beftäs 
tigte die Kaufhäufer, Biegelfcheunen und andere Nußungen 
nah Stadtreht und Gewohnheit. Dagegen nahm er ih⸗ 
nen die freie Rathsfür und die Obergerichte, unterfagte, die 
Urtelfprüche von den Schöppenftühlen zu Magdeburg, Leip⸗ 
zig und andern Orten einzuholen, wies die Städte dep: 
halb entweder an ihn felbft, oder an feine Räthe in der das 
mals von ihm errichteten Appellations: Kammer ju Prag,85) 
verwandelte der Bürger Landgüther aus dem Erbe in Les 
hen und beftimmte, daß nur die innerhalb der Flurzäuine 
der Staͤdte gelegenen Landgüther mit den Städten leiden. 
folten. Endlich hob er alle Zünfte auf, geflattete für die 
Zukunft nur die Beibehaltung der Gebräuche und Gewohns 
beiten beim Aufnehmen und Losfprechen der Lehrlinge, vers 

bot daS Ueberfegen und Bertheuren der Maaren nad bis— 
ber gewöhnlichen Zunftfagungen und befahl, daß man den 
Beftimmungen, welche er wegen der Handwerköherbergen 
und endlich wegen des Biergelded und der Zölle in Zukunft 

treffen werde, freu und gehorſamlich nachkommen ſolle. | 


85) Die Appellationsfammer zu Prag wurbe im I. 1547 errichtet, 

niachdem Magdeburg in die Acht erklärt worden war. Die erfte 
Sefſion ift die S. S. Fabiani et Sebast. 1548 gepalten werden, 
S. Carpzov's Ehrentempel J. S. 150, | 


< 
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‚Außer den bereits genannten Urkunden gab Koͤnig ger re 


dinand: jeder Stadt zu Beftätigung - ber - ertheilten- Priviles 
gien mehr-oder weniger ‚dahin gehörige Dokumente zurück, 
deren Aufzählung ; nicht. uͤbergangen werden durfte, weil 


eineüberfichtliche Vergleichung beurtheilen laͤßt, wie viel jede 


‚Stadt i in Verhaͤltniß zu den übrigen verlor und gewann u 


Die Stabt Bubiffin erhielt an Privilegien zuruͤck: 
4) Die Erlaubniß ein Kaufpaus zu halten nach Marks 
graf Otto's und Konrads Urfund. vom 3.1284 IV, 
ante Palm. | 
» Drei Sahrmärkte laut der Urkunden 8. Wenzels vom - 
J. 1382 Freitag n. Epiph., K. Ladislaus vom J. 
1455 am St. Stephanstage, und K. Wladislaus v. 
J. 1494 Freitag n. Pfingſten; ferner K. Wenzels 
unterſagung neuer Maͤrkte zum Nachtheil der Sechs⸗ 
ſtaͤdte vom I. 1402 Mittw. vor Palmar. | 
3 Einen Salzmarkt, K. Karl IV. Verleihung d. d. 
26. Sept. 1355. | 
4) Einen Fleiſchmarkt vom K. Wladislaus Donnerſtag 
n. Vit. 1505, nebſt drei Zeugniſſen. 
9) Erlaubniß eines Zol3 von K. Sigismund vom I. 
- ° 4431 Donnerft. vor Misericord. Dom. 
6) ‚Eine Bleihe von K. Matthias vom I. 1474 Donn. 
vor Weihnachten. 
7) 8. Karls IV. Entſcheid wegen des Bierſchanks, Ge⸗ 
traidemaaßes u. ſ. w. zwiſchen der Stadt und dem Lande 
. vom J. 1372 am Tage Scholaft., nebſt der Beſtaͤti⸗ 
gung v. K. Wladislaus vom Sonntage vor Simon 
Judaͤ 1501. 





so) Käuffer im Korig der Oberlauf. Geſch. Sb. THE, giebt v von S. 
315 bis 332 ein Vergeichniß, was die Städte nad dem Pön« 
falle an Privilegien und Landgüthern wieder erhalten haben. 

Das Bittauer Reftitutions » Privilegium befindet fih abgedruckt 
in Groſſers Lauf, Merkw. Thl. 1. ©, 178 — 187. | 


Burglehn öffnen, dem Könige die (erft vor einigen Jahren 
mit großem Koftenaufwande neuerbaute) Mühle unter dem 
Schloffe abtreten und allen Anfprücen auf die Seybauer 
zum Burglehn gehörige Brüde entfagen follten. 


Die der Stabi Goͤrlib wieder artheilten Privilegien be⸗ 


trafen : 


‚2 


Die Straßengerechtigkeit. Beſtaͤtigungen vı von Koͤnig 
Johann vom J. 1341 fer. VI. ante Trin. von 
K. Wenzel vom 3. 1414 Sonnt. Corp. Chriſti; die 
Entfcheidungen K. Georgs vom 3.1462 Freitag nach 


Himmelf., K. Wladislaus vom I. 1502 Freit. vor 


Palm. (nebft Verordnung an den Landvogt Sigis⸗ 


- mund 9. Wartemberg d.d. Donn. n. Matth. 1502 
und den Zeugniffen vom Naumburger Rathe d. d. 


Dienft. n. Aler. 1503 und vom Rathe zu Leipzig d. 


d. Mittw. n. Miseric. D. 1504.) 8. Wladislaus 


Betätigung des. Entfcheibes zwiſchen dem Hofrichter 


zu Bunzlau und dem Rathe zu Görlig wegen der klei⸗ 
‚nen Straße Über die Haide d. d. Gregor 1506 nebft 
dem Entfcheide des Kanzlerd Abr. v. Golowrath d, 


«a 


d. Donnerft. n. Valentin 1506. 


Den Zoll. Befreiung dur andere Städte von K. 


. Sigismund vom 3. 1433 Freit. n. St. Coth. Ein 


Vidimus Herz. Heinrichs von Glogau dieſe Bes 


freiung betr. d. d. Sonnt. vor Joh. anteportam 


41439. Beftätigung der Zollfreiheit in Breslau vom 
Kt. Radislaus d.d. 2. Febr. 1455. Hierher gehört 


auch der Entſcheid K. Wladislaus und Beſtaͤtigung 


der Streitigkeiten zwiſchen Goͤrlitz und Zittau uͤber die 


Dani 1414. 


‚Straße und ben * betr. gl. d. Semnabend. vor Jo⸗ 


\ 


In der Neſtitutiondurkunde war-aber: ben Budiſſinern 
noch beſonders anbefohlen, daß fie Feine Eingriffe in die 
Rechte ded Burglehns-thun, daß fie die Hinterpforte am 


— 
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a "y "Die Stabtwage. Vetleihung von Sin Sopannes 
Ä did; Mitt. ni. Judica 138. 
4). Die Jahrmaͤrkte. Verleihung Wweler von 8. Sigis⸗ 
"Mind vom J. 1429 Sonnt. ©. Lichtmeſſe. K. Las 
dislaus Verlegung des Iahrmarkts von Martini auf 
die Woche nach Mar. Himmielf. di d. 28. Oct. 1457: 
9 Den Waidhandel. Beſtaͤtigung der Waid⸗Nieder—⸗ 
lage vom K. Johannes vom J. 1339 VI. fer. post 
Pentec., von 8. Georg d. d. Sonnabend vor d, 
Oberft. 1465, von 8. Ludwig vom 3. 1521 Sonnt. 
 Miser. D. und vom 3. 1522 Sonnab. n. Visität. 
‘Mar. Geleitöbriefe für die Waidhändler vom K. 
Wenzel vom 3.1401 am Zage Alerii und vom K. 
Wiladislaus d,d. Freitag nach. Crifpini u. Grifpiniani 
1509; endlih König Johanns Verordnung, daß der 
Stadt Zittau der Waid blos zu ihrer Nothdurft zus 
gefuͤhtt werden dürfe vom 3. 1339 fer. IV. post 
""  Jacobum. 87) 
* 6) Den Tuchhandel. K. Johanns Unterfagung des El⸗ 
lenweiſen Tuchverkaufs dußer dem Gewandhauſe v. 
"8. 1331 d. Märgar. K. Sigismunds Verbot der 
Stodentlicher vol 3. 1437 Freitag n. Georg. 
7) Den Salzmarkt. — von K. Karl IV.d. 
d. 18. Käl. Oct. 1347. 
8) Den Weinkeller. Verleihung von Herz. Johannes 
4. d. Dom. Iuvoe. en und d. d. Dienftag. n. 
Luc. 1394.. 
‚* 9):Die Bierbrauerei. Verordnung von 8. Matthias 
d. d. Freit. v. Weihn. 1474. Entſcheid wegen bed 
Bierzwanges vom 8. Matthias d, d. Freit. n. Luc. 
1489;- und deſſen Verboi an die Pfarrer, Bier zu 
Velkitn 1808, diaj K: Wladislaus Privilegium, 


R 





87 Nach Catpzov. "Anal. Fast. Z. IV. ©. 168 war "bie urkunde 
datirt: Breslau dem 'Sten Auguſt 1339. 


— 


‚daß der jetzige und alle künftigen. Schulzen in Miels⸗ 


dorf (Hohkirch) Görligifches Bier ſchenken folen d. 
d. Dom. Laetare 1516. 


10) Die Verfaffung. 8. Johanns Entſcheid wi > 
der Stadt und Ritterfchaft wegen ber Gerichte 
des Meilenzwanged d. d. Mont: nad) Cant. 1300: 
deſſelben Verfprechen , die aus andern Ländern ſich 
in der Oberlaufig Ankaufenden gleiche Rechte mit den. 
Eingebornen genießen zu laffen, d. d. 8. Iuni 1339; 
K. Karls IV. Befehl, von den Untertharien nicht 
mehr als gewöhntiche Zinfen zu fordern d. d. Matth. 
13555 K. Sigismunds Beftätigung verſchiedener Pri- 
vilegien und Punkte der Willfür d. d. Joh. Enthaup⸗ | 
‚tung 14335 K. Wladislaus Verordnung wegen der 
Teſtamente d. d. 12. Mai‘ 1496; deſſen een 
niß der Appellation an den König d .d. Freit. n. Soph. 
1498; deſſen Beſtaͤtigung des Privilegiums K. Wen⸗ 
zels vom Abzuge der wegziehenden Bürger d. d. 
Dom. n. Ali. Heil: 1513 und Beſtaͤtigung dieſes 
| Privilegiums vom K. eurwig d. d. Dom, Jud. 
1518. 2 


4) Gehorſam vun ben. Kath En Befehl vom K. 
Wenzel d.d. Mittwoch n. Gall. 1405; 8. Wladis— 
laus Beftdtigung, des Befehls von K. Karl IV. d. 
A. 18. Kal. Oct. 1347 vom J. 1491 Sonnab. n. 
Margar.; Befehl vom K. Ferdinand, die unruhigen 

Bürger zu ſtraſen, d. d. 30. April 1828. o 
* Wappen und Siegel. K. Sigismunds Verbeſſerung | 
4“ . bed. Stabtwappens.und Erlaubniß mit.grünem oder 
gelben Wachfe zu fiegeln vom 3. 1433:am X. Joh. 
Enthaupt.; deſſen Erlaubniß mit rothem Wachſe zu 
DA fiegeln d.d. Freit. n. Marie Magdal. 14343 Siadt⸗ 
wappen von K. Karl V. d. d. 2. Oct. 1336. Un⸗ 
ter den Privilegien, welche die Stadt nicht wieder 
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jurüůck erhielt war das Muͤnzprivllegium/ in der Mrs 
unde vom K. tar IV. .d. d. id. Maji 1356. 88) 


— Stadt Zittau erhielt an Privilegien zuruch: 


». Die Straßengerechtigkeit nach einer Urkunde vom 8. 
Wenzel d. d. Donnerft. v. Oculi 1419, daß die aus 
dem Meißnifchen nad Prag Sahrenden über 

» .- ‚fahren follen. - 

.. 2) Den Pferdezoll, mit welchen 8. Karl IV. im Jahr 

1348 VI. ante Palm. die Stadt begnadigt hatte, 

un Pflaſter, Bruͤcken und Wege in gutem Stande 

zu halten. 

3) Die Jahrmaͤrkte: einen v. K. Sigismund d. d. Mon⸗ 

tag vor Quaſi mod. 14313 zwei von K. Matthias nach 

einer noch einmal zu erwaͤhnenden Urkunde d. d. 

Dienſt. n. Joh. 1469 und einen. von K. ‚Barbinand 

d. d. 7. Mai 1538. | | 

9 Freien Handel nad) Ungarn, ertheilt vom 18. Sigis⸗ 
mund in einer Urkunde d. den. u. a 1386 und 


er 


4 


* 


J 
u - 


—* Be 0. aut 1100, worin K. Biadieiau alle Drie 
N Re ber Stadt ‚eig und wegen der — 


wo Heringe erhofen mögen: 
E Den Meitenjwang narh einer Hchinbe v. Pr — 
— d. Dienſt. vor St. Gall 1411 innerhalb einer 
Meile keinen Bädtry en. ober. Steiger zu 
dulden .-i ... ii 1 70 
9— — band —* nach Bubiffin. laut Urs 
Aunde yon. K. Wenzel d. d. Misch: 1383uNb .. 
il Ber. INT IR ee ı 
———— — —⏑—⏑ ı 1:6 390 


— 


! “ Bu [ 
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Hreg laut zweier ununden von bemlſihen d. ds 
Mont. ni. Mart. 185 

| 8) Die Bleiniederlage von K. Siegismund ut Urfune | 

d. d. Mont. dor AU. Heil. 1435. - ° ° 

9) König Wenzeld Erlaubniß, im. Gebirge des Weich⸗ 
bildes Steine zu brechen, und Waſſer durch Röhre 
‚in die Stadf zu leiten, laut Urkunde d.d. Simon u. 
Judaͤ 1383. 

10) Die Gerichtsbarkeit uͤber die Landbeſchaͤdiger laut Ur⸗ 
kunde vom K. Wenzel d. d. Simon u. Judaͤ 1383 u. 
d.d. St. Joh. 1390; eine dritte Urkunde darüber 
von legterm Tage, worin er den Aemtern befiehlt, 
den Städten Hilfe zu leiften bei Einziehung ber ans 
besbeſchaͤdiger. 


Außerdem erhielt die Stadt noch einige das Zunftwwes 
fen betreffende Urkunden 8: Karls IV. zuruͤck. Nach dee 
einen d.d. 1362 Donnerft, nach Kreuzeserhöh. follte keine 
Morgenfprache ohne Wiffen des Raths gehalten: werden, 
Drei andere Urfunden d.d. Mittmoch-v. Marie Magdal. 
1367 beftätigen das Verbot der Morgenfprache: und beftims 
men, daß die Zünfte feine Gerichtöbärkeit ausüben könnten, 
ferner, wie lang die Zuchmacher jedes Tuch machen follen 
und wie fie fih wegen der Flodentücher zu verhalten haben; 
Serner erhielt die Stadt zuruͤck: K. Karl IV. Urkunde de 
d. auf U. 8. F. Tag in d. Faft. 1360, worin er anordhet, 
daß Niemand ber. Geiftlichkeit erbliche Güther geben, fons 
dern nur baares Geld vermachen und daß: die: Verbrecher 
in Klöftern und Kirchen Feine Freiftätte haben folten; K. 
Benzels Urkunde d. d. Barthol. 1398, worin er verord⸗ 
nete, daß alle zum Weichbilde Zittau gehörigen: Landguͤ⸗ 
ther unzertrennt dabei bleiben ſollten, auch koͤnnten Anfprüche 
‚an Landgüther nur vor dem, Vogte und ſeinen Mannen ent⸗ 
ſchieden werden; endlich zwei Urkunden von K. Wenzel de 
d, an U. 2. 8. Abend Affumpt;deö.3. 1406. und von 8. 


142 
Wladislaug d, d. vor Sim. Sud 1500, worin den Bittauern 


Gehorſam gegen den Rath eingefrhärft wird, 


Die Stadt Lauban erhielt nur zwei Urkunden zurüd, 
nämlih 8. Ladislaus Befldtigung aller Privilegien ber 
Stadt vom legten Mai 1454 und K. Georgs Bellätigung 
ber Erbgerichten d. d. Montag nach Oberfitag 1465. 89) 
Es if unbefannt, warum . Ferdinand der Stadt Lauban 
nur dieſe in ihrem jetzigen Berhältnifje unbebeutenden Urs 
kunden zurüdgegeben habe. Wieöner vermuthet, 90) «5 
müffe den Laubanern entweder an Gelde, oder an Fleiße, 
oder an Verſtande gefehlt haben, groͤßere Begünſtigungen 
auszuwirken. 

Auch die Stadt Löbau erhielt nur wenige Privilegien 
zuruͤck. Sie betrafen: die Zollfreiheit durch Budiſſin, Ca⸗ 
men; und Königöbrüd, welche von 8. Karl IV.d.d. VO, 
Kal.Febr. 1354 ertheilt und laut einer Urkunde d.d. Donn. 
Balent, 1493 vom K. Wladislaus befiätigt wurde; ‚einen 
Jahrinarkt an Krenz. Erhöb. verliehen v. 8. Wladislaus d. 
di. Anna 1496; den Bierzwang verliehen von K. Wladis⸗ 
Jaus laut ‚Urkunde d. d. Jacobi 14965 das Fehmgericht 
vom K. Wenzel au die Sechsſtaͤdte verliehen: laut. Urkunde 
d.d. S. Gregor. 1381. Endlich ift noch anzuführen K. 
Wladislaus Urkunde d. d. Donnerft. Batent: 1493, worin 
er 2 Briefe ded ‚Königs Sobanned ‚beftätigte, Den erfte 
d. de V..Kal Maj. 13% erlaubte der Stadt Löbau: ihre 
adeligen und andern Schuldner im Loͤbauiſchen und Bu⸗ 
diſſiniſchen Keeife bis zur Bezahlung in Verhaft zu nehmen; 
der zweite d..d; Bons ante Nat: Chr. 1381 — 
BR — 

e Nach Sobels ——— S. Neue auf Mon. PP 1807. 

1,341. Käufer hat (©:828) faͤlſchlich 1465. Montags nach Oſtern. 
* Wiesner ſagt⸗ Es iſt aber zu beklagen, das wir armen Lau⸗ 

‚„ bauer bie wenisſten und ynd geringften bazumal wieder erlanget, 
ob es puſeren Vorfahren an Gelde, damit man alles zu Wege 
enge unb’erhalten kann, oder an zn ber am ha ge 

% :zangelt/ bann ich nicht wiſſen,“ 
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die Feiheit. daß ſich die xöbauer nur xvor den Löbau Erb⸗ 
richter ſtellen durften. 

Die Stadt Kamenz wurde durch das Reſtitutionspri— 
vilegium von Neuem begnadigt mit der d. d. XI. Kal, 
Sept. 1323 von 8. Johannes verftatteten Zolfreiheit durch 
den Budiſſ. Kreis; mit dem Zolle von Pferden und anderm 
Bugviehe, welchen 8. Sigismund d. d. Mittwoch nach 
Miser. Dom. 1431 der Stadt nebft der Gerechtigkeit er: 
theilte, daß ale durch Budiffin gehende Wagen ihren Weg 
nach Kamenz nehmen follten; und mit dem Jahrmarkte 
auf den ten Sonntag nah Maris Geburt, verliehen von 
K. Ladislaus d. d. Joh. Evang. 1454. Die bei ‚weiten 
größte Anzahl von Privilegien » Urfunden wurde zurüdbes 
balten, 91) und diefe follten den Verluſt erfegem, Das Res 
fitutiond-Pribilegium bezeichnete den Anfang eines neuen 
Zeitraumes in der Oberlaufigifchen Stäbtegefchichte, eines 
Beitrgumes allmähliger Vernichtung, welche die Städte uns . 
ausbleiblich treffen mußte, wenn bie Verjuſte nicht wieder _ 
erfegt werben Fonnten. Tief waren bie ‚Wunden. gefchlas 
gen worden. Binnen wenigen Tagen — gering. gerechz 
net um zwei Dilionen Sulben: awer 9 oemotden⸗ Date 
—— — — 

9) Man vergl. das Verreichniß Dbertanf: Urkunden. Bon: ben im 

Pönfalle zurüdbebaltenen Urkunden wurden fpäter z. B. unter 


Kaiſer Maximilian IL, mehre zuruͤckgegeben. ©. Käuffer Oberl. 
Geſchichte Bd. II. 8.837. 


90 Daß hier nicht zu viel angenommen , beweiſen die Kngaben in 
Wiesnerd und Scultetus Annalen. Die Görliger berechnet ihren 
Verluft im Pönfall zu 500,000 Mark (Mylii Annal. Gorl. in 
Hofmann, Script. T. I. P. H. p. 83.) ober. Gulden (bei. Sculs 

tetus) wenn dieſe Summe , wie man nad) den Worten. bei Scul⸗ 

tetus vermuthen könnte, nicht allein auf das Geſchuͤt zu beziehen 

1 Ab, und Wiesner fagt: „Wenn man aber die Straff dieſer Stab 

zuſammen folte äftimiren und ſchaͤtzen, würde biefelbe an Einzie⸗ 

- hung der Sandgütter, bes gefchäges rüflungen und anber zugehe⸗ 
er „ Item die Obergerichte, Rath Chur, Landgeſchoſſe, Bis 
fehofzehend und alles andern privilegien pndb a vnd dann 


⸗ 
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ten die Städte. beinahe Alles verloren, was bie Mittel dar⸗ 
‚bieten Eonnte, die durch den Poͤnfall erhöhten Beduͤrfniſſe 
zu beftreiten. Daß hieraus für die naͤchſte Zeit Solgen ers 
-wuchfen, welche das Leben ber Städte bis in feine inner 
ſten Theile zerrütteten, welche den plößlich "vernichteten 
Wohlſtand nicht wieder herftellen konnten, welche die Ver⸗ 
wältung und Wirkſamkeit der obrigkeitlichen Behörden Hins 
berten, welche die Handhabung der Juſtiz erfchwerten und 
felbft die Achtung vor dem Geſetze untergruben, welche 
Handel und Gewerbe gefährdeten und das Gebeihen der 
Armenanftalten Kötten, muß nun in ber Kürze. gezeigt wers 
ben‘, wenn wir die Bickangen des Pönfales Tonnen lernen 

wollen. 
Wie ein allgemeines Unglüd immer, befonbers wenn 


man glaubt, daß es habe abgewendet werben Finnen, im 


ber Leidenfchaftlichfeit und Selbflfuht Nahrung zur Unzus 
‚friedenheit finden wird, fo darf es nicht befremden, ‘daß 
auch der Pönfal eine Gemuͤthsſtimmung erzeugte, welche 
ſich gern an dem harten Schidfale hätte rächen mögen. 
Der einzelne beklagte vielleicht den Verluft weniger, der ihn 
nicht unmittelbar traf, als ihn die Aufopferungen erbitterten, 
die jener erheifchte und die er für fremde Schuld tragen zu 
muͤſſen glaubte. Die harte perfönlihe Strafe, welche bie 
Abgeorbrieten zu-Prag erbuldeten, war weber geeignet, ein 
wanfendes Vertrauen zur Obrigkeit zu befeſtigen, noch die 
Achtung zu erhalten, und diefe ſchwand bei den unmilligen 
Blirgern immer noch — als die koͤniglichen Commiſſa⸗ 
an der Gelöftraffe uber 100000 thaler ſich erſtreaen, beher ju er⸗ 
achten, wann diefe Straffe — nicht geſchen in welchem wolſtande 
die Stad itzt ſein wuͤrde, Aber Vmb der Suͤnden willen ſtrafet 
Goodtt kand, Städte und Menſchen.“ Die Verluſte der übrigen 
Staͤdte, nur gleichmaͤßig nach dem berechnet, was ſie beſaßen, 
„betrugen gewiß über eine Million Thaler, eine Summe, die ver⸗ 
drei⸗ und wierfacht werben müßte, : wenn jet: ein: nn 
dem damaligen gleich Fommen:follten a. «= sus uw, 


“us 
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rien die:Bünfte aufforberten;, - ihre Beſchwerden gegen ben 

Rath, befonderö was die Verwaltung des Weinkellers, ber 

Salztammer u. ſ. w. betraf, fchriftlich einzureichen. 98) 

Diefe Unzufriedenheit gab ſich befonderd- durch Ungehorfam 

und Widerfeglichkeit 9) in der Stadt Görlig kund, fo daß 
. ‚ber. Rath daſelbſt fich endlich genöthigt fahe, deshalb an dem 
König Ferdinand zu berichten, worauf auch von Augsburg 
aus unterm 14. December 1547 ein gefchärfter Befehl an 
die Bürger erging, dem Rathe in Allem, was nicht gegen 
feinen, des Königs Befehl fey, Gehorſam zu leiften. An 
der Spige der Unzufriedenen fanden Martin Schmidt (der 
Hinkende genannt) und Thomas Kober, Bürger in Goͤr⸗ 
lie. 9) Sie und ihr Anhang, worunter auch ein gemife 
fer Hand Frömbter gehörte, weldher. im J. 1549 verwies 
fen wurde, 96) weigerten ſich, Steuern zu geben, und ders 





"98) Rach Gorlit kamen die Commiſſarien dethalb am 2 — 
1547. Frenzels Goͤrl. Annal. in ſ. Collect, Vol, IV, S. 188. 


90 Rad Goͤrlitzer Annalen wollte man eine Coilecte veranftalten, 
um bie Görligifhen Abgeordneten aus ihrer Gefangenfchaft zu er⸗ 
Iöfen, ‘allein die Beiträge gingen fpärlich ein und eine ernftlichere 
Aufforderung fcheint auch nichts gefruchtet zu haben. In Goͤrlitzer 
Annalen bei. Frenzel Collect, IV, S. 1010 heißt «8: „1547 den 
80. Sept. 3 warb die Gemeine aufs Rathaus zu Ghrlig beru⸗ 
fen: ba.werben bie, welche nicht haben wollen ben gefangenen 
Raths Perfonen mit Gelde behilflich feyn, etwas ernftlicher anges 
ſprochen et ferme frustra,“. Es zeigte dies auch das ER 
einiger Aufwiegler noch fpäter, 


95) Sie waren z. B. bie heftigften Gegner ber im Monat October 
1547 zu Görlig angelegten Schatzung zu 5 pCt. Bei Brenzel in 
Collect. Vol. IV. &. 1011. heißt es: „darwieder practicieten in 
der Raths Stuben Martin Schmiedt und Thomas Kober. Fuͤr 
die Nachricht (ebendaſelbſt S. 1006) daß dieſe, beede Einwohner 
in Goͤrliz am Ringe — die Stadt umb alle ihre zn und 
Privilegien gebracht, fehlen beweiſende Thatſachen. 


96) Am 25. Februar 1549 wurde den geweſenen — zu 
Gdrlitz die eroueeuiea mitgetheilt, ne. —— ‚Bremmbten, ws 


6 


Hangten, daß ber RA von allen feine — Re 
chenſchaft ablegen ſollte. Sie rottirten ſich zuſammen und 
es mußten noch im 3. 1549 zu allgemeiner, Sicherheit vor 
den Meuterern die Nachtwachen verftärft werben. Im Ges 
bruar 1549 erließ König Ferdinand einen Befehl an den 
Rath zu Görlig, die heimlichen — daſelbſt gefaͤng⸗ 
lich einzuziehen, 97)... Ä 
= Durch den Verluſt der Rathskur und der Obergerichts⸗ 

barkeit traten in dem Stadtregimente mancherlei Veraͤnde⸗ 
zungen ein. Das Wichtigſte war die Wahl neuer Stadt: 
räthe, wozu der König den Amtshauptmann Dr. Ulrich 
von Noſtitz, den Hofrichter Nickel von Metzrad und den 
Vicekanzler Dr. Georg Mehl als Commiſſarien verordnete. 
Laut der ihnen ertheilten Inſtruktion, gaben ſie jeder Stadt 
eine neue Verfaſſung, wie der Buͤrgermeiſter ſich zu ver⸗ 
halten habe und wie es mit der niedern Gerichtsbarkeit und 
den Polizeiſachen (z. B. Erlangung des Buͤrgerrechts, Ge⸗ 
ſchoß, Bauweſen, Märkte, Zölle, Schank und Mahlord⸗ 
Yung u. ſ. w.) gehalten werden ſolle, 8 — Budiſſin er: 
hielt damals auch eine neue Feuerordnung — dankten die. 





ſein Anhang an bie Kön. Mat. geſtellet: darinnen Er den Rath 
und Rathe Perfonen mit vielen Artikeln verklaget — —“ und weis 

ter heißt es: „Nachmals ift Frombtern befohlen, zu verfaufen und. 
nicht mehr zu Görlig zu wohnen. —i-# &. Frenzel in Collect, 
Vol. IV, S. 141 und 142, Zu jetien unzufriedenen gehörten auch 
Jakob Emmerich, Hieronymus Ihtzel und Martin Pefchel, 


) Am 27. Februar 1549 kam ein koniglicher Beſehl nach Görkig: 
ſo irgend Bürger, und Mitbürger ſich heimlich ober oͤfentlich 
abey Tag oder Nacht zuſammen rotteten, und touſpiration hilten, 
daß man’ dieſelben gefaͤnglich einziehen folte ohn alle Furcht, und 
ferner mit ſolchen muthwilligen keuten, und Liebhabern des Auf⸗ 
cin ruhrs nach Könige, Willen verfahren.“ s ‚Brengels rn 
Annal, in-Oölleet.: Vol. IV. &, 142. 


98): Im Auszuge bei'@roffer in feinen Lauf Merk. 1. ©. 187% auch 
© AR Grengeiß conen BIT: Fol. 443-4400. 


‘ 


117 


alten Stadtraͤthe ab, fehten bie von ihnen gewählten und 
vom Könige beftätigten neuen Rathöperfonen ein, publicirs 
ten die Statuten und Ordnungen, ließen Rath und Buͤr⸗ 
gerfchaften den Eid der Treue und bed Gehorfams ſchwoͤ⸗ 
ven, und führten die neuen Stadträthe zur religiöfen Weihe 
in die Kirche, wo dad Te Deumlaudamus angeftimmt 
wurbe. 99) Die Wahl der neuen Stabträthe und ihre Ein- 
fegung geſchah zu Budiſſin den bten Suni 1548, zu Bittau 
ben 12ten Juni, zu Görlig den 14ten Juni, zu Löbau den 
Sten Suli, 100) zu Lauban den 16ten Juli; von Kamenz 
findet fich der Zag nicht angemerkt. Von den alten Raths⸗ 
perſonen waren nur einige aus jeder Stadt (z. B. Franz 
Schneider, M. Jakob Rösler, Michael Schmied und Franz 
Lindner aus Girlie; Konrad Nefen, Nikolaus Dornſpach 
in Zittau; M. Ambrofius Laub, Martin Kirchhof, Lorenz 
Hofemann in Lauban; Andreas Günther in Kamenz u. f. w.) 
wieber gewählt worden und fo lange dieſe Verſaſſung ber 
ftand, wurden die Raths⸗Collegien faft alle Fahre erneuert, 
wo dann auch wieder Rathöperfonen aus der Zeit vor dem 
Poͤnfalle gewählt wurben. Indeß erwuchſen aus dieſem 
oͤftern Rathswechſel, welcher, je nach dem perſoͤnliches In⸗ 
tereſſe dabei obwaltete, nicht immer mit der noͤthigen Sorg⸗ 
falt und Umſicht geleitet worden ſeyn mag, eine Menge 
Unannehmlichkeiten, 101) welche durch unpaſſende Wahlen 





99) Dieß geſcheh wohl in allen Staͤdten; von Bubiffin und Goͤrlitz 
erwähnen es die Annalen ausbruͤcklich. Stengel Collect. Vol.IV. 
©. 139 und Platz aus Bubifl, in f. Collect. Vol, VI. 
ad anno 1548, 


100) Nach Karpzov. Ghrentempel I. S. 34 — an dieſem Tage 
zu Loͤbau das kdnigliche Gericht eingerichtet und weheſcheinlich 
auch der neue Rath eingeſetzt. 


101) In ber Wiederderleihung der Rathskuͤr d. d. 20. Juni 1559 beißt 
es, „bie Städte hätten fupplicirt, damit fie allerley Zuruͤttlichkeit 
bei ihren Mit⸗Buͤrgern und fonft zu vermeiden, und den GErebit 
bey ihren Gläubigern ihres großen Schulden⸗Laſts halber, zu ers 
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102) noch vermehrt iourben. Der öftere Wechſel hinderte 
den Gefchäftsgang und mag felbft die Auctoritaͤt ſcahe⸗ 
Rathsbeſchluͤſſe gefährdet haben. 


Die Obergerichtsbarkeit Fam nun in die Verwaltung 
beſonderer koͤniglicher Landrichter, deren in beiden Kreiſen 


nicht mehr als drei, nämlich im Budiſſiniſchen Kreife Nis - - 


ckel von Megrad koͤniglicher Hofrichter, im Goͤrlitziſchen Hans 
von Bifchoföwerder auf Ebersbach und im Zittauiſchen Kreife 
Dr. Ulrich von Noftig nebſt einigen Schöppen von Adel 
aus jedem Weichbilde, wozu befonders-die über die einges 


zogenen Stadtgüther gefegten Hauptleute gehörten,“ verorbs 


net wurden. Bei Audhbung des Gerichts wurden: Schöps 





halten, toieberum zu ber freiem Wahl und Rath: Chur, wie vor 
Alters kommen möchten, — — — ©. — F, LZitt. 
U. S. 268. 


109 Nirdorf führt in feinem Saubans Sqicſal ic. — 1828; 
Nr.,34.©.269) aus Zeidlers Lauban. Chronikfolgende Stelle ans 
„Indem bie Herren Commiffarien vielmals rechte lieberliche Eros 
pfen, Toͤlpel und Efellen ad fasces consulatus promoviret und 
befördert; wie denn die Stadt Budiffin, als eine Hauptftabt dies 
fes gelobten Laͤndlein Oberlausnig einftens mit einem ſolchen Bas 
chanten und Sgnoranten ift: gefalbet worden, ſo feiner Profeffion 
ein Kunftpfeiffer, aus einem Sadpfeiffer aber ein Bürgermeifter. 
Und das brachte die Anno 1547 ergangene kodnigliche Ungnade und 
Raͤthe Reformation zu Wege.’ Frenzel hat in feinen Collect, 
Vol, V. ©. 179 beim 3. 1556 bemerft: „Umb dieſe Zeit haben 
fig die Städte umb bie Rathskuͤhr wie vor Alters zu haben fehe 
bemuͤhet, damit ihnen nicht etwa untreue, unbequeme und unvers 
ſchwiegene Perfonen möchten eingedrungen werden, wiebenen von 
Bubiffin wiederfahren, welchen man einen Organiften, fo -den 
Rathöftupl zuvor nicht befeffen, zum Bürgermeifter auffgeworfen, 
— —, Hierburch find fie der ſchaͤdlichen Servitut erlediget, und 
ift dem Adel die Macht Raths Perfonen ihres Gefallens zu ord⸗ 
‚ nen, und wieber zu entfegen, benommen worden,” (gleichfalls 
‚ aus Laub. Annal.) Im J. 1554 wählten die Kommiffarien. den 
Organiſten Wolf Muͤhlwolf (auch Muͤhlberg) zum Bürgermeifter 

von Budiffin; ex war — ſchon im I 1589 bie SHT Ratyüere 
geweſen. 
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. gen aus ben Nathöfollegien zugezogen. Die Rechtsurthel 
mußten von nun an bei ber Appelationsfammer in Prag 
- eingeholt werben und fo hörte der. Gebrauch des Magde⸗ 
bürgifchen Rechts in den Laufigen gänzlich auf. 18) Die 
- Ausübung diefer Obergerichtöbarkeit mag aber, da die Ges 
richtötage nicht zu beflimmter Zeit gehalten werden fonnten, 
ſehr langfam und nadhläßig von flatten gegangen feyn und 
dadurch. veranlaßt haben, daß, je Eraftlofer Die Handhabung 
fich zeigte, deſtomehr die Achtung vor dem Gefege gefhwund 
den fey. 10%) Unficherheit auf ven Kandftraßen nahm übers 
band, Diebereien häuften ſich und nur zu bald zeugten fund 
geworbene Verbrechen von dem Dafeyn einer weit verbreis - 
teten Räuberbande, welche befonderd die große Heerftraße 
aus Schiefien nach Meiffen beunrubigte. Was die Anna= 
Ien der Städte und aus ihnen Groffer 105) von diefer Bande 
erzählen, welche unter dem Namen der Kartengefelfchaft m) 
fi) beruͤchtigt gemacht hat, beweift eben fo deutlich, wie 

jener adeliche Rene den der greife — M. —— 





108) Weber das 8 Magdeburg. Recht in der Oberiauſit iſt zu leſen Garpy, 
Ehrentemp. I. Kap. 8. ©. 148—152, 


104) Wagner in feinen Bubiffiner Annalen (bei Frenzel in £ Collect, 
Vol. VI) S. 1175. fagt beim 3.1557: „Weil feithero ben Sechs⸗ 
Städten ihre gehabte Stabtgerichte noch immer mangelten, und 

daß es in und um bie Stäbte herum mit Gericht und Gerechtigkeit 
ſchlaͤfferig und gelinde überall zuginge, von vielen böfen unb muth« 

. ‚willigen Leuthen vermerket wurde, erhube ſich allenthalben im 

Lande, und fonderlich um Budiffin herum aufn Lanbftraßen, Dörs 

fern und in Wirths Häufern ein fo großes Stehlen, Rauben und 

WMorden, daß weder Kauf: noch andere Ecute ſicherlich reien noch 
herbergen konnten“ u, ſ. w, 


105) In feinen Merkwuͤrdigkeiten I, S. 192. 


106) Jedes Mitglied dieſer Bande führte den Namen eines Blattes aus 
der deutſchen Spielkarte. Erſt nach mehren Jahren Eonnte man 
aller Sieber diefer Raͤubergeſellſchaft Habhaft werben bis aufdas 

‘ fogenannte rothe Taus, welches unentdeckt blieb. Weitläuftig. 
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eich zu Budiſſia durch eine förafiche Entführung 10) u 
erbulden hatte, daß dad Geſetz nur in Fräftiger Hand die 
Achtung ſich bewahren Tonne, welche dad Gebeihen der 


- Wohlfahrt ganzer Länder, wie einzelner Orte befördert. Es 


darf nicht verfannt werben, daß die Stadtobrigkeiten an 
ſich ſchon ein größeres Intereſſe hatten, die. öffentliche Si— 
cherheit Durch eine kraͤftige Iuftigverwaltung zu bewahren; 
da das Gedeihen und die Blüthe, ded Handels, wie. der 
Gewerbthätigkeit davon abhing, allein auch nur die Stadt⸗ 
zäthe vermochten, unterftügt durch lange. Erfahrung und 
durch Gewandheit in-der Gefchäftsführung den Rechtögang 
zu befchleunigen und ihrer Handhabung der Suftiz — 
und ſelbſt Furcht zu verſchaffen. 108) 
Wenn daher die Sechsſtaͤdte den Verluſt der Dan 
richte um der Nachtheile willen beklagten, welche für bie 
Sicherheit des Eigenthums und des Lebens fo Gefahr dro= 
hend waren, fo mußte ed ihnen noch ſchwerer fallen, mit 


berichtet darüber eine anonyme Bubiff. Chronik von 1469-1577 

(ein Bruchftüd) beim 3, 1557: ©: 246 ꝛc. Bu vergleichen find 
auch Görliger Annalen bei Frenzel in Collect, Vol, 1V, ©. 174 x. 
und Bittauer Annalen. 


107) Groſſer, Laub. wertw· 1.©. 198 


108) Schon die Vertheidigungsſchrift * Gzriiter ſagt (im Peenfell 
fol. 19): „ber König ſolle vermerken, wodurch jemand gefleißiget 
würde, daß die Stadt Goͤrlitz und andere, in unvermögen Toms 
men follte, daß durch verachtung der Koͤnigl. Gerichte vorige un« 
ficherheit auf den Straßen und vorberb der Stadt zu beforgen.” 
Vom Tönigl. Gericht zu Goͤrlitz fagt dieſelbe Schrift fol. 18 es 
fey „den Straßen Räubern und Landesbefhädigern — — — fo 
ſchrecklich geweſen, baß aud) der Name Görlig denſelben gefellen 
abſcheuig geweſen, und nicht gerne haben nennen hören,” — — 

‘ und in einer fpäter zu. erwähnenden Bittfchrift der Börliger wird 
bemerkt „das alle neuerung in aufrichtung. der. Gerichte — — 
forglich, und ohne große zersüttigkeit in. wirkt, BER Ende⸗ 
rung langſam mag gebracht werben, = —M 1: ©. ) 
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dern entfchiebenen Einfluſſe, den ſie im Beſitze des Richters 
amtes auf den größten. Theil der Oberlauſitz ausgeuͤbt hate 
‚ten, auch biefe und fo manche andere Duelle flädtiicher Ein⸗ 
künfte verloren zu haben, : Eine unaudbleibliche. Folge * 
von — die verderblichſte Wirkung des Poͤnfalls — 

die Schuldenlaſt, in welche die —— —— 
ten. Der Mehraufwand, den König Ferdinands Tuͤrken⸗ 
kriege und feine Würde als Römifcher König verurfachten; 
war nicht unbedeutend; ) der ſtaͤdtiſche Haushalt forderte grds - 
Bere Ausgaben, je.blühender die Staͤdte wurben und je mehr 
der Ankauf von Landgüthern die Stadtgebiete 409) erwei⸗ 
terte; die Streitigkeiten zwiſchen den Städten und der Rits 
terfchaft und Unfälle. anderer Art nahmen die ftädtifchen Kafs 
fen mehr wie zuirgend einer andern Zeit in Anſpruch. Schon 
vor dem Schmalfaldifhen Kriege mochte die Schuldenmaffe 
ber Städte nicht gering feyn. , Im 3. 1545 berechnete Ka= 
menz 59000 Gulden Kriegsfchulden. 110) und im J. 1543 
betrug die Stadtſchuld zu Goͤrlitz bereits 58682 Schock; 111) 
Lauban war beim Poͤnfall noch über 1200 thlr. Kaufgelber 
fhuldig und hatte hierüber noch 10000 Schod auf Zins 
aufgeborgt. 319). Diefe Schulden wurden durch den Pöns 
fall bedeutend vergrößert; die vom Könige verlangte Ver⸗ 
mögenöfteuer von 12.vom Hundert wurde beinahe auf bie 
Rüuͤſtungen zum Schmallaldifchen Kriege verwendet ; ber 





109) So hatte z. B. Sauben unter X, Zerbinands — bie zum 
Dönfalle Waldau, Giegersborf, Biesnis, Neumdorf und Gers⸗ 
dorf gekauft. ©. Enemianders Annalen der er Cauban. 


110) Boͤniſch Beſchreibung von Kamenz ©. 220. 2%. | = = 
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111) Görliger Annalen in Frenzels Collect. Vol. IV. &, 1028. ° 


Miesner in ſ. Annalen: Von den Kaufgeldern fuͤr die Banbgfiiher 
„iſt der Rath noch in die 1600 Mark ober — — über 1200 
Thaler ſchuldig gewefen, welches all ihnen zinshäfftig — — auf 

den Halſe geläffen. Vnd Hat hierüber see 
auf zinß erborgen muͤſſen.“ 


darauf folgende Poͤnſall beftrafte die Staͤdte um baare 
- 100,006 Gulden, von denen im Detober 1547: die Haͤlfte 
erlegt war; das Reftitutionsprivilegium Eoftete an Gebuͤh⸗ 
ven 8580, Thaler, von denen anfänglich nur 280 Thaler 
bezahlt werben könnten, und die Zehrungsfoften der Abge⸗ 
orbneten in Prag mögen einfchließlich der 200 Thlr. betras 
genden Strafgeldern nicht unbedeutend gewefen feyn.. Rech 
nen wir nun bie Koften der flädtifchen Deputationen an den 
Koͤnig, den Aufwand der koͤnigl. Commifjarien,. die Unter⸗ 
‚haltung der Erecutionötruppen, fo wie die Kaufgelder und 
Geſchenke bei Wiedererlangung: :einiger Landgüther. hinzu, 
ſo darfes nicht 'befremben, daß bie zweite Hälfte des Straf⸗ 
geldes nicht zur beſtimmten Zeit bezahlt werden Fonnte, und 
daß die Stadt Görlig fchon im J. 1549 außer den noch 
reſtirenden 6300 Gulden Strafgeldern eine Summe von 
400,000 Gulden zu verzinfen hatte. 119) Die Stadt Lau⸗ 
ban war im 3: 1552 über 22000 Thaler fhuldig und er: 
klaͤrte, daß das Cinfommen der Stadt faum die. damals 
hoben‘ — beden koͤnne. 9* Bei dem großen en | 





ie Frezei — Golfet. Vol. IV. ©. 141 aus iriu Annalen 

Es haben auch dazumahl (den 2. Febr. 1549 als Abgeordnete an 

den Koͤnig nach Prag gehen follten): die Herren aufm neuen Ras 

the, denen Zechen und Bürgerfchaften vorgehalten, daß Gie der 
Rom. Kön. M. noch 6300 Fi. an Gtrafgeldern ſchuldig wären, 
und hätten auch jährlich 100000 dl zu —— — ein >” 
— biß in * Bi. w:o 


114).Xm. Siem dabe. 1552 5* Bnigt, Sommiffarien, Haug von 
Maren auf Grödig und Nickel von Tzſchirnhauſen auf Kieslings- 
walde nady kauban und haben (nach Wiesner) „bäfelbft — — fh 
aller ber Stadſchulden — —erkundiget — — — daraus fie felber 
befunden, das die Stab fiber 22000 Thlr. ſchuldig vnd das alles 
dee: Stad einkommen nicht wol die Intereffe — — eindringen — 

koͤnne — — derohalben auch felber befenmen:müffen, das ohne 

Hüuͤlff der K. Mai. es Vaſt unmöglich wäre, bie Stab enger zu 
— FE RE VER De 
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den alle Staͤdte mehr ober weniger erlitten hatten, und wels 
her bei fo vermehrten Ausgaben in eben dem Maaße flieg, 
old die Quellen der Einnahme verfiegt waren, konnte es 
nicht vermieden werben, Geld aufzuborgen, was ben Sechs⸗ 
ſtaͤdten bei ihrem gefunfenen Credit ſehr erfchwert wurde. 
Die: Abgabenlaft, wozu bereitd eine druͤckende Bierſteuer 
gefommen war, burfte bei der übeln Stimmung der Buͤr⸗ 
ger nicht zu fehr vergrößert werben, und doch hatten nicht 
alle Städte Hilfäquellen,. wie Görlig,. welches im 3.1550 
in diefer Zeit der Noth zwei Vorwerke vor: dem Neiß= und, 
Frauenthore anfaufte und in Gartengrundftüce auf jaͤhrli⸗ 
chen Zins audfegte. 119) In Bubiffin waren ‚nach: dem 
Verluſte aller Landgüther und mehrer Grundflüde in der 
Stadt (3.3. der neuen Mühle), innerhalb. der Ringmaner 
nicht über 282 fleuerbare Häufer. geblieben, 116) ‚denn ein 
großer Theil gehörte zum Burglehn und zur Gerichtöbarkeit 
des: Domftiftö und Klofterd; : weiche Mittel follten hier anz 
gewehdet werden, die Beduͤrfniſſe zu befreien f ohne bie 
Noth der. Stadt zu er arten 
Er —— — —— 
2 Kür jeden Scheffel Adler wurde 1-gr. und von der Feuerſtaͤtte 2 
: gr. Zins angefegt. . Görl. Annal. b. Frenz. Coll. Vol, IV. &. 145, 
146. Görlig gerieth aber doch durch den Pönfall in ſolche Schule - 
den, „daß fie es noch biß auf den heutigen Tag aa — — 
wie Srenzel loc, cit, ©. 127, bemerkte. 


116) In dem Bittfchreiben vom Dezbr. 1547 an ben König fagen die 
Budiffiner: „es ift aber in derrechten Stadt wohlder dritte Theil 
am Raume und Gebämben, befgl. außzrhalb der Stadt an Aeckern, 
und Wieſen; dem Koͤnigl. Burglehn / dem Kloſter und ſonſt der 
Geiſtlichkeit zuſtaͤndig, welches in gemeiner Stadt Mitleydung — 
— gar nicht gehörig, vnd alſo in der Ringmauer uͤber 282 Haͤu⸗ 
ſer zur Stadt recht gelegen nicht befunden werden, derhalben das 
Einkommen auch nicht ſo reichlich fein keann — — darauß zu ſchlie⸗ 
fen: daß gemeine Stadt alleine von dem Geſchoß — in Mangel 

“ der numahls eingegogenen Tandgütter, Hölsung und ander Eins 
kommen nicht unterhalten werben mag, denn ſich die Außgaben 
weit über die Einnahmen erftreiden würden —— 


124 


Won ſo bruͤckenden Verhaͤltniſſen blieben — denn ein 
Ungluͤck hat ſtets ein anderes im Gefolge +: au Handel 
und Gewerbe nicht unberuͤhrt. Für den Handel, nament⸗ 
lich für den Kleinhandel auf Jahrmaͤrkten, war der Poͤn⸗ 
fall meiſt von kurzdauernden Folgen; er konnte ſich mit dem 
ſteigenden Credit der Staͤdte wieder heben. Aber deſto 
mehr: litt die Gewerbsthaͤtigkeit. Koͤnig Ferdinand hatte 
dad mittelalterliche Zunftweſen auſgehoben und weil er 
glaubte, daß daſſelbe den Geiſt der. Factionen beguͤnſtige, 

e Privilegien und Begnadigungen zurückbehalten 117). 
Das Band, welches die Zunſtgenoſſen noch etwas zuſam⸗ 
menhielt, die Handwerksgewohnheit bei der Auſnahme und 
Losſprechuug der Lehrlinge und: beſonders bei Erlangung 
ber: Meifterfchaft, konnte vor. Beinträchtigungen nicht ſchuͤ⸗ 
gen, :welche die Zünfte feit diefer Zeit erfuhren. Die Ges 
werbe verbreiteten fich nach. und nach auf dem platten Lande, 

wie 5 B. die Leinweber in der Umgegend von.Zittau, 118) 
und je volkreicher die Doͤrfer wurden, deſto mehr wendeten 
ſich die, welche der Ackerbau nicht naͤhren konnte, zu den 
Gewerben und betrieben ſie ungleich wohlfeiler, als die Buͤr⸗ 
ger in den Städten, ‚Das Zunftweſen wurde in Folge bes 
Pinfedb;i in Minen: Grundfeſten erſchuͤttert und es hat nur 


| im Die Sörliger Haben deswegen geoße@Bebenfen und fagen “ einem 
Schreiben an die Königl. Commiffarien (im Mipt. Peenfall fol. 
> Kb) —  uRönnen wir Ew. Gngd und Gunft nit verhalten, bag 
‚ bey und alfo braͤuchlich gehalten, daß durch die Zehen die Wahi 
ren ber Gewerken beſichtiget worden, wie dann bey ben Zuchmas 
chern, — — — und andern Zechen mehr gefchehen. Da nun folde 
ordnung — — auch aufgehoben fein folte, auch jedermann feines 
_— Gefallens bie — — Wahren bereiten folte, würden bie Ges 
wand unb andere wahren, wie zu beforgen, nicht rechtſchaffen ge: 
macht und in andere Land geführet werben, davon dann der Käufs 
fer mit ben Wahren gefehret, bem Rathe und gemeiner Stadt 
er großer Unglimpff und abfall, aud den Gewerken nachtheil — — 
entſtehn wuͤrde, — — * 


118) ©. Carpz. Anal. F. Zitt, I. e. 164. 
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noch, wenn auch wanbelbar, bis auf unfee Tage beſtehen 
koͤnnen, weil man die alte lieb gewordene Gewohnheit mit 
Sorgfalt pflegt. Auch die Braunahrung der Sechoͤſtaͤdte 
kam ſeit dem Poͤnfall mehr und mehr in Verfall. Gering 
gerechnet brauten 784 brauberechtigte Haͤuſer in den Sechs⸗ 
ſtaͤdten zur Bluͤthenzeit 4 bis 5000 Biere, welche durch 
den Vertrieb ind Ausland den noͤthigen Abſatz fanden und 
den Bürger bei verhältnigmäßig. geringen Koften reich mach⸗ 
ten. Es hat zwar nie an Beeinträdtigungen des Brau⸗ 
urbars gefehlt, aber feit dem Pönfalle wurden fie häufiger. 
Die Ritterfchaft nahm fich die Freiheit, Bierbrauereien auf 
dem Lande anzulegen. Es entftanden darüber langwierige 
Prozeſſe zwiſchen den Städten und ber Mitterfchaft, 119) 
aber ber Streit wegen bed Landbrauens ift bis heutigen 
Tag, -wenn auch nicht fortgeführt, doch unbeendigt geblie⸗ 
ben. Der Pönfall brach die Blüthe, in welcher die Bier⸗ 
brauerei vor Diefer Zeit fand und. mancherlei Umftände be= 
förderten den allmähligen Verfall eines fonft fo ergiebigen 
Rahrungszweiges. . Die. Bierfieuer trug anfänglich. alle 
Jahre gegen 21000. Schod ein, als aber die Brauerei in 
Abnahme fam (indem Zittau von 1186 Bieren, welche im 
Dahre.1547 gebrauen wurden, im J. 1553 nur noch 997 
brauen konnte, welche Zahl im S. 1575 bis auf 896 und 
bis zum 3.1613 auf. 548 Biere herabſank 120) und bie . 
Bierfleuer immer weniger einbrachte, wurde fie verboppelt, 
anfangs nur auf-gewiffe Jahre. Diefe Bierſteuer hat: in 
der Sächfifchen — bis in die neueſten Zeiten be⸗ 
— — 
119) 4.8. — Zittau unb Eyriſtoph von auf, — 
(f; Carpz. Anal. F. Zitt. IV. S. 161 und bie Urkunden in ber fans 
kiſchen und Kißlingſchen handſchriftl. Chronik von Zittau) zwiſchen 
Löbau und Joachim von Roftig of Unmäcde (Ei; Käufer Ob. 
2, Geld; Bd. IV.S. 82) | Ä 
120) Vergl. Kißlings handſchriftl. Chront v. gittau⸗ Im J. 1629 
wurden gar nur 220 Biere gebrauen, welche am bopretter Bier⸗ 
ſteuer 2255 Sog 44 gr, einbrachten. 


J 
* 
* 


anden und iſt erſ im J. 4831 von. Sr. meicun Sms 
ige Anton aufgehoben worden. ; 

An biefem allgemeinen Unglüde, welches ber Ponfoll ver⸗ 
breiteie, mußten auch die Armen ihren Theil tragen. Es be⸗ 
ſtanden in den Staͤdten mehrere reich dotirte Hospitaͤler und 
Armenſtiftungen, welche zum Theil betraͤchtliche Landguͤther 
inne hatten. Den Hospitaͤlern in Goͤrlitz 121) gehörten: die 
Dörfer Nickelsdorf, Trotzſchendorf, Rachenau und Zrieder& . 
‚dorf; ben Hospitälern i in Bubiffin die Dörfer Litten, Drei 
kretſcham, die Mühle in Jenkwitz, Aurig, und fo hatten auch 
Die übrigen Hospitäler mehr oder iveniger Grundbefig oder 
Geldzinfen: Alle Grundbeſitzungen mußten im Poͤnfalle ab⸗ 
‚getreten werben.* Der König ließ fie einige Zeit verwalten 

und gab fie dann, weil er den Hospitälern nichts entziehen 
wollte, wieder zuruͤck, vielleicht auf die vielfältigen ‚Bitten, 
die deswegen an ihn .‚ergingen. In dem Bittfchreiben.:der 
Städte :wirb auch ber: armen gebrechlichen. Leute ‚gedacht, 
welche ohne die Landgüther nicht unterhalten werben koͤnnen. 


Bei einer foldhen Lage, im. welcher die plögliche Verar⸗ 
mung, die Schuldenlaft, der Mangel- an Eredit, die Hems 
mung ded Handels und ber Gewerbe und. die - Hilfölofigkeit 
der Armeri Elend genug um fich ‚verbreitete, wodurch ‚viele 
vermögende Bürger bewogen wurden; fi) anderwärtö: nies 
derzulaſſen, * lonnten die Städte nur im SIRURENN auf 





1) S. Hortzſchansky wechriqht von den Sean: in Bir in ber 
. Lauf. Mon. Schr: 179 Bd. 16.87. 


122) Dieß kam z.B. zu Görlig vor. Nach den Annalen (S. Fren⸗ 
zels Collect. Vol. IV; S. 183) hatte bie Stabt mehrmals dem 
.. " Könige ihre Roth geklagt, die Stadt „habe große Schulden, dars 
aus unmöglich zu kommen, — — — und daß man. Feine Sums 
ma mehr geliehen befömmen könntes — — — und ſich ſchon viel 
wohlhabende Bürger anderswohin niederzulaſſen begeben haben‘ 
Een worauf er der Stadt im J. 1560 auf 10 Jahr jährlicy 
2000 Zhlr, von der Bierfteuer, ‚überließ, Bergl. Sroffer Lauf. 
' Det. 1. ©. 1964, _ —— — | 
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die göttliche Borfehung undin der tebenbigen Hoffnung, daß 
die Gnade des Landeöherrn ſich ihnen wieder zumenden werbe, 
den Troſt finden, der den’ ——— “os auftiche 
tete und’ zu neuer Thaͤtigkeit ermunterte. | 
Wir fragen endlich, was gefchehen fey, um den großen 
Verluſt wieder zu erſetzen? Die: Anfttengungen deshalb 
waren nicht gering und die Städte haben’ es ihrer Beharrs 
lichkeit zu einem ‚großen Theile zu danken, daß fie endlich, 
wenn auch wenig, boch Etwas wieder erbiefteh, Der Vers 
luft der Landgüther und die Erlegung der Strafgelder ſchmerzte 
ſie am Meiſten. Sie verfehlten nicht, zuvoͤrderſt in weitlaͤuf⸗ 
tigen Bittſchreiben dem Könige ihren betrübten Zuſtand zu 
fhildern und ihn aufmerkfam zu machen, daß nur die Wies 
dererlangung der Landguͤthet fie vom gänzlichen Verderben _ 
retten könne. In dem-Schreiben I ber Butiifine an a 
Ring vom December: 1547. wid 


1) um Beftelung eines guten Stabtregiments, | 
2), um Wiederverleihung der Landguͤther, der Oberge⸗ 
richten und andrer Nutzungen, we 
3) um Wiederverleihung der Hospitalgüther und de 
Brüderfcpaft zu U, 8. Frauen, 
4) um Wiederverieihung ber Guͤther innerhalb der Flurs 
zäune, welche ihnen der König beftätigt habe, 
5) um Wiederverleihung ber Mühle, fo auf Stadt Grund 
und Boden und vom Vermögen ber Einwohner ers 
| baut ſey, 
6) um die Erlaubniß des alten Malzſcheffels oder die 
— Bierſteuer vom Faſſe Bier's, wie es in Boͤhmen 
und anderwaͤrts gewöhnlich, zu entrichten,  . 
n im Verleihung gemeiner Handwerksordnungen, da⸗ 
wit der Handwerker Hanbtpierung auf dem Lande 
vorgebeugt würde, 
ö 5 au Wiederverlelhumg der noͤthigen Bolzungen und 





123) Beſindlich in Platzii Collectan, Vol. VI. ad ann. 1547. 
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» um Dilderung des Reſtes von 10,000 Gutden Straf: 
geld * oder daß fie die wenigen noch vorhan⸗ 
Et ‚benen Kleinobien benugen und die: verfeffenen Abs 

gaben, bei. den Dorfeinwohnern ‚einziehen dürfen, 
1...» Ober:baß der Termin verlängert werde. Zugleich 
u... wird bie arme Stadt der Gnade der toͤnlglichen 

Majeſtaͤt empfohlen. | 
Bereits unterm 2Sften October 1547 überreichten die 
Goͤrlitzer den koͤniglichen Commiffarien in Zittau ein Schreis 
ben an den König, welches von ähnlichem Inhalte befonders 
bie Nothwendigkeit der Obergerichtöbarkeit und der Landguͤ⸗ 
ther zu gemeiner Stadt Wohlfahrt darzuthun bemüht iſt. 
Zugleich wendeten fie fich einiger. Bebenklichkeiten‘ wegen in 
einem Schreiben an die koͤnigl. Commiffarien und baten um 
Beſcheidung. Es betraf unter Andern, wie 88 mit der Lehns⸗ 
reichung der Srauensperfonen, welche ererbte vÄterliche Land⸗ 
güther befäßen, zu halten fey; ferner baten fie um Verwen⸗ 
dung, daß die Grundſtuͤcke innerhalb des alten Stabtgrabens 
bei der Stadt bleiben möchten, und ftellten vor, daß es ihs 
nen unmöglich fey, ben Reſt der Strafgelder zu erlegen, be: 
fonders, da die Bürger, deren Landgüther nunmehr Lehen 
geworben feyen, zu diefen. ‚Strafgeldern nicht beitragen woll⸗ 
ten. Andere Punkte; betrafen die Kirchenkleinodien, die Hos- 

talgüther und die Zunftordnungen. 124) Zu Gunften der 
Ei glaubten die koͤnigl. Commiſſarien nicht eilen zu bür: 
fen, es fey, wenn die Kitterfchaft ihre Abficht erreichen wolle, 
phnebieß nicht gerathen, dem Könige zu ſchnell milbere ‚Ges 
fanungen ; gegen die Städte einzuflößen, . Das Bittfchreiben 

r Görliger wurde dem Könige zu Augsburg erfi am Zten 
a 1548 übergeben. ‚Daß weder dieſe Bittfchrift, Inu die 
brigen. etwas gefruchtet haben, darf nicht befremben 
ade nicht fo leicht — die Gnade eines erzuͤrnten Mo⸗ 
— — Die Laubaner erhielten auf ihr 
Naar —e wech fie den König und den —* 


124) ©. Peenfall Mſcpt. Bl. 552 GL) Na. Hain 
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zog Ferdinand um Erlaffung: des 2500 Gulden betragenden | 
Reftes der: Strafgelder baten, ftatt tröftlicher Antwort. “einen 
Verweis ihtet Saumfeligkeit mit dem ernfllichen Befehle, die 
Strafgelder fehleunigft einzubringen. Sie leiſteten auch im 
März 1548 dem koͤnigl. Willen Folge und uͤberſchickten an 
ben König abermals ein Bittſchreiben, worin fie um Abhilfe 
ihres befümmerten Zuftandes flehten; aber vergeblich, fie 
mußten nad) ‚Vorgang der andern Staͤdte, ſo ungern es ge⸗ 
ſchah, 125): einen von den koͤnigl. Commiſſarien vorgelegten 
Revers⸗ und Verzichtbrief am 27ften April unterſchreiben, 
in welchem die Sechsſtaͤdte neben der Verzichtleiſtung auf ihre 
Landguͤther bekennen, daß fie alle ihre Privilegien und Urs 
Funden wegen'ihrer Landgüther bem Könige vorgelegt haben 
und diejenigen, welche fich etwa hoch auffinden möchten, als 
ungiltig. ebenfalß. übergeben wollten. Dieſer Berzichtbrief 
ließ wenig Hoffnung übrig, Landgüther und Privilegien wies 
der zu erlangen, Die Städte fäumten indeß doch nicht, des⸗ 
halb Abgeordnete an den König Ferdinand nach Augsburg 
zu fenden. 186) Da aber ber König auf dem Reichstage 
beſchaͤftigt genug war, ſo mußten die Abgeordneten mit dem⸗ 
Beſcheide, zu ihm nach Wien wieder zu kommen, wo er ih⸗ 
nen ſeinen Willen zu erkennen geben werde, unverrichteter 
Sache wieder abreiſen. Auch die im September 1548 nach 
Wien abgebrdneten Geſandten konnten die ſehnlichen Wuͤn- 
ſche der Städte nicht, erfüllt ſehen. Wenn auch Ferdinand 
durch die Vorſtellungen der Sechsſtaͤdte bewogen werden konnte, 
Etwas zu thun, die Lage der Bedraͤngten zu erleichtern, ſo 
hatte auch die Ritterſchaft ſich Anfprüche auf Erkenntlichkeit 


125) Kamenz und Budiſſin Hatten den Verzichtbrief zuerſt unterſchrie⸗ 
ben, alſo mußten -bie andern Städte folgen 5 in Frenzels Golert. 
Vol. IV. &. 186 wirb bemerkt: — redet — Mann 
übel auf: einen Rath. 

186) Bon Goͤrliz nach Augsburg: Franz Säneiber, M. Jerob Roͤs⸗ 

ler und Georg Rothe; nach Wien: M. Jak. Roͤsler und Valent . 
Haß. Geengel6 Gollect, Vol, BL 199. en —— 
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für geleiftete Dienfte erworben, und fie, welche gefliffentlich 
den: Städten entgegenarbeitete, Tonnte wohl. hindern, dem 
fchwer zu beugenden, Sinn des Königs Gunftbezeugungen zus 
zuwenden, welche ihe ſehr leicht die Vortheile des guͤnſtigen 
Augenblickes entreißen konnten, auf Koſten der Städte ſich zu 
bereichern. Die Ritterſchaft bewies ihre feindſelige Geſin⸗ 
nung gegen die Staͤdte nach wie vor. Die koͤnigl. Commiſ⸗ 
ſarien nahmen ſich der Vollziehung der Strafartikel mit ei⸗ 
nem außerordentlichen Eifer an, fuͤhrten ihre Bevormundung 
der Staͤdte mit aller Strenge und mochten wohl bisweilen 
zum Nachtheil derſelben weiter gehen, als ihre Inſtructionen 

beſagten. 127) Die eingezogenen Güther wurden beſtmoͤg⸗ 

Ulichſt benutzt, 128) und, die Verwalter ſchalteten nach. Gut⸗ 

duͤnken. 129) Sehr viele von dieſen Landguůthern verkaufte 

der ſtets Geld beduͤrftige Ferdinand an ſeine getreuen Die⸗ 
ner. So bekam z. B. der Kanzler Georg Fritſche in Bu⸗ 
diſſin die Dörfer Poſtwitz und Haynitz um 1800. Thaler; 

‚Hand Schönborn brachte Oehna und. Chriftoph von Gers⸗ 

dorf Buchwalde an ſich. , Bon Goͤrlitzer Güthern kaufte der 

Kloſtervogt Adam von venzont den 26. Detober 1549 Kent⸗ 

— — 

— Groſſer in ſ. 2. Merkwe 1. ©. 156 bermuthet * Als die Cem⸗ 
miſſarien am Sonnt. Quasimodog. 1548 zu Penzig waren, um 
die kuͤnftigen Dorfordnungen zu treffen, beſtimmten fie unter- an⸗ 

derm: Item, fo jemand dem Rath was ſchuldig von geliehenen 
Getreide, ſol ihme nicht gegeben werden, ſondern benien, fo die 


SGuͤtter —— unbe Linn — Vor 
mw. ©. 186. ; „ei 


138) Auch den — Ti die dei 3 einen jährlichen 
Sins von & gr, auf. Frenzel loc. c. 
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129) 5 8. Nickel vom Tſchienhauſen mit den Sau, 
aach Wieöners Annal.) „etliche jahr — — diefelben lin’ Befehl 
fammt ber Einnahme — — gehabet vnd die furnembſten nutzun⸗ 
gen an Holz und fifchen der Stab mehrentheils.cntmendet:und feis 
nes Gefallens der Stab ah, Bienefück zu ſonderm Verdruß dar 
mit t viigegangen: IT a Br ——— 
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nit um 1200 the, Den 20. Mir, 1551 kauften bie Ge 
brüder Joachim und Hand Schmid Kieslitz. Dr. Ulrichvon 
Noftig Faufte den 5. März 1549 Oderwitz, Großfchweinig. 
und Gorgowig um 6000 thlr, und den 28. Detober 1549 
Bertzdorf und Kleinfchweinig um 3400 Thaler. 130) Nidelvon 


Metzrad, Hofrichter und auch Kloftervogt zu Marienfterm | 


‚muß bereits im J. 1548 Herwigsborf und Schönbah an 
fi) gebracht haben, ferner kaufte er den 28. Det. 1549 Eberös. 
dorf und den halben Loͤbauiſchen Berg für 2000 Thaler, 
Lamwalde bekam Bonaventura von Luttig. - Chriftoph Burgs 
graf von Dohna, auf Königsbrüd, übernahm den von Kas 
mæienz innegehabten Theil von Luͤckersdorf an Getraide und 
Geldzinſen den 24. Nov. 1549 lehnsweiſe und Deutſchbaſe⸗ 
litz brachte Chriſtoph von Karlowig an fih. Die Laubanis 
fhen Stadtdörfer kamen nach und nach . meift in. fremde 
Hände. Am 28. October. 1549 Faufte Hans von Noſtitz 
auf Tzſchocha, ein Vetter des Amtshauptmannes, Holzkirch 
um 1600 thlr. und Nickel von Tzſchirnhauſen auf Kieslings⸗ 


walde das Dorf Haugsdorf nebfk vortrefflichem. Gehötge für . 


1800 thle, Von vielen andern Dörfern, die bamald den 
Stadträthen entriffen wurden, ift es unbefannt, in weſſen 
Hände fie gekommen find, z. B. von Paulsdorf bei Löbau, 
von Krumförftchen, Uhyſt an der Spies, RER ‚ Straßs 
gräbchen und anderen. 

Um ben Dienfteifer, welchen Dr. Ulrich von Noſtitz im 
Poͤnfalle bewieſen hatte, zu belohnen, bot ſich jetzt noch eine 
andere Gelegenheit dar. Zdisla Berka von der Duba legte 
fein Amt als Oberlauſitziſcher Landvogt nieder. Die Lands 
voigtei war fuͤr Dr. Ulrich von Noſtitz, der ſchon fruͤher ein⸗ 
mal die Goͤrlitzer Amtshauptmannſchaft mit der Budiſſiniſchen 
gern vereinigt hätte, 181) ein erwuͤnſchtes Biel feines Ei 





130) Diefe Roftitifchen Kaufbriefe vom 5. März —8 3. Oct. 1549 
» finden fich abfehriftlich in Kießlings Zitt, Chronik. ©. 381. 388. 

181) Man fehe Käuffer Db, Lauf. Geſch. Bd. III. S. 2361. Zum Ber 
weiſe ſeiner — erzaͤhlt Wag- 
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geihes. Allein man mochte doch von Feine: Einſtuſſe zu viel 
fürchten und ſo feßte der König den Standeöheren auf Koͤ⸗ 
nigsbruͤck, Chriſtoph Burggraf von Dohna, welcher nicht 
minder thaͤtig beim Poͤnfalle gewirkt hatte, zum Landvogt ein, 
Um aber die Wünfche des von Noftig einigermaaßen zu ers 
füllen, ernannte ihn der König in diefem Jahre (1549) zum 
erften Landeshauptmann ber Oberlaufik und als ſolchem war 
dem aufftrebenden Manne, was er am: meiften wünfcte - 
| DOberauffi ht über die Städte geblieben. 
- Während nun auf diefe Weife die Ritterfchaft in ben Bi: 
fig vieler ſtaͤdtiſcher Güther gefommen war und mancher 
Gunffbezeugungen von dem Könige fich zu erfreuen hatte, 
kaͤmpften die Stäbte noch immer mit ihrem harten Schidfale, 
Re länger, befto drüdender wurde ihre Lage. Obgleich‘ ihre 
Bemuͤhungen immer vergeblid) waren, von der Gnade bes 
- Königs eine Gunft zu erhalten, 132) fo waren fie doch, je 





ner in ſ. Bubiffin. Annalen (bei $rengel Collect. Vol, VL, &, 
1102 ff.) 1549. Fer. 4. poft Crueis- invent, hat D, VBlrich von 
Roftig Hauptmann zu Bubdiffin bie Einkommen bed Gapituls zw. 
+ Bubiffin desgleichen der abwefenden Thum Herren und Bicarien 
areſtiret, confisciret und ſich aufs Schloß genommen, wurde aber 
durch des Capituls Wiederftand letzlichen ber Befehl. caffiret, —. 
Difer D. Ulrich Noftig Haubtmann fambt feinem Cantzler George 
Fritſchen und Nikol von Megerab auf Hermsdorff hatten ihnen 
“.." vorgenommen, alle geiftl. Güter an ſich zu bringen, dem Könige 
ein genantes jährlich in die Kammer zu reichen, und ſonderlich 
denen Cloſter Perfohnen einen ziemlichen Unterhalt zus geben, Aber 
der Poſſe ging ipnen nicht an. Alles aus ber urſachen, daß man 
die ehrlichen Voͤgel deſſen 3 Söhne nicht wollte zu Thum ‚Herren 
machen, weiln fe große Spieler und loſe Buben waren.“ 


182) Man bediente fich bisweilen fonderbarer Mittel, den Notbftand 
u veröffentlichen, bamit ſich der König ihrer‘ erbarme. Go er 
zähle Wiesner: es wäre „Durch etlicher perfonen raty — — bar 

Yin — — gerichtet tnorben, das .man mit abzalung ber ſchulden 

aller orte ſich geſeumet — —  biß etwa durch klage ber gläubiger 
die nicht Balung gen. Hofe moͤchte gebracht — werden, ob viel⸗ 
leicht daraus der Stad Vnvermoͤgen und Schuldenlaſt moͤchte be⸗ 


0 
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Fänger der Drud anbielt und je. mehr-Beeinträchtigungen fie 
von der Ritterſchaft befonders in Abficht ber Bierbrauerei er⸗ 
fuhren, defto eifriger bemüht, den König um feinen Erafti- 
gen Schuß ihrer Rechte und um die Wiedergabe: der Lands 
güther zu bitten, Auf dem Prager Randtage erhielten fie‘ 
enblich-die Verficherung, daß der König fich der Städte wies 
der annehmen und fie in ihren Rechten ‚fchügen wolle. Der 
Landeshauptmann Dr. Ulrich von Noftig und der Landesäl: 
tefte Haug von Maren auf Grödig erhielten als Tönigliche 
Gommiffarien unterm 19. Dct. 1549 eine Inftruftion, 133) 
was fie ben Städten an Landgüthern wieder eingeben und 
fonft in Betreff der Brauerei in den Städten und auf bem 
Lande, ‚ferner wegen der Zünfte, Hospitalgüther u. ſ. w. hans 
bein follten.. Der Bierbrauerei wegen, welche er fchligen 
wolle, weil die Stäbte bie Bierfteuer entrichteten, befahl ber 
König den Commiffarien, dad unbefugte. Brauen auf dem 
Lande abzuftellen, die Unterthanen anzumeifen, ihr Bier, wie 
vor Alters, aus den angewiefenen Städten zu erholeg, ferner 
in jeder Stadt anzuordnen, daß das Bier, um billige und 
gleiche Preife denen vom Lande wie den Stäbtern verabfolgt 
werde und aus den vier vornehmften Handwerkern zwei Per: - 
fonen zu beftellen, welche den jedeömaligen Preis des Bierd 
beftimmen und daß diefer Preis gehalten werde, Obacht ge: 
ben follen; ferner follen die Sommiffarien den Städten an 
zeigen, daß ber König fie bei ihren Stabthandthierungen ſchuͤ⸗ 
gen, aber bie Zechen der Handwerke nicht wieder aufrichten 
werde, weil auch ohne das durch XAelteften und Gefchworne 
Ordnung erhalten werden‘ fönne. In Abficht auf die Uns 
terhaltung der Kirchen und Hospitäler und auf milde Stifz 
tungen befahl er den Kommiſſarien, von Allem, da er Nichts 
bavon abziehen wolle, Erkundigung einzuziehen und Bericht 


trachtet und etwas — — vviniget werben. Es hat aber Baer 
anſchlag gar.gefehlet — 
133) Im — ““ ſteht dieſe Inſtruktion zweimal, einmal 
unter d. 3. 1547 (Ih. II. ©, 169. 170) überffüßig. 


RT: We en, 


zu erſtatten. Don den wieder eingegeberien Grundſtuͤcken 
und Landguͤthern ſoll nichts verkauft und uͤber die Verwen⸗ 
dung (zum Beſten gemeiner Stadt) bei jedesmaliger Erneue⸗ 
rung des Rathes Rechnung abgelegt werden. Zu Rathsper⸗ 
ſonen ſollen tuͤchtige Maͤnner, ſo nicht Aufruͤhrer geweſen, 
auch aus dem alten Rathe zwei oder drei Perfonen wieder ges 
wählt werden. Uebrigens follen die Städte fich weiter nicht 

bemühen und zu Deputationen, um zu befferer Aufnahme 
der Städte noch mehr Bergünftigungen zu erhalten, vergeb⸗ 
liche Koften verwenden, da der König ihnen hieruͤber was 

Weiteres zu Gnaden zu thun nicht gedenke. 134) Die Stadt 
Brudiſſin muß damals die Dörfer Strehla, Ober: und Nieder: 
Kayna, Preufchwig, Stiebig und KleinsKomig erhalten ha⸗ 
‚ben. : Denn diefe werden nebft dem Dorfe Burka, welches 
die Stadt am 14. Novbr. 1549 vom K. Ferdinand um 2700 
Thaler erkaufte, im Mufterregifter vom 3. 1551 als ver 
Stadt Bubiffin gehörig genannt. Die Stadt Görlig erhielt: 
Moys, Kosma, Klein:Biesnig und Neundorf bei der Landes- 
frone, ſammt dem Lichtenberger und Sohrer Wäldlein. 135) 
Die Stadt Zittau, welche e8 den Bemühungen des bei König 
Ferdinand in großen Gnaben ftehenden Bürgermeifters Kon⸗ 
rad Nefen zu danken hat, daß bie Solgen des Poͤnfalls für 





134) Von Käuffers Angabe (Ob. Lauf. Geſch. Th. III. &. 220) daß 
ben Städten 1 Procent von der Bierfteuer überlaffen werben fols 
len, fteht in ber Inftruftion für-Zittau nichts. Diefe befindet ſich 
abſchriftlich i in der Lankiſchen Chronik v. Zittau ©. 785—788 und 
in Kißlings Zitt. Chronik ©, 462-466, 


185) Vergl. Eichlers Chronologie in Frenzel Colleot. Vol. IV, S. 
| 1178, Darnach und nad) Zobel in d. Neuen Lauf. Mon. Schr. 
1807 &. 340 ift die in den Görlig. Annalen (3. B. in Frenzels 
Collect. Vol, IV. &. 145) fo wie bei Großer in f. &. Merkw. L. 
S. 188 m., befindliche Angabe, daß damals Kieslis wieder an 
die Stadt Gdrlig gekommen fey, zu berichtigen. Käuffers Zwei⸗ 
fel (Ob. &. Geſch. Bd. III. S. 324) ift nur in Beziehung auf Kies⸗ 
lig richtig, Nach Frenzell. c. S. 145 bezahlte bie Stadt deös 

halb an die Böhmifche Kammer 40 thie, 


| | 1553 
fie nicht fo drückend geworben find, wie fir die übrigen 
Städte, hatte laut einer Urkunde d. d. Phil. u. Jac. 1549 
mit dem Commendator Chriſtoph von Wartenberg wegen bed 
im Pönfalle-eingezogenen Gomthurhofes und um den Kreuz: 
und Pfarrhof mit allen jährlichen Einkünften undNusungen. 
‚auch wegen Beſtellung der Geiſtlichen und Schulbedienten 


auf drei Jahre einen Vertrag erneuert, welchen Koͤnig Fer⸗ J 


dinand unterm 30. Juni 1549 beſtaͤtigte. 136) Vermoͤge 
der Inſtruktion vom 19. October deſſelben Jahres wurden 
der Stadt wiederum Donnerſtags nach Martini den 14. No⸗ 
vember uͤberantwortet: die drei Doͤrfer, Eckersberg, Pethau 
und Kleinſchoͤnau, mit ben Wieſen bei der Vogelſtange, zwei 
Miefen bei Schönau und ein Theil des Holzes am Gäbler 
Gebirge ſammt der Viehweide. Am 18. Nov. 1549 Taufte 
die Stadt dad Dorf Hartau mit den Zeichen und einem Stuͤcke 
Wald am Gäbler Gebirge, lehnsweiſe mit Vorbehalt der Dber⸗ 
gerichte und Bergwerke um 3500 thlr. 137) | 


Die Stadt Lauban unterhandelte wegen Geib3borf durch 
Abgeordnete (den Bürgermeifter M. Ambrofius Laub, die 
Senatoren Martin Wirth und Paul Heer, die Xelteften Hans 
Matter und Hans Berndt, den Guardian des Klofters Tho— 
mas Lemberger und den Amtmann des Nonnenkloſters Kass 
par Römer) mit dem Könige Ferdinand, welcher diefed Guth 
bereits dem Hans von Noftig für 5000 Thaler verfprochen 
und diefer dem Herrmann von Salza auf Lichtenau um gleiche 
Eumme abgetreten hatte. Die Abgeordneten bewirkten auch, 
daß der König den Laubanern dieſes Guth mit der Beſtim⸗ 
mung überließ, das Sranzisfanerklofter , Hospital, Kirche 
und Schule zu Lauban, aus dem Walde mit dem benöthigs 
ten Holze zu verforgen. „Dem von Salza wurden 100 Thas 
ler als Schadenerjag audgezahlt , ‚ und dem Vicekanzler Dr. 
Georg Mehl find: 110 Thaler verehrt worden, weil er dabei 





136) Man fühe Carpzeb. Anal. F. Zitt. II. ©. 27. 
137) Man vergl, Carpzovs Ama. I. 6,311, - 


viel:gethan.hat, wie Wiener bemerkt. Dr; Ulrich von No⸗ 
ſtitz erklärte aber den Raubanern: fie follten. fich daran genüs 
gen laſſen. Nach Bohemus Laubaner Shronik war ber Dien⸗ 
flag nach Aller Heiligen der 5. Nov. der. Tag. ber Mirbenn 
verleihung. 133). | 

Die Stadt Löbau bekam damals zurüd: Aut Loͤbau, TZie | 
fendorf und den halben Loͤbauiſchen Berg, zwei Wiefen und 
Huthung, mit Erlaubniß, die Wälder für Kirche, Schule 
und Hospital zu benutzen; fo-wie Kamenz die Dörfer Berne 
brud und Wiefe, dad lange Holz und den halben Wald bei 
Tſchorne. Für einige dem Hospitale zu Kamenz gehörige 
Grundftüde und Zinfen ; welche der. König verkauft hatte, 
erlangte die Stadt erft den 21. October 1558 auf vielfältiges 
Bitten um Zuruͤckgabe der zur Ehre Gottes. und. zu Erhals 

fung armer, gebrechhaftigen Lute im Hospitale gewidmeten 
Geſtiftsguͤther eine jaͤhrliche Bewilligung Done von 
der Bierfteuer. 139). Ä 

Wenn ben Städten durch Biefe Erwerbungen die Quel⸗ 
len ihrer Einkuͤnfte wieder reichlicher floſſen und es ihnen da⸗ 
durch möglich. gemächt wurde, in. künftigen Jahren wieber 
an den Ankauf von Landguͤtern zu denken, fo waren darum 
noch nicht Alle Wunden geheilt, welche der Pönfall geſchla⸗ 
gen hatte. Die Gunſt des Koͤnigs war ein heitrer Son⸗ 
nenblick in ftürmifchen Wetter. Neues Ungluͤck kam zu dem 
alten. ine furchtbare Peft, welche fih zuerft im Jahre 
1550 in Kamenz zeigte, wo 500 Menfchen daran flarben, 
breitete fich faft über alle Städte aus. In Budiffin, wels 
che3 auch am 18. Auguſt 1552. eine verheerende Wafferfluth 
heimfuchte, farben im J. 1553 1400 und in Goͤrlitz gegen 


188) Bei Wiesner iſt es der Dienſtag am Tage omnium sanctorum, 

Aa " fiheint: aber. eben fo unsihtig zu feyn, als Zobels Angabe‘ (in den - 
neuen Bauf. Mon: Schr. 1807 ©.:841) daß ee der Dienftag nach 
Egidy 1549 gemwefen fey. Käuffer ( Ob. Lauf. Geſch. Bd. III, 
©. 328) hat ſich nach der Aus ſtellung der Inſtruktion gerichtet. 


40) ©. Bohniſch Veſchreibuns vom 9 
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900 Menſchen an der-Weft: - Bittan: verlor durch fie im J. 
1555. iiber 2000: Menſchen. 140) Nach. Lauban Fam fie 
im 3. 1553 und wuͤthete bald ſo verberblich, daß die meis 
ſten Einwohner in benachbarte Städte und Dörfer flüͤchte⸗ 
‚ten. Dennoch wurden nach Wiesnerd Bericht liber 2000 
Menfchen ein Opfer der Seuche, : Die öde und leere Stabt 
gewährte einen traurigen Anblid; Gras, wucherte quf dem 
Markte und den betretenften, Plägen ; aber kaum waren bie 
flüchtigen Einwohner zuruͤckgekehrt und in- der Vaterſtadt 
wieder heimiſch geworden, als eine Feuersbrunſt am 1Aen 
April, Donnerſtags nach Miseric. Dom. des Jahres 1554 
gänzliches Berderben über dieunglüdliche Stadt verbreitete, 
Das Feuer war Mittags. gegen 1Uhr im Haufe des Stadts 
ſchreibers Fabian Haͤnſch in der Goͤrlitzer Gaſſe ausgelom⸗ | 
men und hatte binnen wenigen Stunden -die, Stadt in eis 
nen einzigen Aſchenhaufen verwandelt. Nur das Kornhaus 
und der Brüderthurm.blieben von der Flamme verfchent. 141) 
Laubans Wohlſtand war dahin, Was der Pönfall gelaf 
fen, fraß verhaͤngnißvoll eine wuͤthende Flamme. Nie 
kehrten in der Solge jene glücklichen Jahre vor dem Poͤn— 
falle wieder, in welchen die Stadt zu blühen anfing und 
durch eine feltene Vereinigung glücklicher Umftände zu: hof⸗ 
fen berechtigte, daß fie: nach und nach einen. dauernden 
Wohlſtand erlangen. werde, ; Iened; Brandunglüd' wieder 
‚holte fich von Zeit zu Zeit in derfelben Schredlichkeit und 
ließ der bebrängten Stadt immer nur Augenblide, an ib⸗ 
ren Beſtrebungen ſich zu erfreuaen. 

Lauban ſtand damals noch in Unterhandlungen mit dem 
Könige Ferdinand wegen der vier. Dörfer Waldau, Gers- 
darf, Tſchirna und Siegersdorf mit — und — 





140) Eiehe Garpgob Anal. EZ. V. 8.30. 2 


141) Ueber die’ Peſt in Bäuban iſt außer Wiesnern noch zu vergleichen 
— Laub. Chronik Mſcpt. ©. 113 ec. 125 und über ben 
Brand un ebendaſ. ©. 126128. “ 


138. . 
und ven uUnterthauen in hm Re waren ihr am 10 
Mai 1553 fuͤr 8000 Thaler pfandweiſe uͤbetlaſſen worden. 
Ehe die Städt aber dieſe Pfandſumme aufbringen kann, 
was die im 3.1553 eingebrochene Peſt verzoͤgerte, tritt 
der churſaͤchſiſche Rath Joachim von Gersdorf und Malſch⸗ 
witz wegen einer von Kurfuͤrſt Moritz an ihn abgetretenen 
Schuldforderung an Koͤnig Ferdinand mit den koͤniglichen 
Kammertaͤthen zu Prag in einen Kauf um die beiden Doͤr⸗ 
fer Waldau und Gersdorf. Ohne’ das Bitten der Laubas 
ner oder den Willen bes Königs zu achten, wird an jenem 
verhängnißvollen 12. April 1554- der Kauf mit Joachim 
von Gerödorf abgefchloffen in der Summe von 5000 Thas 
lern. Nach dem Brandunglüd wurden zwar die Dörfer 
Tzſchirne und Siegersdorf mit Zubehör. der Stadt Lauban 
auf 4 Jahre lang eingeräumt, der-König befreite fie auch 
unterm W. Juli 1556 noch auf 4 Jahr von allen Steuern 
und Abgaben, bewilligte ihr den eingezogenen Biſchoffs⸗ 
zehnten zu Geibsdorf zu Deputaten für: die Schulcollegen, 
welchen auch der Biſchoff Lohann zu Meißen den 24. Mai 
4557 beftätigte, und ertheilte ihr noch am 1. Dee. 1557 das 
Landgeſchoß im Laubaner Kreife, aber jene an-fie verpfäns 
beten Dörfer erblich für 8000 Gulden anzunehmen, fand- 
die Stadt in ihren: Verhälmiffen bedenklich und ſo wurden 
bie genannten Dörfer im J. 1558 an den Vicekanzler Dr. 
Mehl käuflich iberlaffen, welcher fie bald: darauf an Hieros 
nymus von Schoͤnaich für 16000. Gulden: verfaufte. So 
hatte die Stadt Lauban -viel "Sorge und keinen "Gewinn. 
Die Annaliften machen dem damaligen Rathe den Vorwurf, 
in den Unterhandlungen wegen bet Landgüther zu ſaͤumig 
geweſen zu feyn. Nach Wiesners weitläuftigem Bericht 
von dieſer Sache ift diefer Vorwurf zu fireng ; man erwäge 
die damalige Lage der. Stabt;: die Unglüdsfälle, welche 
ben Geift niederdruͤckten, die Raͤnke, welche geſchmiedet 
wurden, um die Stadt nicht mehr in ben Beſitz der Lands 
güsher kommen zu laſſen, man denke an die Verraͤthereien, 


Be 459 
deren M. Ambrofius Laub, nachmals Syndicus in Goͤr⸗ 
litz, und M. Ambroſius Fruͤhauf, Syndicus in Lauban, 
beſchuldigt werden, und man wird es verzeihlich finden, 
wenn die damaligen Rathsmitglieder im Drange des Sturs 
mes nicht uͤberall die richtigen Mittel zum Zwecke gewaͤhlt 
haben. 142\ 

Während Lauban in tiefer Noth ſeufzte, hatte die uͤbri⸗ 
gen Staͤdte, ſo weit es die eigne unguͤnſtige Lage zuließ, 
ſich fortwaͤhrend bemuͤht, ihre verlornen Landguͤther wieder 
zu erwerben. Das Jahr 1552 befreite die Städte von ih⸗ 
zen drei größten Feinden. Der Kanzler Georg Fritſche, 
Nickel von Metzrad und Dr. Ulrich von Nofti farben bins 
nen einem halben Jahre, 143) Tegterer am 13. Oct, 1552 
und die Städte fonnte nun hoffen, mit befferm Erfolge als 
"bisher die Gnade des Königs wieder zu erlangen. Sie bes 
trogen fich auch in ihrer Hoffnung nicht. Die Zeit hatte 


142) Wiesner hat in feinem Verichte bie unredliche Handlungeweiſe 


der koͤnigl. Räthe und der Ritterfchaft Mar vor Augen geftellt und 
zum Beweife, welche Meinung man damals von ben Städten ges 

habt habe, führt er noch an, daß bei einer Verhandlung der Rams - 

merrath Griedbod den Laubanern „fuͤrgeworſſen das fie der Lands 
gütter allein zur Pracht gebrauchten, damit fie ſtolze Pferde und 
große gedeckte Wagen auff der ſtraſſen vmbfuͤhren könnten, aber 
der gemeine Dann empfinde wenig nuges davon, Welches aber 
zu Hand der Herr Bürgermeifter Lorenz Hofemann heftig vers 
antwortet und —— beiderfeits mit Wortten einander embfig vnd 
hartt zugefeget,“ fie hätten aber dann, einander um Verzeihung 
gebeten. 


145) Ueber ihren Tod verbreiteten ſich damals mancherlei Sagen, Yu: 
diffiner Annalen fagen beim 3. 1552: „Dies Jahr fturben auch 
die drey Vornehme Männer faft in einem halben Zahr, welde 

‚ die Sechs-Staͤdte bei König Ferdbinando in Ungnade brachten — 
— — fturben theild mit Heulen und groſſen Bruͤllen.“ Man 
fagt, „daß vor D. Nofliges Tode zwey groſſe Raben fih aufs 
Haufes Dad) zu Ruppersdorf gefegt.und trefflich gefchrien, auch 

ein Wolff im Felde daſelbſt 2 geheulet, welchen die Bauern 
gefehen und — er ſollen. u 


- 


440 nen 
ein mißberes Richt uͤber die Vergangenheit gebreitet,: und es 
konnte wohl ſeyn, daß der Koͤnig, wie er von Reue ergrif⸗ 
- fen-wurde,, daß er die Böhmen; fo hart geftraft hatte, eben - 
ſo überzeugt: war, die. Sechsſtaͤdte der Verleumdung ge⸗ 
opfert zu haben. Noch waren viele Landguͤther unverkauft, 
er tritt nun wiederum lieber mit den Sechsſtaͤdten in Unter⸗ 
handlung, gr bietet ihnen die Guͤther an, er unterſtuͤtzt Lau⸗ 
ban nach dem Brandungluͤcke ſehr thaͤtig und als die Staͤdte 
auf ſein Verlangen ſi ſich anheiſchig machten, eine Buͤrgſchaft 
für.100,000 Thaler zu übernehmen, ſtattet er fie wieder 
wit anſehnlichen Privilegien aus. Obgleich dieſe neue Gunſt, 
dieſe neue Freundſchaft eine eigennuͤtzige iſt und den Staͤd⸗ 
ten große Opfer gekoſtet hatte, fo darf. es hier nicht uͤber⸗ 
ſehen werden, daß die Staͤdte keine Opfer ſcheuen durften, 
wenn ſie mit Erlangung ihrer Guͤther zugleich die Mittel 
haben wollten, wodurch die Folgen des Poͤnfalls nach und 
nach entfernt werden konnten. Ferdinand brauchte und 
verlangte ſtets Geld, er mußte daher für feine Forderungen 
irgend Etwas zum Erfaß bieten; für feine Bewilligungen 
fand Ferdinand immer Unterflügung. Er gab.nie umfonft, 
wie er nie fordern durfte, ohne Etwas zu geben, außer 
wenn er flrafte. Der Pönfall hatte ihm anſehnliche Sum⸗ 
men gebracht; um die Sechöftäbte in ihrer Treue gegen ihn, 
in ihrem Gehorfam zu: befefligen, um fie fich verbindlich 

machen, mußte er ihnen wieder ein gnäbiger Furft feyn, 
| zumal wenn ihn die Rüdfiht, ein Unrecht zu vergüten, leitete, 

Die Sechsſtaͤdte erwarben in diefer Zeit noch. folgende 
Landgüther. Die Stadt Budiffin Faufte am 24. Septbr. 
1555 Uhyſt am Zaucher und den Zaucherwald für 5000 

haler und wurde zugleich mit den von den Erben des Kanz⸗ 
lers Fritſche erkauften Dörfern Poſtwitz und Haynitz aus: 
ſchließlich der Obergerichte belehnt; den 15. December 1558 
kaufte fie die Mühle in Budiffin auf Wiederkauf, im Fall 
e der König zur deltan des Schloſſes ziehen u für 
Thaler, 


1a — 
Die wichligſte Ewernung der Goͤrlitz war die 
* ‚Haider "Die Stadt erhielt dieſelbe mit Ausſchluß 
der Jagd und freien Holzung anfänglich am’1. Mai 1553 
pfandweiſe fuͤr 55000 Gulden und dann unterm ‘20. Juli 
1556: eigenthuͤmlich für 80000 Gulden zu 15 Batzen odet 
70,001 thlr. mit Vorbehalt der Jagdgerechtigkeit, welcher 
über der König am 14: Nov. 1558 entfagte.‘ —* Im J. 
1551 überließ der König ber Stadt Goͤrlitz die Guͤther Soht 
fa und Neundorf-auf 6 Fahre 145). und verkaufte fie den 
16. Febr. 1556 für: 9500: Gulden der Stadt eigenthümlich, 
welche aber beive Dörfer: am 16. Det. 1556’ an: Joachim 
und Hans Schmid fir 12000 Thaler verkaufte. Um Benno 
- von Salza auf Rengersdorf, welcher vorher wegen Sohr& 
und Neundorf mit Goͤrlitz Imterhandelt‘hatte ‚’zufrieben: zit 
ſtellen, verkaufte ihm die Stadt zu Jatobi 4557 das Guth 
Großkrauſche um 1600 Thaler. ara 


Die Stadt titlau erkaufte den W Pre 4350 Hieſch⸗ 
felde, 2 Bauern zu Blumberg und. 7; Bauern in Tuͤrchan 
fuͤr 7000 thlr., den 31. Mai 1552, das Dorf. Wiltchendot 
fanmt dem Walde ‚für 3800 thle., ben 94. Sept, 1554 die 
. Dörfer: Waltersdorf el @ nborf, ' Shheiffingswaͤldchen 

Lichtenberg, Rohnau, —— etliche Bauern zu Seitz 
gendorf,- zu Blumberg und zu Herwigsdorf ſo wie das 
Koͤnigsholz für 10000 Schock. Wegen Waltersdorf war 
Reinhold. von Noftik auf Haynewalde mit bem Könige in 
Unterhandlung. gefreten um 3500 thlr. und ein m Part von 
10000 thlr. auf ein Jahr. 1 — 


144) Man vergl. &tarke Veſchreibung der Gier Heine {mSt. u 
WMagaz . Sp. II, ©. 177. 


145) ©. Groffers auf. Wertw. . 19 P.. 0 
146) Zobel in d. neuen Lauf. Men. Schr. 1807 S. 388, 


147) In Zittauer Annalen fo wie bei Ci Luka: DI, ©. si 
iſt das Sr 1555 angegeben, 
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3 Die Stadt Loͤbau erkauſte vom. Könige Ferbinand den 
45: Juni 1552 dad. Dorf Oelſa und den Kottmarwalb für: 
‚2100 Thaler; und Mittw. n. Remin. 1576, von den:v. Gerös 
dorf und von. Temrich ‚dad Dorf Eberöborf und Zubehör. 
für.6800. Thaler. Am. 9. Mai 1576 wurde fie damit bes 
Die Stadt Kamenz kaufte vom Kaifer Ferdinand den 
10. Oct. 1561: das Dorf Luͤckersdorf für 2764 Thaler. 
Zu den mildern Gefinnungen, welcheKaifer Ferdinand 
in ‚den, legten, Jahren ‚feines Lebens gegen die Sechöftäbte 
bewies, hat unftreitig Erzherzog Ferdinand viel, wenn nicht 
das Meifte beigetragen. Er war, ein Freund. der Stäbte. 
und mochte fich wohl bei feiner Anwefenheit in der Oberlaufig 
vom 27. Det. bis 5. Nov. 1554 überzeugt haben, daß bie 
Schuld der. Städte keine ſo harte Strafe verdiente. Er. 
wirkte thätig mit, die Sechöftäbte bei feinem; Vater, wieder. 
zu Gnaden zu bringen, und ſuchte den Pönfall in feinen 
Folgen unfchddlich zu machen. ¶ Auf feine befondere Fürs 
prache erhalten die Sechsſtaͤdte den 20. Juni 1059 das 
ie ile gium der freien KRathöfür, ferner die Verwandlung 


der Lehn ber Bürgergüther in Erbe (Ur. für Budiſſin d. d. 
14. Aug. 1559, für Götlig d.d. 18. Dec. 1558, für Bits 
tau d.d. W. Maͤrz 1561) und am 12. März 1562 das 
Privilegium der Obergerichtöbarkeit mit denen vom Lande 
zugleich. Endlich befreite ber Kaifer auch noch die Städte 
am 26. Juli 1563 von det Verbindlicpkeit der Rechnungs 
Ablegung. 188) — J 
Mit der Wiedererlangung dieſer wichtigen Privilegien ' 
fhließt der Zeitraum des unglüdlichen Pönfalld. Die nach⸗ 
theiligen Wirkungen deffelben haben ‚allerdings eine längere 
Dauer gehabt, laſſen ſich aber kaum ohne urfachliche Ver— 
bindung mit andern Begebenheiten denken, deren gruͤnd⸗ 





148), Zu ben, Begnadigungen für Görlit gehört auch der Erloß an der 
Bierſteuer. Vergl. die 122fte Anmerkung. 
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liche Entwickelung hierzu weit führen duͤrfte. Ob es in 
hiſtoriſcher Beziehung rathſam fey, die Wirkungen einer 
Begebenheit bis in die entfernteſten Zeiten zu verfolgen, ohne 
der Gefahr zu entgehen, ſich zu taͤuſchen und aus gegebe⸗ 
nen Praͤmiſſen falſche Folgerungen zu ziehen, wage ich nicht 
zu entſcheiden. In, rechtsgeſchichtlicher Beziehung wuͤrde 
eine, Unterſuchung des Poͤnfalls vielleicht ſehr wichtige: Er⸗ 
gebniſſe liefern und nur mit dieſen duͤrfte es gelingen, eine 
vollſtaͤndige Darftellung jener Begebenheit zu geben ohne 
welche das Staͤdteweſen der Oherlauſitz vielleicht ſich anders 


geſtaltet haͤte. 


RATTE CE FF el 4 een y a 
rule it Ar RO) — 
Nachrichten vom Pönfalle geben: 

Druckſchriften: 


Großers Lauf. Merkwuͤrdigkeiten Th. I. S. 176—191. 
Carpzoviü Analecta Fast, Zitt. Tb. I. S. 207 — 211 u. a. St. 
ben fo auch Carpzov. Ehrentempel beiläufig I. 203 u. a. 
Mylü Annal. Gorlic, ad an. 1547 in Hoffmann. Script. R, 
L. T. I. P. II. ©. 33. 
Abr, Gast, Ann, Gorl. in iisdem Script. T.I, P. II. &. 110. 
Peuceri ll patria dist, 431—443 in iisdem Script, 
1. P. 1. ©. 69. | 
Käuffers Abriß der Ob. Lauf, Geſch. Bd. III. S. 194— 210. 
Beil. ©. 315— 332. 
Hering , Von der Verbind. der Sechöft. in der Lauf. Mon, 
Schr. 1793. Bd. I. S. 329—336. Bd. II. S.1—7. | 
Sintenis, die Oberlaufig. Th. I. ©. 217—229. 
Sühnel, Fata Lusatica. ©. 112. | 
Nirdorf, Laubans Schidfale im Schmalfald. Kriege. Pros 
ramme von 1805, 1806 und 1807, wieder abgedrudt ig 
Schneiders Wanderer 1828. Nr. 28, 29, 31 und 34. 
- Müllers Kirchengefchichte der Stadt Lauban. Görlig 1818, 
©. 163—168 


Müders Ob. Lauf. Reformat. Geh. S. 111. 
Nachrichten in den Auszüg. aus der Gefch. v. Goͤrlitz in ber 
Ob. Lauf. Hama 1824. Nr. 44—46 (nad) Käuffer). 
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Veſcheidene Einwendungen 
gegen | 
bad Gutachten einer verehrlichen Commiffion ber Oberlauf. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
uͤber ben 
in Sorau aufgefundenen Auchrobelihen 
de Dato 21. März 1835 
von 
Dr r. Mi irchner, achtdiccenu. 
f rg 
Reh 


einigen Gegenbemertungen der zur Begut— 


achtung niedergefetzten Commiffion. 





V or dem Sonnenglanze der Wahrheit muͤſſen die Nebel 
bes Irrthums fliehen. Dieſem Grundfage ganz ergeben 
und nur die Wahrheit ſuchend, nicht leerer Phantaſie huls 
digend, habe ich der gelehrten Welt die Nachricht von dem 
in Sorau in den Kalkgruben aufgefundenen Anthropolithen 
mitgetheilt. Ich habeihn in einer ber gelehrten Gefelfchaft 
zugefandten Abhandlung, von welder ich wuͤnſchte, daß 
fie nicht ftüdweife, fondern gänzlich abgedruckt werden möchs 
te; 3) nicht blos fuͤr einen wirklichen foffilen Menfchen er 
klaͤrt, ſondern hoͤchſt er Gründe a mich auch, 


a Die, Abhandlung 8 Herrn D. Kirchner enthielt fo viele biblifche 
eregetifche Stellen und hypothetiſche Anfichten, daß bie Redaktion 
aus wohlmeinenden Gründen für den Hrn. Verf. biefelben fämmt: 


x 


x 


lich weggelaflen hat. Der Werth. der Abhandlung bes Hr: D. K. 


iſt dadurch nicht im mindeften gefchmälert worden, denn nur das 
Raturgeſchichtliche des ee cr ift von Be: 
deutung. — 10 


a 
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ihn für ein gleichzeitiges Geſchoͤpf der Trilobiten und Orthro⸗ 
cratiten zu halten, mit. welchen er unter gleichen Verhaͤlt⸗ 


-niffen gefunden worden ifl. Um aber auch die Urtheile ans 


derer Gelehrten in diefer fo wichtigen Angelegenheit zu vers 
nehmen , entjchloß ich mich, diefes Ereinplar der Geſellſchaft 


der Wiſſenſchaften, ſo wie der Naturforſchenden in Goͤrlitz 
zu naͤherer Unterſuchung einzuſenden. Wohl wiſſend, wel⸗ 


chen Widerſpruch auf der einen, welche Verwunderung auf 
der andern Seite dieſes Wunderkind'ein der Welt finden 
werde, 2) durch welches, wenn ed für einen Achten Ans 
thropolithen anerkannt würde, alle zeither beftandenen Sy: 


ſteme zufammenfallen müßten, 3) verglich ich meinen Find» 
- Ying mit dem Apfel der Iris, welcher unter die Gelehrten 


geworfen würde, nicht um Frieden zu fliften, fondern eis 
nen heftigen Feberftieg zu erregen. Sch: felbft erklärte, daß 


„ich mich größtentheilö begnügen würde, das unantaftbare 


2 


Factum lediglich mitzutheilen und daß ich mich gerne von 
den Einſichtsvolleren eines Beſſeren belehren laſſen wuͤrde. 
Was ich erwartet habe, das iſt geſchehen. Schon die An⸗ 
ſichten beider reſp. Geſellſchaften ſind ſehr verſchieden. Voͤllig 
abſprechend entſcheidet das dem Publikum nun vorliegende 
Gutachten der reſp. Unterſuchungs⸗Commiſſion der Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften; — — als verneinend 





2 Da fchon vor länger ald 2 Decennien die erften foſſilen — 
knochen gefunden und Abhandlungen: darüber geſchrieben worden . 
- . waren,’fo war Dr, D. K. nicht der erſte der eine folche Entdeckung 
machte. Es erregte daher das „Wunberfind‘ nicht ſo eigenlich 
eine Verwunderung des bisher Unerhoͤrten, ſondern in dem Falle 
einer vollen Beſtaͤtigung eines urweltlichen Menſchenuͤberreſtes, 
waͤre es nur ein Beweis geweſen, daß auch die Lauſitzen ähnliche 
Funde aufzuweiſen haben, wie Frankreich, England, Belgien, 
"Dalmatien, Köfteigu.f.w. 


| 9): Warum alle bisherigen geologifchen Syſteme durch ben Baufiger . 


Anthropolithen zufammenfallen follen , iſt nicht wohl einzufehen, 
da bie früheren Entdeckungen von Anthropstithen bie — 
Anſi chten ſchon modificirt hatten. 
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Dagegen. haben ſich flır meine aufgefteiten Behauptungen 
die Meinungen der Naturforfchenden Geſellſchaft ausge⸗ 
ſprochen. 

Hoͤchſt dankbar erkenne ich die ſchaͤtzbaren Einwärfe und 
Bedenklichkeiten jener mir fehr achtungswerthen- Männer 
und ihre rühmlichen Mühwaltungen, welche fie auf die 
| Unterfuchung. des fraglichen Anthropolithen verwendet has 
beu._ Denn durch Zweifel. und Einwürfe fommt man. am 
ſicherſten zur Wahrheit. Gleichwohl Hoffe ih auf Entfchul- 
| digung ‚ wenn ich hiermit offenherzig geftehe, daß mich die‘ 
in dem Gutachten aufgeftellten Zweifel keinesweges uͤber⸗ 
zeugt haben. 

Es ſey mir verſtattet, die ſes Gutachten näher zu beleuchs 
ten und meine. Gegenbemerkungen ruhig vortragen zu bürfen, | 

Schon auf.der erfien Seite deſſelben ſcheint mir die 


auögefprochene Behauptung, daß, aller gründlichen Nach⸗ 


- forfchungen ungeachtet, noch feine foffilen Ueberrefte von 
Menſchen entdedt worden wären, von denen-man mit Zus 
verläffigkeit behaupten könnte, daß ſie der vorfündfluth: 
lichen Zeit angehörten, etwas zu allgemein gehalten zu feyn. 
Die Anzahl derer Gelehrten, welche dad Gegentheil behaups 
ten, während fich die andere Hälfte an Cuviers und. Blus 
menbachs Anſichten anſchließt, die ihnen wie ein Axiom gel⸗ 
ten, iſt nicht viel geringer. Spallanzani, Voigt, de la 
Metterie, Lepechin, Pini und andere nicht minder. große 
Naturforfcher, halten ‚befanntlid manche. entdedte. Mens 
ſchenknochen für Acht und foffil. Man fieht alfo daraus, 
daß die Meinungen noch getheilt find. %) Für diefe An« 
ficht hat fich auch der, als Menfch und Gelehrte, fehr hoch 
fiehende. Hoftath Dr. Nürnberger i in einem Auffage ausge⸗ 


_— 
4) Die Commiſſion hait ſich an die, Meinung, welcher Blumenbach, 
Cuvier und Steffens «in. den polemifchen Blättern zur Vefoͤrde⸗ 

.. zung ber fpeculativen Phyſik Heft 2 ©. 113) beipflichten, und 
glaubte: fomit: — die BE Autoritäten für > zu 


——— —.. Er 
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ſprochen, welcher im. Morgenblatte 1835.Nr: 111 enthalten 
ift und wohl gelefen zu werben verdient: Eben fo wenig 
kann ich der verehrl. Commiffion Mecht geben, wenn fie 
behauptet, daß Rudolphi in Berlin die von Schlottheimin 
den Gypslagern zu Köftris aufgefundenen foffilen Menfchens 
refte nicht dafuͤr erflärt. hätte. 9) Man fchlagenur die Nachs 
träge des Schlottheims — auf pag- 1x. und man wird 
finden, daß 
1) das Stirnbein, 
2) die obere Marille, 
3) Bruchftügte ‚der untern. ginnlade, 
4) die beiden oberen Armknochen, 
—5) ber rechte Schenkelknochen, 
6) die obere Haͤlfte des linken Schenkelknochens, 
7) die linke Seite des maͤnnlichen Beckenknochens, 
8) Bruchſtuͤck einer Mittelrippe, | 
9) einzelne Bruchſtuͤcke von Schenkel: und Armknochen, | 
von dem Herrn Hofrath Dfen, fo wie von Rudolphi für 
aͤchte Knochenfragmente erflärt worden find, merkwürdig 
genug aber bleibt es, wie Rudolphi, bei aller: hoher Ach⸗ 
tung, die dieſer große Mann veidient, ſie fuͤr die Gebeine 
von alten Wenden halten. konnte, was unſtreitig eine ver⸗ 
unglüdte Idee genannt werden muß. Dieſe Knochen find 
zum Theil, wie mein Menfchenfuß,. ganz verkalkt und von 
Gyps durchdrungen und doch werden ſie fuͤr aͤcht gehalten. 
Es lagen dieſelben noch viele ug En als TRIER 
am und andere Een u 


N Wie Hr. D, K. felbft eogfet weiter unten — hat die Com⸗ 

miſſion Rudolphirs Anſicht und Meinung richtig ausgeſprochen, | 
denn berfelbe bielt bie zu Köftrig gefundenen und ihmvon Schtotte 
heim zur Prüfung zugefendeten Menfchentnochen zwar für ſolche, 
aber keinesweges für. urweltliche; und einem ſolchen Anatos 
‚men wie Rudolph gegenüber, muß man / in der Beftimmung. der 
bier ‚angeführten, und: uns vorher ſchon recht wohl bekannten, 
Menſchenuͤberreſte, doch einiges Gehör ſchenken. Ä 


‚Re 


449 


Die geehrte Commiffion ftellt ferner ben Grundſatz auf; 
daß man ein Foffil um der aͤußern Aehnlichkeit willen, wie 
groß diefelbe fey, doch nicht als einen organifchen Weberreft 
anfehen Fönne, wenn nicht die organifche Bildung in: der 
Form, Structur und Zufammenfegung des Foſſils felbfl 
deutlich hervortrete, und verweifet hierbei auf die Pflanzen- 
abdruͤcke, welche fich durch zellige Gewebe des Innern und 
durch Kiefelgehalt (?) 6) Fund, geben, und auf die thieri« 
ſchen Ueberrefte, welche ihre Form, Zertur und die Haupt- 
beftandiheile der Knochen erhalten haben müßten, und bes 
hauptet daher, daß der eingefanbte Meufchenfuß, außer der 
‚ großen Überrafchenden dußern Aehnlichkeit und den rohen 
Umriffen, nicht die mindefte unzweideutige Spur von or- 
ganifcher Bildung entdeden laſſe. 

Sch erlaube mir gegen diefen Einwurf zu erinnern: 
was die geehrte Commiffion von einem aͤchten Anthropolis 
then verlangt, dad giebt und gewährt größtentheild 
der meinige., Nur muß man nicht zu viel verlangen und 
ein im Schooß der Erde Sahrtaufende gelegenes Gebilde, 
welches fo. vielen Veränderungen unterworfen geweſen feyn 
mag, fo haben wollen, wie es in der Natur erfcheint. 7) 
Deutliche Spuren von Knochen, wohl felbft noch von ih: 


6) Es ift in dem Gutochten nicht von Pflangenabbrüden, | 
fondern ausbrädtich von foſſilen Pflanzen, alfo von in Steinvers 
wanbelten Pflanzen, bie Rebe. ’ | 


7 Die Commiſſion bat nur bie Anſpruͤche an ben airchnerſchen An⸗ 
thropolithen gemacht, welche man bei allen übrigen thierifch » ur⸗ 
weltlichen Ueberreften findet, Bon der Gegenwart bes thierifchen 
Gtuten ift feine Rede; aber welche Beweife verfchaffen dem Hrn, 
D. 8. die Behauptung, daß ein Anthropolith Feine Spuren von 
Knochen haben dürfe? Wornach ſoll denn eine fefte wiffenfchafts 
liche Beftimmung gegeben werben, wenn die harakteriftifchen Kenne 
zeichen gerade in Wegfall kommen follen? Ber thierifche Gluten 
beftimmte Cuvier fehr zichtig zur Annahme eines nicht vorwelte 
lichen Menſchen, aber diefer Beweis f > 0“ nicht gegen die 
Anficht der Sommiffion. 


150 ” , 


/ ö i ’ 
vem Stuten barf ein Anthropolith gar nicht haben, wenn 
er ein antediluvianifcher Menſch, wohl felbft ein Praͤada⸗ 
mit feyn fol. Bekanntlich hat Cuvier das Menfchenge: 
‚xippe auf Gouadeloupe für Ueberrefte von Garaiben neuerer 
Zeit gerade deswegen erflärt, weil fie noch zu beutliche 

- Spuren von Knochen und felbft von ihrem thierifchen Leim 
hätten. . Nach feiner Anficht, 8) dürfte ein Prdadamit, 
wenn ed. deren gegeben hätte, durchaus feine Knochen oder 
dergleichen Theile haben, fondern alle Theile defjelben muͤß⸗ 
ten völlig petrificirt ſeyn und nur die Form deffelben Dürfte - 
fih erhalten haben. Died aber ift gerade bei dem vorlies 
genden Eremplar der Fall. Es find Feinesweges blos rohe 
Umriffe,. die und hier entgegen treten, ſondern ein rechter 
Fuß mit dem nach innen gehenden Kuöchel, mit der. nach 
innen etwas auögerundeten Fußfohle und dem Ballen. Die 
5 Zehen:treten in ihren Knöcheln erhöht hervor und die Bil⸗ 
‚dung der großen Zehe gewährt eine uͤberraſchende Aehnlich⸗ 
keit. Der Nagel ſelbſt ift allerdings ‚abgegangen, aber 
der Abdrud deffelben vollfommen geblieben, nur an feiner 
Wurzel erfcheint noch ein Stückchen entweder von ihm ſelbſt, 
oder wie bie geehrte Commilfion glaubt, von einer Conchy⸗ 
lie. 9) Durch die Loupe geſehen, kommt mir das gerippte— 
— — Die hier — — daß bei einem achten An⸗ 
| thropolithen der äußere Umriß ber weichen Mustelgebilde ſich er⸗ 
’ halten haben, bie barin liegenden, den Muskeln erft ihren Halt _ 
gebenden feften Knocdyenmaffen aber in ihrer Form und Textur 
ganz verſchwunden feyn müßten, ift geither noch von feinem Ras 


turkundigen, am allerwenigften aber ‚von Guvier, aufgeftellt . 
vorden. 
Wodurch unterſcheidet ſich denn Petrefact und petrefactenaͤhn · 
. liches Gebilde? 
| Iſt dennalles, was in den Sorauer Ralkfteinlagern vorkommt, 
und eine, einem Hraniſchen Koͤrper aͤhnliche Form — ein Pe⸗ 
trefact? | 
9) Es ift unmoͤglich, das alles an dem Anthropolithen zu — was 
ber geehrte Hr. Verf. in der Freude über-feinen ſeltnen Bund ges 
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Kleine, hornaͤhnliche Studchen, nicht als eine. Conchylie 
vor, fondern als die zerquetfchte Wurzel des Nagels felbft. 10) 
Es muß auch in der That wunderbar erfcheinen, daß ſich 
eine Muschel gerade an die Stelle gefegt habe, wo nach 
ber Analogie des Fußes, der Nagel der großen Zehe ftehen 
muß. Doc) auch dies zugegeben. Denn was ift nicht 
alles möglich! fo-beweift dies dennoch nichtd gegen meine 
Behauptung, daß hier wirklich der Nagel der großen Zehe 
geflanden habe, theild wegen bed Abdrucks, theild weil fich 
befanntlih Conchylien oft 3 und Afach übereinander fegen. 

Eine geehrte Sommiffion verlangt aber zu ihrer Ueber 
zeugung durchaus das Erkennen und Hervortreten ber Kno⸗ 
chen felbft und glaubt, daß fie folche gewiß entbedt haben 
würden, da der Fuß in fwei ungleiche Hälften gefpaltet . 
- wäre, wenn ber Kalkſtein wirkliche foſſile Menfchentnochen 
enthielte. 11) 





fehen haben will. Lieſt man biefe betaillirte Beſchreibung ber ein- 
zelnen Theile, fo wird man fehr inducirt an ein wirklich menſch⸗ 
liches Petrefact zu glauben, fieht man aber mit ruhigen Augen 
diefes Eremplar, fo verwundert man ſich wie man folche ſpezielle 
Dinge hat fehen wollen, 


10) Der, nicht blos von den Commiſſi Tondmitgliebern, fonbern von al: 
len Anmefenden für ein Stüd eines Conchyls gehaltene Nagel, 
ſoll nach dem Hrn, Verf. jetzt die zerquetfchte Nagelwurzel feyn. 
„.&s wäre mertwürdig, wenn eine ſolche Gewalt die den Zehen⸗ 
nagel eines Menſchen in einen bleibend gerippten Zuftand verfegt, 
nicht die mindefte.- Verlegung und Quetfchung auf die barunter lies 
genden Weichgebilde hervorbringen follte, von denen letztern an 
dem Anthropolithen auch keine Spur zu finden iſt. Nebrigens ſitzt 
dieſer „Nagel“ gar nicht einmal anatomiſch richtig. 

11) Es verlangt doch die Commiſſion wenigſtens erkennbare Abſonde⸗ 
rungen im Innern des vermeintlichen Fußes in den Kalkmaſſen 
zu ſehen, und keine totale gleichmaͤßige Kalkmaſſe. Exemplare 
von voͤllig verſteinerten Thierknochen liegen vor uns, an denen 
die Kennzeichen ehemaliger thieriſcher Struktur noch vollkommen 
erkennbar ſind. Daher verlangen wir von dem Anthropolithen 

x nicht mehr, als was ſich bei andern thieriſchen Foſſilien findet, 
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Zu diefer Behauptung Tann freitich jeber Leicht: gefuͤhrt 
werben, welcher, die Natur unfers hiefigen Kalkes nicht ges 
nug kennt und feine Lagerflätten nicht an Ort und Stelle 
unterfucht hat. Der hiefige Uebergangskalk aber hat eine 
folche zerfegende Kraft, daß er von den meiften fremden 
Körpern, welche er in fich fehließt, nichts als bie aͤußere 
Form übrig läßt. Hunderte von Steinfernen von Drthos 
ceratiten, Ammonshörnern, Schildkröten, ja felbft von 
- Mamuthöfnochen ıc. die ich beſitze, beweifen dies fo Elar, 
daß man fie nur zu fehen braucht, um ſich davon zu über 
zeugen. Unfer Anthropolith {ft auch weiter nichts ald ein 
ſolcher Steinkern, der aber feine Form ziemlich getreu ers 
halten hat, denn Fteifh und Blut, Sehnen, Nerven und 


Knochen kann er freilich nicht mehr enthalten. 42) Uebriæ 


gens ift die Maſſe des leicht verweßlichen Zleifched an den 
Fußparthien fehr unbedeutend und befteht mehr aus Kno— 
chen, Sehnen, Flechfen und flarfen Adern, welche nach 
meiner aufgeftellten Theorie recht wohl von der fie umbülz - 
lenden weichen Kalfmafle durchdrungen und. petrificirt wers 
den fonnten, da die Äußere Luft durch die barlıber gewor—⸗ 
fenen Maffen, wahrfcheinlich nicht hinzudringen, ber totale 
Verſteinerungsprozeß .alfo ruhig vor fich gehen fonnte. Von 
ber Wade ift überhaupt.nichtö zu fehen, fondern die übris 
gen Theile liegen in der größeren Maffe des Kalkſteins 13) 
5. Sch füge überdies hier noch etwas fehr Wichtiges an, was 
nur denen befannt ift, die fih mit dem Berfchlagen ber 
Kalkſteine felbft befchäftigen. — Unfere Kalkfteine pflegen 
fich nämlich bei dem Zerfchlagen nur plattförmig und in 





12) Diefe Anforderung zu machen wird feinem Gachverftändigen beis 

‚ fommen. Wo übrigens die petrificirten Sehnen, Flechſen 

und Adern an dem Anthropolithen zu finden feyn follen, haben wir 
nicht ermitteln Eönnen. 


15) Ob das wirklich der Fall ſey, koͤnnte eine Zerſaͤgung ber unfoͤrmi⸗ 
gen Kalkſteinmaſſe, welche nicht erlaubt wurde, erſt zeigen. 


155 


- borigontäler Linie abzuldfen, wie ber Niederſchlag des Mee- 

veö ‚erfolgt ift, fobald nicht durch einen inne liegenden freu 
den Körper der Bruch biefer Schichten. ungleich geworben 
if. 14) Sobald aber. eine Verſteinerung zwifchen dieſen 

Schichten liegt, fo fpaltet der Stein fletö rechts ober links 

fplittrig und ſtuͤckweiſe nicht tafelfürmig. Dies ift auch bei 

dem unterfuchten Menfchenfuß der Fall, aber bei der Pruͤ⸗ 
fung defjelben überfehen worden. Als der Kalkgräber dies 
fen Stein unten in der Grube wegen feiner bedeutenden Größe 
fpaltete, fprengte er mach der rechten Seite aus, flatt gerade 
fi) abzulöfen, weil die unten verwachfenen, freilich nur petris 
fiieten Fußwurzelfnochen das Gefüge des Bruches geändert 
hatten, fo daß Feine gerade Abfonderung erfolgen konnte. 
Diefe Erfahrung habe ich, der ich viele Hunderte. fols 
iger Steine mit meinen dazu eigends eingerichteten Werk- 
zeugen felbft ſchon zerſchlagen, ſtets beftätigt gefunden. 
Auch muß noch bemerkt werben, daß der Klang ber 

Kalkfteine, wenn in ihnen Berfteinerungen enthalten find, 

fobald man mit einem Schlüffel, oder fonft einem Stud 

‚hen Eifen darauf fihlägt, einen heilen Tom giebt, ohne 

Verſteinerungen dagegen dem Tone eines Topfes gleicht, 

in welchem ſich ein Loch befindet, oder als wenn man auf 

feſten Lehm pochte. 

Wie wichtig dieſe aus der Erfahrung geſchoͤpften Be⸗ 
merkungen fuͤr die Aechtheit dieſes Menſchenfußes ſind, wie 
wohl er keine Spuren von Knochen mehr enthält, die daß. 

Auge zu erkennen im Stande wäre — das leuchtet. aus dem 

Gefagten von felbft ein. 

14) Wenn fid) der Sorauer Kalk im allgemeinen wellenförmig fpaltet, 
fo muß wohl die dem Fuße noch anhängende Maffe auch mit zu, 
dem petrificirten organifchen Körver gehören und bie übrigen 
Körpertheile vielleicht zerquetfcht enthalten, fonft müßte fich der 

Fuß mohl abgefondert haben, und beim Anfchlagen mit einem 
Schluͤſſel einen andern Klang geben, als die Übrige damit ver« 
bundene Maffe; auch ift diefe fo gleichfdrmig, daß man gar nicht 

ſehen Tann, wo der vermeintliche Buß anfängt und aufhört, 


14 


Ich komme nun zu dem Einwurfe, mit welchem eine 
geehrte Commiffion meine aufgeftellte Behauptung beftreis 
tet, daß die damals flüffige Kalkmaſſe auch die Weichges 
bilde, wie die Knochen durchdrungen und. nicht3 al3 die 
- äußere Form derfelben gelaffen habe, welche fie für un— 
haltbar und der Erfahrung ganz zumider hält, weil es fei= 
nen folgen totalen Verkalkungsprozeß gebe. 


Hierauf erwiedere ich unbedenklich, daß ſolche totale 
Verkalkungsptozeſſe allerdings haufig vorkommen. Sie 
find z. B. bei allen ſogenannten Steinkernen vorgegangen 
und es treten die raͤthſelhaften Erſcheinungen nicht ſelten ein, 
daß oft in einem und demſelben Steine Knochen und Con— 

chylien fi) ganz gut erhalten haben, während andere voͤl⸗ 
lig petrificirt find. Vergl. v. Schlottheims Nachtraͤge p. 2u 

a. Schriften. So hat 3.3. die dichte Schaale einer Schild: 
kroͤte, die ich befi ige, der zerjeßenden Kraft des Kalkes nicht 

widerſtehen koͤnnen, fondern es find von ihr nur. noch bie 
äußern aber völlig erkennbaren Umriſſe geblieben, wie auch 

- die Umriffe meines Menjcenfußes völlig erkennbar 
find, Mehr aber darf man gewiß nicht zus Anerkennung 
eines ächten viel taufendjährigen Anthropolithen verlangen, 

“  ald daß die aͤußere Form völlig entfpreche. 19) Es haben 
ſich daher auch nicht die Fleiſchmaſſe oder. die" Weichgebilde 

. erhalten, fondern nur die Form derielben, was fich das 
durch erklären läßt, daß der Niederfchlag des falzigen Meer: 
kalkwaſſers nicht ſo verzehrend wirkt, wie etwa der geloͤſchte 

Kalk. Der Zutritt der aͤußeren Luft war in jener bedeu— 


15) Wenn bie äußere Korm hierbei ſchon ausreicht, fo wird es nicht 
ſchwer halten, ein ganzes Mufeum von Anthropolithen fchnell bei- 
fammen zu haben, und kann Herrn Prof. D. Goͤppert in Bres⸗ 
lau aus feiner reichen Sammlung von Petrefacten hierzu ſehr in⸗ 
tereſſante Beiträge liefern, welche eine noch weit uͤberraſchendere 
äußere Aehnlichkeit mit menfchlichen Ueberreften haben, als der 
Zund des Hrn. D. Kirchner. 


tenden Ziefe nicht möglich und fo trat auch Peine Faͤulniß 
ber thierifchen Fleiſchfaſer ein, fondern nur eine Zerſetzung 


berfelben durch die ihn gänzlich umhuͤllende weiche Kalk⸗ 


maſſe, die ſich nach und nach verhaͤrtete. 16) 


Daß ſich mein in Sagan aufgefundenes Horn von dem 
Rhinosceros Leptorhinus faft ganz unveraͤndert erhalten hat, 


iſt kein Beweis dagegen. Daſſelbe ſtammt aus einer viel 


neueren Zeit und war durch ſein Aufliegen auf trocknem 
Sand der Faͤulniß und Verſteinerung weniger ausgeſetzt, 
wiewohl es ſchon ein wenig mit Eiſenoxyd durchzogen iſt 
‚und das Mark in eine Kreide ähnliche Maſſe ſich verwan⸗ 


“delt hat. Hätte ed in unfern Kalflagern gelegen, fo wuͤr⸗ 
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den wir von ihm nichtö weiter, wie bei dem Menfchenfuß, 


als einen Steinfern übrig haben. In dem. Verfteinerungs: 


prozefie giebt es noch viele Geheimniffe. Ich will nur anzmwei 


Thatſachen erinnern, nämlich: an meinen verfteinerten Urs 


- fehmetterling und an einen Käfer, welcher zu. den Weich⸗ 
deden gehörend, nicht blos feinen ganzen Körper erhalten _ 


hat, fondern fogar feine 6 Füße, dennoch auch völlig yes 


trificirt iſ. — Wer erflärt diefes Geheimnig? Was ift 


wohl glaubwürdiger, die Erhaltung eines Menfchenfußes . 


16) Wie ein folder Ummwandlungsprogeß möglich ift, wo feine Faͤul⸗ 
niß, fondern nur eine Zerfegung (die doch daffelbe ift) der thie= 
riſchen Fleiſchmaſſe erfolgt, die fich dann nach und nad} verhärs 
ten foll, ift nach allen Analogieen ähnlicher uns befaunter Prozeſſe 
nicht einzufehen. — Unfer Gutachten hat übrigens ganz die Meis 
nung ausgefprochen, daß die Weichgebilde thierifcher Ueberrefte in 
einer noch fehr deutlich erkennbaren Form erhalten feyn Fönnen, 
aber aus demfelben Grunde ift ed um fo befremdender und erregt 
eben allen Zweifel an bem Anthropolithen, baß von den Knochen 


— bie doch als fefte Theile um fo eher auch ihre Form hätten beie . 


behalten müffen — auch nicht eine Spur zu erkennen ift. Es ift 
daher eine fehr willführliche Annahme, zu behaupten, daß bei eie 
nem und bemfelben Eremplare bie Meichgebilde in ihrer ganzen 


äußern Form confervirt feyn follen, von den Knochen aber, als - | 


feſteren Theilen keine Spur ihrer Form mehr wahrzunehmen feh- 
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ober eines kteinen 3 Boll langen Kaͤfers mit 6 Füßen in 
feſtem Koll? Warum das Eine —— und das Ans 
dere berwerfen ? — 17). 


Ä Ich komme enblich auf den festen Einwurf. Er iſt 

von der fehlenden Phosphorſaͤure entlehnt, welche ſich bei 
einer chemiſchen Unterſuchung von 5 Gran dieſes Kalkes 
nicht gefunden habe. 18) 





17) Die Eommiffion hat dies durchaus nicht gethan, fondern fie vers 

w langt nur, daß, wo die Gebilde ber Weichthiere in ihrer Form ers 

. halten find, dieß doch auch von den feften Theilen ber Knochens 

thiere anzunehmen feyn müfje, ba ‚bisher alle aufgefundenen urs 
“ weltlichen Knochen ein ſolches Requifit beftätigen. 


18) Dem Fehlen ber Phosphorfäure legt die Commiſſion keinen fo gros 
Ben Werth bei, als der Verfaffer glaubt, da fie recht wohl weiß, 
daß felbft ein fortwährendes Einwirken ſchwacher Säuren, z. B. 
ſelbſt der Kohlenfäure, welche bier eine Rolle fpielt, ben phos⸗ 
phorfauren Kalk in eine loͤsliche Werbindung verwandeln kann, 
die dann hinzutretendes atmosphärifches Waſſer entfernen wird. 
Es bedarf dazu keiner Einwirkung von Wafferftoffgad oder anderer 

- Mittel: 

Es würde bie Commiſſi ion, um das Fehlen berfelben zu beweis 

fen, ſich gewiß alsdann nicht begnügt haben, ein Fleines zufällig 
5 Gran wiegendes Bruchſtuͤckchen aufzunehmen und zu einem ana⸗ 
Iytifchen Verfuche zu verivenden. Es hätten, wenn die Commiſ⸗ 
ſion einen Werth darauf gelegt hätte, Stückchen; von verſchiede⸗ 
nen Sheilen ber Mafje genommen, und durch yielfache Reactions* 
proben, nicht durch ein einziges Reagens, das Nichtvorhans 
denſeyn ber Phosphorfäure bewiefen werben müffen. Ä 

Berner ift auch der Gommiffion recht wohl bekannt, daß auch 
felbft das Vorhandenſeyn des phosphorfauren Kalkes keinen Bes 
weis gegeben haben würde, daß die Kalkmaſſe eine Verfteinerung, 
oder wohl gar ein Präadamiten:uß fey, da phosphorfaurer Kalk 
ſich auch in anorganifchen Körpern vorfinbet. 

Weber das Vorhandenſeyn ber Yhosphorfäure, 
noch ber Geruch beim Behandeln mit Salpeterfäure, würde 
bier die Aechtheit des angeblichen Petrefact beweifen, da der 
Kalk reich an Verfteinerungen ift, folglich auch bas in Unterfuchung 

‚ genommene Beuchtheilchen leicht organifche Refte entbalten konnte. 


\ 
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‚ Phosphuefanrer Kalk: aber ift, ſo viel ich aus der Che 


mie weiß, ‚ein in fehr Schwachen Säuren fehr ‚leicht aufloͤsſ⸗ 3 


liches Salz. Echon Kuochen, ſchreiben mit anerkannt tuͤch⸗ 
tige. Chemiker, welche. in dichten: Ketten gelagert liegen, vers 


tieren ‚-je älter fie find, jeimehr die. Phosphosfäure umd die 


Gallerte, wie. viel mehr muß died der Fall feyn, wenn ein 
Kalklager ein folches Weberbleibfel umfchließet. In den fals 
zigen Kalkſchlamm des Meeres verſenkt, mußte fich der Phos⸗ 


phorfaure Kalk völlig aufgelöft haben und- in  fublenfauren - 
Kalk übergegangen feyn, wenn biefer Anthropolith wirklich 
der Urwelt angehören fol. 5 Gran von dieſem Kalfftein , 
zur Unterfuchung genommen , erfcheinen allen.andern Che⸗ 


mifern, ‚die ich deßhalb befragt habe, viel zu wenig, um 
darin die-fo ſchwer zu findende Phosphorfäure zu entdecken. 

Die verehrlihe Commilfion gefteht es felbft ein, daß 
viele für. foſſil gehaltene Knochen aus. dem Ruͤdersdorfer 


Uebergangskalk ebenfalls von ihren. animalifchen Beſtand⸗ 


theilen ſchon verloren hätten, und meint damit wahrfcheins 
lich die fehlende Phosphorfäure; es beftemdet mich daher, 
daß Sie diefelbe zur Berificirung memes Anthtopolithen für 
nothwenbig erklaͤren. Das Waſſerſtoffgas und die Krys 
ſtalliſation haben. die Phosphorfäure laͤngſt ſchon verzehrt, - 


Bei den: chemifchen Prüfungen, welche Cuvier mit 
Knochen von Mastodonten ic... vornehmen. ließ, -ift faft'nies _ 


mals Phosphorfaurer: Kalk geſunden worden. Zum Be⸗ 
weis fuͤhre ich in der Ueberſetzung eine Stelle an aus Cu⸗ 
viers Recherches sur les ossemens ete. Tome 


premier. pag. 205 — 268 Abhandlung über — ner | 


bonten. In: diefer Stelle heißt es: Ä 

Ein Theil:biefer- Stude (nämlich der Knochen) if ns 
von dem Schlamm überzogen, worin fie verſunken waren, 
Er ift ſchwaͤrzlich und mit feinem Sand vermengt. Man 
unterfcheibet daran einige holzigte Ueberrefte. Wenn man 
diefelben-mit Salpeterfäure behandelt, fo ver: 
breiten fie einen ftarten fiintenden Gerud, 
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welcher thieriſche Abkunft anzeigt. HrChe: | 
preil, welcher auf meine Bitte eine Unterfuchung derſelben 
anſtellte, hat unter 100 Theilen, ungefähr 75 Theile Thon 
16 Theile Sand und 5 fchwefelfauren Kalk (alfo nicht phos⸗ 
phorſauren Kalk) gefunden.: Der Thon enthielf Eohlenfauren 
Kalk und Eifenkies. Es war auch ein wenig Eifenoryd darun⸗ 
fer — Alles, wie bei meinem Anthropolithen, mit Ausnahme 

der Phosphorfäure,. die dort auch nicht war. Ob überhaupt 
Chlorbaryum das rechte Mittel fey, um die Phosphorfäure 
zu finden — dad mögen andere gelibtere Chemiker entfchgis 
den. Einige derfelben haben fich Dagegen beftimmt erklärt 
und behauptet, daß eine Auflöfung von Silber oder Talk— 
tinktur weit fichrer zum Zweck führen würde, die Phosphor⸗ 
fäure zu ermitteln, wenn fie übrigens erft darinsvorhanden 
fey, was fie fehr bezweifelten. 19) 

Daß nun die verehrlihe Commiſſion der überrafchen= . 
den außeren Achnlichfeit ungeachtet, welche fie zugefteht, 
den fraglihen Anthropolithen demo nur für ein Naturs 
ſpiel erfläret und mit Zuverläßigkeit. behauptet: es wären 
feine Ueberrefte eines menfchlichen Körpers darin enthalten, 
finde ich nach. den Prinzipien derfelben . fehr natürlich, wies 
derhole es aber nochmald, daß fie mich keinesweges Übers 
zeugt haben und “mich bewegen konnten, meine Behaups 
tung zu widerrufen... Ich kann dies um fo weniger, da mich 
die fehr häufigen Befuche vieler -Naturforfcher aus der Nähe 
und Ferne, die. an Ort und Stelle alles ‚genau unterſucht, 
felbft chemifche Verſuche mit mehreren Mamuthsknochen ges. 
macht haben, und ihre Zuftimmung hat mich in meinem Urs 
theil nur noch mehr beſeſtiget. Es ſcheint mir und-andern 
ein faft größeres Wunder zu ſeyn, wie die Natur einen 


- 19) Ueber bie Anwendung des ehlorbatyume habe mich bereits, früher 
erxtlaͤrt und zugegeben, daß es noch eine Menge Reagentien auf 

R PHosphorfäure giebt, außer Sitberſolution, die beim Auflöfen des 
Kalkes in Sarffäure nicht gut — werden Bone, und bie 
verſe Talkerdenverbindungen. 
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ſolchen rechten: Menſchenfuß, ohne alle begünfligende Ums 
ftände,: als Sinter, Zropfftein ꝛc. habe bilden fönnen, als: 
daß ein Menſch hier feinen Untergang gefunden Habe und 
Theile deſſelben perrificirt worden ſeyn. Erklaͤrt man den 
Antihropolithen für eim Naturfpiel, — warum nicht auch 

‚die Zrilobiten? — den rn — den — 
die Schildkroͤte? u. ſ.w. 

Dieſelben Mamuthöfnochen, welche die geehrte Com⸗ 
miſſion ebenfalls 20) fuͤr bloße Naturſpiele erklaͤrt hat, ha⸗ 
ben nach den chemiſchen Verſuchen, welche die Herren Che⸗ 
miker und Apotheker Kindler aus Warſchau, zur Zeit in 
Grünberg und Hr. Weimann mit Salzfäuren angeftellt ha⸗ 
haben, ſich röthlich ‚gefärbt und famellöfe Structuren 21) 
ergeben, fo daß fie fich unleugbar als: Knochen erweifen. 
Ebenſo wie diefe Knochen nur die Außere Form noch befis 
gen, fo ift dies auch mit dem Menfchenfuß geicheben. Laͤßt 
man Salpeterfäure. auf: dieſem Kalffteirie aufbraufen, fo 
giebt er einen flarken flinfenden Geruch, welcher — | 
animalifche Abkunft verräth. | 

Naͤchſtens werde ich: dieſes hoͤchſt merfwnbrdige. Erem 
plar bei meiner beſchloſſenen Reiſe nach Berlin oder Bres⸗ 
lau auch noch andern Sachverſtaͤndigen vorlegen und der 
Erforſchung der Wahrheit gerne deſes u und — — 
ODpfer bringen. 

Zum Schluſſe fuͤge ich im Auszuge einen Brief ber (0 
eben genannten Herren an.  Diefe ſchreiben an — unter 
dem W. Mai c. — 


0) Der Commiffion find Feine — vom Hrn. D. Ri 

zur Anſicht vorgelegt worden. Einige fpäter an das Secretairiat 
eingefchiette Knochenaͤhnliche Petrefacten wurben, ehe fieder Com⸗ 
miffion mitgetheilt werben Eonnten, wieder zurücigeforbert. 

> 21) Könnte ehen dieſe Famellöfe Structur Here D. Kirchner bei feinem - 
Präadamiten darthun, und hätte diefe die Commiſſion irgendwo 
finden Können, und würde fie gern an BE bei —— cht 
der umfoͤrmlichen er glauben, - 
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Eie waren fo gütig, bie fchönen Truͤmmer untergee 
gangener Thiergeſchlechter, welche Sie mit dem thätigften 
Eifer zum Gedeihen der Naturwiſſenſchaft ſammeln, uns 
am 14ten h. zu zeigen und am 15ten ej. und nach dem 
Zundorte hinzubegleiten, welcher die größte Zahl der Ues - 
herreſte und die merkwuͤrdigſten Theile derſelben geliefert 
bat. Um den hohen Werth Ihrer urweltlichen Schäge wür: 
digen zu koͤnnen, iſt eine genaue Berudfichtigung det Um⸗ 
fände nöthig, unter welchen fie in der Gegend Ihres Wohn⸗ 
ortes gelagert find. Wir bedauern nur, daß die Kürze der 
Beit ed. verhinderte, noch genauer uns von allen Einzelheis 
ten durch Ihre gütige Mittheilungen zn unterrichten. 

: - Die Eriftenz eines urweltlichen menfchenähnlichen Ge: 
ſchoͤpfes ift wohl bisher an feinem Orte auf eine fo deut 
liche Weiſe beurfundet worden, als durch das glüdliche Aufs 
finden jenes Gebildes eines Fußes, der die Hauptzierde Ih: 
ver Sammlung bleiben wird. Es iſt indeß eine oberfläch- 
liche Anſicht keinesweges hinreichend , um ein beflimmtes 
Urtheil zu fällen, und wir erlauben und in dem Nachfol⸗ 
genden bad zuſammen zu fiellen, wae —— Meinung zur 
Stuͤtze dient. 

- In: der That kann man. bie große Zahl urweltlicher 
— die ‚Sie in: Ihrer. ſchoͤnen Sammlung fo 
glüdlih waren, um fih her verfammeln zu. fönnen, und 
welche Sie ſaͤmmtlich in geringerer Nähe von Sorau auf: 
gefunden haben, nicht ohne. den. Gedanken fehen, daß in 
der großen allgemeinen Grabftätte der Umgegend die Truͤm⸗ 
mer menfchenähnlicher Gefchöpfe leichter gefunden werden 
können, ald in andern Gegenden ber Erdoberfläche, Dann 
Jiegt eine Umterfuchung ‚der Gründe, warum gerade hier die 
Nachwelt das Urgefchöpf edit, dem fie ihre Geftalt abs 
geborgt hat; ſehr nahe. 

Es hat uns einen großen Genug gewährt, auf einer 
hinreichend genauen Karte der Umgegend. alle die Beguͤn⸗ 
fligungen der Lage Sonau's aufzuſuchen. Schon daß die 
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Gegend faft ganz auf bem Mittelpunkt: der MWafferfcheide . 
zwiſchen Eibe und Oder liegt, fcheint uns günftig „noch 
mehr aber die terafjenförmige Beſchaffenheit des Landesim 
Allgemeinen ‚das durch Zhäler und Höhenzüge fih um - 
ben Kern, das Niefengebirge ablagert. Unfere Grünbers 
ger Kette fchlingt fich wie ein Saum um dad Schlefifche 
Land, und die Oder und der Bober mußten erfi die Mauer 
burchbrechen, ehe bie Thaͤler troden und bemohnbar ıwer< 
den konnten, welche dadurch eingeſchloſſen wurden. Der 
Oderdurchbruch erfolgte deutlich. Hinter Wartenberg. zwi⸗ 
fhen den. Dörfern Bobernig und Ausholt; der Bober 
ſcheint, nach dem er die Höhenzlige, welche dad Kaßenges 
birge und die Fortfegung defjelben an der Briesnig. bilden, 
überwältigte, an 2 Orten durch unfere Berge ſich ergoffen 
zu haben... Alles mußte ehemals ‚große Meerbufenform has 
ben, als die, Gewaͤſſer höher flanben und, die Bewohner des 
Meeres der Schaalenthiere bildeten fich ‘an den Ufern. der⸗ 
ſelben. Sorau dacht fich freilich: nach Sagan zu ab, dem 
Fundorte Ihres Rhinozeroshornes, aber die Stelle, welche 
dem Fundort des Fußes, des Schmetterlings, der meiſten 
übrigen Theile Ihrer Sammlung angehoͤrt, neigt ſich ſchon 
mit den erſten Quellen. der Loubs nach Sommerfeld, fruͤ⸗ 
ber Sumpffeld. Dieſer Ort liegt ‚auf eine aͤhnliche Weiſe 
in einer Vertiefung, Die von kleinen Anhoͤhen umringt iſt, 
wie in etwas größerem Maaßſtab der graͤuliche Bruch zwi⸗ 
ſchen den Städten Bunzlau, Hainau, Kagenau ,: Primbes 
nau, Spottau, von. welchen, Sesen gleichſam Bun: — 
gang mit dem Bober bildet. 

Sie ſehen, Herr Natiaconus wir ſi ſi nd der Meinung: 
der Sorauer Kalk liegt noch an demfelben Orte, wo er er⸗ 
zeugt wurde. Dafür fpricht beſonders auch die Form al⸗ 
ler Bruchſtuͤcke, die jeden Gedanken an ein Rollen aus der 
Ferne bei genauer Anſicht verdraͤngen, denn nirgends iſt 
die ſo ſtarke Abrundung bei einer rollenden Bewegung be⸗ 
merkbar. ODbygleich wir Ihre Meinung, — die 
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Zertruͤmmerung des Lager veranlaßt haben, für möglich 
halten, ſo ſcheint uns doch das Zerbrechen der Lagerſchicht 
durch Wellenſchlag am Ufer des See's wahrſcheinlicher, da 
das Erfuͤllen der Schichten mit Sand und Geroͤll, ja ſogar 
die langſame Bedeckung des Ganzen mit Sand und Thon 
dadurch fich leichter, als durch Erdbeben, das gewaltſamer 
und concentrirter zu wirken ‚pflegt, erklaͤren würde. Hoͤchſt 

bemerkungswerth iſt und außer der günftigen Lage Sorau’s, 
auch die Verfchiebenheit der. Kalkforten des Fundortes fir 
die Tiefe der Zeit gewefen, welcher das Verſinken des Fuß⸗ 
trimmers angehört. Man Fönnte freilich die Behauptung 
aufftellen, daß die Bildung deſſelben bis’ in unfere jegige 
Weltordnung hineinragen könne, daß die Thiere der Urwelt. 
darin: verfenft liegen, aber auch die Gebilde unſerer Zeit, 
wir glauben indeß, daß eine fcharfe Prüfung aller Kalkſor⸗ 
ten. des Lagers nirgends eine der unſerer Periode angehoͤ⸗ 
rende neuere Bildung ergeben würde. : Die Bedahung 
von: 12 Ellen Mächtigkeit fpricht dagegen. Die Rippe des 
Mamuths ift ja eben nur 4000 Schritt von dem Kalflager 
in demfelben Zhon gefunden worden. 3 fcheint und, als 
ob der graue Kalkftein der ältefte ſey, feine ciyſtalliniſche 
koͤrnige Beſchaffenheit erklaͤren wir uns durch die ſchlamm⸗ 
artige Beſchaffenheit der verweſten Schaalen, die der Wels 
lenſchlag zertruͤmmerte, wogegen die noch ſichtbaren Schaa⸗ 
len, die Gehaͤuſe der letzten Zeit, der Bildung dieſer Thiere 
angehören duͤrften. Zugleich mit dieſen mögen wohl bie 
BVierfüßler der Urwelt die Mordfte dieſer Drarfchgegenden 
— t haben, denen fich das: Gefchöpf anſchloß, das 

ines Fußes uns in Ihrer Sammlung zeigte. 

Sie uns von dem Einwurf unterrichtet haben, welcher en Ä 
deutliche Weberbleibfel. fuͤr ein Naturfplel erklaͤrt, ſo unters 
laſſen wir nicht über: den Einwurf in chemiſcher Hinſicht fol⸗ 
gende Meinung auszuſprechen, da das Uebrige in dem Vor⸗ 
hergehenden ficy erörtert. Phosphorſaurer Kalk loͤſt fich 
ſchon in ” — auf; ſchon Knochen, welche 
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in Dichten Letten tego. verlieren je Unger je — die 
Phosphorſaͤure/ wie viel mehr muß nun dies der Fall ſeyn, 
wenn ein Kalklager ein ſolches Ueberbleibſel umſchließt. Wir 
behaupten, daß überhaupt bei dem. Fuße 
nur noch die äußere Form vorhanden ift, daß 
er in den falzigen Kalkſchlamm des Meeres verfenkt fich in 
denſelben völlig auflöfte und daß auf diefe Weife ſich nur 
noch feine Form, aber überhaupt Feine Spur feiner ehema: 
ligen Beſtandtheile ‚vorfinden kann, ſoll er wirklich der Ur: 
welt angehören. Der Kalk der Knochen ift lange in koh⸗ 
Ienfauren, Kalk verwandelt, die ‚Phosphorfäure Hoi 
laͤngſt in andere Verbindungen uͤbergegangen, wir ſehen 
nur noch die aͤußere vom Zahn der Zeit abgenagte Form. 
In dem obern Rirdimente: des ——— Sie 
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Sindlr, Weimann. Paftor Some | 
A aus Sapor'vei Gtunbetg. 


— 1193 N% 
— Bo Arniigimen nisrine: Katkoerfleinerung. 
mus. der Nähe. des Fandorteb von dem Anthropolithen, ‚folk 
Elle lang, in weicher fich: der Abdruck aller Ribben vol: 
— — die aber an den Seiten — ſind. 
ie} nur Letzt 
Wir 8 die vorſtehende Auslaſſung des Sm; Dr; 
Kirchner mir mit wenigen Bemerlungen begleitet, da wit 
ünfere Anſicht über den vorliegenden Gegenftand, nach un⸗ 
ferein Ermeffen, in dem eingereichten: Gutachten ſchon hin⸗ 
kaͤnglich fat! eiittichelt-und: vonftändig gerechtfertigt Haben, 
Wir müffen dabei beharten, daß der geehrte Verfaſſer hier⸗ 
bei in einem großem Irrthume befangen iſt; wir wuͤnſchen 
jedoch alle fernern unter den obwaltenden Unſtaͤnden ganz 
fruchtloſen Oebatten zu vermeiden und erſuchen deshalb den⸗ 
ſelben/ ELLE Streit a ur Einho⸗ 


6A. 


Yung des Gutachtens eines bewährten Geologen, wie Stefs 
ſens, Dechen, Keferflein, Leonhard: ze. zu: wenden, indem 
wir, wenn dieſes Gutachten, gegen uns, — — * 
unſere — zu .. denk er 





J — — Ay. | 
Eimelogifhe Unterfugung 
£ über a 


die Gau: Nomen Der Nieder: Auf 


| und uͤber 
daB. to Zara, oder Zarow ind Benin * 


Von L.H. Buſch, * — 
Stadtdiaconus und "Pfarrer bir Eandgemmeine iu Eiederft. 
J 


Mehrere verehrte Freunde ‚der "poterländifihen Gefchichte 
haben unter andern dankenswerthen Forſchungen auch die 
Lage der Gaue, wie ſie uns die fernen Tahrhunderte nen⸗ 
nen, zum Gegenſtande ihres Nachdenkens gemacht. Es iſt 
jedoch nicht in Abrede zu ſtellen, daß ungeachtet de: muͤh⸗ 
ſamſten Fleißes in Unterſuchung der Gaulagen und deren 
Begrenzung das Dunkel daruͤber nicht hat zerſtreut werden 
koͤnnen. Dieſe Ungewißheit in Auffindung der Gebiete, 
muß ohne Zweifel manche Bedenklichkeiten erregen und hat 
auch in mir die Vermuthung herbeigeführt, daß eigentliche 
Gaue, wie wir fie und gewöhnlich mit beftimmter Begren⸗ 
zung denken, vor der Ankunft der Deutfchen, in, den Sla— 
venländern, wohl nicht ‚vorhanden waren ſondern die 
Slaven hatten ihre Namen fuͤr die Landſtriche, ſo wie he⸗ 
kanntlich fuͤr ihre einzelnen. Anbaue allein von der natuͤrli⸗ 
chen Beſchaffenheit der Gegend. entlehnt und verftanden dar⸗ 
unter nichts weiter als die Bezeichnung der Gegend, als 
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im: Augemeinen einen wiegen. ober hohen, fumpfigen ober 
trocknen u. dgl. Landftrich. Diefe Bermuthung fcheint ſchon 
durch die Verfchiedenheit und Unbeftimmtheit beftätigt zu wer⸗ 
den, mit welcher die Rateinfchreiber jene Landftriche benens 
nen , indem fie diefelben bald pagos und regiones bald pro- 
vincias und provinciolas und bald territoria nannten. | 
Mehr aber noch wird die Vermuthung wahrfcheinlich, wenn 
man die Gaunamen ihrer Bedeutung nach betrachtet. Aus 
dieſem Grunde vorzüglich habe ich die Gaubenennungen der 
Nieder-Laufig, wie fie feit der Zeit der Eroberung durch 
Markgraf Gero im Jahre 959 vorkommen, etymologifch zu 
erflären verfucht. 


In der Nieder = Laufig werden gewoͤhnlich folgende Ge⸗ 
biete aufgeführt, als: Lusici, Nice oder Niccetti (ſpaͤter 
beſtritten), Selpole und Spreva oder Spriavani. Hierzu 
kommt noch dad Land Zara oder Zarow, beffen Namenents 
fiehung jedoch nicht der Ortslage, ſondern der Geſchichte an: 
gehoͤrt. 

I. Zuerſt ſey der Gau Lusiza (1) erwähnt, von dem bie 
Laufig den Namen erhielt. 


Der Name biefed Gaues ſtammt von bem flav. (Cuſſ ) 
Worte (Ayanıa) Lusiza die Pfüge ober Lache; ober 
(Ayzuga) Lusischtscha , welches eine große Pfüge ober 
Lache bedeutet. Man dachte fi) (moroca) polossa; das 
Gebiet hinzu. Kann aber wohl der Spreewald uns beuts 
* licher bezeichnet werden, ald damit, daß man ihn nannte 
(nmoroca Ayxuıa oder Aysmıen) polossa Lusiei- oder 
Lusischtschei, das Gebiet der Pfügen oder Lachen? 


1).Dithmar Chron, Lib. II. 27 Gero Orientalium marchio anno 

963. Lusici et Selpuli Miseconem quoque cum sibi subjectis 

‚ imperiali subdidit ditioni. Lib. VE. 159. Bolizlauus autem 

an, 1006 Lusizi, Zara et Selpuli denuo occupat. Fragm. Lu- 

sat, P. I, 27. Morde, Archiv für die Schleſiens und 
ber Laufis, 49, 
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: 1. Der Landſtrich Nice ober Nieceti juxta Sprevam. (2)- 
Diefe beiden Benennungen Nice und Nicceti haben eine 
Bedeutung und fchließen fich der regelmäßigen Form ber flas 
viſchen Sprache an. In der ruſſ. Sprache klingt das erfte 
Wort (AIume) nischtsche und heißt dürffig, arm; das ans 
dere (Aumema) nischtscheta, die Dürftigfeit oder Armuth. 
"Niemand wird die Aebnlichkeit diefer ruff. Wörter mit der 
Gebietsbenennung verfennen, vorzüglih, wenn man arts 
nimmt , daß den Rateinfchreibern biefe flavifchen Worte und 
Zöne gänzlich fremb waren und wenn fie biefelben ſprechen 
hoͤrten, ihre Zunge fie nicht einmal nachſprechen, alfo noch 
viel weniger ihre Feder fie richtig niederfchreiben Fonnte, 
Schrieben fie doch auch Cessonow flott Tzschetzschnew. 
Ganz übereinftimmend wird das Jegtere Wort in feiner 
Endung i.noch dadurch, wenn man Landſtrich vorfegt; 
dann heißt. ed: (moroca nuigemu) polossa Nischtscheti, I 
der Landſtrich der dürftigen Gegend. | 
Dieſe Benennung konnte daher gewiß nur einer Gegend 
gegeben worden ſeyn, die öde und unfruchtbar war und wo 
bie erften-Einwanderer durch meilenweit ausgedehnte dunkle 
Kieferwaͤlder und Sandſtrecken ſtreifen mußten, ehe fie hier 
und da einmal ein gruͤnes Thal fanden. | 
u Nah Einiger Anficht ift zwar dieſer Gau außerhalb der 
Nieder: Laufig ‚zu fuchen und man behauptet, daß diefer 
-Randftrich derſelbe fey, welcher anberweit in den Meißnifchen 





| 2) Dith. Chr. Lib. VI, 149. Exercitum antenı (an, 1005) no- 
Zu strum cum prosperitate ad locum, qui Dobraluh dicifur , in, 
pago Luziei venientem, Heinricns et Jarimirus duces ad sup- 
plementum ejusdem cum suis properantes, laetificant, majo- 
reque consilii et fortitudinis spe roborant, Hic ducibus cor- 
ruptis et sua defendere cupientibus persolitudines paludesque ' 
cireum ductus ad modum gravatus et ne cito ad hostena lae- 
- dendum perveniret, invida eorum malignitate tardatur,. Inde 
proxineciam Nice vocatam itinere attingentes juxta Sprevam 
fluvium castra metatus est. 
Worbs l.c, — v. Geutfch, Markgraf Gero ©, 19%. 
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Briefen vom Jahre 948 in ber Confirmation bes Stiftö Mei: 
‚Ben regio Nisenem in der Oberlaufig, bei Böhmen: gelegen, 
. genannt if, Diefe Meinung aber fcheint unficher ; benn zu 
fehr weichen biefe beiden Gaubenennungen und ihre Bedeu: 
tung von einander.ab. Was Nice oder Nicceti heißen, ift 
erklärt, Nisen jedoch bezeichnet eine am Fuße von Bergen 
liegende Gegend, vom. (pol.) Nisina, niedrige Land, ein 
Thal; oder wir bilden das Wort von (ruff. Hnsb) Nis, der 
niedere Xheil, wo dann ( Hnanaa ) Nisina, die Niederung, das 
Thal entfteht, wie der Ruffe aus ( passusın ) rawnüi, eben, 
(pannuna) rawnina, die Ebene bildet, — Die Benennung 
Nisen ift daher dem Elbthal, wo fich daffelbe von Böhmen 
herüber an die Ober:Laufig hinzieht und wohin man biefen 
Gau gelegt, angemeffen. Vergleichen wir num beide Worte 
Nieceti und Nisen und fehen wir zuerft auf die Schreibart 
und ben Klang diefer Gaunamen, fo zeigt fich in ihnen eine 
zu große Unähnlichkeit, ald daß wir fie einer gleichen Ab: 
flammung unterwerfen fönnten; beachten wir aber ihre un: 
gleiche Bedeutung, fo müflen wir eingeftehen, daß fie als 
Bezeichnung für eine und diefelbe Gegend nie genommen wer: 
den konnte und daß, fo wie Nicceti für die dürftige Gegend 
ganz bezeichnend gefunden werben muß, bagegen diefer Name 
unmöglich dem fchönen Elbthale beigelegt werden konnte. 
DIL Der Landſtrich Selpole. | 
Diefer Landſtrich Läßt ſich zweifach etymologiſiren. Ent: 
weber er heißt: eine grüne Pflanzenaue, von dem xufl. 
Worte (serma) Selia die Pflanzen und (none) pole, das 
Feld, die Aue, welches dann abgekürzt zufammengefegt 
( Bernone )-Selpole, Pflanzenfeld, Pflanzenaue hieße; ober 
es ließen bie Slaven bei ihrem Einzuge in’ diefen Landſtrich 
ſich in größerer Maffe nieder, bauten ihn vorzugsweife an 
und nannten ihn daher von dem (ruff.) Worte (cerno) Sse- 
lio, ich befege mit Einwohnern und ( none) pole, alfo Ssel- 
ole, die reichangebaute oder vielbewohnte Gegend. Beide 
Benennungen aber deuten auf eine ne Gegend hin. 
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IV. Der Landſtrich Spreva ober Zpriavani fonnte, wie 
mir ed ſcheint, feinen Namen am wahrfcheinlichften dadurch 
erhalten haben, daß er von der Spree von mehr ald einer 
Seite umfchloffen wurde und fo zu fagen in einem Bogen 
berfelben lag. Diefem Landftriche gegenüber follte nach ges 
fchichtlicher Anforderung auf der andern Seite der Spree, | 
der Sau Nicceti liegen. (3) | 
V. Das Land Zara oder Zarow erſtreckte ſich von So⸗ 
rau bis herauf an den kleinen Fluß Slube oder Schlaube, 
der jetzt einen Theil des Friedrich Wilhelms Grabens bei 
Mülrofe, der alten noͤrdlichſten Graͤnze der Nieder-Lauſitz, 


ausmacht. 


Eine beſondere Aufmerkſamkeit verdient, wie wir uns 

bald uͤberzeugen werden, dieſes Land Zara oder Zarow und 
zwar darum, weil es der Sitz eines ſlaviſchen Fuͤrſten war. 
So zeigen es wenigſtens die Worte Zara und Zarow, welche 
außer allem Zweifel von Zar, der Fürft, abzuleiten find, 
Meine Gründe für diefe Anficht find folgende: 
1. Die Landesbenennung (ruff. IUapa) Zara iffndme 
lich die Genitivform des Wortes (Haps) Zar. —. Man 
dachte ſich (ruſſ. semaa) Semlja d. h. Land hinzu, wel. 
ches Wortin abgekürzter Sprechart nicht mitgefprochen wurde; 
fo hieß alfo Zara: das Land des Zars. Diefe Erelätung | 
wird durch den andern dem Landftriche beigelegten Namen 
(1lapezb) Zarew, (poln,) Czarow, beftätigt, welcher wörts 
lich nichts anders, als dem Zürften eigen ober zugehörend, 
bedeutet. 

2. Da nun die Stadt Sorau ebenfalls, wie dad Land, 
‚Zara‘ und Zarow heißt, fo wäre auch ihr Name gleichbes 
beutend, und wie oben unter jenem Worte Fürftenland. vers 


» Sn der im Jahre 965 ausgeftelften Urkunde bes Kaifers Otto 
nämlich, wo derfelbe dem Erzbisthum Magdeburg ben Honigzehe 
enten in den Gauen Nicceti und Sprewa gab, wird gefagt: de- 

‘  ‚eima mellis in p. p. Nicciti et Spreva ex utraque Fluminis 

 paste qui dieitur Spreva nec non Lusiei atque Mrocini, 
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fanden wurde, ſo wuͤrde hler bei Zara (ruf. 1opoab) 

Gorod (wend. mjesto) die Stadt zu ſuppliciren feyn und 
fonach Zara Fuͤrſten⸗ oder Zarenſtadt bedeuten: Zarow 
aber fann auch bier bei ber zu nur beißen, dem Sürften 
angehörig. - 

Vielleicht erhielt — von ber Stadt erft das Gebiet 
den Namen, Für die Richtigkeit der Bedeutung Zarenftabt 
ſpricht auch noch das hohe Alter und ihr Damals fehr großes : 
Anſehen, indem die Stadt fhon 858 einem deutſchen Her—⸗ 
zoge zu feinem Site dienen konnte. ine gleiche Namenabs 
ffammung liegt gewiß auch bei den Städten Zarow in Schles 
fien, im Meißnifchen, Altenburgifchen und Zara im Dalmas 
tifchen zum Grunde, Ueberhaupt finden wir dergleichen Nas 
men faft in allen flavifchen Ländern. 

Noch will ich erwähnen, daß man den Stabtnamen 
Zarow auch vom poln. Za, hinter undrow, ber Graben, abs 
leiten koͤnnte. Allein, ob es gleich der Gewohnheit der Sla⸗ 
ven, ihre Anfledelungen und Anbaue nad) der Drtölage zu 


beftimmen, näher fommt; fo fcheint mir doch die erftgeges 


bene Bedeutung anmelmbarer, weil fie durch biftorifche Gründe ' 


unterſtützt wird und weilman dann nicht wiffen wuͤrde, was 


man aus Zara machen ſollte, während wir, folgen wir ber 
obigen Erklärung, ein Wort durch das andere, alfo Zarow 
durch Zara und Zara durch Zarow in ihrer Bedeutung bes 
ftätigt finden. | 

Den Namen Sorau von dem wenbifchen Worte * 
die Morgenroͤthe, abzuleiten, liegt zu entfernt und von Sora- 
wa, der Kranich, ift unmahrfcheinlich, weil zwar die Slaven 
ſich felbft größtentheild mit Zhiernamen benannten, als: 
Koi, Pferd; Welk, Wolf; Boschan, Schwan; Huchatz, 
Haſe; Golbe, Taube; Ziz (Ziefch) Zeifi ig u. m.; ich habe 
aber noch kein Beiſpiel aufgefunden, wo eine Stadt von ei⸗ 
nem Thiere den Namen truͤge. | 

Doch der Name kann trugen, darum fol die Geſdiie 

die Etymologie unterſtuͤtzen. 
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3. Als König Ludwig der Deutfche im Jahre 858 feis 
nen. Sohn Karlmann gegen die Mäbhrifchen. Slaven und feis 
nen jüngern Sohn Ludwig gegen die Obotriten in Mecklen⸗ 
bürg ins Feld ſchickte, da fendete er zugleich einen Grafen 
Thaculf gegen die Serben. Der Zug aber lief anfangs nicht 

gluͤcklich ab, die Serben gewannen viele Vortheile über den 
Grafen Thaculf und brachten ihren Fuͤrſten Cziztibor , der 
dem König Ludwig ergeben war, ums Leben. Ludwig fam 
aber dem Thaculf zu Hilfe. In der Schlacht, zu der es 

nun zwifchen den Serben und Deutfchen Fam, blieb der 
Sieg lange zweifelhaft, bis Thaculf fih mit einem Haufen - 
auserlefener Leute in die Schaaren der Serben wagte und den 
Anführer derfelben mit der Lanze vom Pferde ftieß. (4) Wir 
feben alfo in diefer Erzählung einen Slavenfürften, der durch 
Mörderhände faͤllt; einen deutfchen Heerführer, der Herr - 
von Sorau.wird. 3 ift beinahe nicht zu bezweifeln, daß 
der ermordete Fürft Fein anderer, ald der von Sorau war 
und daß Thaculf, nachmalö Herzog, deſſen erledigted Fürs 
ftenland Zara oder Zarow in Beſitz nahm. 
4 Es iſt befannt, daß 30 Stavenfürften, die fi ge⸗ 
gen Markgraf Gero verſchworen hatten, bei ihm zu einem 
Gaſtmahle eingeladen, dort vom Weine berauſcht unter deut⸗ 
ſchen Schwertern fielen. (5) Einer jedoch war dem Geme⸗ 
| el entronnen und biefer ſteckte fofort die Fahne der Empoͤ⸗ 
- rung unter dem tiefbeleidigten Slavenvolke auf, fo daß Gero 
mit Allem, was deutfch war, uͤber die Elbe fliehen mußte. 
Gero gewann jedoch durch Geld und Verfprechungen den ſla⸗ 
vifchen Fürften Tugumir, dem die Stadt Brandenburg mit 
dem dazu gehörigen Gebiete gehörte — der aber vielleicht, 
weil er es mit. den Deutfchen hielt, die Rache fürchtend, dar: 
um den Deutfchen auf der Flucht gefolgt war. — Gero 


4) Worbs Archiv 119 ex Ann. Bertin, und Fuld, a, 858. 


) Wittiehindus. Lib. II. 2. Annal, nennt die Gemorbeten Priu- 
eipes barbarorumn. | 
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gewann biefen Fürften, daß er nach. Brandenburg zuruͤck⸗ 
fehrte und, dort wieder aufgenommen, dem Gero die Stadt - 
überlieferte. Gero ſah ſich dadurch in Stand gefegt, die em⸗ 
pörten Slaven wieder zur Ruhe zu bringen. ' 


Wollten wir alfo noch behaupten, wie Einige getham, 
die Staven hätten Feine Fürften gehabt, da wir auch hier eis 
nen Fürften namentlich in dem Zugumir aufgeführt finden 2 
Und wenn fie deren hatten, warum follten wir nicht annebs 
men, daß auch unfere Gegend von einem Stavenfürften be: 

herrſcht wurde? Zeigt ſich und doch hier ein beſonderes 
Zarsgebiet und ein Zarsſitz. (6) 


Es bleibt uns nun die Unterſuchung uͤber * Umfang 
des Zarslandes noch uͤbrig. Dieſer Umfang ift aus einer 
Urkunde des Markgrafen. Tiegemann bei einem beabficptigten 





6) Auch Neumann in feiner Geſchichte ber Nieder⸗Lauſitziſchen Sands Ä 
voigte I, 13—15. hat gezeigt, daß bie Slaven eben fowohl Fürs 
ften als einen Adel hatten. — Könnte man jedoch, was nicht 
zu erwarten fteht, auf den Gedanken gerathen, daß das Land und, 
die Stadt Zara oder Zarow nad) bem beutfchen Kaifer fey bee 

. nannt worben, welchen die Slaven, als er fie überwältigt hatte, 
nur ihren Bar nannten; fo muß id) hier erwähnen, daß die Be: 

‚nennung Zara und Zarow für den-genannten Landſtrich fich ſchon 

vorfand, als der deutfche Kaifer ſich in Beſitz bes Slavenlandes 
feste; daß kein Beifpiel ſich vorfindet, wo das Slavenvolk ben 
Namen Bar, als ein Ehrenname ihrer Fürften, den ihnen feind: 
lichen deutfchen Gebietern beigelegt hätte und daß der Monarch als 
- Kaifer von den Ruffen mit (Minnepamopb ).Imperator, von 
den Polen Cesarz, von den Böhmen Cysar, von den Ober und 
Niederlauſitzer Wenden Kejzor und Keyzor bezeichnet. wird. 

Wollte man ſich mit diefer Angabe nicht begnügen, fo wird jeder 

Zweifel ſchwinden, wenn wir aus einer noch fpäter vorkommen: 

. den Urkunde einige Worte fchon hier herausheben und darin von 
dem Böhmifchen Grafen Tihnegolfus Iefen: Sarowe quae sugo 
proprietatis et juris erat. Wie hätte alfo Zarow (dem Bar zu: 
gehörend) ‚nach dem deutfchen Kaifer benannt werben Fönnen, da 
er es nicht befaß, ſondern — ein Eigenthum bei . 
Shacgolf war? — 


J 
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Berkaufe ber NiederRaufig im Jahre 1301 an den Erzbiſchoff 
von Magdeburg zu erfehen. ‘Um aber ganz verfianden zu 


werden, fehe ich mich genöthigt, jene Urkundenworte hier - 
anzuführen. Sie lauten: „Praedicta enim terra seu Mar- 
„ chia Lusatie incipit ab illa parte aquae Damis et conti- 
„net in se terram Zarowe item praedicta terra incipis 
„ab Oelsterra niegra et protenditur usque ad Oderam 
„et ab Odera usque ad flurium Slube et a fluvio Slube 
„usque ad fluvium Bobere et specialiter in se continet ter- 
„ram Sarowe, que ex Slube usque ad terminos Bobere 


„extenditur usque ad terminos terre Budissinensis.* 


Eine alte Ueberfegung vom Jahre 1336 ift folgende: 
„GEs erhebet fich vf defehalb des watzzers Bu der Dame ge 
„beheldigt an ſich daz Lant Bu Zarowe vnde endet fic, da 
„fich daz Kant gu Zarowe endet, auch beginnet fich dazfelbe 
„Lant onde marken von der Swargen Elſtere und geb vort 
„uf die Obere, vnd von der Obere bez vf daz wazzer Stube 


vnd von der Stube bez an dad wazzer Bobere, funderlich 
„18 darinne das lant zu Zarowe (melches fich von der Slube 


„bis zum Zluffe Bober ausdehnt) daz endet vnde ged an daz 


„ende des lantes tzu Polen vnde gu Budesſin.“ 


Ueber dieſe Stelle, die ſo wichtig fuͤr die Geographie des 
Mittelalters iſt, hat man bisher mehrere Auslegungen ver⸗— 
ſucht, welche jedoch großen Zwang verrathen und deswegen 
immer viel Zweifel übrig ließen. Und wahrlich betrachtet 


man diefen Sag genauer, fo weiß. man nicht, was man bei 
"dem aufgeftellten Ausfpruche: das Land -Zurow liegt im 


Lande Zarow denken foll. (7) Vielleicht gelingt ed mir, ins 


dem ich des Wortes Zarow Bedeutung zu Hilfe nehme, 


diefer Stelle ihre Unverfiändlichkeit zu benehmen. 





7 Ueber dieſe Urkundenftelle haben fich ausgefpröchen: Wilke in vita 
Tizemanni Cap. XXH. 284. Worbs in feinem Archiv für bie, 
Geſchichte Schlefiens und der Laufig, ©. 61. Roͤdenbeck im N. 
Laufisifchen Magazin, 7EBd. 25. Heft, ©. 178. Worbs im 9. 
von Lebebur Allgemeinem Archiv, 7r Bd. S. 58. 
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Erkennen: wit nämlich die Richtigkeit ber. Etymologie | 


—** Zarow. an, ‚halten ‚wir die dadurch hervorgegan⸗ 
gene Anficht für. wahr,; dag ein:Bar die Nieber'sLaufig bes 
herrſchte und dieſer ſeinen beſondern Sitz hatte, welcher dem 
Landſtriche, worin dieſer Fuͤrſtenſitz aufgeſtellt war, den Na⸗ 


men gab, ſo wird lolgender Sinni in bie mnigefelten Ark | 


bertworte kommen. 


Mit dem obern Sage: „Marchia Lusatie inejpit ab 


illa parte aque Damisijetopntinel. in se terram Zarowe“ 
fol nämlich. das ganze Land; des Zars, welches bie Deutſchen 
mit der. Beſitznahme die Mark Lauſitz nannten; wie weit es 
damals in ſeinen Grenzen qusgedehnt war und wie es einſt 
der befiegte, vertriebene oder gemordete Slavenfuͤrſt beſeſſen 
hatte — deſſen deteinſtiges Daſeyn, als die Urkunde ges 
ſchrieben wurde, durch fein Land noch im Andenken erhals 
ten war — mit ale FARBE: Saubedfrichen. angedeutet 
werden BER | 

‚Die Grenzen. im, ‚meiteften. Umfnge bildete, nach * 


Urkunde i im Weften der Eleine Fluß Dame. - Diefe.-Grenze, 


zog ſich ohne Zweifel mit. dieſem Gewaͤſſer bis uͤber Storkow 
herunter. - Die Nordgraͤnze ‚bildete die Spree: von, der Muͤn⸗ 


‚dung ber, Dame i in biefelbe an, bis ohngefaͤhr in die Gegend, 


wo ſich jetzt der Friedrich Wilhelms⸗ » Kanal am jenfeitigen 
Ufer in dieſen Fluß ergießt, wo nun dieſe nordliche Grenze 


durch die Slaube bis zur Oder und von dieſer wieder bis 


zur Mündung bes, Bobers in dieſelbe fortgeſett wurde. In 
Oſten machte der Bober die Grenze und vielleicht weiterhin 
der Queis. Der ſuͤdliche Landestheil grenzte theils an das 
Land der Milziener Wenden (Ober⸗Lauſitzer) theils an die 
ſchwarze Elſter. — Diefe Grenzen umſchloſſen alſo das 
ganze Zarsland, bie ſpaͤtere Mark Lauſitz (Dlarchia Lusatiae) 
und faßten in ſich die Landesſtriche: Lusici, — 
und Zarow und wenn man will Niceett. 

"Bir unterſuchen nut ‚bie in der erwähnten Urkunde zus 
Ä PAR ſlehenden Worte: „Speeialiter. in se. continet terram 
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-Sarowe,* Dieſelben zeigen uns das Zarsgebiet im engern 
Sinne :(specialiter') ‘an 5: jenen Laudftrich der; von. dern 
Fuͤrſtenſitze den Namen Hatte; Diefen Unterfchieb. zwiſchen 
ganzes Land «und Landestheil hatte: ohne Zweifel auch; ver 
Schreiber der Urkunde vor Augen und wollte nun dieſen 
Unterſchied theild durch das hinzugefuͤgte Wort specialiter; 
theils durch die verſchiedene ae Zaröwe a. Barowe 
bemerblich machen. — 

Noch ſcheint mir hier * Beftätiguigr meiner Anſicht 
zu gehoͤren, daß der ſchon vorher erwaͤhnte Graf Thacgolf 
wie Urkunden ausſagen, eine Provineiolam, neben- Boͤhmen 
gelegen und Sarowe genannt, um das Jahr 873’ an des 
Kloſter Fulda: ſchenkt, (8): Die Benennung Provineiölä 
deutet offenbar nur auf den Landftrich Zarow int engern 
Sinne hin, wie ihm Thacgulf vom Kaiſer als Belohnung 
feiner- Kapferkeit empfangen hatte; die uͤbrigen eroberten 
Landftriche des Slavenfürften aber, ald: Lusiei‘, Nicceti; 
Selpole und Spreva hatte waheſcheinlich * — Lay f ich 
behalten. 

Was nun den Umfang anbetrift, * der Sanbfkrid 
‚ Sarowe als Fuͤrſtenſitz und als ein Theil: des ganzen’ Landes 
hatte , fo. giebt ihn die Urkunde dennich genug art Dir: 
—_— 2 hi ui 
8) Die Quelle biefer Nachricht iſt: Broveri Antiquitaten;Faddeng; 
. Hier heißt es S. 257. In nomine et honore St. Trretc, Notum 
it omnibis Christi fidefibuts, güualiter Dominuis Thacgolfüs de 
© Bohemia Comes’ dudien» famanı venerabilisimi. loci ful 
. densis donventus - obtulif deo' et Si. Bonifäcis regisneih yuon- 

‚dam videlicet Provinciolam, sitam jnxta Bohemiam, Sarowa 

nuncupatam, quae. suae ‚proprietafig. et: ‚juxis 'erat; cum, om⸗ 

nibus villulis et pertinentiis suis eo tenore, ut plenam frater- 
nitatem tan vivens quuni inöriens haberet, et sepulture” 16 
enm port fine vitae kıae in monasterĩo obtineret ete. Fict 
eqt auiem kitesstraditio aub, Carolo: glorĩos. Inip., qui.at tan _ 
bilivit, ac confirniavis, sm ef;annplo; ‚suo; inbigniri-pratcepi 
2 ., Chaztaıa inde conscriptam ‚Anno, ‚Dominicae, incarnationie 
" DCCCH Indiet. X. — Ueber die Unvichtigteit bei urkundlichen 
DJahrzahl ſtehe Br Archid S. 21. Er 
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 Feibe erſtreckte ſich in’ einem ſchmalen Einf vonder | 
Stube oder Schlaube bis vielleicht weiter, ald man annimmt, 
über Sorau nad; Böhmen zu, hinaͤus. "Die nördliche 
Grenze: machte ‚die Schlaube. In Dften. bildete von der 
Slaube an die Dder und dann der Bober und vielleicht wei⸗ 
ter. fort, die Grenze gegen Schlefien, welches damals zu 
Polen. gehörte. In Süben ftieß das fogenannte Zarägebiet 
an das Land Bubiffin (das Land der Milziener Wenden), 
Die weftliche Grenzlinie machte, wie. auch. die Urkunde an- 
deutet, don Mülrofe, die Schlaube herauf, wie fie mit ihren 
Seen noch jegt dort die Grenze des Gubener Kreifes iſt; 
von dem Quell der Schlaube zog fich alsdann diefe MWeftz. 
grenze wahrſcheinlich in einer Furzen Linie oberhalb Guben 
hin und det Neiße entlang. 

Noch. möchte wohl die Frage entftehen: Ob auch wirk⸗ 
lich nur Ein Zar der Beherrſcher ber Nieder-Lauſitz geweſen 
ſei, indem einige Gruͤnde ſich auch fuͤr die Anſicht aufſtellen 
laſſen, daß mehrere Zersheriſchanten in unſerer Provinz be⸗ 
ſtanden haben. 

FSuͤr mehrere Gebieter i in unſerer Gegend ſprechen z. B. 
die vorerwaͤhnten umgebrachten 30 Slavenfuͤrſten, ihre An⸗ 
zahl aber iſt zu groß, als daß man annehmen koͤnnte, fie 
wären wirklich Zare gemefen, vielmehr find, wie auch fchon 
Andere behauptet haben, darunter Edele des. Volks (Pahowie) 
zu verftehen, welche wahrfcheinlich in ‚dem bezeichneten Zars⸗ 
lande ihre. Herrenfige hatten und Bafallen: des Zard waren. 

Dürften ‘wir ferner bei dem Verfertiger unferer genann⸗ 
ten Zizemannifchen Urkunde grammatiſche Kenntniſſe der ſlavi⸗ 
ſchen Sprache vorausſetzen, fo unterſtuͤtzte darin das Wort 
Zarowe mit dem e am Schluſſe, welches die Mehrheitsform 
andeutet, ebenfalls dieſe Meinung und die Mark Lauſitz oder 
das Land Zarowe, als oberer Satz in jener Urkunde, wuͤrde 
alsdann die dereinſt einzelnen Hertſchaften der einzelnen Zare, 
nun zu einem Ganzen, in den angegebenen Grenzen vereinigt, 
bezeichnen; allein, da — dieſes e, als er das Wort 
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| Sarowe zum zweiten. Male gebraucht, auch in ber Mehrheit 
hinſetzt, wo es doch unmöglich ſtehen konnte, ſo muſſen m wir 
wohl diefe Schreibart-als zufällig, betrachten. 

Wichtiger aber wäre fr die Anſicht mehrfacher der | 
ſchaft in der Nieder-Lauſitz, daß ſich auch rd Coren 
Ben von ber Saröherrfchaft finden. —  "- 


Auf einer Halbinfel des Scharmiizelfees weſtlich ‚eine 
Meile von Storkow nämlich, liegt ein Dorf Sarom. Wohl 
möglich, daß diefer Ort einem andern Zar, ald dem von 
Sorau, zugehörte; aber es fcheint mir doch wahrſcheinlicher, 
daß dieſes Dorf, ſeiner Lage nach, auf einer Halbinſel eines 
Sees, ein befeſtigter Ort war, der unſerm Zar von Sorau 


in Zeiten der Gefahr als eine ſichere Zufluchtsſtaͤtte gedient 


hat; ſo wie das ganze Gebiet, worin dieſer Ort lag, durch 
das es ringsum einſchließende Waſſer auf drei Seiten von 
der Spree und auf einer Seite von den durch die Dahme 
verbundenen Seen leicht unzugaͤnglich gemacht und verthei⸗ 
digt werden konnte. Vielleicht war Sorau auch befeſtigt 
und dann erſcheint es immer merkwuͤrdig zu bemerken, daß 
gerade an den beiden Flanken des Zarsgebiets, dieſe beiden 
ODrte gleichſam militairiſch ‚planmäßig angelegt fi ich finden. 


Hiermit moͤchte alſo der Ort Sarow am Scharmuͤzelſee, 
obwohl eine. beſondere Zarenſtaͤtte, dennoch nicht für ausge⸗ 
macht als Beſtaͤtigung der Mehrherrſchaft gelten koͤnnen; 
vorzüglich, wenn man erwaͤgt, daß doch wohl nicht leicht ein 
Ort, der einem Fuͤrſten zu ſeiner Reſidenz diente und darum 
in jener Zeit gewiß der Hauptort der fürſtlichen Beſi igungen 
war, zu einem Dorfe. herabfinfen konnte; und wenn wir 
ferner bie. Sefchichte zu Hilfe nehmen, ‚die autfagt, daß bie 
Nieder Laufig ſo weit wir- zuruͤckwiſſen ſtets als ein. gea 
ſchloſſenes Ganze erſcheint und gewiß bloß darum die Sor⸗ 
ben: Wenden ‚unferer Gegend lange das heilige Erbe ihrer 
Väter, Unabhängigkeit von frember Herrſchaft, bewahrten, 
weil: fie ein — hetten und dann erſt es den Deut⸗ 
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Shen: möglich wurde fie zu .beflegen, als fie aufhörten in 
Ehrfurcht und Treue fih um ihren angefiammnten Fuͤrſten 
zu ſammeln. 
Mir ſei nur — erlaubt nachträglich zu bemiken, | 

dog Sarow am Scharmuͤzelſee wirklich eine Fuͤrſtenſtaͤtte 
war, (9 denn bie Bedeutung in dem Namen bes Dorfes 
Sarow ift diefelbe wie von Sorau, welches Niemand in 


Abrede ftellen wird, der da weiß, daß die Schreibart mit 3_ 


oder S gleich iſt. Dabei liegt der See Scharmüzel. — 
So nannten ihn freilich die nicht, welche zu den im Sec 
Iuftig auffpringenden, aber für fie verbotenen Fifchen, Luft 
befamen. Wir fehen die Frevler mit ihren Netzen am bu⸗ 
fchigem Ufer des Sees zum Fang hinfchleichen. Da begegnet 
ihnen ein Genofie und- fpricht warnend: Sirzezcie sie, 
bracia, to sa „Czara-mlecze!* Nehmt euch in Acht Brit 
ber, das find „des Zars Roggenfifche !” (pol.) Czar (Tschar) - 





(9) Obwohl unbekannt mit biefem Orte unb mit ber Bebeutung des 
Wortes Zarow folgert Wille J. c. aus der Urkunde zwei Gebiete 
dieſes Namens; auch von Schmidt in feiner Galauer Chronik 
©. 85. erwähnt bes Landes Zarowe und glaubt bafjelbe ebenfalls 
in ber Urkunde angedeutet zu finden und nennt es das Schenken⸗ 
länbchens fo auch Herr Roͤdenbeck 1. c., welcher überdies feine 
Behauptung noch dadurch unterftügt, daß er fagt: „Kür diefe 
„Meinung und daß es außer Sorau in ber Gegend um Storfow 

„einen Landſtrich Zarowe oder Zara gegeben hat, fcheint auch ber 
„Umftand. zu fprechen, daß bafelbft noch jest ein Dorf Sarow 
„und eine beträchtliche Haide, die Sarowſche genannt, vorhanden 
„sind... , aus unferer Urkunde felbft geht hervor, daß Sarowe, 
„weldyes darin zulegt in Verbindung mit dem Bober erwähnt 
„wird, ein ganz anderes fein müffe, als Zarowe, welches bie Ur: 
„kunde zuerft und in Verbindung mit ber weftlichen Grenze an: 
führt”, MWorbs würde vielleicht diefe Anficht nicht fo fireng 
gerichtet und. gänzlich verworfen haben, hätte er die Etymologie 
des Wortes Zara gekannt und leicht hätte ſich bei der Bekannt⸗ 
haft mit der Bedeutung diefes flavifhen Namens bie Behaup- 

“tung gegen ihn vertheibigen laffen, baß ‘von einem aufgefundenen 

ſav. Fürftenfige, in der Gegend von Storkow gelegen, man gar 
nicht unmwahrfcheintich auf ein Gebiet Zarowe he könne. 


vr ⸗ 


mit mlecz (mietsch) iR der Milchner ober —— 
verbunden, woraus die Zeit und ber Deutfche Scharmuͤtzel 
gemacht hat. (11) Auch. bei Sorau findet fih ein Teich, 
den bie Wenden Zarow nennen. Diefe Gewaͤſſer waren alfo 
fie den Kürften allein und muthmaßlich durfte außer ihm: 
Niemand ed wagen, diefelben zum Fifchen zu benußen.. 
Alles, was ich nun hier über die Benennung der Gaue 
der Nieder» Laufig gefagt habe, wird der Kenner der flavis 
ſchen Sprachen, wie ich hoffe, völlig gegründet finden und- 
ich fürchte kaum eirien Zweifel. dagegen. Die Ausdehnung 
der flavifchen Kandftriche jedoch durch fefte Grenzen zu be— 
flimmen, wird wohl nie moͤglich werden, weil, wie die Ety— 
mologie lehrt, die Slaven unter den Landflrihönamen nur 
die natürliche Befchaffenheit einer Gegend verftanden. Das 


aus der Vorzeit hervorgerufene Bild der Zarenherrſchaft aber, 


von dem ich bis hierher nur die erſten Zuͤge ſah, werden viel⸗ 
leicht Freunde der vaterlaͤndiſchen Geſchichte für werth halten, 
weiter ins Auge zu faſſen. 


. (10) Mlecz ‚ober böhm. mijei, die Milch der Fiſche, alſo hier pars 
pro toto gefeßt, denn eigentlich heißt dev Milcherner mleczak. 
(11) Wir. dürfen uns über die Umgeftaltung des Namens Tscharm- 
letsch in Scharmügel nicht wundern, denn dergleichen Umgefta!s 
tungen laffen fich viele und. noch weit auffallendere nachweiſen. 
Wer z. B. follte wohl glauben, daß der Name ter Stadt Liebes 
Rofe urfprünglich ein aͤchtſlaviſches Wort ift?. Und dennoch ift 
6 fo; denn in der Älteften noch vorhandenen Stadt: Urkunde 
durch den ſchon vorerwähnten Markgrafen der Laufig Tiegemann 
“ vom Sahre 1302 Heißt das jeßige Lieberofe Lubraz,. welcher Name 
unverkennbare von (böhm.) hlaub oder hlubio die Tiefe und hraz der 
Damm entftanden iſt. :Den alten zufammengefegten Stabtnamen 
Lubraz, der Damm durch die Tiefe, durch den Bruch, verwandelte 
nach und nach bie beutfche Zeit in Lubras, Lubros, Lübros u, f. w, 
bis endlich Lieberofe daraus wurde. ine ähnliche Abftammıng 
bat auch Mülrofe, welchem Namen man gewiß ebenfalls feine 
ſlaviſche Herkunft nicht anfieht. - Nach einer Urkunde‘ vom 
Jahre 1275 heißt der Name diefer Stabt -Mulraz und. ſtammt 
daher von (pol.) mul, der Schlamm und hraz * bedeutet alſo: 
der Damm a ben Schlamm, 
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124 Das Gedaͤchtniß des Gerechten bleibt. 


im Segen. Predigt am Sonnt. Invocavit 1826 in 
 Schlema geh. und zum Beften des Barmherzigkeitsſtiftes 
zu Camenz, Leſſings Denkmal, nebft einer kurzen Nach⸗ 
richt über daffelbe, herausgegeben von Carl Julius 


Klemm, des Pred. Amts Sand. Schneeberg 1826. 


268.8. 

[25] Bteibe. bei und, benn es will Abend 
werben, und der Tag hat fih geneigek 
Predigt am zweiten Ofterfeiertage 1827 zu Borna geh. 

9068. Klemm, Diac. daſ. Lpz. 1827. 20 ©. 8. 
[26] Die Kirchenverbefferung; ein Gottes 
werk Predigt am Reformationsfefte 1828 über die 
Epiftel Pf. 46. geh. und mit kurzen gefchichtlichen Anz 
merfungen herausg. von demf. Ebend. 18%. 20 ©. 8. 

127] Wie wir uns in den alten Berbindun- 


gen, in denen wir leben, als neue Men: 
[hen beweifen müffen. Predigt am 19. Sonnt., 


n. Zrinit.1830. Nachmittags in der Stadtkirche zu Borna 
geb. von demf. Schneeb, 1830. 33 ©. 8. 


28) Velden Eindrud die Wahrnehmung. 


des unter und hberrfhenden Sittenver— 

derbens.auf und machen müffe Pred. am 

Sonnt. Seragef. 1832 über 1. Kor. 5, 6—13, in ber 
- Stadtkirche zu B. geh. von demf. Leipz. 1832. 156.8. 
20] Abfhiedspredigt, am erfien Advent 

.fonntage-1832in ber Stadtkirche zu Bor: 

na über das Evang. geh. und mit ae Beilagen 
| 49* 


4 


⸗ 


180 
auf Verlangen dem Drude'übergeben v. G. I. Klemm, 
zeith. Diac. in Borna und defign. Pafl.. Primarius in 
Zittau. Reipzig 1832. 169.8. 
[30] Beherzigenswerthbe Wine äber das 
räthfelhafteVBerhaltendesHerrnimE&pans 
gelio. Eine Homilie, am Sonnt. Reminisc. 1833 über 
Matth. 21— Bin der Kirche zu St. Petri und Pauli 
in Zittau geh. von demf. Zittau 1833. 0 © 8. 

| [31] Der Neujahrsgedanke Wir ſind Kinder der 

Zeit! im erhebenden Lichte des Glaubens: Wir find 

. alle Gottes Kinder! Pred. am Neujahröt. 1835 
in der Kirche zu St. Pet. und Paul. über die Epiſtel 
Gal. 3, 23—239 geh. von bemf. Zittau 1835. 19 ©. 
8. (3 ggr.) 

Es war dem Ref. fehr intereffant, die fämmtlichen in 
einem Zeitraume von 9 Jahren einzeln im Drud erfchies 
nenen Predigten des gefeiertfien der Kanzelredner in der 
Dberlaufig zu durchlefen und fo gewiffermaßen ben Ents 
widelungögang feines Predigertalentd, anlangend den in- 
nern Gehalt der Vorträge, zu verfolgen. Was ben du- 
ßeren Vortrag anbetrifft, fo ift derfelbe bei einer Predigt 
und Überhaupt bei jeder oratorifchen Production zwar kei⸗ 
neswegs blos ber Rahmen des Bildes, wie viele meinen, 
‚ vielmehr dad Eolorit defjelben, und von fo wefentlichem 
Einfluffe auf den Eindrud, den das Ganze machen foll, 
baß eigentlich die Kritik wirklich ‚gehaltener Vorträge auch 
‚darauf Rüdficht nehmen follte; allein Referent iſt außer 
_ Stande bieß zu thun, da er nie das Glüd hatte, den Verf. 
zu hören, Weberhaupt follen, nach den Andeutungen der 
Redaction, in diefen Blättern nicht fowohl Recenfionen als 
vielmehr blos Anzeigen der in ber Laufiß erfchienenen Schrife 
ten gegeben werden; und fo wird fi) auch Ref. möge 
lichſt darauf befchränken und nur hier und da, wo ed nicht 
zu umgehen ift, fein unmaßgebliches — mit — 
zu laſſen. 
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Das Vorwort zu Nr. 24 enthält eine kurze Erzählung 
von ber Gründung: des Leffindfliftes und die Angabe, daß‘ 
ber Ertrag der Predigt demfelben zulommen folle. Sie 
geht von dem Gedanken aus, daß der Wunſch, auch nach 
ber Zrennung durch den Tod bei der Nachwelt in gefegnes 
tem Andenken zu bleiben, ein-fehr gerechter und chriftlicher 
ſey und behandelt das aus Spruͤchw. Sal. 10, .7. genoms 
mene Thema fo, daß gezeigt wird; 1) des Gerechten Name 
wird mit Liebe und Bewunderung von der Nachwelt ge⸗ 
nannt. 2) Sein Wirken wird dankbar geehrt. 3)-Sein 
Beifpiel wird freudig befolgt. Theil 1 und 2 fließen in. 
ber Ausarbeitung fehr in einander, wie es auch nicht ans 
ders möglich war. Der Schluß ift fhön und erhebend. 

Nr. 25 war herausgegeben worden, „um jebem bie 
Vergleichung biefer Arbeit mit einer Dräfedichen Predigt 
über .dafjelbe Thema möglich zu machen, da man aus bies 
fem zufälligen Zufammentreffen unbegründete und für den 
Df. Eränkende Folgerungen gezogen hatte,” Der Eingang 
ift allerdings im Drafediichen, dem Bf. fonft nicht eigen» 
thuͤmlichen, Zone: gefchrieben; nicht fo die Abhandlung . 
felbft, welche fo beöponirt iſt: „Bleibe bei uns! fo bit: 
tet die Liebe in der Trennungsſtunde; bleibe beiuns, denn 
es will Abend werben; fo fleht der. Ehrifl, wenn es Abend 
werben will mit feinem Glauben; Bleibe beiuns, dennes 
will Abend werten, und der Zag bat fich geneigt: fo bee 
tet, der Fromme, wenn fein Lebenstag fich neigt.“ Diefer 
Vortrag enthalt recht viele anfprechende und felbft ergreis 
ſende Stellen, ermangelt aber einigermaßen der Einheit und 
des innern Zuſammenhanges. 

Die Reformationspredigt (Nr. W) will zeigen, daß 
die Kirchenverbeſſerung als ein Gotteswerk erſcheine, wenn 
wir auf die Entſtehung, auf den Fortgang und auf den 
Segen dieſes Werkes blicken und fordert zur dankbaren 
Wuͤrdigung der Wohlthaten, die uns durch ſie zu Theil 
wurden, zu treuem Eifer fir die Sache derſelben und zu der 
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ſreudigen Soffaung- auf, daß der Her. fie:ferner fdligen 
und erhalten werde. Die Meberflille des in. diefer einen 
Predigt zu verarbeitenden Stoffes-hat zur Folge gehabt, daß 


Alles darin. nur oberflächlich hat berührt werden: fönnen, 
und daß ein tiefered Eindringen in den Gegenftand nicht 


möglich war. "Namentlich ift im. erften Theile. nirgend ges 
nuͤgend nachgewiefen, was bad Thema behauptet. - 
Nr: 27 zeichnet fich, gegen den eben angezeigten Vor— 


trag, fehr.vortheilhaft aus. Die Einleitung verbreitetfich 


. hber die damaligen Bewegungen und neuen Geflaltungen 
‚in Sachfen auf eine fehr zwedimäßige Weife und. bereitet anz- 


wo. 


gemeffen auf das anziehende Thema vor. - Die. Abhand: 
Yung felbft zeigt, dem Zerte: Epheſ. 4, 22— 8 durchweg 
nachgehend und aus demfelben fich entwidelnd, wie wir 
uns in den alten Verbindungen, in denen wir leben, ala 
neue Menfchen bemeifen müffen 1) durch Wahrheitöliebe und 
Dffenheitz 2) durch leidenfchaftfreies Verhalten. und. brüs 


derliche Nachſicht; 3) durch gegenfeitiged Vertrauen und. 4) 


durch Nedlichkeit und Uneigennügigkeit. Das einzige, was 
wir dieſem erbaulichen Vortrage noch wuͤnſchen moͤchten, 
iſt eine gewiſſe Rundung in der ——— der eins 
zelnen Theile. 

Dieſes Requifit vermiffen u wir jedoch nicht an Nr. 28 
einem ernften und Eräftigen. Worte, das zugleich überall, 
leider! ein Wort zu feiner Zeit iſt. Jeder flimmt gewiß. 
mit dem für die Sache der Religion und Sittlichfeit begeis 
fterten Redner überein, daß die Wahrnehmung des unter 


» und herrfchenden Sittenverderbens feinen andern Eindrud 


auf uns machen müfje und koͤnne, als uns zu tiefer Weh⸗ 
muth zu ſtimmen, zur ernflen Prüfung zu erwecken, zur 
Präftigen Warnung zu dienen, zu frommem Eifer für Gits 


‚tenverbefferung zu entflammen und zu inbrünftigem Gebete 


zu vereinen. 
. Mit fleigendem Intereſſe ging Ref. zur Leſung von 
Mr. 29 Über und dieſe Abſchiedspredigt, uͤber Ich. 15,15 


\ 


ı i , 
j r 
4 x f * 
Re 5 : , j 1853 \ 
N 2.2 1 


- 46: Tonnte daffelbe nur erhöhen. Ganz im Sinneund. na 
- + den Andeutungen ber Textesworte, rufte der fcheidende Leh⸗ 
rer feiner biöperigen Gemeinde zu: Bleibet in dem Herrn! 
Bleibet in feiner Lehre; feiner Liebe, feiner Freude ;- dann 
bleibet der. Herr bei euch, dann .‚bringet ihr viel Frucht, dann 
bleiben wir vereint, ob auch unfere Wege ſich trennen. Beis 
‚gefügt ift der Predigt. ein recht fchönes Gebet und einige 
* Verſe als Schlußwort, ſo wie der Text zur Kirchenmuſik, 
in welchem dem &ceidenden zugefungen wird: 
= Was Dü und warſt, wagt Keiner Die zu fagen, 
Und — anſpruchslos, erfennft Du. felbft es nicht; 
Doch Deine Pflanzung wird Dir (?) Früchte tragen! 
Di ruft das Gluͤck — wie dürfen wie noch klagen? 
Es fey Dir treu in Deiner hoͤhern Pflicht. 
Ob dieſes Recitativ ein in die Kirche paffenbes ey, über: 
Jafjen wir der Beurtheilung ber Lefer, 


In der Homilie, welche wir unter Nr. 30 angeführt: 
Gaben, werben. „beherzigungswerthe Winke über das raͤth⸗ 
felhafte Verhalten des Hertnim heutigen Evangelio” gege: 
ben und gefagt, daß wir den Grund feines Verhaltens kei⸗ 
nesweges in-einer Öfeichgüiltigkeit feines Herzens gegen frem⸗ 
‚ben Schmerz; ebenfo wenig in einer Berflimmung feines - 
Gemüthes: bei, feiner bamaligen Lage; auch nicht in enge 
herzigen: Borurtheilen, wie feine Yeußerungen zu verrathen 
ſcheinen; ſondern allein in ber weifen Abficht, feine Juͤn⸗ 
ger zu belehren und den Glauben der flehenden Mutter zu 
prüfen, ſuchen dürfen. Dieſer apologetiſche Vortrag iſt 

dem Hrn. Superint. Dr. von Zobel in Borna- zugeeignet 
und legt einen fehr rlihmlichen Beweis für des Verf. Ge: 
ſchick in dieſer Form der geiftlihen Rede ab, welche bei‘ 
richtiger und, geiftreicher Behandlung fo anziepend und ers 
baulich für jede Art-der Zuhörer ift. 
Was endlich Nr; 31 anbetrifft, fo erinnern wir undin 
Gersdorfs Repertorium (4. Bdes 3. Heft) eine fehr ftrenge, 
ganz abfölltge und’ mit wahrer Bitterkeit gefchriebene Res 


er 


cenſion bereits geleſen zu haben. Ohne und auf eine Cor⸗ 


rectur biefer etwas zu ſpitz zugefchnittenen und deßhalb ſpri· 
tzzelnden Feder einlaffen zu wollen, müffen wir dem Führen: _ 


berfelben doch bemerklich machen, baß er wohlzu weit geht; 
wenn er der. Predigt eine unlogifche Anorbnung zur Laſt 
legen will. Wir wollen den Lefer felbft urtheilen lafſen. 
Das Thema heißt, wie bereitö bemerft: „Der Neujahres 
gedanke: Wir find Kinder der Zeit — im erhebenden Lichte 
bed Glaubens: Wir find Kinder Gottes" und ift fo dis⸗ 
ponirt: Wir find entflanden im Schooße ber Zeit — aber 
Gott iſt's, der uns das Leben gab und erhält; Wir ent 

wideln und undreifen im Laufe der Zeit — aber Gott iſt's, 
der und bildet und erziehetz Wir find unterworfen dem 
Wechfel und den Veränderungen der Zeit — aber Gott 
iſt's, der unfer Schickſal ordnet und lenkt; Wir vergehen 


; endlich mit der Zeit — aber Gott ifl’3, der feinen Kinder 


ein ewiges Erbe bereitet." Ja wir können fogaraud eine 
bedeutende Autorität nachweifen. Reinhard hat 1796: dens 
felben Gedanken bearbeitet und ihn nur etwas einfacher fo 
ausgedrüdt: Wir find Kinder der Zeit ‚unter Gottes. Leis 
tung. Die Dispofition des erften Theils dieſer Predigt, iſt 
nun faft eben diefelbe und heißt wörtlich fos „Nach der 
Einrichtung „ welche der Urheber unferes Weſens auf Er: 
den getroffen bat, hängt unfere Entftehung, unfere Exrhals 
"tung, unfere Bildung, unfer Schickſal und unſere ganze 
Dauer von Bedingungen der Zeit ab.“ Hierbei muͤſſen 
wir jedoch bemerken, daß wie uͤbereinſtimmend in ihrer Ans 
ordnung und ihrem Inhalte beide Predigten. mit. einander 
find, man der Klemmſchen eine durchaus felbftftändige Bes _ 
arbeitung nicht abfpredhen Fann. ‘Und diefe Bearbeitung. 
iſt, mehr wie . der lich angezeigten, aus einem 
Guſſe. 

Wir koͤnnen e und nicht verfähen, den Schluß Wr ers 
hebenden Vortrags mitzutheilen: „Im Himmel, wohin 
die Stürme der Erde nicht dringen, wird das verheißene 
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Erbe uns bewahret. Bus ihm blicket hinauf, wenn das Ge⸗ 
fühl Eurer VergänglichPeit unter dem Kommen und Ges. 
‚hen der Jahre Euch Heinmüthig, verzagt und muthlos mas . 
en will! Im frommen ‚Kindeöglauben an ben Ewigen, 
defien Jahre ein Ende nehmen und deſſen Verheißung nim⸗ 

mer trüget, ſuchet einen fichern Wanderſtab durch’ viel⸗ 
bedrohete, leicht gefährdete Leben. Er kann und wirbfeine 
Kinder aus dem Reiche des Lichtes und des "Lebens nicht 
binausftoßen in die grauenvolle Finfterniß. ber Vernichtung 
— und wie er die, bie er von ums gerufen‘, zum Sters - 
nenlande emporgeführt und um feinen ewigen Thron vers 
fammelt bat: fo wird: er auch uns, wenn der legte Glocken⸗ 
ſchlag der fliehenden: Beit für uns verhallet, vom Tode zum 


Leben hindurch führen und. das Vaterhaus droben uns öffs 


nen! Wohlan denn, Mitgenoſſen der Sterblichkeit. und 
Miterben des ewigen Heils! feget fort und vollendet, wenw’s 
Gott gefält , - Euren Lauf mit Freuden! Wir find. Kinder 
Gottes und der Verheißung Erben!” — Der gereimte 
Schluß und: Das metrifche Gebet nach ber Predigt, erhebt fich, 
fo wie überhaupt die Poefie deö:verehrten Verf. weniger 
hoch als feine Profa, und es find manche Haͤrten und Hia⸗ 
tus darin aufzufinden. Doch genug — die beſte Recen⸗ 
fion einer Predigt iſt ihre. Wirkung, iſt die. Frucht, die fie 
traͤgt, und dieſe kann und wird den gefeierten Redner uͤber 
jedes unguͤnſtige wie guͤnſtige Urtheil, auch uͤber das un⸗ 
ſrige, und mit Recht, hoch erheben. Wir haben nur un⸗ 
ſere Meinung, wie es unſer Auftrag verlangte, mit Un—⸗ 
partheilichkeit ausſprechen wollen, freuen uns der ausge⸗ 
zeichneten Wirkſamkeit unſeres Mitarbeiters an dem Werke 
des Herrn in dem lieben Zittau, und reichen ihm von gan⸗ 
zem Herzen die Bruderhand, uns auf die angekuͤndigte 
J ——— einer es Sanmiung feiner — ſehr ſa 
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el 8) Schaat 
132) Rönigt. Preuß. Reigiimenkfär die Prüz 
„fung. derszuden Univerfitäten.übergehens 
chen Schüler vom: 4A20706nuni 1834. „Einladung. 


| —* dem feierlichen Lob⸗ und, Dank⸗Aktus oder zu der 


ſogen. Gregorius = Feierlichkeit :den 12; Ian. 1835 von, 


Dr. ‚Katl. Gottlieb: Unten, Koͤnigl. Prof; und Rector. 


Bee, gedribei G. Heinzeund Comp» 368... 
Das in dieſem Programme mitgetheilte Reglement iſt 


it paſſenden Bemerkungen, Notizen und vergleichenden 
Hinweiſungen auf: die Inſtruktion fürs die Abiturientenpritz 
ungen vom: 25: Suni 1812: und anderweitige Königl. Ders 
ordnungen begleitet. Beigefuͤgt iſt die Einrichtung: des 


Altus, wobei der Verf einen deutſchen ſehr zeitgemäßen 
Vortrag uͤber den hohen Werth chriſtlicher Religioſitaͤt hlelt 


und außerdem zwa — 8 —n oW Reduner age 
63 st1js "4a 


Ä 153) Meterichien: im einer: Befhicte: Fa 


———— Gymnaſiums im 19. Jahrhun⸗ 
berte: Zbſter Beitrag: Einlabung zur öffentlichen Prüs 
fun aller Klaſſen vom 8. bis zum 13. Apr. 1836. Von 
demſelben, ebendaſelbſt. 30 S. ii; ::.: 
+21 Der verehrte Verf.erwaͤhnt in dieſem mit ——— 
ten Genauigkeit: geſchriebenem Beitrage zur Goͤrlitzer Gym⸗ 
naſialgeſchichte zuerſt fein: Wojaͤhriges Rectoratsiubilaͤum, 
woruͤber bereits in unſerm Magazine Bd. XIL ©. 273 be⸗ 


richtet worden, dann einen: Beſuch des Hrn. Generalſuper⸗ 


intendenten Ribbeck, dann die wegen Unterſuchung im Be⸗ 
treff früherer Theilnahme an academiſchen Verbindungen er⸗ 
folgte Suspenſion des als Lehrer der Mathematik interimi⸗ 


ftiſch angeſtellten Schulamts⸗Candidaten Hrn. Moritz Ma⸗ 


thai und des Hrn. C. W. Kögel aus Goͤrlitz Abhaltung feines 
Probejahrs am daſigen Gymnaſium. ‘Hierauf folgt eine 
Ueberficht der Verordnungen des Provinzial:Scyulkollegiums. 


— 
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‘und der andern hohen und hoͤchſten Behörben, welche Theils 
das Görl. Gymnaſium ‚fpeciel betreffen, Theils ſich auf 
dad Gymnaſial⸗Schulweſen überhaupt und bie Univerfitäts- 
Verhaͤltniſſe beziehen... Den Beſchluß ‚machen -bie ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten, welche fuͤr die zweite Abtheilung unſerer 
Zeitſchrift gehören und der Lehrplan iA: * autrac won 
— 1835 bis dahin 1836. et, 
— 3ittau. 

Die Einladungsfcriften zur Suftifchen u. ——— 
Gedaͤchtnißfeier, den 5. Nov. und. 3. Dec. 1834 enthalten: 
35. 34.) Notationum Homericarum Part. I. et 

Il. vom Director Friedrich Lindemann. 8 S. u. 4 86. 
4. Zittaviae ex oflieina. J. 6, Seyferti. 

Der gelehrte Verf. führt in der Einleitung zu J., wel⸗ 
ches die Ueberſchrift bat: „Vetustissima culturaehu- 
manae in carminibus Homeriois vestigia‘ an, 
daß Herrmann in feinen Differtationenüber:die dltefle My⸗ 
thologie der Griechen und von den Uranfängen der Griech. 
Gefchichte klar bewieſen habe: ‚die alten Göstergefchichten 
(fabulae) wären von Homer:und Hefiod.nicht recht ver⸗ 
ſtanden worden und. durch jene verfälfcht und verändert auf 
die Nachwelt gekommen, was Herodot ſchon andeute. Hr. 
8. geht. nun noch. weiter und behauptet, daß ſich das nicht 
blos auf die Religion, ſondern auf Alles erftrede, . was von 


— 


den Uranfaͤngen ber Geſchichte und den Angelegenheiten der 


Menſchheit, der Schiffarth, dem Handel, der Geiſtescul⸗ 
tur von jenen Dichtern erzaͤhlt wuͤrde. Man koͤnne aber 
der Wahrheit auf dreierlei Wegen nahe kommen, nehmlich: 
indem man die Bedeutung der Eigennamen der Goͤtter und 
Helden, ihre oft mit ihren Geſchaͤften nicht uͤbereinſtim⸗ 
menden Beinamen und endlich die Geſchichten und Erzaͤh⸗ 
lungen, welche von Homer nur im Vorbeigehen angefuͤhrt 
werben; einer naͤheren Unterſuchung unterwuͤrfe. Hierauf 
giebt der Verf. eine Probe ſolcher Unterſuchungen, deren 
Leſung wir den. Philologen empfehlen. Dieſe Diſſertation 


7 ————— 


iſt ein neuer erfteulicher Beweis bag man heutzutage in 
allen Dingen auf den Grund geht. ‚Die zweite fpricht „de 
formula m&ıpap- didvog. Odyss. V,'289. : und 
Fündigt eine Rede Uber bie Urfachen an, bie dahin gewirkt 
haben, daß von ben fo vielen Werken der Bildhauerkunſt, 
welche. die Griechen befaßen, heute die wenigften noch vor⸗ 
handen find. Bei dem Juſtiſchen Actus hatte Hr. &.:de 
mutuo inter scholam atque ecclesiam vinculo 
geſprochen· Auch ein erfreuliches Zeichen! An manchen 
Gymnaſien will man von dieſem vinculo gar nichts mehr 
wiſſen, und in der niedern Sphäre des Unterrichtöwefens 
fchreien eine ganze Heerde Schullehrer noch immer Üüberlaut : 
Emancipation! sun: nencienfes nimirum, 


quid agant. i 


(83) Bon demſelben Verf. liegt uns vor: die —— 
ſchrift ad. anniversariam Lustrationem Gym- 
Zittev. inde ab a. d. VI. mens. Apr. et 
ad solennia valedictionis a. d. XHI. 1855 con- 
...eelebranda. Insunt:: dissertatiuncula de Eu- 
ripidis Phoenissis ezusdemque fabulae inter- 
.. pretatio Teutonica et narratio de rebus ac 
statu Gymn. Zitt. Zitt., ex officina Seyferti. 
608 98. - 

Die. Differtation enthält auf 4 Seiten. eine in fließens 
dem Latein gefchriebene Darlegung des Gefchichtlichen, wel⸗ 
ches dem ‚Drama zum Grunde. liegt, nebſt einer Beurtheis 
lung des fünftlerifchen Werthes des Stüds, und ſchließt auf 
3 Seiten mit Anführung. der. Fragmente lateinifcher Dich⸗ 
ter, welche. die Phoͤnicierinnen des Euripides oder einzelne 
Berfe daraus in ihre Sprache überfegt haben. Darauf 
folgt die metriſche Uebertragung der ganzen Tragödie ind 
Dentihe S.8—51.: Sie iſt treu, ‚fließend und mit poe⸗ 
tiichem, die: Schönheiten des Driginald penetrirenden, Geiſte 
gearbeitet. Die: Dietion iſt nicht ganz rein von einzelnen 


Flecken. Wir rechnen dahin, die einige Mate vorkommende 
Wegwerfung ded characteriftifchen e des Plural's und be& . 
Foͤmininums V. 33. fein’ Erzeuger anftatt: feine Er⸗ 
zeuger. V. 528. fein’ Erfahrenheit, für: feine Erfah⸗ 
rung. Ungelenke Wortfügungen, wie ®. 312. ff. Wie 
doch immer — — im Tanz fol’ ich aus, anflatt: 
im Tan; id aus koſte. V. 374 unter Freunden nah, 
für: unter nahen Freunden. Auch ſcheint es uns nicht 
richtig, zu fagen (V. 382): Tragen muß man Götter 
ug für: Götter Fügung.. Zug hat bekanntlich 
eine ganz andere Bedeutung als Fügung. Ferner ®. 1152) 
„Reichtwaffner‘‘ fr Leichtbewaffnete. Diefe wenigen und. 
unbedeutenden Auöftellungen feyen dem verehrten Verf. ein _ 
Beweis der großen Aufmerkfamkeit und des regen Intereffe, 
mit welchen Ref. diefe Ueberfegung geleſen. — Von S. 
52—-60 folgen Schulnachrichten. 

(Die “eb der Anzeige von auf. Schulſchriften kaun aus. 

Mangel an Raum bier nicht mitgetheilt ne. und wird’ folgen.) 


——— 


Mi 8ce it en 





In Roͤhrs Magazin VII, 30.2. St. 8.122 ff, flieht 
eine Predigt von d. K. Saͤchſ. Hofprediger Dr. 3. C. R. Käufs 
fer. (geb. Laufiger und Mitglied d. Oberl. Gef.) über Kol. 2, 
18.19. „Der Ehrift in der Freiheit und Fülle feines Glau⸗ 
bens. Ebendaf. S. 150 ff., eine Predigt am Fefte der Er: 
ſcheinung Chriſti 1834 von K. J. Klemm, Paſt. Primar. 
in Zittau, (Mitgl.) über Jeſ. 49, 6.7. „Chriſtus das Heil 
ber Völker," I, nach feiner Berufung — er follte es wers 
den; II. nach feiner Befähigung — er fonnte und kann es 
werben; III. nach ſeiner Bedeutung — er if’3 für viele 
Bölker fhon geworden. — Bon bemfelben gefeier 
ten Redner finden wir. in der prakt. Predigerzeitung Nr. 46 
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eine Vorbereitungsrede auf 'die Abenbmahlsfeiet, an wer 
scher die Lehrer des Gymnaſiums und ber Bürgerfchule, "fo - 
wie die Gymnaſiaſten und Seminariften. Theil nahmen.“ 
In der ſehr erbaulichen auf das Verhaͤltniß zwiſchen Lehrern 
und Schuͤlern beſonders zweckmaͤßig eingehenden Rede iſt 

uns nur die Anrede durch „Sie“ unangenehm aufgefallen. 
Kein andächtiger Gommunifant, er fey welches Standes 
er ſey, erwartet und verlangt an folcher heil. Stätte und 
bei ſolchet heil. Feier anders ald mit dem rin „Du' 

und „Ihr“ fich angeredet.zu hören, 


Lehmann, M. Joh. Gottlieb; Königl. Director bes 
Symnafiums zu Ludau, Sculreben. 3te Abtheilung. 


Lpz. 1834. haben eine fehr günftige Recenfi ion in der alg 


Schulzeitung Nr. 94 ©. 759 erhalten. 


Der k. k. Deftreichifche Feldkriegskommiſſaͤr Schief: 
ler, ſeit 1830 Mitgl. der Oberl. Gef. der Wiſſenſch., hat 
feinen mannigfaltigen Verdienften um fein Vaterland und 
die Menfchheit, noch das der Begründung einer Kleinkin= 
derbewahr-Anftalt in der gefchichtlich merfwürdigen Stadt 
Pilfen Hinzugefügt. . Der edle Fürft. Loblowig hat des 
ren Protectorat übernommen und Frauen und Männer aus 
allen Ständen beeifern fi, biefes gute Werk mit Beiträs 
gen zu.unterflügen. Zum Beften diefer Anflalt gab vor 
Kurzem Hr. Schießler die deutiche Bearbeitung eines boͤh⸗ 
mifchen Gedichtö des Prof. und Dr. Adalbert Sedlaczek 
über den Thurmbrand zu Pilfen am 6. on. 1835 heraus, 
(Prag 16 ©. 8). 


unter der Ueberfchrift: „Der Berftorbene und 
feine: neueften Papiere. Erfter Artikel. ſteht im 
Nr:158 und 159 der Blätter für Lit. Unterhaltung eine 
ſcharfe Recenfion der ,, Tuttr‘feutti.‘ Der Berfaffer 
wird darin fürseinen vornehmen, ſich ablebenden Geiſt ers 
klaͤrt, der bedeutend gealtert habe und deſſen Darſtellun⸗ 





Zu N, 


gen. etwas Werkes an ſich tragen; -eine gewiſſe Rouoͤſchaft 
bezeichne ihn auf: eine unerfreuliche Weiſe; fein Chriſten⸗ 
thum ſey ein todtes, morſches, zerlumptes, verwildertes, 
abgelebtes, ein vornehmes Chriſtenthumz er habe nur eine 
halbpoetiſche Anlage u. ſ. w. Jedoch ſey auch manches ganz 
Vortreffliche in dem Buche.” Stoff genug zu einer gehar⸗ 
niſchten Vorrede vor einem neuen Bande der Tutti Erutti. 


Des Dr. Joſ. Müller, Director des kathol Gymn. 
zu Glatz und Mitglied der Oberl. Gef. d. W., eines geb, 
Oberlauſ., Büchlein: Hebraicae linguae elementa - 
tabulis praesertim expressa. Vratisl, 1853 IV 
2.68 ©.8. wird in derlit. Beil. zum Märzhefte des Schleh 
Provinz. Blatts aͤußerſt unguͤnſtig beurtheilt und demſelben 
namentlich eine unbequeme Eintheilung, Unvollſtaͤndigkeit 
und manche Unrichtigkeiten und Nachlaͤßigkeiten, ſo wie end⸗ 
lich Incorrectheit des Drucks vorgeworfen, | 


Unter der ueberſchrift: „Sprachſuͤnden“ hat in Nr. 137 
des Allg. Anz. d. D. v. d. J. unfer wuͤrdiger Präton 
Oberlehrer an der Bürgerfchule in Löbau, einen Auffag mit 
getheilt, worin er die Verwechfelung der zielenden (tran- 
sitiva) und zielofen (intrans.) Ausfagewörter (verba), 
welche ſich felbft namhafte Sprachlehrer, wie Schwarz, 
Scholz und Diefterweg zu Schulden kommen laffen, ernfts 
lich rügt. Er führt hierbei die Beifpiele: er hänget und 
er hanget, er verdirbt und er verderbt, er drüdet und er 
drudet, er fchmilzet und er fchmelzet an. Der Auffag ift 
fehr beherzigenswerth und e8 wird nur von Nutzen für das 
deutſche Sprachſtudium feyn, wenn diefes verehrlihe Mit: _ 
glied der Oberl. Gef. d. W., die verfprochene weitere Aus» 
einanderſetzung des beregten Gegenftanded recht: bald ‚dem 
Publikum miftheit. 





Ä Der Herr Dr. Nürnberger iſt neuerbings wine 
holt in der conflitutionellen Bürgerzeitung und im Gremiten 
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angegriffen worden. Es würd: und aber zu weit führen, 
‚wenn wir und die Mühe nehmen wollten, wie im vorigen 
Hefte geſchehen Auszuͤge aus dieſen Kriegserklaͤrungen zu 
geben. Im Gegentheil ſind wir unſrerſeits zu erklaͤren ver⸗ 
anlaßt, daß wir die beſagten Angriffe gegen das verehrl. 
Mitglied der Oberl. Geſ. der W., welches fruͤher ſelbſt ſo 
thaͤtig an unſerer Zeitſchrift mitarbeitete, keinesweges (wie 
ſich wohl von ſelbſt verſteht) gebilligt haben, vielmehr nur 
davon Kunde geben wollten. Um ſo mehr freut es uns, 
auf eine hoͤchſt guͤnſtige Recenſion des erſten und zweiten 
Baͤndchens der Erzählungen bed verehrl. Mitgliedes (Dress 
den und Leipzig bei Arnold 1834) aufmerffam machen zu 
koͤnnen. Der Recenfent, W. v. Lüdemann, fagt in dem 
lit. Notizenblatte zur Abendzeitung Nr. 46 ©. 161: er 
hoffe die Zuftimmung Bieler zu erlangen, „wenn er ben 
Derfaffer ald einen der felbftbemußteften und wiffen d⸗ 
ſten unter den beliebten Erzählern unferer Zeit bezeichne,” 
und rühmt an den Erzählungen die Erfindung als durchweg 


loͤblich und die Ideen, welche diefe verfi innlichen follen, 


als würdig und wahr. Schließlich müflen wir noch bes 
fennen, daß wir von der Gonftitutionellen verführt, den 
‚Herrn Dr. Nürnberger nicht den rechten Zitel beigelegt ha⸗ 
ben. Derjelbe ift nehmlich nicht mehr Poftmeifter, fondern 
Koͤnigl. Preuß. Hofrath und Poft» Director, Inhaber 
ber großen goldnen Ehrenmedaille für wifjenfchaftliche Aus- 
zeichnung u. Mitgl. mehrer gelehrten Gefellfchaften. D. R. 
Heft 3. Jahrg. 1833 ©. 444 wird von alten gros 
Ben Bäumen unferer Provinz geſprochen. In Nied. 
Neundorf vor dem Schulhauſe ſtehen zwei alte Pappeln, wo⸗ 
bon die eine einen Umfang von 113 Ellen hat, und wohl 
in biefiger Gegend der ältefte-und ſtaͤrkſte Baum iſt. Ken⸗ 
ner ſchaͤtzen ſie über 300 Jahre alt. Trotz dem, daß ſie 
ſchon von oben abgeſtorben iſt, hat ſie immer noch eine Hoͤhe 
von 60 Ellen. In gleicher Staͤrke von 11 — 12 Ellen 
geht der Stamm 12-—14 Ellen hoch. S. 


Neues Zausitzisches Magazin. 
2WM. Band, 3, Heft. | 


1. 


Ueber eine 


” kurzem befannt gewordene um Das Jahr u 
vorgekommene 


Vergroößerung der Niederlaufitz 
durch einen Theil des Landes Lebus. 


Von 
sb Scch el tz, 
Pfarrer in —— | 





In den Schlefi fchen Geſchichtswerken des Georg Thebeſius 
und Nikolaus Pol finden fic einige Andeutungen, daß Schle⸗ 
fien und das bis zum Jahre 1251 zu Schlefien gehörige 
Land Lebus, Theile der jegigen Niederlaufig mit begriff. 
Da die Nachricht nur auf einer ganz beiläufigen Erwähnung, 
ohne nähere Angabe der hierbei gemeinten Diftrifte beruht, 
fo hat fie den Gefchichtöforfchern zu fchaffen gemacht, und 
erft die neuefte Zeit hat uns Aufklärung darüber gewährt. _ 
- Da ber Gegenftand in unferm Laufißifchen Magazin noch 
nicht befßrochen worden if fo va ihm hier einige Seiten 
gewidmet feyn. 


. 
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Die Andeutungen, bag fih das Schlefifch = Kebufifche 
Landgebiet bis in bie jetzige Nieder⸗kauſi itz hinein erſtreckte, 
ſind folgende: 

1. Bei der Theilung, welche im Jahre 1212 Herzog 
Heinrich der Baͤrtige, der zweite Regent Schleſiens nach 
der im Jahre 1163 erfolgten Trennung von Polen unter 
ſeine beiden Soͤhne Heinrich II. und Conrad Crispus vor⸗ 
nahm, gab er Heinrich dem Frommen das Breslauiſche 
oder das jetzige Niederſchleſien; dem jüngften Sohn Kon: 
rad theilte er den Lebuſiſchen Diſtrikt mit dem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Antheilvon der Laufig zu. So berichtet Klofe: Briefe 
über Breslau 1 Bd. ©. 333. und nach ihm Anders: Säle: 
fin, wie es war. Bd. 1. ©. 206. 

Thebeſius 1) fagt bei dem Sahre 1212: „ — 
Henricus Barbatus meinete fih ganz zur Ruhe zu bes 
geben und theilete ſein Herzogthum Nieder = Schlefien noch 
* bei Leben unter feine Prinzen auf Anhalten feiner Gemah⸗ 
lin S. Hedwigis, als folche der Welt ganz und gar auch 
bei Leben abgeftorben war. Diefe zwei Prinzen waren 
noch Sünglinge, wie fie Gureus nd Schickfuß nenneten. 
Meiner Rechnung nach war Boleslauıs im 25ften, Henri- 
cus im 22ften und Conradus im 21 ften Sabre. Boleslaus 


«  befam das Lubefifche Land, fo meines Erachtens itzo die 


neue Mark genennt wird, nebft einem Theil von der Lauß⸗ 
nig. Diefer Prinz aber war übermäßig verfchmenderifch 
und: verkaufte ein groß Theil feines Landes dem Markgra: 
fen von Brandenburg und flarb hoch in diefem 1213 Jahre 
unverehelicht.” 

Nicolaus Pol 2) fagt bei dem Sabre 114: „War. 
der einheimifche Krieg zwifchen Konrad und Heinrich, Her: 
3098 Heinrich mit dem Bart beiden Söhnen. Herzog Hein: 
rich, damit er auf ſeiner Gemahlin Anhalten des Gottes⸗ 


H Liegnitz. Jahrb. 1. p. 865. 9. 
2) Iahrb. ber Stahf Breslau. I. p. 47. 
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dienſtes befto fleißiger und andächtiger abwarten koͤnnte, hat 
er fein Land unter feine drei Söhne, da fie noch Juͤngling 
waren, getheilet. Boleölaus fegte er in Nieder-Schlefien 
gar ans Ort des Lebuſiſchen Reviers, welches ſich weit 
in-die Mark und Laufis hinein erfiredge 


Dieß hat er ald ein nachläßiger Wirth zum Theil verfchwens 
det, zum Theil erblich und ewiglich. verfauft dem Marke 


grafen zu Brandenburg. Iſt zeitlich Anverheirathet geſtor⸗ 
ben, liegt zu Leubus begraben u. f. w.“ 

Soviel aus Schlefifchen ‚Gefchichtöbtichern uͤber biefen 
erſten Pünft, wobei noch zu bemerken ift, daß in den Ur: 
Funden des Klofters Lehnin-fich eine merkwürdige Beftäti- 
gung findet, daß wirklich, wie es oben erzählt wird‘, um 


biefe Zeit Befigungen im Lande Lebus an die Markgrafen 
von Brandenburg veräußert worden feyn müffen. In eis. 
ner Urkunde von 1242 fagen die Markgrafen Johann und 


Dtto unter andern: „pro possessionibus, quas supradicti 

fratres de Lenin habebant ex donatione Patris no- 
_ stri Alberti, 3) Marchionis Brandenburgensis, circa 
montem qui Hangende Berg dicitur, commutavimus 
eis Nigenhof, Woltersdorp,, Clostervelde, Schonerlinde 
etc, 4) — Albrechts II Alleinregierung in ber Mark falt 
- Zurz vor und nach der Zeit um 1212 und 1213, da’Bo= 
leslaus, Heinrichs II. von Schlefien Sohn hier regiert und 
Landeötheile verkauft hat. Hangelöberg aber war ein Zu: 
behör des Landes Lebus, und es wird uns erft Durch die 
obigen Nachrichten begreiflich, wie erfterer daruͤber zu Guns 
fien des Kloſters Lehnin verfügen fonnte. 


8) Albrecht IL, regierte mit feinem Bruder Otto IT. gemeinfchafttich 


von 1184 — 1205 und von feines Bruder Zode an allein von 
1205 — 1220. 


4) Dr. Fr. Riedel: Diplomatiſche Beitraͤge zur Geſchichte der Mark 
Brandenburg und ihr angrenzender kaͤnder. Th. I. S. 152u. 158. 


— Hangelsberg zu kebus gehörig: Wohlbruͤcks U des ehe: 
maligen Bißth. Lebus. Th. J. ©, 42. —* L 
453 
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2, Nach dem Zobe Heinrichs II: ober Frommen, Hera 
3098 in Schlefien, der im Iahre 1241 in der Schlacht ges 
gen die Mongolen blieb, warb 1243 zum erftenmale und 
bald nachher zum zweitenmale zwijchen den hinterlafienen 


Soͤhnen geteilt. Es waren nach dem. Chroniften Bogus 


phal fünf: Boleslav, Heinrich, Wladislav, Konrad und 
Meczko (Miczislav). Dieſen letztern erwähnt er noch 1249 _ 
als der das Schloß Lebus inne gehabt und fein Grabmahl 
in der Peterskicche 9) in Lebus gefunden. Nach feinem 
Zode fcheint nach Worbs 6) Vermuthung die zweite. Thei- 
lung erfolgt zu feyn, alfo 1249. Als endlich 1253 zum 
drittenmale getheilt wurde, weil der aus Paris zuruͤckgekom⸗ 
mene Bruder Konrad befriedigt feyn wollte, fagt Thebe⸗ 
ſius 7) bei diefer Gelegenheit: „Boleslaus Calvus habe 
Conrado Glogau, Sagan, Sprottau, Groffen, auh was 
er an Laußnig hatte, abgetreten. Auch Klofe 8) 
fagt: „Was noch in der Lauſitz zu Schlefien gehörte.‘ 
Worbs weiß hierbei 9) nur an Priebus und Bobersberg zu 
denken. Anders (Schlefien wie es war, II. ©.2.) folgt 

ihm, Worb — ſich auf fein älteres =. von 2. 
S. 67. 10) 


5) Im Thale unterhalb des 3 Schlofes belegen. Woblbrie J. P- 20, 
, 6) Worbs: Neues Archiv I. p. 8. 

7) Siegniger Jahrb. I. p. 90, 

8) 30r Brief. ©, 487. 

9) Neues Archiv. I. S 233, 24. 


10) Hierbei wollen wir nur nachtragen, daß nach ber Meißnifchen Biß⸗ 
thums⸗Matrikel Bobersberg und Shansborf unter der Sedes Guben 
vorkommen, f. Worbs Invent. dipl. Lusat. inf. ©. 151. Dages 
gen fuchen wir beide Orte vergebens in ber Breslauifchen Matris 
tel bei Anders. II. S. 842 unter der Sedes Crosnensis. Heinridy - 
IV. von Glogau rechnet im Jahre 1329 Bobersberg unter feine 
Städte, und in Priebus, obgleich ebenfalls zum Meißnifchen Biß⸗ 
thum gehörig, fliftete Konrads II, von Glogau Sohn Przimislav 
laut eines Dokuments eine. Kirche. 


% 


| 497. 
In dieſer letztern Stelle werben mancherlet Spuren mit: 
geheilt, daß der Befig einiger Grenzflädte der Lauſitz und 
namentlich von Priebus ftreitig gewefen fey. Er führtun: 
ter andern auch den Curdus.an, welcher fagt: „Um bie 
Laußnitz hat man lange geftritten. Etliche Städte blieben 
dem Herzoge in Schlefien, das übrige brachten die Mark: 
grafen zu Meiffen an ſich. Leslich nahmen. die Böhmen 
Ober = und Nieder: Laußnig gar hinweg. 11) 

Die neuen Aufklärungen, welche dieſe alte bier noch 
nicht ganz gelöfte Frage erhalten hat, haben ſich aus Wohl⸗ 
bruͤcks 12) Gefchichte von Leubus ergeben. Hier nemlich ler: 
nen wir den Umfang des Landes Lebus kennen, welches 
urfprünglich ein Theil von Schlefien war. Der erfte Theil 
diefes Werkes von ©. 33 an, enthält eine Grenzbefchreis 
bung des alten Landes Leubus vom Jahre 1336. Die Urs 
Funde ift der in Deutfcher Sprache verfaßte Lehnbrief, wel: 

‚hen der Markgraf Ludwig von Brandenburg ‚Über feine - 
erzftiftifch = Magdeburgifchen Lehen in Folge des Wittenber: 
ger Vergleiches vom 28. Juli des befagten Jahres, am 10, 
Auguft von dem Erzbifchoff Dtto erhielt. 13) Es heißt dar⸗ 
in: „Diefes find. die Grenzen bes Landes Lebuz. Auf 
der nach Polene hin gelegenen Seite der Oberen haben fie ih: 
ven Anfang von einem Waffer, welches Nothes 14) heißt, 
an einer Wifche, die Guba 15) genannt. Don da gehen 
fie zu Kudnaz (das Dorf Kriefcht) und Rughi (Rauden) bis 
an den See Wandtyne (der Wandernſche See), dann nad) 


11) Euräus Üüberfegt von Rätheln. Eisleben, 1601. ©. 54. 


12) Diefer verbiente REN. iſt am 20. Juli 1834 J Berlin 
verſtorben. 


418) Gerken ‘Cod, d, Brand, I. 64. Worbs Inv, d, L, inf, p. 145, 


14) Wir geben bier nur kurz Wohlbruͤck's Erklärung ohne Beweife, | 
welche bei ihm nachzuſehn. Nothes die Warthe. 


15) Die Wiſche ĩ. e. Wieſe, Guba iſt erloſchen. 
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Slauite und Preölite, das iſt zwifchen dem großen Dorfe 16) 
und Moloffen. Auch gehen fie bis zu Poruzabla, dann 
bis dahin, wo die Schucha Pilſcha (duͤrre Pleiſſe) in die 
große Pilsgam faͤllt, hiernaͤchſt bis zu Zirtze und bis Ram⸗ 
pite (Rampitz). Auf dieſer Seite der Oder beginnen fie zu 
Konotope 17), und gehen bis an den obern See Tribule 
‚(bei Treppeln), dann Über den von Gubin nach Kipa (von 
Guben nach Linda) führenden Weg bis zu Powostitus, herz 
nach zwifchen Carasne (Karras bei Friedland) und Spreawe 
bis zu Oſora, von Dfora 18) längjt der Mitte des Spree: | 
wafluſſes bis zu Prelauki. 19) Ferner bis zu Letinti, weis 
ter biß zu Goprinti. Aush gehen fie längft dem Waſſer 
Stobrana bis zu Odrizan. 

Indem wir alles Uebrige, was dieſe durch Wohlbruͤck 
uns bekannt gemachte und erlaͤuterte Grenzbeſchreibung des 
Landes Lebus auffuͤhrt, hier aus dem Spiel laſſen, haben 
wir ed nur mit der von Kontop bei Schieblo bis Karras 
bei Friedland laufenden Grenzlinie zu thun, durch welche 
ber nördlich derfelben liegende Diſtrikt mit den Städten Fürs 
- flenberg und Friedland von der jegigen Niederlaufig abge: 
fohnitten und dem Lande Lebus zugetheilt wird. Vergleis 
chen wir mit diefer Lebufifchen Grenzurkunde die Niederlaus - 
fisifche von 1301 (nach welcher Dietrich der Jüngere, Land: 

graf von Thüringen, die Nieberlaufig an den Erzbifchoff 
Burhard von Magdeburg verkaufte), 20) fo finden wir 


16) Das ehemalige Großdorf zwifchen Tempel und Langenpfuhl, und 
bie ba befindlichen 2 Geen können Slavite und ‚Preslite ſeyn. 
Poruzadla kann der See bei Lagow ſeyn. 

17) Kontop links der Oder iſt nicht mehr vorhanden, nur eine Kontop⸗ 
ſche Muͤhle giebt es noch, eine halbe Meile hinter Schiedlow, ganz 
auf der Grenze des Sternbergſchen und Kroßniſchen Kreiſes und 
der Nieder-Lauſitz. 

18. 19) Unbekannt; letzteres aber ſcheinte gegen das Ende des heutigen 
Hangelsbergiſchen Forſt gelegen zu haben. | 

20) Hoffmann Ser. r.L.IV. 183. Wilfe Ticem, c. d. 155 u. aus Worbs 
Inv. d, bus. inf. p. 114, Nr. 316. 


- 
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.. beide übereinflimmend. Zwar wirb in dem Nieberlaufigi- 
ſchen Briefe die Schlaube ald nördlicher Grenzfluß aufge: 
führt; von ben beiden Städten Friedland und Fürftenberg 
aber wird bei Aufführung der Niederlaufisifchen Städte 
feine genannt. Wir finden zwar unter den Städten einen 
Namen — Vredeburg — mit welchem wir nichts anfans 
gen koͤnnen, Fürftenberg aber kann nicht gemeint feyn, 
denn diefes heißt fchon in einer Urkunde von 1281 Fürften- 
berg 21) und Friedland möchte wohl auch fehwerlich indem 


21) Destin. Hit. I. 585, Neumann Geſchichte ber Nieder s Lauf, Land: 
vögte I, 60. Worb Invent. d. ©. 90. Nr. 249. — Wir bemer- 
ken hierbei, daß diefes Privilegium für Kürftenberg nur von dem 
Grundheren, dem Neu » Zellifchen Abt ausgeftellt ift, und feinen 
Landesherrn von Fürftenberg angiebt. Das in biefer Urkunde be: 
ftätigte Magbeburgifche Recht, welches von Alters her — „ab an- 
tiquo seeundum jus Magdeburgicum in Judiciis suis proces- 
- serunt‘“ — hier gebräuchlich gewefen, deutet darauf hin, daß Fuͤr⸗ 
ftenberg nicht mit andern heilen bes Landes Lebus um 1226 dem 
Erzbiſchoff Albert von Magdeburg gehört hat. S. Wohlbrüd J. 
©. 22 u. ff. Es ift eine Auszeichnung, daß eine Feine Stabt wie 
Fürftenberg, und noch dazu fo zeitig nicht nur Deutfches, fondern 
"Magbeburgifches Recht hatte, da wir nur von Guben in ber Nie⸗ 
berlaufig fo etwas wiſſen; und als Vorzug fehen es die Kürften- 
berger an und laffen es ſich von dem Abte verbriefen. Bon der , 
Einführung des Magdeburgifchen Rechts handelt Worbs Archiv 
11. ©. 294. Weit vollftändigere und tiefere Forſchung hatdarüber 
angeftellt Hr. Prof. und Archivrath Stenzel in Breslau in den 
vomihm und dem Hrn. Geh, Ob. Reg. Rath Tzſchoppe herausge⸗ 
gebenen Urkundenbuche, fo wie in feinen Beiträgen zur Gefchichte 
bes Deutjchen Rechts in Schlefien. Schlef. Provin. BI, Juli u. ff ˖ 
1830. — Im Jahre 1145 gab Albrecht der Bär dem damaligen 
Dorfe Stendal Justitiam Magdeburgensium civium. 1174 gab 
Erzbifhof Wichmann von Magdeburg der Stadt Züterbod Mag: 
beburgifches Recht. Schöttgen dipl. TIL. p. 891. In Schlefien 
kommt Löwenberg zuerft vor. Es erhielten vom Herzoge Heinrich 
I. 1217 die Herren Thomas und Hartlieb Loͤwenberg, es zu be: 
figen mit Deutfchem Recht (nicht Magbeburgifchen); 1285 erhielt 
Neumarkt das Halliihe Recht; im Jahre 1288 geftattete Hein: 
rich I. dem Thraco die Stadt Naumburg a. Q. uad) dem Deutfchen 
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Namen Vredehurg ſtecken, wohl aberirgenb ein m ricbeberg. 
Daß aber die Grenze dennoch an die Schlaube geſetzt wird, 
darüber wird und bie obige Bevorwortung ded alten Cu⸗ 
räus einigermaßen Licht geben, wie ed denn auch Worbs 
ſchon bei jener Gelegenheit faft mehr als bloße Behauptung 
anfieht, daß mit befonderem Nachdrude auf der Grenze an 
der Schlaube gehalten wird. Doch müffen wir noch bes 
merken, daß Worbs in der neueften Bearbeitung dieſer 
Grenzfrage von jener erften im Archiv 1798 abweicht. Dort 
(S. 65) hatteer, wenn von der Slube, ald nördliher Grenz⸗ 
mark der Niederlaufig die Rede ift, die Schlaube, welche 
dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Graben das Waſſer giebt, verſtan⸗ 





Rechte, welches Löwenberg erhalten hatte, anzulegen, mit einis 
gen Beflimmungen, welche zeigen, daß auch Erofien nicht vor 
gar langer Zeit Dentfches Recht erhalten hatte. Bis dahin ift von 
Uebertragung auswärtiger fremder Stadtrechte auf Schlefifche Ort: 
ſchaften noch nichts befannt, außer daß 1211 die Koloniften in 
Goldberg das Recht erhalten haben follen, welches Erzbiſchof 
Wichmann 1185 der Stadt Magdeburg verliehen hatte. — Die 
nächte Stadt nad) Neumarkt, welche Magdeburgifches Recht ers 
bielt, war Breslau im Jahre 1261. Diefe Stadt hatte aber bes 
reits 1242 Deutfches Recht erhalten (Ungedr. Urkund. des Klofters 
Trebnitz) und nad ihrem Mufter war bereits 1257 Krakau mit 

Deutſchem Recht bewidmet worden. (Misc. Cracov. fasc, II. p. 63.) 
So ift es nun mit allen übrigen Städten in Schlefien gefchehen 
und eine hat Magdeburger Recht erhalten, welche nicht vorher 
Deutſches Recht gehabt hätte, Feine ift auf Magbeburgifches Recht 
gegründet worden, faftalleaber ausdrüdtich auf Deutfches, Flaͤmi⸗ 
fches oder Fraͤnkiſches Recht. — Hieraus folgt wohl, daß es etwas 
nicht Gewöhnliches war, wie ein Städtchen wie Fürftenberg , und 
zwar fo zeitig, Magbeburgifches Recht hattez und daß Magde⸗ 
burgifches Recht, welches von bem Deutfchen noch: verfchieben ift, 
öfter von dem Magdeburgifchen Erzbifchofe felbft ausgeſetzt wurde, 
als von andern Fürften. — Doch erhielt Guben im Sahre 1285 
diefes Magdeburgifche Hecht von Heinridy dem Erlauchten: „Jus 
etiam tale, quale Magdeburgenses habent; volumus ab inha- 
bitatoribus hujus oppidi inviolabiliter observari,“ Wilke Ficem, 
c. d. p. 21. 
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den; wo aber die Slube abermals als Grenze des Landes 
Sarowe genannt wird, fieht er die Lubus dafür an, wie 
es denn auch nicht anderd möglich ifl. In feiner neueflen 
Bearbeitung diefes Gegenftandes aber, die der Verewigte 
in dv. Ledebur's Allgem. Archiv für die Gefchichtöfunde des 
Preuß. Staats Bd. VII. S.53—66 mitgetheilt hat, vers 
läßt er ©. 59 diefe Doppeldeutung und hält in beiden Faͤl⸗ 
len die Lubus für die Stube. Denn da die Lubus bei Gu= 
ben in die Neiße fält, fo kann fie, wenn nach obiger Les 
bufifhen Grenzurfunde, die Straße von Guben nach Lipa 
nicht weit unterhalb Guben von ber Grenzlinie durchſchnit⸗ 
ten wurde, recht wohl für einen der Grenzpunfte der Nies 
derlaufig angefehen werden, und fo finden wir dann beide 
Grenzurfunden, die Lebufifhe und die Niederlaufigifche, 
völig übereinftimmend, 

Naͤchſtdem finden wir bei Gerken 22) eine ‚hierher ge: 
hörige merkwürdige Urkunde vom Jahre 1300, nad) welcher 
Markgraf Dtto v. Brandenburg den Gebrüdern von Strele 
ihre Güter in der Gegend von Müncheberg und Sternberg. . 
zurüd giebt, dann aber auch eine Wiefe, genannt Czuk— 
mantel, in der Gegend von. Fürftenberg gelegen, welhe 
die von Strele von der Kirche in Magdeburg rechtmäßiger 
Weiſe befeffen. Hieraus Jäßt fich mit großer Sicherheit 
ſchließen, daß Zürftenberg zum Lande Lebus gehört und 
fomit von 1226 bis 1250 die Magdeburgifchen Erzbifchöfe 
verfchiedentlich zu Landesheren gehabt habe. 3) 

Sehen wir uns nun außer diefer Lebufifchen Grenzur: 
funde von 1336, welche aber offenbarihrem Inhalte nah 
einer weit frühern Zeit angehört, und außer den obigen 
Andeutungen über Fürftenberg, nach andern Beweifen um, - 
fo zeigt und Wohlbrüd urkundlich, daß Schiedlow, wel: 


ches zuerſt — heißt, gleich Lebus eine —— 





22) Cod. dipl, Br, IV. 47. MWorbs Invent, d. L. inf. p. 118: 
. 23) Ueber diefe Befigzeit f. Wohlbrücs Geſch.d. B. Lebus. 1. S,22—23. 
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innerhalb der Grenzen des Landes Lebus war. Es wird 
ihrer. in Urkunden von 1232 und 1241 gedacht. In der 
erfteren-beftätigt Papft Gregor IX. dem Ktofter Leubus in 
Schleſien die Einkünfte, welche es von dem verftorbenen 
Caftelan von Sidlau, Peregrinus, erhielt. Interam- 
nium (Terni) den 7. Mai 1232. Die zweite von 1241 
betrifft einen Vergleich Biſchoff Heinrichs J. von Lebus über 
100 Hufen im Gebiete des Schloffes Schiedlo, welche der 
‚Herzog Boleslav dem Tempelherrenorden geſchenkt hatte. 24) 


Bon andern Ortfchaften jenfeit der Linie von Kontop 
‘ und Karras finden wir feine erwähnt, da ohnehin die un: 
fruchtbare Gegend deren wenige befißt, und befonders. ba: 
mals noch unbewohnter feyn mochte, als jetzt. Wäre bie 

Gefhichte von der Stiftung des Klofterd Neu:Zelle durch 
Heinrich den Erlauchten von Meiffen um 1230 richtig, fo 
müßte und dieß bedenklich machen, denn die Gegend von 
Neu:Zelle müffen wir in diefer Zeit noch dem Lande Lebus 
zugehörig denken. Aber diefe Nachricht, fo wie fogar der 


Stiftungdbrief von 1268 tragen deutlihe Spuren der Uns 


ächtheit an fih, wie man bei Worbs ( Archiv IL. S. 253 
‚ und im Invent. dipl. p. 85.) des mehrern erfahren kann. 
Doch auch bann, wenn die Nachricht und der Schenfungs= 
brief richtig waͤren, thaͤten beide der Glaubwuͤrdigkeit der 
hier in Rede ſtehenden Entdeckung keinen Eintrag, weil 
‚ja nach dieſem Schenkungsbriefe das Kloſter nicht an feis 
nem jetzigen Orte, ſondern zu Starzedel vor Guben geſtan⸗ 
den haben ſoll. Der Entwurf einer Neu⸗Zelliſchen Hiſto⸗ 
tie in den Destinatis lit. I. ©. 376 ff. ſagt von der 
Derfegung’an den jegigen Drt ©. 379. Folgendes: 


2%) Wohlbrüd l, c. I. p. 104. p. 68. Jener Gaftellan Peregrinus 


fcheint Dierzlav geheißen zu haben und die in der Urkunde nicht nis 


her bezeichnete Schenkung bas Dorf —— geweſen zu ſeyn. 
‚Ib. ©. 113. 
1 
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„Hi (neml. Prior et Superior) namque cum non in- 
venissent, ut juxta regulam accurate viverent (Non ade- 
. rant piscinae ei aquae. quia solum pisces comedebant) 
petierunt a Fundatore, quatenus ad alium locum trans- 
ponerentur. Is igitur Anno 1268 (quo tempore etiam 
Instrumentum fundationis datum est) transtulit ex eodem 
loco in locum penes villam Slaben, ubimodo situatum est.“* 


Auch hiermit verhalte es fich, wie es wolle, fo liegt 
dieß Doch noch innerhalb der neuern Entdeckung, wie fich 
‚jett ergeben wird, wenn wir nunmehr zufehen, wie uns 
der ſel. Worbs über den Zeitpunkt belehrt, wann die mehr 
benannte Gegend von dem Lande Lebus an die Laufig ge: 
kommen ift. 

- Um die gegen das. Jahr 1250 in Schlefien und Lebus 
obmwaltenden Verhältniffe zu überfehen, bitte ich die Leſer 
auf das im Anfange gefagte zurüdzubliden. Die fünf ins 
terbliebenen Söhne des im Jahre 1241 bei Wahlftatt ge: 
bliebenen Herzogs Heinrich EI. von Schlefien find dort ges 
nannt. Bon dem legtern derjelben — Meszco (Miczis⸗ 
lav) — fagt Boguphal beim Sahr 1249, er habe das 
Schloß Lebus inne gehabt, er erwähnt ihn aber bei diefem 
Jahre al bereits verfiorben, und in der St, Peterskirche 

im Thale unter dem Schloſſe Lebus beigefeßt, .25) und die 
überlebenden Brüder fchritten nun zn einer neuen Theilung 
der gefammten Erbmaffe in zwei Haupttheile. Boleslav 
erhielt Tiegnig, wobei Glogau und Lebud waren. Heins 
rich hatte Breslau. Die Brüder Wladislav und Konrad 


waren für den geiftlichen Stand beftimmt, oder in denfels ⸗ 


ben fchon eingetreten. Konrad ſtudirte i in Paris und war 
zum Bien von Paffau beftimmt, hätte deshalb wohl 





25) Castrum Lubusz nobile et firmum fatris sui Meszconis quiibi- 
dem in Ecelefia Sti. Petri sub castro tumulatus quiescit. Bo- 
‚guphali, Episc. Poznan, Chron. Polen. ap. Sommersb. T. IL 
Siles. rer. Scriptor, p. 63. 


‚auch feine Erbanſpruͤche vorläufig und dann nach Beſitz⸗ 
nahme des Bisthums Paſſau auf immer ruhen laſſen. Allein, 
wie der Chroniſt Johann bemerkt, ließ Boleslav v. Liegnitz 
willkuͤhrlich die Theilungs⸗Documente ändern. 26) Dar⸗ 


urber aufgebracht oder von andern aufgereizt, verließ Kon⸗ 


rad. die Univerſitaͤt Paris und das ihm beſtimmte Bisthum 
und fam nad Schlefien, und zwar zu feinem Bruder Heins 


zih von Breölau. Da Boleslaus ſich weigerte, den ges 


gen ihn erhobenen Erbfchaftd-Reclamationen Genüge zu leis 
ften, fo entfpann fi daraus im Jahre 1245 ein Krieg, 
in welchem Boleslav drei Monate Breslau belagerte, jedoch 
vergeblich. Bei einer zweiten, einige Jahre fpäter erfolg: 
ten Belagerung ward Boleslav von Heinrich! Kriegern 


gefangen genommen, bald nachher aber wieder befreiet. 


Diefer Befreiung fcheint ein. Vertrag vorher gegangen zu 
feyn, weil Konrad im Jahre 1249 den Mönchen zu Grüf: 
fau ein Dokument augftellt, daß fie die Stadt Landshut 
nach Deutfchem Rechte anlegen koͤnnen 27) — fich alfo ba: 
durch ald Herrn eines Landesantheild Boleslavs oder als 
deffen Mitregenten darftellt. Allein eben damit entbrannte 


erft recht der Bruderzwiſt. Auf beiden Seiten rüftete man 


zum Kampfe und auf beiden Seiten hinderte bie Geldver⸗ 
legenheit. Daher nahm man zu den damals gewöhnlichen 
Finanzmitteln, zu Verpfändungen, zu Randverdußerungen 
feine Zuflucht, Boleslav veräußerte das Land Lebus, wie 
Boguphal und Diugoß berichten, im Jahre 1249 an den 


Erzbifchof Willbrand von Magdeburg, Curäus und Dlu⸗ 


goß unter dem’ Sahre 1250 an die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg; ein vierter ungenannter Chronift dagegen an beide 


26) Privilegia consortium immutari fecit. Aus tiefem Ausdrude ift 


erfichtlich, daß jeber der beiden zur Regierung gelangenden Brüder 


. ben einen der geiftlichen Brüder zu befriedigen übernommen hatte. 


27) Ludwig Reliq. Manuscr. VI. p. 487. W. Perfchle Beſchreibung 
und Geſchichte der Stadt Landeshut. S. 40—42 mit Ueberfegung. 
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zugleich. Dieß letztere wirb auch beftätigt buch eine von 
Gerken 23) mitgetheilte. Urkunde ‚. wo es uͤber das Land Les 
busheißt: „facta cum Brandenburgensibus zmar- Ä 
ehionibus terrae .divisione.‘“ — 49) Auf biefe 
Weiſe verſchaffte fich Boleslav Geld, Bundesgenoſſen und 
Hilfstruppen. Das Land Lebus aber warb. von dieſer Zeit 
an, wo es theilweife an die Markgrafen Sohann I. und 
Dtto III. von Brandenburg. verpfändet war, nach und 
nach ausſchließend Brandenburgifcher Landestheil. 

Dieſen Rüftungen zu begegnen, mußte auch Heinrich 
von Breslau ſich nach Bundesgenoſſeu umfehen. Er mens 
dete ſich deshalb an den damaligen Markgrafen Heinrich 
den Erlauchten von Meiffen, den damaligen Herrn der Nies 
derlaufig und mit diefem fchloß er am 20. April 1249 zu 
Meiſſen einen Bundesvertrag ab, mit defien Bekanntma⸗ 
hung der fel. Worbö noch in der legten Zeit feiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Laufbahn unfere Gefchichtsfunde wefentlich be⸗ 
zeichert hat.30) In demfelben verfpricht Heinrich von Breslau 
fih in Allem dem Rathe Heinrichd des Erlauchten zu Über: 
laſſen, wenn berfelbe den Srieden mit feinem Bruder wie- 
ber herftellen koͤnnte. Waͤre diefer aber nicht. zu erlangen, 
fo verfpricht Heinrich von Meiffen die Eroberung der Länder 

Boleslav’s von BES mit ausführen zu helfen. Gelingt 


28) Cod. d, Br, 1, 39, 


2) Die Urkunde, welche Wohlbruůck h. c. S. 31 mittheilt und die aus 
dem Jahre 1244 herruͤhrt, ſcheint nicht dieſe Beſitzzeit zu treffen, 
ſondern eine aus früheren Zeiten herruͤhrende, von welcher oben 
. in ber Anmerk. über Fürftenberg die Rede geivefen ift, und aus 
welcher einzelne Ortfchaften, namentlich Zrebnig, Jahnsfelde, 
Buchholz und Goͤhlsdorf Befigungen des Magdeburgiſchen Erzs 
ſtuhls geblieben feyn mögen. Diefe Veränderungen durch die durch 
Konrad (fpäter von Glogau) veranlaßten' Kriege gehen erft von 
dem Jahre 1249 an, wie aud) — ſelbſt, ©, 82, — 
bemerkt. 


30) Worbs Invent. dipl, Lus, inf, ©. 78, | Fi 
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dieß, fo bietet er dem Heinrich von Meiſſen dafuͤr Stabt, 
Burg und Land Croſſen an; fo wie das ganze Land zwi: 
ſchen Queis und Bober von feiner Vereinigung®i) bis zu 

dem Walde, welcher zwilchen Löwenberg und Naumburg 
am Dueis ift, und fich bis an das Boͤhmiſche ausdehnt — 
und überläßt ihm die Wahl zwifchen beiden. _ Ferner vers 
fpricht er dem Meißnifchen Markgrafen 150 Mark Goldes 
oder Silbers in gleichem. Werthe nach Meißnifchem Gewicht 


in zwei Terminen zu zahlen. Ed wird dann. feftgefegt, 
‚wie die Kriegöhilfe geleiftet werden fol, und dag der Marks 


graf 60 Bewaffnete für Heinrich von Breslau in ber Lauſitz 
oder in Sorau (Zarowe), wie eö letzterm nüglicher und bes 
quemer feyn würde, während ber Dauer des Krieges , zu 
unterhalten. Wenn aber dem Bruder Boleslaud aus dem 
Deutihen Lande (Magdeburg und Brandenburg) über 200 
Bewaffnete zu Hilfe kamen, fo verfpricht der Markgraf 
eben fo viele zur Bertheidigung feined Landes zu fenden ; und 


‚Hberhaupt immier foviel zu leiften, als die Bundesgenoffen 


des Boledlav. Außerdem verfpricht er dem Markgrafen die 


Burg Schieblow (Sciedelowe) noch vor dem Fefte Johann 


des Taͤufers, ober flatt defjen 300 Meißner. Mark Silber - 
zu Michael. Wenn berfelbe aber die Burg Schiedlow ſelbſt 


gewaͤnne, durch gütliches Uebereinfommen mit dem Andreas, 
der fie jest inne hätte, fo fol Andreas und feine Knechte 


von unfern Gütern für 32 Mark zu Lehn befommen, Ends 
ich foll kein Vaſall oder Minifterial des Markgrafen unferm 
mehr genannten Bruder gegen uns»beiftehen. 

Dieſes ift die vollftändige Inhaltsangabe der lehrreichen, 
merkwuͤrdigen Urkunde, welche uns manchen Blick in die 
Zeit und die Verhaͤltniſſe gewaͤhrt. Es wird dadurch 1) der 
Irrthum berichtiget, welcher noch in Worbs Archiv (II. S. 


250) obwaltet, und welcher gar nicht zu vermeiden war, 
ba ‘Fein Gefchichtöfchreiber mehr von der Urkunde und dem 


. 31) Eine Stunde ſuͤdlich von Sagan tft dieſe Vereinigung. - 
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Bundeövertrage wiſſen konnte, als was Sem in feinem 
eben Heinrich's des Erlauchten davon fagt, — nämlich - 
dag Heinrich: der Erlauchte Bundesgenoß Boleslav's von 
Liegnitz gemefen fey; fo gut als der Erzbifchof von Magdes 
burg und die beiden Brandenburgifchen Markgrafend2) und 
Horn muß auf diefen Gedanfen bei mangelnder Kenntniß 
“ der Urkunde durch feine ergänzende Bermuthung gekommen 
feyn, daß nämlich das Land Erofjen dem Markgrafen Hein⸗ 
rich von Meiffen durch niemand anders als durch feinen 
Beſitzer Boledlan verfprochen worden feyn könne. — 2) 
Beigt uns das ſtarke Vertrauen, welches in die Willigkeit 
des Kaftellan Andreas von Schiedblow 'gefegt wird, die 


Burg fofort gütlich an den. Meißner zu übergeben, daß die 


Vaſallen Boleslav's, wie auch fonft die Chroniken erzählen, 
ihren argen, leidenfchaftlichen Fürften, der lieber fein Land 
an Fremde vergab, ald daß er den Bruder'rechtmäßig bes 
friedigte, gewöhnlich die Folge weigerten, und. daß er deös 
halb genöthigt war, mit fremden Sölönern und Bundes: 

“ genofjen feinen Krieg zu führen. Diefer lief deshalb auch 
fo unglüdlich ab, daß er nicht nur Lebus an die Bundeöges 
nofjen, fondern auch Glogau x. an feinen Bruder Konrad 
abtreten mußte. a geſchah im En von Glogau im 
Jahre 1255. 


Diefer Friede von Slotan hat gewiß unſere Nieder⸗ 
lauſi ig mit betroffen. Schiedlow hatte wohl-der Meißniſche 
Markgraf i im gedachten Sabre 1249 erhalten; aber Groffen 
kam in dem Frieden von Glogau nebft Sagan und Sprotz 
-tau an ben Herzog Conrad von Glogau, dem es fih auch 
im Laufe des Krieges fchon unterworfen hatte. Da aber 
doch Heinrich der Erlauchte von Meißen feine übernommenen 


32) Horn ſagt ©. 281.: Boleslaus Dux Poloniae cum Marchione 
niae Henrico illustri foedus Ppepigit, ut sibi adversus fra- 

trem auxilia ferat, pro quibus terram Crosne et alia pollicitus 

est. Carta autentica latitare fertur in Archivo Wittenbergensi. 
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Bunteöpflichten erfüllt hatte, fo mußte er anberweitig ent⸗ 
fchädigt werden. Wie dieß gefcheben, darüber koͤnnen wir 
nur mit Wahrfcheinlichkeit ſchließen, baß es eben der ſuͤd⸗ 
liche Theil des Landes Lebus von ber Linie zwifchen Kontop 
und Karrad bis an die Schlaube gewefen iſt, ‘welcher feit- 
dem zur Niederlaufig gehört. Wir haben darüber zwar 
- Feine ausdrüdliche Nachricht und nur den kurzen Bericht des 
Thebeſiusss): „Da denn nah mühfamen Unterhandlungen 
Boleslaus Calvus Conrado Glogau, Sagan, Spröt- 
tau, GCroffen, auch was er an Laußnig hatte, abgetreten‘ 
— aber die Sache unterliegt doch Feinem Zweifel. Weber 
Croſſen noch jenen im Bundeövertrage von 1429 ihm zuge⸗ 
‘ ficherten Theil des Saganifhen, Glogauiſchen und Jauer⸗ 
ſchen Landes vom Zufammenfluß des Queis und Bobers 
bis an die Böhmifche Grenze konnte Heinrich von Meiffen 
erhalten, und doch ift auch nicht denkbar, daß diefer mächz 
tige Fuͤrſt ohne Entſchaͤdigung fich follte haben abmeifen 
laſſen. Dagegen ift e& fehr annehmlih, daß die Marks 
grafen von Brandenburg fich gegen die völlige Vereinigung 
des Landes Lebus den Abgang diefes ziemlich unfruchtbaren 
Striched des nun acquirirten Gebieted gefallen ließen. _ 
Wie dem auch ſey; wir finden Eurz nach diefer Zeit den 
Markgrafen Heinrich von Meiffen im Befige dieſes Landes⸗ 
theiles. Um 1268 ftiftete er auf diefem Zerritorium das 
Klofter Neu: Zelle oder verlegte e3 dahin und fundirte es 
meiſt mit Gütern, welche darin belegen ſind: Streichwig, 
Schwerzko, Mobiskeu⸗ ‚ Kamerow und Lawiz; Steins⸗ 
dorf und Seitwar dagegen lagen in der alten Laufig.3%) . 
Bon diefer Zeit an, da das Meißnifch » Laufigifche Se 
biet ſich auf dieſer Seite erweitert hatte, ward auch dieſe 





83) Thebeſ. Liegn. Jahrb. ©. 9. 


84) Karls IV. Beftätigung des Stiftungsbriefes vom 31. Mätz 1372 
in ben Destin. I. 3387. Wilke Ticem, c. d. 243. vol, Words In- 
. vent. d. p. 186. n. 515. 


Gegend zum Meißnifchen Bißthum gezogen, wie bieß im 


= 


Intereſſe des. Meißniſchen Biſchofs nicht nur, fondern auch 


des neuen Randeöherren lag. Wir.finden auch in der Meiß- 
niſchen Bißthums⸗-Matrikel von 1346. die: meiften Kirchorte 
diefes Diftriftö bei der Sedes Guben und Sedes Beskow 
verzeichnet35) "und in der Lebufifchen Matrifel, welche um 
das Jahr 1400 verfaßt ift, fehlen fie.36) : Das Lebufi ſche 
Stiftöregifter vom Jahre 1400 fagt, daß der Bifchof von 
Meiffen einen Theil der Lebufifchen Diöces untehtmäßig 
hefige ,37) und damit find ohne Zweifel die Kirchen. in dem 
abgetretenen: Bezirk gemeint... Doch berichtet uns die Ges 
fchichte von Lebus auch von einem früheren ſchon im Jahre 
4237 flatt gehabten Grenzſtreite zwiſchen Lebus und Meiffen, 
in: welchem der Bifchof von Lebus bei dem römifchen Hofe 
um fefte Beftimmung feiner Didcefan-Grenzen anhielt, wess 
halb auch unter dem 7. Septbr. des gedachten Jahres det 
paͤpſtliche Legat in Deutichland: von Viterbo aus einen 


Auftrag erhielt, deffen Vollzug wir aber nicht fennen. Uns ' 


flreitig rührte diefer Grenzſtreit, foweit er Meiffen betraf, 
daher, daß das Bißthum Lebus zum Theil auf bifcyöflich 
Meißnifchen Territorium errichtet war. Es ift dieß Herrn 
MWohlbrüd entgangen, wenn er S. 53 fagt, baß ed nur 
bem Bißthum Pofen abgenommen worden fey, deſſen Spren⸗ 
gel befanntlich nicht ganz Polen begriff, da nach allen Meiß: 


niſchen Stiftungsbriefen (die erften beiden mögen aͤcht oder 


undcht, oder verfälfcht feyn, fo ift doch. der legte von 968 
———— aͤchtss) die — —— en von 





35) Worb Inv. d. ©. PPABFIR 

36) Wohlbrädl,c. LS. 

$7) Notandum, quod Episcopus Misonensis cum Copitulo suo 0c- 
cupaverit et occupat bona predicte Diocesis Lubucensis vio- 
lenter, quod adhuc est pluribüs bene notume, ©. Wohlbrüd 
1.1.89, | 

83) Vergl. bie Keitit Über — im v. ea Rn Gere. 
8.181 —13, 
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Kufizt und Selpolt aus bis an die Oder ging — usque 
ad civitatem Sulpioe (Züllihau). Herr von Ledebur 


ſucht in feiner Rachfchrift zu Worbs bereitö erwahnter "Ab 


handlung zu beweiſen, daß der Streit der Biſchoͤfe nicht‘ 
über den durch das. neu entftandene Bißthum beeinträche 
tigten Meißnifchen Stiftungäbrief, ‚fondern Über die Verle⸗ 
gung der fonft überall feſtgehaltenen Eongruenz der Gau⸗ 


| und Didcefan-Grenzen geführt worden fey. Bei der Unzür 


- Yänglichkeit unferer Nachrichten wird vieß Faum zu enticheiden 
ſeyn, und. ohnehin wird. bei. einer Rechtös Debuction mehr 
als ein Grund aufgeführt:und.'geltend gemacht: Um bes 
willen follte S. 68 (Band VII. des Allg: Archivs von v. - 
Ledebur) nicht gefagt werben, daß nichtd gewonnen fey zur 
Aufklärung der befonderd wichtigen Erſcheinung, daß der 
Biſchof von Meifien feinen Sprengel über: Theile. des Lan⸗ 
des Lebus ausdehnen konnte. 

Thun wir nun einen vergleichenden‘ Blie ir bie Nie: 
der = Laufigiich = Meißnifhe Bißthumd- Matritel,. wo mir 
den bier fraglichen Theil; der Nieder Laufi: unter der Sedes 
Beskow und Sedes Guben finden, fo wie in das Lebuſiſche 
Stiftöregifter vom Jahre 1400, fo find. bei Beeskow zwar 
die Kirchen Niwiſch, Friedland, Mofro, Trebacz, Raud⸗ 
nis (Rudeniß), Cruͤgersdorf verzeichnet;. nicht aber Mertz, 
Mirdorf, Grunow und Choswitz, welche theils die Lebuſiſche 
Matrikel unter: der--Sedes Frankfurt enthält, theils bei 
Woͤhlbruͤck J. 93: aufgeführt find. Bei der. Sedes Guben 
kommen vor Schiedlow, Fuͤrſtenberg, Fuͤnffeichen, Möbis: 
krug, nicht aber Lawitz, welches S. » bei ———— als 

Lebuſiſch genannt iſt. 

| Der ganze Streitpunft wird wohl am einfachſten auf⸗ 
gefaßt werden, wenn wir annehmen, daß, wenn auch das 
ſpaͤter errichtete Bißthum Lebus die Grenzen des Meißni- 
ſchen zurüddrängte, doch an den nunmehr fi ch bildenden 
neuen Grenzen ftreitige Punkte übrig blieben, daß der paͤpſt⸗ 
liche Legat, welcher im Jahre 1237 hier zu ſchlichten hatte, 
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durch eine Theilung der Grenzkirchen auf dem Wege der - 
Vermittelung dm Streit zu heben’ ſuchte, daß, endlich, als 
um. 1255 heile des: Landes Lobus unter Die Meißniſch⸗ 
Laufisifche Zerritorials Hoheit Tantien ,. der Biſchof dDiefes 
Landes für die Erweiterung feines Sprengels dieß benutzte, 
der Bifhof von Lebus dagegen bee ie nm 
fünf Kitchen befriedigt wurde, :: 

Schluͤßlich mag noch bemerkt werden, vaß Dr. Biiedel20) 
ebenfalls diefe Veränderutig burch”den Uebergang chniger 
Parochieen von Lebus an Meiffen erwähnt, und fich dabei 
auf Wohlbruͤcks Gefchichte von Lebus bezieht. "Nach dem 
eben Sefagten wird man am beften beurtheilen können, in 
wiefern Hr. Dr. Riedel recht, hat, wenn er diefe Meißnifche 
Arquifition und, diefe Einſchraͤnkung des Bißthums Lebus 
eine „unrechtmaͤßige“ nennt. _ Welche, Grenzen dem Biß⸗ 
thum Lebus laut feiner Stiftung angewieſen worden waren, 
iſt uns nicht bekannt, da, wie Dr. Riedel auf derſelben 
Seite mit Wohlbruͤck benerft 7 dar Siiftungsbrief des Le: 
buſiſchen Bißthums nicht: mehr vorhanden iſt; der Stifr 
tungöbrief ‘für ‚Meißen: Dagegen iſt noch vorhanden, and 
fagt und, wie weit urfprünglich feine Grenzen gehen follten. 
Durch die Gründung: von Lebus haste Meiſſen ſehr viel von 
feinem urfprünglich zugetheilten Zertitorium verloren, und 
. wenn wir die Sade von diefer Seite betrachten, fo war 
die Rüdgabe einiger Varochiten iĩ immer nur eine — geringe 

Eonach haben wir uͤber die Anfangs dieſes Aufſatzes 
geſtellte Frage: mas zu den Theilen der Nieder⸗Lauſitz zu 
rechnen fey, welche die Schleſiſchen Herzoge bis zur Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts nach alten Geſchichtsbuͤchern 
Schlefiens noch beſaßen? — ein befriedigenderes Reſultat 
erlangt, als von m: Kriegdrath ik Gorkhungen | 





39) Dr. Auguft Riedel: — — Srandendurs im Sabre * 
8. al. S. 562. e . re \ br 
| 14% 
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üuͤber Lebus und feine alie Geſchichte ermittelt war. Nicht 


nur Priebus und Bobersberg iſt darunter zu verſtehen, ſon⸗ 


dern auch dieſe noͤrdliche Spitze des Gubenſchen Kreifes; 


Und hat bie Nieder⸗ Lauſitz nach einer. Bemerkung won 


Worbs (Vorrede z. Urkundenbuch s. XX.) an allen ihren 
Grenzen, ja in ihrer Mitte ſogar Land verloren — ſo hat 


fie doch auch einſtmals an einem Punkte einen Zuwachs er⸗ 


halten, obgleich derſelbe in Betracht der Fruchtbarkeit nicht 
Dr ein do — zu nennen iſt. | 





Eee 
Wa⸗ iſt zeither für die — 
Pe Der Oberlaufig geicheben? _ 

BEN Borgetragen 
in. — wiſſenſchaftlichen Hauptvetfammlung der Oberlauf, 
ne ber — am 1. — 1838 
von 


Guſtav Köhler, Volhhelrathsbenn. 





| As der ehrwludige Mag. Groſſer, giector zu Goͤrlitz 


im Jahre 1714 ſeine Lauſitziſchen Merkwuͤrdigkei— | 
ten erfcheinen ließ, *) entftand eine große Freude im lieben 
Baterlande, daß endlich der Livius deſſelben erſchienen und 
das mit Sehnſucht entbehrte Werk einer vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte zu Stande gebracht ſey. Man freute ſich herzlich 
nunmehr die Schleſier um ihren Schickfuß und Curaͤus; 
die Sachſen um ihren Weck und Vogel, die Boͤhmen we⸗ 
gen ihres Hag ek ꝛc. nicht mehr beneiden zu duͤrfen und ges 





») Beipg. und Bubiffin, verlegt von Dav. Richter, Fol, 
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wiß hatten unſre Voreltern Urſache ſich zu freuen; denn bei 
allen Mängeln des Groſſerſchen Werkes, bleibt ihr das 
Verdienſt: die Bahn gebrochen und zuerſt eine, auf Quel⸗ 
lenſtudium gegrötndete Darſtellung der Lauſitziſchen Geſchichte 
geliefert zu haben. Was fuͤr die Oberfaufig vor ihm dawar 
PeucersrkhrendesIdyllion de Patria Lusatie*) 
im Gefängniffe' mit’ Rienruß auf Ieere Stellen eines gedruck⸗ 
ten Buches geſchrieben, **) von Haugwitz Werkchen Prox 
dromus ‚de Lusatid (Budiss, 1681. 4) und weniges An⸗ 
dere, reichte nicht aus für den, der mehr als eine Ueberſicht 
verlangte, viele inhaltöreichere Arbeiten aber, wie die eines 
Manlius aus Meißen, lagen damals noch ald Handfchriften 
in Archiven und Bibliotheken verborgen: Auch. hatte Groſ⸗ 
ſers Werk noch feinen befondern Werth dadurch, dag es in 
der Mutterfprache‘ gefchrieben und für Jedermann verftänds 
lih war, während die fruͤhern Geſchichtsbuͤcher in latei⸗ 
niſcher Sprache verfaßt und nur den Gelehrten zugaͤnglich 
waren. Mit Ausnahme der Anfeindungen , welche Groſſer 
von Einigen vom Adel deshalb erfuhr, weil er in feiner. Ge⸗ 
fchichte nicht verfchwiegen hatte, daß vor Zeiten : Glieder ih⸗ 
rer Ahnen wegen Stegreifd an den Galgen gehängt worden 
feyen, und mit Ausnahme ber Angriffe, welche der Landſyn⸗ 
dicus der Oberlauſitz, Salomo, als Vertheidiger der hier und 
da von Groſſern mit Parteilichkeit vondenen —— 





*) Abgedruckt bei Hofmann s, Rer. * I. ® 54 sq. mit vielen 
trefflichen Stellen. z. B. ber Anfang : 
Laudabunt alii sua. quivis commoda vitae, 
Nam rerum non est omnibus unus amor. 
Meo patriae memorare vices, ‚ab origine prima 
Quas varia subiit conditione, juvat. — 
Mirus amor patriae, sic omnibus insitus, omnes 
detinet, immemores nec sinift esse sui etc, 


#) Er war wegen des Calvinismus in Unterfuchungspaft gekom⸗ 
men und ſaß 10 Jahre auf dew Pleiffenburg in keipzis i im Ge⸗ 
air eh. Dtto’s Schriftftellertericon u h. v. 
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gegen ihn: macht, *) war die Anerkennung feiner. Verdienſte 
algemein.:. Ya, viele glaubten man könne nunmehr. die 
Hände in den Schooß legen und fich des Beſitzes gerubfam 
freuen. Faſt gleichzeitig. mit: Groſſern trat der Bitfauer Syn⸗ 
dieus, Dr: Friedrich Benediet Carpzo v mit dem; hifteri- 
ſchen Schauplatze von Zittau **): und dem Ehrentempel der 
Oberlaufitz auf, ***) von welchen Buͤchern das erſte haupt⸗ 
ſaͤchlich deshalb bleibenden Werth hat, weil es aus Quellen 
und Urkunden geſchoͤpft. iſt, welche ſeit ber Zeit groͤßtentheils 
durch Brand ‚vernichtet; worden ſind. ‚Den Ehrentempel hin⸗ 
gegen war beſonders geeignet, die Wunden; welche der das 
Lob der Sechsſtaͤdte aus vollem Herzen preiſende Groſſer 
etwa geſchlagen hatte, wieder zu heilen, da in dieſem Ehren⸗ 
tempel auch die Ahnenbilder der vorzuͤglichſten Ritterge⸗ 
ſchlechtet, mit geuealogiſcden Stammbaumer, aufgeſtelt fi find, 





*) GSroffer war kein Freund. be Sitten des bimaligen Xbets, und 
der Vorwurf, daß er hier und da in feiner. Geſchichte für die 
Staͤdte Parthei genommen hat, trifft ihn woͤhl nicht mit Uns 

ri R . reiht. Deßhalb /erſchienen zwei DOppofitionafehriften gegen ihn’ 

3 1,1) vom Bandfondisus Salsaien, ‚gebe, in —— Beiträgen, 

I: Be 5% y 478. und 2% 

MMvon Chriſt. Ludw. ‚von Satdorf auf Stoffen, ebenb. P.209, 

R ‚Beide warfen Groſſern den Haß gegen den Adel vor und letzterer 

| beweiſt ihn auch aus andern Schriften deſſelben, z. B. aus einer 

von G. verfaßten Schulcomddie (der en kandgraf von 
Heſſen) wo es heißt: 

Der Adel fuchet feins Bier 

in nichts 

als einem wohlgebotnen Cavalier. 
und aus einem Gebetbuche G., worin er einen jungen adelichen 
beten laͤßt? Behuͤte mich vor allen Sünden, die dem Adelſtande 
ſonderlich zuſetzen, Zankſucht, Zorn, Rachgier, Balgen, Voͤlle⸗ 
rei u.f.w, 


*) Analor ta Fast. Zittav. oder hiſtor. Schauplag von Bittau, Zittau 
verlegt von Schoͤps. 1716. fol. 


—* Neu eröffneter Ehrentempel mertwürbiger Yntiquitäten des Mark: 
grafthumg Dberlaufig, ‚Leipzig und Budiſſin bei Eichler. 1719. folk 
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Dafür erfuhr: Carpzov * das Süd; daß ihn ein. Ober: 
laufigifher Cavalier ein Elogium in deutſchen Verſen wid» 
- mete und ihm im Namen der Kitterfchaft dankte. Abgedr, 
in ben: Oberlauf. Beiträgen IL; p. 459. : Nach Groffern und 
Carpzov tratim Jahre 1719 der Königl: Preuß, Geheime 
Roth Dr. Hofmann, ein geborner- Laubaner und wahr: 
haft 'gelehrter und vortrefflicher Mann, mit einem Werke auf- 
das vor. Allen ald eine Bierde unſerer vaterlaͤndiſchen Litera⸗ 
tur geachtet werden muß. Ich meine deſſen Seripiores 
rerum Lusatiearum, eine Sammlung vaterländifcher 
Geſchichtswerke aus den Schägen ber Zittauer Raths-Biblio- 
thek zufammengetragen. Unter ben bierunter zum erſten Male 
im Drud erfheinenden Werken, waren auch des Manlius:com- 
mentarii rerum Lusaticarum,. *) Pr; Hofmann war. der 
erauögeber und Redacteur des Werkes. Wer der eigents 
iche Sammler und Abfchreiber war, habe ich bei Otto und 
in andern literaturgefehichtlichen Merfen umfonft geſucht. 
Der Zufall hat jedoch sin Eremplar der. Seriptorum in meine 
Haͤnde gefuͤhrt, welches daruͤber einiges Licht giebt. Nach 
Vermerken auf dem Vorſetzblatte waren. folgende nicht uns . 
bekannte Männer Befiger deſſelben: der Paftor Gleißberg zu 
Siegerädorf, der Pafkor Gleißberg zu Arnsdorf, der befannte 
College Hor —— der Rector Schwarze und endlich auch 
gr jebige. Geh, Ober⸗Regierungs—⸗ Rath Tzſchoppe in Berlin, 
ng iſt ein Vermerk darin, wonach der M. Chriftian Alt 
mann, Bibůothekar i in Zittau, ſeinem Freunde dem Paſtor 
Gleißberg in Siegersdorf dieſes Exemplar ſchenkte, mit dem 
Beiſatze: daß er, Eisen, auf Befehl’ des Magi— 





” Ehriſtoph Manlius, * 1546 zu Goͤrlitz, hieß eigentlich Maͤnn⸗ 
hen. : Er lebte ohne Amt den Wiſſenſchaften und beſchaͤftigte ſich 
hauptſaͤchlich mit Erforfchung ber Oberlaufiger Geſchichte. Schon 
1575 ftarb er, erft 30. Jahr alt. Er hat auch Gedichte und ein 

: . Merl: Deigma comment. rerum Lusatic. binterlaffen, das 
> bei Hofmann abgedruckt iſt. Das Autographum der GCommen: 
tarien wird in Görlig auf der Milichfchen. Bibliothek aufbewahrt. 
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ſt rates zu Zit tau dieſe Seriptores im Veriauf 
von ſechs Jahren geſammelt und zur Heraus— 
gabe vorbereitet habe. Welchen Antheil uͤbrigens dies 
ſer ehrliche Altmann an der critiſchen Behandlung des Wer⸗ 
kes hat, iſt nicht bekannt. Leicht iſt es moͤglich, daß feine 
Verdienſte dabei groͤßer waren, als Hofmanns, deſſen Na⸗ 
men und Anſehen dem Buche ſchnellern Eingang und groͤßere 
Verbreitung verſchaffen konnte. Zu verwundern iſt es, 
daß Altmanns nicht einmal in der Vorrede eine Erwähnung 
geſchieht, dieſe haͤtte er verdient, ſelbſt wenn er an der eis 
gentlichen Redaction keinen Antheil ge — ſondern nur 
die Aufſuchung, Sammlung :und Abſchrift beſorgt hätte; 
Seine Berdienfte. blieben im Stillen und ich 
habe feiner hier um fo lieber ehrend gedenfen wollen. 


Nach der Herausgabe diefer größern Gefchichtswerke 
trat ein Stillſtand ein, der nur von kleinern Eiſcheinungen 
unterbrochen wurde. *) Es kam uͤberhaupt die Zeit” der 
Kleinigkeiten herbei, wo viel geſchrieben, viel gebruckt wurde 
und wo, bie ſehr ruͤhmliche Gewohnheit, feierliche Gelegen⸗ 
heiten, Jubelfeſte, Hochzeiten, Kindtaufen, Promotionen ıc, 
mit Herausgabe und Widmung, nicht eines ellenlangen waſ⸗ 
ſerreichen Carmens, ſondern einer geſchichtlichen Abhandlung 
zu feiern aufkam. Cine Sitte, die wohl nirgends ſo ſehr im 
Schwunge geweſen iſt, nirgends ſo ſchoͤne Fruͤchte gettage 
hat, als in der Oberlauſitz. Durch ſie hat unſte Speziaige⸗ 
ſchichtliche Literatur einen Reichthum erhalten, mit dem ſich 
weder die vielſchreibenden Sachſen, noch die an tüchtigen 





+) Man nahm Groſſer und Carpzov, ſammt den Hofmannſchen Ges 
ſchichtsſchreibern von da an viel zu fehr als unbebingte Gewaͤhrs⸗ 
männer an und zehrte gleichfam von deren Fette. Diefen Vor⸗ 
wurf haben auch noch in der neuen und neueften Zeit: gerviffe 
Schriftmacher verdient, welcheihre Ercerpte aus Carpzov, Grofs 
fer und den Laufiger Zeitfhriften, oft ohne Verarbeitung, der ges 
Ichrten Welt. als Geſchichtsforſchung vorlegen „ und ſich dennoch 
großer Verdienſte rühmen, | 
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zn nicht armen Boͤhmen ab: Schlefler meſſen koͤn⸗ 

"Hierzu kam noch der: günftige Umſtand, daß imfre 
Provinz feit 1732:im Befige fortlaufender wiffenfchaftlicher 
 Beiffehriften *) war, und daß zu den Feierlichtkeiten an den 
gelehrten Schulen durch. Programme eingeladen: wurde), in 
denen nicht minder zahlreiche und tuͤchtige Abhandlungen uͤber 
einzelne Theile unſerer Geſchichte niedergelegt worden find 
Die Maͤnner, welche ſich durch Herausgabe ſolcher kleinern 
geſchichtlichen Werke bekannt gemacht haben, find vornehm⸗ 
lich: der bekannte Knauthe, der über 200 kleine geſchichtliche 
Werte und Abhandlungen theils gedruckt , theils im Manus 
feript hinterlaſſen hat*Hortzſchansky, Gregorius, Friede; 
Oberpfarrer zu Mefferödorf,, Seifert, Pfarrer. zu Kemnitz, 
Klsß, Pfarter zu: Leuba, Erubelius,: Rathsherr zu Görlik, 
den ein-früher. Tod zu ſchnell fuͤr das Vaterland und Feine 
Geſchichtsſchreibung dahin raffte, Muͤller, Pfarrer zu Jaͤn⸗ 
kendotf, Otto/ Pfarrer zu Friedersdorf, Sande, Paſt. Prim. 
zu. Goͤrlitz, Tzſchoppe, Subrector in Goͤrlitz, und noch ſo 
viele Andere, deren Andenken der vZreund der Geſchichte vn 
mer mit, Liebe verehren wird. 

: Hätten hiermit wir zwei ‚Stobien ber vaterlänbifhen er 
khichtöfepreibung bezeichnet... fo fommen: wir. auf. eine. dritte 
Periode, deren Zeit in, bie letzte Hälfte, des vorigen Jahrhun⸗ 
derts fallt, wo: nämlich. bie früher noch zu wenig: beachtete 
Sammlung geichichtlicher Urkunden mit Fleiße betrieben wurde. 
Viele der ältern Hiftoriker, felbft. Groffer und haupthaͤchlich 
Knauthe beruhigten fich viel zu fehr bei. ben Nachrichten, wel⸗ 
che die Gefchichtöfchreiber der Nachbarländer und ‚alte Chros 
niken darboten. Viele Schäße in: den Archiven der Städte 
blieben. faft ganz: unbenugt: , Hauptſaͤchlich Kloß, Meisnen 





= Eine Ueberficht diefer Zeitfchriften fteht in der Einleitung zum Jahre 
gange 1832 bes N, Laufig. Magazins von,M. Peſcheck. Zu 


* Seine Manuſcripte kamen aus Superinten. Jankes Nachlab in die 
Bibliothek der Oberlauſitzer Geſellſchaft. 
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und Crudelius betraten die Bahn der eigenen Forſchung und. 
Sichtung; fie: faßten zuerſt den Gedanken, eine Urkunden⸗ 
Sammlung der: Oberlauſitz herzuſtellen und brachten auch 
davon einen reichen Schatz zuſammen, aus dem ſie Andern 
bereitwillig und uneigennuͤtzig dad Verlangte darboten. Zwar 
eiſtirten ſchon zwei gedruckte ———— An 
Bra nehmlich . . 

Kr Redern, Dberlaufis. Gesenlinzer von ——— 
dieſes Markgrafth. e ——— ai 
berg 1724, und 

— superior, diplomatiea,. gebeust far Jahre 1734, 

| ar auch) in; ben Seriptoribus war. ein Urkunden⸗ Anfang: ges 
geben; allein die erfte Schrift enthaͤtt nur 48, die zweite nur 
37 Urkunden, und ſaͤmmiliche leiden uͤberdieß daran, daß 
die Sprache ber Dtiginale oͤfters in die der Abſchreiber um⸗ 
gewandelt, auch ſelten mit Genauigkeit verfahren worden iſt 
Die Arbeiten des Crudelius und ſeiner beiden Freunde 
blieben auch nur Bruchſtlicke doch ſehr werthvolle und: vor⸗ 
treffliche Kloͤſes Sammlung führt den Titel Aiplomeatarium 
Lusatiĩae superioris, enthält IH. Theile und kam aus dem 
Nachlaſſe des Buͤrgermeiſters Neuman im Jahre 1831 auf 
die hieſige Rathsbibliothek, wo auch die uͤbrigen werthvollen 
Collectaneen Kloſes jetzt zu finden find, Crudelius Manu⸗ 
ſecript befitzt gegenwaͤrtig der Geh. Ober⸗Reg. Rath Tzſchoppe 
zu Berlin, welcher die Vorzlige deffelben und beffen Reiche 
haltigfeit in feiner , “mit Prof. Stengel’ herausgegebenen Urs 
kunden: Sammlung zut San ber Städte Pag. XIV ge 
würdigt ai ne 
Kloß und Crudelius —*— aͤberdies die Schäte deB 
Görliger Rathsarchives an alten Rechnungen (die von 1376 - 
an vorhanden find), an alten Gerichtöbüchern, den libris vo- 
eationum et proseriptionum , die mit 1342 beginnen, den 
libris actorum, die von 1305 vorhanden find, die alten 
libri missivorum, resignationum et obligationum und ex⸗ 
cerptirten daraus, w wog nur für die Geſchichte einigen Beh 


\ 
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haben konnte. Jeder ſammelte dabei zugleich für. einen be⸗ 
ſondern Zweck, Kloſe fuͤr ſeine Geſchichte der Oberlauſitzer 
Landvoͤgte, ſeine Genealogie des Oberlauſitzer Adels und ſeine 
Huſſitten⸗ Gefchichte, und Crudelius fuͤr ſeine, leider nicht 
| vollendete Gefchichte des „Herzog Hans von Goͤrliz. 
So wie nun aber. fuͤr das wiſſenſchaftliche Leben in. der 
Dberlaufit überhaupt , fo begann: vornehmlich auch fuͤr die 
vaterländifche Gefchichtöforfchung eine neue Aera im Jahre 
1779; wo unfere: Gefellfichaft geftiftetswurde, Kloß und 
Meißner: traten. dem. Vereine. mit freudig glühendem Herzen 
bei; Erudelius aber war fehon 1777 heim gegangen und ers 
lebte die Freude nicht, .an diefem Bunde der :ausgezeichnets 
fien Männer der. Provinz Theil nehmen zu koͤnnen. 
Sowie aus der Mitte diefer Geſellſchaft fuͤr die Geſchichte 
des Vaterlandes uͤberhaupt mit vielem Erfolge gearbeitet 
wurde, ſo nahmen die Mitglieder auch das —“ 
als einen Gegenſtand des gemeinſamen Strebens auf. 
war in der Hauptverſammlung, am 28. October — 
auf die Bitte mehrer Geſellſchafts-⸗Glieder der Herr er 
dent Reichögraf von Callenberg eine eigene‘ Deputation zur 
Sammlung von Urkunden nieberfeßte, welche zum erſten 
Male aus folgenden. Männern, dem Landes » Xelteften v. 
Nofits,. Landesbeſtalter v. Kieſeweiter, Syndicus Zobel, Ses 
nator Neumann, Land-SteuersSeer. Crudelius, Amtmann 
Weinart und Dr. v. Anton beftand. Diefe Deputation 
wurbe. alljährlich erneuert und arbeitete mit ungemeinem 
Fleiße, großer Aufopferung, aber auch glänzendbem Erfolge. 
. Durch den Eiufluß.der angefehenften Männer der Provinz, 
die fich zur Mitgliedfchaft bekannten, fanden: alle Archive 
des Landes zur Durchforſchung offenz. nur: die Klöfter: und 
geiftlichen Stifter etwa blieben corpora clausa, Man fammelte 
überall fo. viel als möglich. nach: Originalen und benugte, 
was Kloß, Meißner: und Crudelius ſchon gefördert hatten. 
Hier iſt aber: an ber Zeit, den Mann. mit ‚vollen. Ehren: zu 
nennen, ohne. deſſen ungeheure Ausdauer, eifernen: Fleiß 
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und voͤllige Sachkenntniß dası Werk vielleicht: gar "nicht 
‚oder doch wohl nicht fo ſchnell und tuchtig vollendet worden 
waͤre. Johann Gottlob Zobel, feit' 1791 Syndicus, 
feit 1606boncul honorarius zu Goͤrlitz, geſtorben 1816, war 
es, der mit Recht als vorzuͤglichſter Foͤrderer unſeres Urkun⸗ 
denwerkes genannt wird, Er ſammelte aus dem mächtig 
reichen Archive des Goͤrlitzer Rathhauſes, das vielleicht außer 
ihm nur Crudelius voͤllig durchforſcht und gekannt hat, viel⸗ 
fache Ergaͤnzungen der fruͤheren Arbeiten; er verfertigte das, 
hoͤchſt ſchwierige chronologiſche Verzeichniß der zuſammenge⸗ 

brachten Urkunden und kam damit 1799 ſo weit zu Stande, 
daß in dieſem Jahre das erſte Heft des Verzeichniſſes auf 
Koſten der Geſellſchaft gedruckt werden konnte, dem bis 1800 
ein zweiter, dritter und vierter Heft folgte, womit der erſte 
Theil des Verzeichniſſes geſchloſſen ward. Der zweite Theil 
des Verzeichniſſes konnte, wegen der inzwiſchen eingetretenen 
vielfachen Hinderniſſe, erſt 1824 nachgeliefert werden, zu 
deſſen Herausgabe die Koͤnigliche Archiv-Behoͤrde zu Berlin 
eine Summe von 150 thlr. zu Huͤlfe gab. Das durch dieſe 
Bemühungen aufgeſammelte Urkunden-Werk, welches Ehre 
es Nr. enthält, eriftirt in 4: Eremplaren: = 
1) dem Hauptmerke im Befige der Oberl. Gefelfcaft: 
. 9 Zobels Privatſammlung, auf dem Rathhauſe zu 


Goͤrliz; — | 
3) dem vom fel. Bürgermeifter Neumann theils eigen« 
| haͤndig abgeſchriebenen, theils von andern copirten 
Exemplare ebendaſelbſt, und 
4) einer auf dem Rathhauſe i in Sittau aufbetwahrten 
Abfchrift. 


Nicht nur für unſere Gefelfchaft, ** ſich durch dieſes 


Werk ein bleibendes Denkmal geſtiftet hat, ſondern für die 


ganze Oberlaufigiumd für jeden Gefchichtöfreund ift in diefer 
Urkündenfammlung ein fo foftbarer Schatz gewonnen worben, 
daß wir und deſſen mit: Recht als unfers theuerften wiſſen⸗ 
fchaftlichen Eigenthumd erfreuen können Möge der bereits 


N 
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under bie Propofitionen;ber naͤchſten Haupfverfammlung ‘aufs 
genommene Wunſch , Die werthvollſten ungedruckten dieſer 
Urkunden in einem diplomatario der gelehrten Welt vorzu⸗ 
legen, nicht ein bloßer Wunſch bleiben; moͤge aber auch Jeder, 
der ſich Mitglied der Geſellſchaft nennt, fernerhin das Seis 
nige zur moͤglichen Vervollſtaͤndigung dieſes Werkes thun — 
und noch manches laͤßt ſich thun — Möge endlich dad Bei⸗ 
fpiel ehrenvoller Liberalität und dankbarſt anzuerßennender. 
Bereitwilligkeit, welches die Hochwürdigen Vorfteher des geiſt⸗ 
lichen Stiftes zu Marienthal neuerdings gegeben haben, wirk⸗ 
ſam ſeyn, um die zeither groͤßtentheils noch verſchloſſen ge⸗ 
bliebenen Archive unſers Vaterlandes, namentlich die des 
Domſtiftes zu Budiſſin und des Kloſters Marienſtern dem 
begierigen Auge des Forſchers zu öffnen. Es kann nicht uns 
erwaͤhnt bleiben, welche koſtbare Erwerbung dem Urkunden⸗ 
werke und ſomit der Vaterlandsgeſchichte durch die Mitthei⸗ 
lungen, die ber Geſellſchaft vom Kloſter Marienthal kürzlich 
gemacht worben find, zu Theil geworben iſt.*) Noch läßt 
fih der Umfang ber ‚ganzen Errungenfchaft nicht überfehen, 
aber es wird zur Beurtheilung derfelben hinreichen, wenn ich, 
anführe, daß wir durch dieſe treffliche Mittheilung 20 Ure 
kunden des XII. Jahrhunderts und über 50 des XIV. Jahr⸗ 
hunderts erhalten haben, die uns noch gänzlich fehlten. Wir, 

die wir zeither aus dem XII. Zahrhundert nur 37 wirkliche 
Urkunden befaßen, fehen biefe Zahl bis auf 57 geftiegen und 
unter denfelben 10 Urkunden aus ber erften Hälfte dieſes, 
unfern Geſchichtsſchreibern noch fo dunklen Jahrhunderts.**) 





*) Das Archiv des Klofters Marienthal ift, wie ſich ber Verfaffer an 
Drt und Stelle durch die Güte des Herrn Probſtes Hieke zu übers 
zeugen Gelegenheit hatte, mufterhaft geordnet, Jede Urkunde wird 
in befonderer, mit Rubro verfehener Kapfel verwahrt, und jedes 

. „Mal liegt noch eine Abfchrift bei. Alle diefe Urkunden in fehr lese 
baren Abſchriften find. der Geſellſchaft zur Benugung geftellt worden, 


7 Folgende Urkunden find die aͤlteſten: 1) Wenzeslaus König von 
.' Böhmen. erklärt, daß er und fer a von ihm 


Ich habe die Grenzen der, für meinen Vortraͤg gefetten 
Beit ſchon zu ſeht uͤberſchritten, als daß ich mit erlauben 
dürfte, mit gleiches Umſtaͤndlichkeit von der letzten Periode - 
unſrer Hiftorifchen Literatur Erwähnung zu thun. Es ſoll 
daher nur das Nothwendigſte in der Kürze erwähnt werben, 

Seit die Möglichkeit vorhanden war, die vorher getrennt 
liegenden, ungefannten und größtentheild unzugaͤnglichen 
Hautptquellen unferer Gefehichte, beifammen zu haben, ein⸗ 
‚ fehen und durchforfchen zu können, entftand ein neuer Eifer 
für die Gefchichte ded Vaterlandes, der fich ſehr zweckmaͤßig 
die Aufgabe ftellte, einzelne ſchwierige Theile der Landesge⸗ 
ſchichte aufzuklaͤren und darzuſtellen. An Arbeiten dieſer Art 
von Worbs, Trabert, Peſcheck, Anton, Kaͤuffer, Neumann 


u. A. iſt unſer Gefellfchafts « Archiv” fehr reich. Biele find. - 


in der Lauſitzſchen Monatöfchrift und dem Neuen Laufitzſchen 
Magazine, einige, wie Anton's Verfuch ber die Slaven, 
Schmidts Königshainer Berge, Peſcheck's Oybin u. a. bes 
fonders abgedruckt worden. Auch Verſuche, eine Geſammt⸗ 
geſchichte der Oberlaufitz darzuſtellen, wurden gemacht, bie 
einer ehrenvollen Erwaͤhnung verdienen: 

1) des M. Immanuel Friedrich Gregorius, Pastor 
Vrim. zu Lauban, aͤlteſte Geſchichte der Oberlauſitz. 


(de justis possessionibus suis) geftifteten Ktofter als Befchüger 
Goͤgte, advocati) vorftehen wollen, daß auch dleadvocati de Bude- 
fin, de Gerliz, de Lubarik, de Richenbach und.de Wizenberg; 
ſich anders nicht als auf Aneufen. der. Abbatiffin ber Gerichts: 
barkeit anmaaßen follen, beftimmte Verbrechen allein ausgenoms 
men 2c, d. VIII Calend, Martii MCCXXXVI11. 2) Wenzes- 
laus rex mandat omnibus in regno suo constitutis, nuncios 
mönasterii in valle S. M., cum ad eos pro sublevanda pauper- 
tatis indulgenfia venerint, benigne suscipere, dat, Gorlichi III 
Nonas Augusti NCCXLII. 8) Kunigunde Boemorun Begina 
confirmat venditionem bonoruin guae Gertrudis relicta Ger- 
lacii de Zokowä Budisfinensis Provinciae coninlit Fratribus 
:* Cisterc, Ord: in Buch, ‚qua Möniales Valtie S,: Marie eüdens 
houa pre CCXX X mare. somparaverunt; Act, MCO.KXXVII. 


| J ws. 
Ein Werk ernſten Fleißes tuͤchtiger Forſchung, das Tıbet 
manchen ſchwierigen Punkt Aufklaͤrung giebt. Es iſt abet 
faſt ungenießbar durch Weitſchweifigkeit, Beiſatz der fremd⸗ 
vortigften Dinge und einen furchtbar anzufehenden critiſchen 
Apparat. Geſichtet, gekürzt, ergänzt und vervollſtaͤn digt, 
würde ed dennoch ded Drudes würdig ſeyn und dem- drin⸗ 
genden Bedürfniffe einer Bufammenftellung der - bifiorifchen. 
Werpäitaifle ber Oberlauſit in den Altern Zeiten abhelfen. *) 


2. Der Abriß der Geſch. der Oberlauſi itz von Kaͤuffer, 

gedruckt zu Goͤrlitz 1802 flgd. 
Ein Buch, das bei manchem Gebrechen, dennoch den 
Vorzug hat, daß es für den Handgebrauch eine 
chroniſtiſche Zuſammenſiellung der —— —— 
mit Angabe der Quellen liefert. ) 
. ... Andere, im neurer Zeit erfchienene Bet, wäce als Ber 
reicherungen ber. Obgrlaufiger hiftörifchen. Literatur anzufehen 
find; muͤſſen hier Gibergangen werden: ‚ebenfo viele ſchaͤtz⸗ 
bare Werke, welche. zwar nicht ausſchließlich die Oberlaufigir 
fche Gefihichte zum Gegenftande haben, aber doch treffliche 
Materialien dazu liefern. Nur der Urkunden» Sammlung 
jur Gefchichte der Städte in Schlefien und der Oberlaufig 
von Tzſchoppe und Stenzel müflen wir noch beſonders 
. gedenken, ald eines Werkes, das nicht nur viele Obers 
Taufiger Urkunden imit lehrreichen Bemerkungen abgedruckt 
enthaͤlt, ſondern auch uͤber die Verhaͤltniſſe der Staͤdte 
Schleſiens und der Obetlauſitz (die bei Hilmann wenig be⸗ 
achtet find), die uͤberraſchendſten Aufklaͤrungen giebt. 


Dieß wäre ungefähr dusfentge; was bisher fuͤr die Ge⸗ 
* der — geſchehen iſt. Bann wir das — 





) Das — ift"in Bertin wWoſchriſten befißt die 
Oberlauſitzer Geſellſchaft und die Milichſche Bibliothek. 


+) Eine vielfach berichtigende Recenſion deſſelben gab gobel in der 
Lauf. Monatsſchrift. 1814. p. 114 flgde. 
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tat Fürzlich zufammen , fo ſtelt ſich ber Zuſtand unſerer Ger 
ſchichtsſchreibung dergeſtalt dar: 
daß die Vorarbeiten zu einer tuͤchtigen die Erforderniſſe 
einer guten Geſchichts⸗Schreibung erfüllenden Geſammt⸗ 
geſchichte der Oberlauſitz vorhanden ſind, daß es daher 
nur an ber ſchaffenden Hand fehlet, welche das Vor⸗ 
handene fammelt, fichtet und verarbeitet, und und endlich 
in den. Befiß eines vaterländifchen Geſchichtswerkes feget. 
Möchte nur ein recht reger Eifer für die Gefchichte unferer 
Provinz erwachen, damit wir nicht müffig ruhen auf den 
gorbeeren, die unfere Vorfahren verdient haben, nicht blos 
zehren an den vorhandenen Vorraͤthen, fondern fie zwedınde 
fig verwenden und thätig vermehren! Bei erweiterter Liebe 
zur Sache, bei größerer Theilnahme aller wiſſenſchaftlich 
Geblideten wird ed nicht fehlen, daß recht bald ein, der Auf: 
gabe gewachfener Mann, ‚deren wir doch fo manche ‚zählen, 
ſich erwedt fühlen wird, Hand and Werk zu legen und ben 
Kranz zu erringen, den zu allen Zeiten diejenigen erworben 
haben, welche die Gefchichte ihred Vaterlandes fchrieben! 





Mm. 
Ueber bie“ | 
Worbö’ ſchen Bemerkungen 
za meine | 
Belehrung der Grenzurkunde v. J. 124.) - 
Von Albert Schiffne. - hn 





i. Bonwsst der Redaction. | 

De Streit Uber die genannte Grenzurkunde ift biöher in 
unferem Magazine von beiden Seiten mit mehrerer Einmis 
fhung vom: Verſoͤnlichkeiten als billig, geführt worden, 


9 Reues Lauf. Mag. 1854, IV, ©. 49-472. 
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Auch. die hier mitgefheilte Abhandlung bes Herrn. Albert 
Schiffner enthielt deren. Auf unfere Bitte jedoch, die - 
felben wegzulaffen, ‚bat der Hr. Bf. mif rühmlichfter Selbft- 
überwindung, uns erlaubt,. Alles darin zu fteeichen, was wir 
“ hinweg wünfchten. Dadurch hat.allerdings. die Abhandlung 
an einigen Stellen eine etwas fragmentarifche: Geſtalt bekom⸗ 
men, an ihrem wiſſenſchaftlichen — — wie: wir. - 
ben, nichtd verloren, | 


Worbs beginnt mit ber Frage, was der Leſer damit ges 
winne, wenn ich fage: Burkh. von Gnafchwis war ‚von 
Gnaſchwitz u. ſ.w. Daß er von Gnafhwis (worunter 
man Boch verfiehen müßte: in Gn. geboren) gewefen, habe . 
ich nirgends geſagt; ebenfomwenig. fchlechthbin, daß Gnaswig 
Gnaſchwitz fey, indem ich ‚vielmehr Gnaswitz und die nach⸗ 
folgenden Namen, als zu. erflärende Drtönamen 
behandelte. Ueberdieß hebt W. drei diefer Namen:heraus, 
: die allerdings. Feine Conjectur erfordern; diefe werden aber 
bei einigen der übrigen allerdings nöthig. Sache der Ges 
nealogie (ſ. ©.4503. 89, u.) iſt es gewiß in minderm Grabe, 
als vielmehr Sache der fpeziellften (topifchen) Gefchichte, 
- wenn man erfährt, daß ein beftimmter Ort einem, beftimm: 
ten Gefhlechte den Namen gegeben; daß Schultes .biefe 
Wahrheit nicht berudfichtigte, verdient gewiß Tadel, und 
ich habe deshalb auf dem Rande meines Eremplares vom 
‚Direct. dipl. alles in diefer — Fehlende nachge— 
tragen. 

Wenn ich distinavorunt i in distinguerunt ver⸗ 
wandelt ſehen wollte, konnte es natuͤrlich nicht ſo geſchehen, 
als hielte ich dieſe falſche Wortform fuͤr erlaubt, ſondern 
nur ſo, als ſey ſie dem Concipienten zuzutrauen, und habe 
wegen ber geoͤßten Aehnlichkeit das ſinnloſe distinaverunt 
veranlaßt; nachdem ih nun aber alle 4 Er. der Urkunde 
gemuftert habe, * ich, daß mit — blos W. 
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falſch berichtet war; bemnach muß ich meine Bermutpng 
zurüdnehmen. 
Wenn ®. mich tadelt, weil ich die von ihm * konig⸗ 
liche⸗ genannten Güter (wofür es doch mindeſtens „Güter 
des Königs" heißen müßte) markgräfliche genannt habe, ſo 
läßt fich bemerken, daß der König fie nicht qua König 
befefjen, „und. fragen: ob fie. unter Wiprecht von. Groitzſch 
‚ auch „Bönigliche"” gewefen? Bubilfin war eine Mark, und 

man. wird fehmwerlich weit beim Ziel vorbeifchießen, wenn 
man den Regenten einer Mark ald Markgrafen behandelt, 

wenn er fich auch, weil er einen höhern Zitel außerdem 
noch hatte, nicht Markgraf nennen ließ. Es geht Hier wie 
mit den Archidiakonen des meißn. Bisthumsd. Die meiſten 
hatten zugleich höhere Würden, und nach diefen wurben fie 
genannt; blos 3 waren darunter ohne weiteres Amt (Arch; 
Lusie., Arch. Nisic., der Ach. zu Zſchillon) und das 
ber werben und auch nur biefe unter dem Arqhidiakonentitel 
genannt. 

Daß limites inter terras Zagost et Budesin etz 


was anderes ald Grenzen zwifhen 3. und B., naͤmiich 


Grenzen, die durch beide Länder laufen, ‚bedeuten ſolle, 
wird allemal fchwierig bleiben; die Worte lauten zu bes 
flimmt, als daß irgend. eine Dialektik jene Schwierigkeit 
aufhuͤbe. — Dabei, daß von genannten Ländern (fobald 
“man von den damals faft werthlofen Heide » und Moorge: 
genden abfieht) dem Könige nur wenig geblieben, muß ic) 
beharren, wenn ich auch im Ausdrude vielleicht übertrieben 
babe; man ziehe nur nach meinen Annahmen bie Grenzen 
auf einer Karte. 

Mißverftand ift es, dag ich folle Polen bis in. die 
Lauſitz hineinreichen laffen. Ic fagte blos, daß mit dem 
Namen Diedefi (dem faft jeder bisherige Schriftfteller 
auch ben füböftlichften Theil der Niederlaufiß zutechnet) von 
volniſchen Schriftftelern Die ganze Nieberlaufig bezeichnet 
werde, daß die Meiften zu diefem Gau auch das nordoͤſt⸗ 
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* Theil der Oberlauſitz ziehen, und Pr er einer der 


niederfchlefifchen Gaue war, die in jener Zeit unter polniz 
ſcher Herrfchaft fanden. Auch habe ich nirgends gefagt, 
Diedeſi habe „die Niederlaufig begriffen. "— Urfinus, fagt 
Worbs, (wiewohl auch Schöttgen ed ſchon früher gethan) 
deutet Ylva durch Halbau deßhalb mit Unrecht, weil 
eö lin?ö vom Queife liegt, Ylvaaber recht8 vom Queife 
gelegen haben muß, ba es im Gau Diedefi gelegen, wels 
her nach meinem Dafürhalten nicht. bis über den 
Queis hinüber gereicht hat. Der Cirkel ift Hier unverkenn⸗ 
bar. Ich will gar nicht beftreiten, bag Ylva durch Eulau 
bei Sprottau beffer, ald durch Halbau, gedeutet werde; 
aber auch in biefem alle wird ja Halbau nicht eben aus 
Diedefi ausgefchloffen werden muͤſſen. Mindeſtens paßt 
die Goͤrlitzer Heide trefflich zu dem großen moraftigen Walde, 
von welchem Dithmar ſich fo ausdruͤckt, als habe er an 
den Diedefi-Gau geftoßen. — Schwerlich dürfte Sprottau, 
wie W. annimmt, erft Sahrhunderte nach Dithmars Zeiten . 
„erbaut worden ſeyn; woher ſonſt der flavifche Name 
Sprottau, Za⸗brod (jenſeits des Furthes) ? 
An der Neiße, bemerkte ich, koͤnne man die Aus: 
rüde contra Poloniam und c. Bo&miam fügli für 
gleichbedeutend nehmen mit: auf dem rechten und auf dem 
linken Uſer. Dieß findet W. gegen Sprachgebrauch und 
Lage. Daß aber letztere fuͤr mich ſpreche, brauche ich ſchwer⸗ 
lich erſt zu erwaͤhnen, und der Sprachgebrauch dieſer Urk. 
unterſtuͤtzt mich eben ſo kraͤftig; denn was iſt das contra 
Albiam (von Budiſſin aus) anders, als weſtwaͤrts? und 
was contra Budsin (dom Keulenberge aus) anders, als 
oſtwaͤrts 
| Was Drivalowitz betrifft, fo muß. ich bemerken, 
daß auch mir gar mancher Fall fchon vorgelommen, wo 
Anfangsfylben an ferbiichen Drtönamen verſchwunden find ;- 
aber dann haben dergleichen Anfangsfylben immer einen 
befondern, dem Wefentlichen des — nicht zugehoͤ⸗ 
5* 


BB, 


rigen Sinn, wie z. E. bad Drogo (an ber. Straße gele⸗ 

gen) in dem Drogobudewitz, das in der befannten 
meißnifchen Urkunde von 1071 vorkommt. Dieß läßt. fich 
dagegen von Dri nicht fagen. Ferner folgt auch daraus, 
daß jetzt ein Wallwis im, Freiftädter Kreife liegt, ein Dri- 
welwitz aber nicht — noch keineswegs mit einer zwins 
genden Nothwendigkeit, daß letzterer Name durch den er⸗ 
ftern zu deuten fey; Drivalowig Fann ja auch eine der zahl: 
reichen Wuͤſtungen feyn, die fi ſchon im Mittelalter vors 
finden. Ich muftere anjegt im Geh. Archive zu Dresden 
Das DVerzeichniß der land» und marfgräflichen Lehen vom 
Sabre 1349; da bin ich in der That erftaunt über die 
Menge von „‚„villae desolatae,‘“ die e3 fchon damals 
gab, und beren bei weiten die meiften in feiner andern 
Nachricht vorkommen. Jene Glogauer Urk. von 1295 Fan 
demnach eben fo wohl wider, als für die MWorbfifche An⸗ 


nahme aufgeflellt werden. — Uebrigens bringt W. beider 


Deutung von yezwinche dur Wanfcha noch ein „b ei‘ 
zwifchen montem und yezwinche, das die Urk. nicht hat. 

Zu Empfehlung feiner Deutung fpaltet W. den folgens ; 
den Namen in kameni und kopkidwa; aber von den 
4 Exemplaren der Urk. fchreiben 2 ihn als Ein Wort, die 
3te fpaltet ipninkamenicop und kidva, die 4teinka- 
menicopky und dwa. Indeſſen wird feine Ueber 
ſetzung immer eine richtige, dagegen aber feine Deus 
tung eine eben fo Fede bleiben. Schon Hr. Peſcheck hat 
angemerkt, daß der von W. gemeinte Weigsdorfer Berg 
nicht ſpitzig ſey; und ihn deshalb zu verftehen, weil er 
nicht übermäßig entfernt von Wanfcha fey, laͤuft abermals 
auf einen Cirkel hinaus. . | ’ 

Unerhört nennt es W., daß ih per directum 
nicht blos auf yezwinche, fondern auf die ganze Grenz» 
linie bezöge, Nun ja freilich ift dies unerhört, da ich 
ja gerade bad Gegentheil davon mit Flaren Worten anz 
nehme. R h 
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.... Die kamenicopky dw: werden in der Urk! als 
 eumuli bezeichnet. : Nach der.” nalsgie anderer Graͤnz⸗ 
urkunden (z. E. jener bes Cloſters Altzelle) Hätte W. dies 
nicht: durh Haufen. (von Steinen), fondern dürch :H 0% 
ben erklaͤren follen, wobei aber freilich die ein fach e Zahl⸗ 
form: des Weigsdorfer Berges nicht -Beftand hätte, 
© Nakuchipozkaki gerade sein. wendiſcher 
Name fey, müßte wohl bewiefen werben; nur ein flawis 
ſcher iſt er fiber, und nach meinem Dafürhalten ein 
czehifher Was aber berechtigt: W., dafür. Nakuthi- 
pozkaki zu lefen? Ale 4 Urk. haben deutlich ein ch, 
feine ein th; und im Czechiſchen mindeftens heißt ber Fels: 
nicht Skaka, fondern Skala,: fo dag pozkaki nicht. 
„an den Felfen” überfegt werden fann. Auch. habe: ich“ 
ſchon früher daran erinnert, daß W. die Lage der Venus⸗ 
fleine nächft der heutigen Landesgränze ganz unpafjend ur⸗ 
girt, da hier keineswegs das linke, fondern das rechte 
Wittich⸗Ufer fachfifch ift, folglich die heutigen Umftände der 
Worbfifchen Zheorie vielmehr widerfprechen,, als zufagen. 
,, Dinfichtlich der Namen Tizow. und moztech nehme 
ich, nachdem ich die 4 latein. Urkunden. 'gemuftert, meine | 
Empfehlung ber Schreibung in’ der deutichen Gopie zuruͤck; 
bier find Pizow und Mohlich ober Mozlich nur als 
Schreibfehler zu betrachten. 
Mir eben fowohl, als W. felbit, fagte die deutſche 
Schreibung Winithopez zu, welche allerdings der Deus 
. tung. durch Wünfchendorf (Windifchen-Dorf) fehr das Wort 
redet. Aber alle 4 lat. Urkunden fchreiben fo conflant wi- 
nichopez, daß: felbft einer. der 4 Schreiber, der anfang 
nur winicopez gefchrieben, ..da8 ’c zu ch corrigirt hat. 
Somit fallt die NothwendigFfeit (wenn auch nicht ges 
ade die Denkbarkeit) völlig hinweg, daß die Graͤnz⸗ 
linie Wuͤnſchendorf getroffen habe. | 
Alles zuſammenfaſſend fönnen wir 1) mit Sicherheit 
weder den Anfangs=, noch den Endpunct der Gränzlinie 
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beſtimmen, — iſt 2) feiner ber vorkommenden Namen. von 
W. ſo ficher gedeutet worden, daß er und zum Anhalt fuͤr 
die Beurtheilung der Übrigen dienen Fönnte; 3) aber fagt 


| auuch die Urkunde leider nicht, welche Seite an der Grenz⸗ 


linie — die füdlihe, oder die nördliche — bifchöflih ges 
wefen ; fomit wird fle uns in diefer Gegend auch felbft dann 
nichts helfen, wenn und, was ich fehr wünfche und hoffe, 
Herr D. Kalina v. Zäthenftein alle vorfommenden Namen 
ficher überfegt und erklärt haben wird... Den Letztern — 
beiläufig gefagt — habe ich gebeten, mit diefer feiner Era 
klaͤrung noch ſo lange einzuhalten, bis ihm bie Refultate 
meiner Bergleichung der 4 Driginal= Urkunden im hiefigen 
Geh. Archiv bekannt feyn Werben; fo wird nußlofer Schrei⸗ 
berei vorgebeugt. | | 
- Mit den Wörtenz „nun zieht Schiffner feine Sränz« 
linie wollte W. das Urtheil gegen mich fogleich in Beſchlag 
nehmen, Mer meinen Aufſatz nochmals zur Hand nimmt, 
wird finden, daß ich keineswegs keck gefprochen oder gehan⸗ 
delt habe; ich fagte vielmehr, ich vermöge an die Gtelle 
von W—s Deutung Feine beflere zu feßen —, äußerte je: 
doch meine Geneigtheit, die Gränze Überhaupt mit Schött« 
gen weiter in S zu fuchen, ja fie für die des Landes Zagoſt 
felbft zu halten, und bemerkte dann, . welche Puncte als 
natürlihe Graͤnzpuncte für Zagoft anzunehmen flünden. 
Faͤlſchlich laͤßt W. hierbei mich die welfchen und wohlifchen 
Kamme zufammen verwechfeln (oder vielmehr, er felbft vers 
raͤth feine Unfenntniß des Unterfchiebes) und giebt dem Sie⸗ 
bengiebelfteine. fälfchlich fieben Spigen, da er. doch nicht 
von feinen Spigen benannt iſt. Auch leugnet er, daß bie 
- Zafelfichte an einer Ede ſtehe, da fie doch offenbar die 
Ede des Riefengebirges bildet. Helfen aber, an deren Ede 
fie ftehen müßte, bringt W. nur durch feine Erklärung von 
pozkalci (als hiege es poskalski) hierher. ‚ 
7 Meine Geneigtheit indeffen, die von der Urkunde des 
— Graͤnze fuͤr jene von Zagoſt ſelbſt zu nehmen, hat 
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in ben 44 Jahren, die feit-'meinen „Bemerkungen ent 
ſchwanden, fich fogemildert, daß. ich den Verſuch der Deus 
tung: gern ‚gänzlich fallen laffe, ‚und lediglich auf die Er - 

Rz vonKalina’s Forſchungen harre; die Worbsiſchen 

egen koͤnnen mir unmoͤglich zuſagen. 2 

- Unter Nr. 2 verweiſt W. auf die novalia, deren doch 
bie Urkunde nur zum Gau Budfin gedenft. Ich glaube, 
mit größerm Rechte gedenkt man hier der Worte der Ein- 
leitung: in cultis et incultis, wobei diefe 2te Rüge 
freilich gänzlich fhwindet, — Unter Nr. 3 rechnet et (im- 
plicite) das Friedländifche fhon 1241 zu Böhmen, da 
doch der Umſtand, daß es zur sedes Seydenberg ge: 
hörte, fo wie die Naturgränzen, ed zum Lande Zagoft weis 
fen. Auch ift fein Verfahren, wenn er dieſem Abfchnitte 
der Urkunde den Schluß bed folgenden. Abfchnittes mit zus 
wenden will, um fo willführlicher, als fpäter auch Zirke 
gezogen werben, die umgekehrt die fürftlichen Güter 
umfchlofjen und von den bifchöflichen abfondertenz; warum 
follte e8 alfo hier nicht eben fo feyn koͤnnen? Weberbies 
hat die von der Urfunde angegebene Linie gar feine Güs 
ter umfchloffen, — ja es läßt ſich nicht einmal fagen, 
ob der dadurch näher beftiminte Bezirk: nördlich ober 
füdlich von der Gränzlinie anzunehmen ſtehe. — Die 
Namen yezwinche u. f. w, durch den welfhen Kamm 
u. f. f. zu erklären, ift mir nie In den Sinn gefommen, 
ſondern wird mir nur unter®ir. 4 von W. ohne Grund uns 
tergefchoben. — Unter Nr. 5 verlangt er zu viel, Wenn 
. moztech einen Steg bebeutet, fo wirb ohne Zweifel in 
jener bächereichen Gegend eine Menge von moztech’s ge: 
wefen feyn. Und wo wir ben Tizow annehmen follen, 
bat und W: eigentlich felbft nicht gefagt; denn an feinen 
Lerchenberg wird er doch wohl’zulegt nicht mehr geglaubt 
haben? — Erinnern wir und bei diefer Gelegenheit, daß 
die Namen Tizow und Diehfa im Wefentlichen gleich 
Lauten, daß die Wenden aber nicht Diehfa, fondern Tazen 
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de Taezen auöfprechen;,. und daß — einen Ausgang 
oder Paß anzeigt: fo werden wir. ben Tizow⸗Berg wohl 
an einer. Straße, da wo fie einen Paß bildet, (vielleicht 
auch eine Landesgraͤnze überfchreitet); fuchen müffen. — 
Ueber das unter Nr. 6 wiederkehrende Mißverftchen habe 
ich ſchon geſprochen. — Die Tte Bemerkung iſt, wieman 
es nun eben nimmt, richtig und unrichtig; es kommt alles 
darauf an, wohin Zizow und Moztech gelegt werden. — 
Das Befprechen von Nr. 8 würde eine alleinige lange Ab⸗ 
handlung ‚erfordern, deren auch, ‚wegen der unter ſich ab⸗ 
weichenden und zum Theil offenbar interpolirten Stiftungs- 

urfunden des meißnifhen Bißthumes, ‚bie en ” im« 
mer jo beduͤrftig als fähig if. | 

i (Dee Beſchluß folgt. )- 


— inne 4 $ r 


Bea I 
Repertorium. 


der Lauſitziſchen ——— 





Shulfgriften. 


Iyon dem dafigen Spmnafum find und PURE: ſechs 
Programme zugekommen: 
[36] Ad audiendas orationes inmemoriam Au- 
: gusti Volgangi Kirchbach — habendas invi- 
. tat Joan, Vilelm. Schwarz, Phil. Dr. Gymn. 
Rector. InestdeSophoclis Ajace hrevis com- 
- mentatio. Lubae 1829. 108.4 | 
Der Verfaſſer der Abhandlung, Hr. Rector Dr. Schwan, 
bemüht fich, gegen Heimbrod, (defjen Schrift: de Sopho- 
elis Ajace disputatio, qua examen indieit Gym- 
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asii etc. Vratisl. 1828 als die Ider des Sopho⸗ 
eiſchen Ajax gr die Thorheit Jener, die als gebrech⸗ 
he Sterbliche, auf ihre Trefflichkeit ſtolz den Goͤttern tro⸗ 
m —an dem Beiſpiele des Ajax darzuſtellen —) in ſehr 
uͤndlicher Auseinanderſetzung nachzuweiſen, daß der Haupt⸗ 
beck des Dichters vielmehr geweſen ſey, zu zeigen: Die 
oͤtter ſtrafen zwar. die Vergehungen des 
terblichen, aber nur fo, daß: die Strafe 
em Vergehen angemeſſen,daß ſiegerecht ii 
ophocles habe alſo an dem Helden ein Beiſpiel der goͤtt⸗ 
hen Gerechtigkeit aufſtellen w ollen, wie viele mit Recht 
haupten. — Der Herr Verf. ſcheint demmahdas Drama _ 
3 Hauptabſchnitte zu zerfaͤllen: a) V. 1 484 Ajax 
trafe, b) V. 485 - 1043 Ajax Tod, :c) V. 1044 ſin. 
ax Begraͤbniß. Auch in der neueſten Zeit find vielfache Aub⸗ 
jungen der dieſem Sophokleiſchen Drama zu Grunde lies 
nderr Idee, beſonders von dem Standpunkte einer ge⸗ 
ffen: Hhilofophifchen Schule aus, ſowohl in Eritifchsäfthetis 
en Zeitfchriften, als in befondern Abhandlungen oder im 
fondern' Schriften , "wie die Ueberſetzung und Bearbeitung 
s Ajar: von Zimmermann, und als bebeutfam: ‚Sruppes 
jades:.die tragifche -Kunft der Griechen in ihrer‘ Ent⸗ 
delung und in ihrem Bufammenhange mit ber Volks⸗ 
efie. 1834. Berlin, Reimer. 783. gr. 8.“ — erfchies 
n „die mit des Heren Verf. Anfichten zu — ge⸗ 
iß nicht unintereſſant ſeyn koͤnnte. 
7] Zur geneigten Theilnahme an der Aug. Bo Ifg.: 
Kirchbachſchen Gedaͤchtnißfeier ladet ehrerbie⸗ 
tig und ergebenſt ein Dr. Wilh. Schwarz, Rector 
des. Gymnaſiums und ordentliches Mitglied. der Oberl. 
Geſellſchaft der Wiffenfhaften. Lauban 1832.8 8.4. 
Es enthält diefe Schuljchrift : Einige Bemerkungen über 
n deutfchen Sprachunterricht auf: Gymnafien. Der Hr. 
erf. erklaͤtt: daß man zweierlei ziemlich allgemein auf un: 
n gelehrten Schulen vermiſſe, die oratoriſche Bil: 


234 I 
dung und die damit genau zuſammenhaͤngende Lectüre 
deutſcher Mufterfhriften.. Er beklagt, daß fich 
dieſer Unterricht in den meiften: Gymnaſien dagegen kaum 
auf etwas: mehr erſtrecke, als auf. Gorrectur der eingelie« 
ferten Arbeiten, auf bie Behandlung einiger Gegenftände 
aus der Grammatik und Rhetorik, auf die Mittjeilung eis 
ner kurzen Weberficht der Nationalliteratur, wobei in eins 
zelnen Fällen wohl noch fogenannte Sprachproben zum Bes - 
fien gegeben wuͤrden, und endlich. auf wöchentlich hoͤchſtens 
eine Stunde für Declamationsübungen, | zur Bildung des 
mündlichen, Ausdrucks. — Dem Hrn. Verf. genügt es, 
bie: Sorderung an. höhrer und. umfaſſenderer Behandlung 
des. oratorifchen Theiled der Sprachbildung und genaueren 
Bekanntfchaft mit unferer Literatur,. fehon von den mittles 
sen Slaffen an, auszuſprechen. Die Methode diefer rhetos' 
riſchen Ausbildung wird nicht näher erörtert und der uͤbri⸗ 
gen bedeutenden Mängel des deutfchen Sprachunterrichts 
weiter nicht. gebacht, weil der Raum weitläuftigere Audeinz 
anderſetzung nicht. geflättete. Mer, wie der verehrte Herr 
Perf., das. Mangelhafte im: deutfchen Sprachunterricht zu 
Bennen. Gelegenheit hat, deſſen Urtheil muß als befonder& 
wichtig und bebeutfam erfcheinen. In fo manchem: Gym= 
naſium dürfte jedoch nicht allein der deutſche Sprachunter⸗ 
richt an dem Mangel aller Methode, und der fo nöthigen 
Einheit und Bufammenwirkung i in der Behandtung leiden 
fondern vielmehr ein rationeller —— — zur Zeit 
noch vermißt werden. 

WVortreffliche Winke uͤber Verbeſetung dieſes Unterrichts: 
zweiges giebt Dielterwe g s Abhandlung über denfelben 
Gegenftand, im 2. Heft der —— der deutſchen 
Geſellſchaft in Berlin. 


[38] Sechſter Bericht über das Symnafium 
zu Lauban, von Dftern 1831 — Oftern 1832, wos 
mit zu.der Öffentlichen Prüfung einladet D. W. Schwarz, 
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Rector ꝛc. Voran ſteht eine Abhandlung de C. Titio 
bon. Haym, College Gymn., 84 Seiten; ber Schul: 
bericht hat 18 Seiten. 4, 

Ueber die voranftehende Abhandlung ift dem Referen⸗ 
nür eine Bemerkung , enthalten. in einem ber vorjaͤhri⸗ 
ı Hefte der Jahn⸗Seebodiſchen Jahrbücher, zu Geficht ges 
amen, wonach dem Verfaſſer allerdings ein auffallendes 
rſehen zur Laſt gelegt werden koͤnnte, wenn man nicht 
ilig feyn will, lieber. einen Schreib s’oder Drudfehler 
Unfenntniß zu vermuthen. - Dem Hrn. Verf: war, als 
eine Abhandlung herausgab, des unuͤbertrefflichen Ken⸗ 

5 der poetiſchen Literatur Roms, Weikerts disser- 


io de Titio Septimio poeta Commentatio. 


immae 1824. 4. Poetarum Latin, reliquiae 
365 ff. (inder Differt. P. 4—7) wohl unbelannt, wor⸗ 
das Wichtigfte über C. Titius enthalten ift, ebenſo wie 
Sragmente bei Macrob, Sat. 1.142, und bei Dio 
ss. zum Jahr 665 cf. Meyer fragm. p. 158. Den 
rth der Abhandlung zu beurtheilen ift hier nicht der Ort. 
e Schulnachrichten weiſen 15 Unterrichtsgegenſtaͤnde, ge⸗ 
:t in 155 Stunden woͤchentlich von 7 Lehrern, und 104 
üler und Dftern 1832 7 Abiturienten, nämlich 3 mit 
.A mit Nr. 2 nach. 
3] Siebenter Bericht «. über das Gym⸗ 
nafium zu Lauban von Oſtern 1832—33. Vor⸗ 
an eine Abhandlung: Weber den geſchichtlichen 
Werth von Plutarchs Lebensbeſchreibung 
Alexanders des Großen von Hrn. Conr. D. 
Falck. Laub. 1833. 654 - 
Dieſes Programm iſt im N. L. Magazin 1833 Heft 
P. 261 bereitö angezeigt worden, und wird hier nur: 
"Bollftändigkeit wegen mit aufgeführt. | 
0] Achter Beriht.über das SGymnafiumzu 
Lauban, von 1833 -- 35, womit zur öffentlichen Prüs 
fung einladet D. W. Schwarz, Rectoru. ſ.w. Voran 
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ſteht eine Befchreibung des von dem Koͤnigl. hohen Mi: 
niſterio der Untersichtsangelegenheitendem:hiefigen Gym⸗ 
nafio gefchenften mathematifih = phyſikaliſchen Apparats, 
mit fortlaufenden Bemerkungen uͤber den Zweck deſſel⸗ 
ben vom Hrn. Oberlehrer Wich er. Laub. 1835. 408.4: 
Die Geſchenke Eines Koͤnigl. hohen: Miniſterii, beſte⸗ 
hend: in einer, Schaalwaage, einer Rolle, einem Flafchen: 
zuge, ‚einem Raͤderwerke mit einer Schraube ohne Ende, 
elaftifchen Kugeln, Luftpumpe u. ſ. w. werden: befchrieben 
und ihre Anwendbarkeit nachgewiefen. — In den Schul= 
nachrichten fpricht fi der NRector D. Schwarz über die 
Möglichkeit aus, in dem Gymnafium zugleich den doppelten: 
Zweck der gelehrten Schule und der Real- oder. Bürgers _ 
ſchule zu verbinden, und verlangt darum. mit Recht, daß 
bie: vorhandene Elementarfchule die Schüler bis zur. Forts 
bildung. auf dem Gymnaſium vorbereiten ſolle und koͤnne. 
Es’ dürfte ſich wohl in Lauban, wie anderwaͤrts, ſehr bald: 
die Nothwendigkeit ergeben, eine oder zwei beſondere Vor 
bereitungsklaſſen für die. eigentlichen. Gymnaſialklaſſen zu: 
beflimmen, ‚anflatt von. den Elementarſchulen ſolche Vor⸗ 
bereitung laͤnger zu erwarten. 
[40] Zur Theilnahme an der Kird bach ſchen Se 
bächtnißfeier am 28. Sept: 1834. ladet ein D. 
: Schwarz. Lauban 1834, 85.4: . 

Der Snhalt des Programms ift eine Dftern 1832 von dem 
Sn; D,Schwatz gehaltenen Entlaffungsrede, worin derfelbe 
bie Abgehenden ermahnt, nach wahrhaft vernünftiger. chrifll. 
" Bildung zu fireben, wozu und zugleich zunharmonifcher Ausbil: 

dung aller Geifteökräfte durch Erleuchtung. des Verftandes, 

- Länterung ber Gefühle und Veredlung des Herzens mian ges 

. lange burch Verbindung intellectueller, afthetifcher und fi it⸗ 
lich— aD — 

Gu 

ya Bu der "Sfenttichen —X des Somnafiums zu 

Guben am 13. und 14. April 1835 ladet ein Director 
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und Lehrers Collegium. Inhalt des Programme: I. 
Epistola ad Guilielmum Richterum Prof,.R. 
scripta a Frid. Guil. Grasero, Dr, Phil. et 
Gymnasü Prorectore, qua Juli Silligi.de 
Ciris poematis exordio disputatio examina- 
tur. II, Schulnachrichten über das Ießtverfloffene Jahr 
von Oſtern 1834 bis Oſtern 1835. Groffen 1835, 32 
Seiten 8. | 
Diefer Behandlung von Silligs Vorrede zu Ciris iſt 
gelehrt⸗ſchetzendes Hooreumrixov in gierlichen Hender 
ylaben vorausgefandt an den würdigen Rector emer. 
of. Richter. Den Werth der gelehrten Bemerkungen des 


n. Verf. über Silligs Vorrede zu Ciris zu beurtheilen, °. 


der Beflimmung- unferer Zeitfchrift wohl nicht augemeſſen 
> wir müffen deshalb diefes kritiſche Gefchäft andern übers 
jen. Der traulichsfcherzende und belehrende Ton, wels 
n bier der jüngere Mann gegen den älteren ‚- ehrwuͤrdi⸗ 
ı Prof. Richter beliebt hat, dürfte ‚nicht immer fchidlich 
vahlt feyn, da dieſe Schrift doch für ein anderes Publi⸗ 
n beftimmt ift, als für ein ſolches, welches mit den per⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen bekannt, in dieſen Dertraulichteiten 
ſchmack finden möchte. 

Die Schulnachrichten weifen mit dem Director (dem 
of. D. Reimnig, zeither Dberlehrer und Prof. an dem 
ymn. zu Potsdam) und dem Schreib = und Beichenlehrer 

Lehrer nach, welche in 6 Klaffen, die zum Theil in 
callelen - Abtheilungen für Sprach- und Realunterricht, 
chieden find, Unterricht ertheilen , bei einer Schülerzahl 
Winter 1833 zu 181, im Sommerfemefter 1834 an 170, 
von aus Prima feit 18342 zur Univerfität sub 9 au an⸗ 
m Mierufbroeifen — 

Budiſſin. 
51 Ad D. Gregorüũ Maettigii — Anniversarig 
riteconcelebranda — invitat simulque lustra- 
lionem vernam indieit M. Carolus Godofre- 


‚dus Siebelis. — Praemissa est disputationis, 
quaidem periculum fecit ostendendi, in vete- _ 

. zum. Graecorum Romanorumque doctrina 
’ ionisacmorum plurima esse, quaecum 
- christiana consentiant amicissime neque hu- 
manitatis studia per suam naturam vero re- 
ligionis cultui. quidquam detrahere, sed.ad 
eum alendum conservandumque plurimum 
conferre,pars tertia. Budissae 1835. 40 ©. 4 
Deer gelehrte und berühmte Hr. Verf, diefed Programms 
(deffen legte 8 Seiten. Schulnachrichten enthalten), bat fich 
fhon in zwei Programmen jur Aufgabe gemacht, zu bes 
weifen, daß inden Schriften der Griechen und 
Römer fehr Vieles enthalten fey, wasman 
ht hriftlih nennen fönne, und daß die Be 
fhäftigung mit den Alten unfre Verehrung 
des Chriſtenthums nicht nur niht mindern, 
fondern fogar fleigern müſſe. Wer fo in den 
Alten lebt und webt, weſſen Sefinnungen und Hanblun« 
gen mit'denen der Edleren aus jenen Zeiten übereinftimmen, 
die man als heidnifche verfegern möchte, und deren Kennt: 
niß man der Jugend aus zelotifchem Eifer zu verfchließen 
bin und wieder geneigt feyn dürfte, wer fo vertraut mit den 
„heiligen Alten” ift, bei dem ift nicht zu befurgen, 
daß fein Herz fich dem Chriſtenthume verſchlie— 
. Ben mödte, das ja auch nicht blos ein vor 
tlärteö und veredeltes Judenthum, fondern 
ein durch die edelfte Philofophie der Griechen 
vorbereiteter Voͤlkerglaube an eine menſch⸗— 
Lihere Gottheit und Dadurch veredelte Menſch— 
heit if. Nur die halben, oberflächlichen Kenner des 
Alterthums, dieſe können,- wie alle halben Philofophen 
von, Gott, fo von dem Chriſtenthume durch einfeitigent 
Enthuſiasmus für das Griehen » und Roͤ— 
merthum abgeführt, werden. Man ſieht aus dieſer 
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flichen Schrift, wie ber verehrte Greis die Alten in 
ft und Blut zw verwandeln und fein Herz nnd feine 
atkraft an ihnen zu erwärmen-und zu beleben vers 


t. Di Te tuentur: Dis pietas Tua et Musa 
rdi est! * S. 


Alterthumstunde. 


4] Fortſetzung der Beſchreibung heidni⸗ 
ſcher Begraͤbnißplaͤtze in Zilmsdorf in 
ber Preuß. Ober > Laufiß, herausgegeben von 
30h. Zraug. Schneider, Polizei-Amts: Secretair 
zu Goͤrlitz. Zweites Heft nebſt 4 lithograph. Tafeln. 
Goͤrlitz beim Herausgeber. 1835. Pr. 10 for. 
Schon 1595 war man in der Gegend von Musfau auf 
ſen aufmerkfam ; denn in genanntem Jahre wurden meh⸗ 
: Arten derfelben, auf fein Verlangen, dem wißbegieri= 
Kaiſer Rudolph II. für feine Sammlungen eingefandt. 


Monatfchrift für Schlefien, 1829, S©.699. Im Jahre | 


7 gab der unermüdete Natur und Alterthumsforfcher, 
‚ Schneider, die in unferm Magazine 1827, ©.598, bereits 
srochene Befchreibung der Entdedung heidnifcher Begraͤb⸗ 
pläge bei Zilmsdorf heraus, welche in Verbindung mit 
: Refultaten der Wagnerfchen Unferfuchungen bei Schlies 
lehrreicher ald das meifte Andre find, was über diefen 
genftand erfhienen iſt. Gegenwärtig erfchien die er: 
uſchte Fortſetzung, in einer Heinen dem Hrn. Geh. Ob. 
g. Rath Tzſchoppe gewibmeten Schrift. Ihr erſter Ab- 
sitt -befchreibt die 1829 und 1833 andermeit unterfuchten 
ynifchen Begräbnißpläge Zilmsdorfs, dad man aber nicht 
einem nördlicher liegenden Zilmsdorf verwechfeln muß, 
Hr, Wagner ebenfalls viele Grabhügel entdedt hat. Hr, 
hneider flattet von den bemerften 7 Hügeln. und Mauers 
ren und mehr als 12 taufendjährigen Eichen Bericht ab, 
) macht dann auf-30 neue Urnenhlgel aufmerkfam, des 


t 


20 


ren Lage bie Abbildungen deutlich machen und beren weitere 
Unterſuchung anempfohlen wird. Demnaͤchſt werden auf⸗ 
gefundene. Urnen und ein altes Eiſenhuͤttenprodukt befchrieben. 


. Der fünfte Abſchnitt handelt von einem 1833 neuent: 
dedten Begräbnißplage bei Zilmsdorf, unweit des neuen 
Ziegelofend. Das Umenlager ift 3 Ellen tief, mit Ord— 
nung eingerichtet und übermauert geweſen. Die hieſigen 
Urnen ſcheinen einer aͤltern Zeit anzugehoͤren, als die fruͤher 
zu Zilmsdorf entdeckten. Zur Vergleichung der Geſtalten 
bieten die Abbildungen auch mehrere Urnen anderer Gegen⸗ 
den dar. Der ſiebente Abſchnitt theilt dortige Volksſagen 
vom wilden Jaͤger und von der Wunzʒenburg bei Saͤrchen 
mit. Endlich macht der Verf. auf die in dieſen Begraͤbniß⸗ 
plaͤtzen erkennbare bedeutende Bevoͤlkerung dieſer Gegend 
und auf die Opferſpuren, die ve ſich finden, aufmerkſam. 


Topographie. 
[45] Ertiärung des Panorama von der Lau 
ſche bei Waltersdorf unweit Zittau. Auf— 
nahme und Angabe der DOrtönamen vom Oberlieutenant 
F. A. v. Bernewitz. Statiſtiſche und gefchichtliche 
Bemerkungen vom P. Ernſt Auguſt Schnell. Zittau 
1835, 71 S. gr. 8. mit einer lithogr. Abbildung der 
Lauſche, einer Vignette, und * einem großen "bon: 
Rundprofpeft. | 


Die Lauſche bei Zittau, 2469 F. uͤber der Norbfer, 
(nach Lohmann) 1644 5. über Zittau und 1189 F. uber 
dem Kreticham zu Waltersdorf bietet bekanntlich die unbe⸗ 
ſchraͤnkteſte, reichte und herrlichfte Ausficht in der. ganzen 
Lauſitz dar und gewinnt dadurch einen Reiz, daß, fie der 
größte Gränzftein zwifchen Sachſen und Böhmen ift und 
auch diefes Landes Herrlichkeitenzur Ueberfhauung darbeut. 
Seit ungefähr 40. Jahren warb, man auf diefe Schönpeiten. 


241 


fmerffam und bemächtigte ſich allmaͤhlig, vorzüglich ſeit 
22, volftändigerer Kenntniß diefer weiten Ausſicht auf 
ı Gebiet von fo vielen Quadratmeilen. Seit genanntem 
ihre ift ein Gafthaus oben erbaut und es find durch Reis 
‚de von Oft, Süd, Welt und Nord faft ale Punkte er: 
fcht und in Richtigkeit gefegt worden. Nun mußte man 
e Ueberſicht in einer Zeichnung wünfchen. Hr. Gruß in 
arnsdorf Fam fchon vor einigen Sahren diefen Wünfchen 
tgegen, eine neue Arbeit Fam heuer burch Hrn. Lieutenant 
n Bernemwig und den nunmehrigen Katecheten in Bits 
ı, M. Sınell, zu Stande. %. T. von Geröborf zu: 
efferödorf und der verewigte Hortzſchansky zu Götlig hats 
ı zu folhen Werken durch ihre Arbeiten über die Ausfichs 
ı von der Schneefoppe und von der Landeskrone den Ton 
gegeben. Schon in der, Lauf. Monatöfchrift 1804, I. 17 ff., ia 
on früher in D. Peſchecks Lauf. Wochenblatte, 1790,5.20 ff. 
irde dieſe Ausficht verhandelt. Die gegenwärtige Be: 
reibung nennt .467 befondere Punkte derjelben und be: 
itet die wichtigften mit einigen Nachrichten. Erſte Auf: 
zen folcher Schriften bieten gewöhnlich Stoff zu Verbefs 
ungen der Angaben dar. Da der Hr. Verf. in der Vor⸗ 
ve mit Befcheidenheit den Wunfch von Berichtigungen 
sſpricht: fo verden folgende Beiträge vielleicht auch bei 
ıer neuen Auflage benugt werden koͤnnen. S.6ift Reich: 
dt nicht ein Erzherzogthum zu nennen. S. 9. Walters⸗ 
rf mag wohl feinen Namen nicht vom Walde haben. ©. 
. ber Unglüdflein (von Leske für einen ehemaligen Vul⸗ 
n gehalten, burch fäulenförmigen Hornfchiefer und abge: 
irzten Gipfel ausgezeichnet) hat feinen Namen allerdings 
n einem Hinabflurze, und zwar eines Knaben. ©. 13 
e Altſtadt Reichenbergs ift nicht von Wallenftein angelegt, 
von 1577 war der Ort zur Stabt erhoben. ©.14,3.9. 
Q es vermuthlich Hlubofaberg heißen. S. 16. Zdislawa 
nicht heilig, ſondern zur Zeit nur felig gefprochen. Przi⸗ 
ſtawa iſt in Przibislawa umzuwandeln. ©. * Walden 
1 F 
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in Balten. ©. 18 Nimona in Mimona. Hierbei hätte 
die vortreffliche Kattunmanufaktur von Leutenberger jun. 
. erwähnt werben können. . ©. 19 die Sage von den Tem⸗ 
pelherren ift nichtig. ©. 20 das Klofter zu Reichfladt ift 
wohl nicht leer. S. 20 ift Galvariberg zu lefen und. von 
Hauska zu bemerken, daß das Schloß uralte Grundmauern 
bat, aber inwendig höchft freundlich eingerichtet ift. S. 22 
ift ſtatt Placek zu leſen Ptacek. ©. 24 der Hoͤltſch ift bei 
Libofchig. Bei dem Kleiöberge war feine fpisige, regel: 
mäßige Geftalt und das Vorkommen von Alpenpflanzen auf 
- feinem Gipfel zu bemerken. ©. 25 ift zu leſen Millefchauer 
und Paskopole. S. 30 Chwal v. Berka flatt Cherub v. 
BB 6.31 Mehl v. Ströhlig und Kinsky. S. 37 Bies 
lebog. S. 38 der Kauf von Ebersbach iſt aus dem Hande 
- buche der Geſch. von Zittau, S.253 zu berichtigen. S. 39 
Eonnte die fchnelle und fhöne Wiederherſtellung des Thur= 
med zu Walddorf hinzugefügt werden. S. 40 Bargans 
witz. Eibau ward von Tzſchirnhaus nur zum Theil ges 
kauft. ©. 42 für Standbild ift Reliefbild zu fegen. Ue— 
ber den hier erwähnten Kelch f. Magaz. 1833, 459. ©. 
44 ift allemal Zingendorf zu lefen. S. 47 Diasporahaus, 
©. 51 ftatt Kaunig: Kanitz. ©. 52 Goldfabianteih. ©. 
53 Nieha. S. 55 Nicht Ehrift. v. Hartig, fondern ein 
Bruder von ihm ift der Grafen Stammvater. ©. Lauf. 
Moyatsichr. 1803, 221. 1806, 11. 212 ff. I. Admundus 
(Edmund). Hier ift auch von den dortigen Bafaltfäulen 
zu fagen, daß fie von feltenfter Größe find, ©. 5QL. 
Minds. S. 61 die Bemwohnerzahl diefer 6 Q. Meilen 
ift nach den neueften Zahlungen fchon. 55,000. Daß ber 
Mathematiker Chr. Peſcheck in Zittau geboren fey,  ift nicht 
- ausgemacht, nicht einmal währfceinlid. ©. 62 1. Fal⸗ 
kenhayn. ©. 65 I. Mönch. ©. 68 über Greifenftein hätte 
ſich, aus.dem neneften Werke darüber von Bergemann, 
leicht Auskunft geben laffen. S. 6 gedenkt ber. Herr Verf. 
bes Gefteins der Lauſche. Bei der jegt herrfchenden Vor— 
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be für Mineralogie hätten die Lefer gewiß genauere Nach⸗ 
chten gern gefehn. Die Umgebungen der Laufche find mi= 
ralogifch unendlich wichtig. Sehr genau find fie durch⸗ 
richt. von dem Zittauer Mineralogen Friedrich Müller (Ber: 
ſſer eines vorzliglichen Handbuchs der Mineralogie, Dresd. 
332). Die Refultate feiner Entdedungen an der Laufche 
ıd zur Zeit nur fo weit befannt, ald er mir fie gelegentz 
h muͤndlich mitgetheilt hat und in fo fern ich in meinen 
eiträgen zur Lauf. Naturbefchreibung, im Lauf. Magazin 
28, 335 ff. fie gn mehreren Stellen jenes Auffages treu: 
y berichtet habe. Da Müller nicht mehr bei uns, fon= 
en fehon vor mehrern Jahren ald Profeffor der Natur: 
fi enſchaften i in die Schweiz abgegangen ift: fo wird man 
f meine Mittheilung feiner Entdedungen deſto aufmerfs 
ner feyn muͤſſen. Die dazu gehörigen Belegftüde find 
| mir deponirt und allein in diefer Sammlung ift die 
annichfaltigkeit des Geſteins der Laufche beifammen zu - 
n. Bei einer neuen Auflage der hier angezeigten Schrift 
ınten Müllers Entdefungen benugt werden, wenn fie 
ch nicht den Hauptzweck derfelben betreffen. 
Der mühevollen Arbeit des Hrn. Oberlieut. v. Ber 
wis gebührt großer Dank aller Freunde der Laufche ; 
nderen Dank bat fich aber ber .. erworben. 


M, Peiched, 


6] Der Oybin bei Zittau, Bargekeitt in 
12 Anfihten und mit Purzem, erläutern: 
den Zert begleitet von Carl Pefhed, 
Dresden’ bei Moroſch und Skerl, 1835. 13 S. 12. 
1 — 8 gr. 

Der Herausgeber dieſes ſchoͤnen Werkchens, juͤngſter 
ohn des um die Geſchichte des Oybins ſo verdienten Dr. 
riſt. Auguſt Peſcheck, liebte von Jugend auf den Oybin 
t andern und weihte nun, feiter felbft Maler und Kupfer: 
cher ift, einen Zheil feiner Zeit und er Kunft, jenem 

* | 
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unvergfeichlichen Bergfelfen und feinen herrlichen Ruinen. 
Die mit kurzem Texte begleiteten 12 Blätter in Zafchenfor: 
mat bilden das fchönfte Andenken, das Oybinreifende fich 
verfchaffen Fönnten und werden fich jedem auf den erften 
Bli empfehlen. Die 12 Anfihten find von größter Mans 
nichfaltigfeit, mit größter Reinheit und Eleganz gearbeitet 
und haben den Vorzug der Treue vor den meiften andern 
Abbildungen Oybiner Gegenftände, weil der Zeichner nicht 
ein flüchtiger Neifender war. Die 12 Anfichten find fol= 
gende: 1) Der Oybin an der Mitternachtfeite; 2) Anficht, 
der Mittagfeite; 3) das Refectorium; 4) innre Anficht der 
Kirchenruine; 5) die Anficht der Sacriſtei; 6) der Kreuz- 
gang; 7) das Raubſchloß; 8) die äußere Anficht der Klo: 


| u fterruine; 9) das Gefelfchaftshaus auf dem Oybin; 10) 


der Gefelfchaftsplag mit der Ausficht nach Zittau; 11) die 
Ruine, vom Scießplage gefehn; 19) die Ruine vom 
Hausgrunde aus. Alle find von C. Pefched gezeichnet und 
‘die meiften von ihm, jedoch Nr. 2, 4 und 5 von Schüße 
und Nr. 10 von Veith geftochen. Die Anfchaffung diefer 
trefflichen kleinen Blätter wird Niemand gereuen. 


Oekonomie. 


[47] Schriften und Verhandlungen der oͤko— 
nom. Geſellſchaft im Koͤnigreich Sachſen. 
1 — 31 Lieferung. Dresden 1818 - 1834. 8. 

Diefe Schriften enthalten deö lehrreichen und nüßlichen 
ſehr viel; Nefer. begnügt fich jedoch mit Aufführung beffen, 
was Bezug auf die Laufig, oder Landsleute zu Verff. hat. 
1. ©. 93. Ueberdie Dppelsdorfer Schwefelfohle von 

3. A. Blume in Reiberödorf. 

2. ©. 63. Befchreibung der in Teihnig bei Bauten 
eingeführten Cokeſchen Saͤemaſchine, nebft einer Zeich- 
nung , von dem Grafen v. d. Lippe-Delfe. 
©. 106. Ueber die Gewinnung und Zubereitung der 
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Torf⸗Aſche und deren Anwendung als Düngungsmittel 

auf Feldern und Wieſen, vom Pfarrer Nartſchick zu 
Ralbitz in der Koͤnigl. Saͤchſ. Oberlauſitz. 

S. 69. Womit ſollen wir anfangen um unfre Landwirth— 
ſchaft zu verbejjern? von Blume in Reibersdorf. 

- &. 101. Befchreibung der im Budiffiner Weichbilde bes 
findfihen Pulverfabrik und des darin gefertigten 
gewöhnlichen, befonders aber des Rundpulvers, von 
Karl Franz Hottenroth. 

-©. 136. Ueber die Anwendung des Waſſerdampfes zur 


Erwärmung der Schöpfblitten in den Papierfabrifen — 


von K. Fr. Aug. Fiſcher, Papierfabrik. in Bautzen. 
S. 27. Ueber eine merkwuͤrdige Leinpflanze, vom Lan⸗ 
desaͤlteſt. v. Gersdorf auf Groͤditz. 
S. 36. Beiträge zur Frage: Iſt der vermehrte Anbau 
der Brachfruͤchte, befonders der Kartoffeln, dem Ger 


— 


treidebau nachtheilig? vom Deconom. Inſp. Zil le in 


Reibersdorf. 


S. 65. Auszug aus einem Reifebericht des Hrn. Se 


cretair Blume zu Reibersdorf. 
- ©. 85. Anfichten über den Urfprung ber Drebkrankheit 


ber Schaafe, auf Erfahrungen gegründet, von Karl. 


Zenker in Malfig. 


©. 39. Beſchreibung der von der oͤkonom. Gefellfchaft | 


angeſchafften Dreſchmaſchine, mit Abbildung, vom Graf 


zur Lippe auf Teichnitz. 


- ©. 46. Fortgeſetzte Verſuche mit der Drillkultur in 


Oberlauſitz, mit Abbild, vom Graf von der Lippe— 
Delſa auf Teichnitz. 


-©. 52. Beobachtungen uͤber die Schaͤdlichkeit der Waſ⸗ 


ſerfroͤſche in den Zeichen für die Karpfen, nebſt einer ei— 
genen Art fie zu fangen; von,Zenfer in Malſitz. 
0. S. 123. Ueber die Vertilgung der grauen Aderfchnede 
vom Kammerh. Wild. v. Hartmann auf Großwelke 
| u 





a 


411. ©. 1. Befchreibung einer Geinwunfigen Säemafhine, 
‚mit Zeichnung, v. Carl Zenker in Malfit. 

— ©, 9. Einige Bemerkungen über die verfchiedenen For⸗ 
men der Aderbeete, vom Kammerh, v. Hartmann 
in Groswelfe. | 


. 42. S. 46. Einiges uͤber giaheban und Veredlung des 


Flachſes, von Zenker. 
13. S. 17. Ueber die Benutzung der Baͤche und Fluͤſſe fuͤr 


das landwirthſchaftliche Gewerbe, und über die Abloͤs⸗ — 


barkeit der entgegenſtehenden Rechte vom Gr. z. Lippe⸗ 
Oelſe auf Leichwitz. 

— S. 76. Mittel wider die Steifheit der Schaafe, von 
Zenker. 

16. ©. 71. Idee zur Berbefferung des Grimmers oder 
Feldgiers nach Art der Finlayſonſchen ſich ſelbſt reini⸗ 
genden Egge, vom Verwalter Säger in Malſitz. 

— 6,76. Beantwortung der Frage des Hrn. Oberforfts 
rath Cotta die Anwendung ber Pferde ober bes Rindviehes 

zum Zuge bei der Landwirthfihaft betreffend, v-3enter 
in Malfig. 

17. S. 31. Ueber den Anbau der zweckmaͤßigſten Futter⸗ 

pflanzen von W. v. Hartmann in Groswelke. 

18. ©. %. Beſchreibung der krummen oder ſogenannten 
Kruͤmmeregge in der Oberlauſitz, nebſt dem Gebrauch, 
mit Zeichnungen, von K. F. A. Porſche in Dresden. 


19. ©. 1235. Die Mifhung des Schaaf: und Kühdüngers 
als Mittel zur Verminderung der diden Schaale an ben 


Koͤrnern des Winterforns, von Porſche. 
22. ©. 122 Bemerkungen über dad Dingen bed Kraute 
und der Wiefen mit Lumpen, von Po 2) he. \ 
25. ©. 57. Befchreibung der Wirtbichaft in ber Gegend 
zwifchen Gamenz und Bauen, von D. Wiefand. 
26. ©. 59. Einige Nachrichten über die Bortheile jähriges 
Korn zur Winterfüat zu verwenden, gegruͤndet auf mehr: 
- jährige Berfuche v. Chr. Heinr. v. Kindt auf Kupprig. - 


— 
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31. ©. 1. Berathung über bie von bein Landtagsabgeord⸗ 
neten Hrn. D. Wiefand auf Jeßnitz porgeſchlagenen 
Maaßregeln — Lein— und Stapöbau. 


5 Mebicim 


148] Summarium des Neueften und Biffen 
würbigften aus der gefammten Mebicin, 
zum Gebraude praktiſcher Aerzte und. 
Wundärzte Bd. 10. Leipz. bei Steinader, 1835. 


- Der jebige Redacteur dieſer bereit feif mehreren Sab: 
ren fortgefegten Zeitfchrift ift jeßt ein gelehrter Lauſitzer, 
Hr. Dr. Ernft Heinrich Kneſchke zu Leipzig, von Zittau, 
jüngfter Sohn: des vielverdienten Gonrector Kneſchke das 
ſelbſt. Die Tendenz diefer Zeitfchrift if, daß fie prakti-⸗ 
fhen Aerzten und Wundärzten, welche zu beſchaͤftigt find, 
als daß fie viel leſen koͤnnten, oder welche der Koften wes 
gen die DOriginalfchriften entbehren muͤſſen, ohne großen 
Beits und ‚Koftenaufwand, möglichft ſchnell Nachricht von - 
dem Neueften und Wiffenswürbdigften in der gefammten 
Medicin gebe. Die Schrift giebt nun auch Driginalaufe 
füge mehrerer, beſonders fächficher Aerzte. Jaͤhrlich follen 
24 Hefte erfcheinen. Ber den befannten unermübdeten Fleiße 
des gelehrten D. Kneſchke ift gewiß dieſem Werfe der glüd- 
lichfle’Fortgang zu verfprechen. p 


Ueberſicht der Lauſitziſchen Literatur des Jahres 
L Neun Schriften über Lauf, Derfonen, Ans 


gelegenheiten «. 


Krebs, Trotzendorf und feine Schüler. — Lindemann, 
uͤber die Mängel des ——— — Derſelbe, die 


A 
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— uͤber den Grin eines — die Drgas 


. nifation der G. Sch. betr. — Opora 1. Heft. — Schönfelber, 


Geſch. u Marienthal. — Deffen Predigt beim Jubelfefte dies 
fes Klofterd. — Verzeichniß fämmtliher Patrimonial:Ges 
richts⸗ Obrigkoiten und Gerichtsverwaltungen in den Erb⸗ 
landen d. K. Sachſen und; dem Markgrafthum Oberlauſitz. 
— Verhandlungen des vierten Provinzial: Landtages. — 
Bon... Was haben die Stadträrhe Sachfens flr die 
DVerbefferung ihrer gelehrten Schulen gethan? 


ı. Bierzehn Schriften von Laufigern in. 


ber Laufig, nebfl den in der Lauſitz ge 
drudten. ! 
Anweiſung zur Fabrikation des Champagner⸗Weins. — 
F. A. Lehmann, deutſche Sprachlehre. — J. ©. Lehmann, 
Schulreden, 3 Abth. — Derſelbe, das Evangelium in Gym⸗ 
naſien. — Leſchke, poetiſcher Rathgeber. — Nitſchke, Ver⸗ 
haͤltniß der Kirche zum Staate. — Petricks nachgelaſſene 
Schriften. — Peſchecks Rechenſchuͤler, 22. Aufl. — Fuͤrſt 
Puͤckler-Muskau, Tutti Frutti. — Raͤtze, die Heiligkeit 
und die Wunderthaten des Welterloͤſers. — Ruͤckert, Er⸗ 
laͤuterung des Briefes Pauli an die Epheſer. — L. Sche⸗ 
fer, Laienbrevier. 1. Halbjahr. — Thorer, pract. Bei⸗ 
traͤge im Gebiete der Homoͤopathie. — Der Preuß. Staat 
2. Ausgabe. 


ul. Abt Schriften von Saufigern, außer | 
balb der Laufig. 

Prof. Fritſche in Halle, über das Abendmahlıc. — Wil 
helmine v. Gersdorf, Emrich Tödely. — Hofpred. Kaufs 
fer in Dresden, Predigt am Erfcheinungsfefte. — Kirchens 
rath Petri, Handbuch der Fremdwörter. 2Thle. — Plato, 
Deutfchlands Giftpflanzen. — Präßel, ber vierzigfte Ge: 
burtötag. — Röller in Glogau, Empfehlung der Schmidt: 
fchen Zeichnenmeihode. — v. Uechtritz, OPER. 


: . F 249* 


V. Sieben und Zwanzig Schriften von aus⸗ 
waͤrtigen Mitgliedern ber Oberl. Geſ—. 
der Wiſſenſch. die nicht Lauſitzer ſind. 

Pfarrer Brehm, neue Schulgeſaͤnge. — Oberbiblio⸗ 
hekar Falkenſtein, Taddaͤus Kosciusko. — Deſſ. Geſchichte 

‚ed Johanniter⸗Ordens. — Dr. Gloger, Schleſiens Wir: 

yelthier:Fauna. — Deſſ. Handbuch der Naturgeſch. der 

Bögel Europa’ö. 1. Thl. — Dr. Glocker, der mineralos 

ziſchen Iahreshefte 38 Heft. — Hector Gröbel, prakt. Ans 

eitung zum Ueberfegen aus dem Deutichen ind Lateinifche, 

— 9. Hammer, Geſch. ded Osman. Reiche, Ute Audg. 2 — 

zte Lieferung; Rofe und Nachtigal. — Hafe, Kirchenges 

dichte; Theologiſche Streitfchriften. — Hoffmann von 

Fallersleben, Gedichte; Sumerlatenz Reinede Voß. — 

Kapp, Neptunismus und Vulkanismus. — Klemm, Chro: 

ni der Stadt Dresden; die K. Sächf. Porcelan-Samm: 

lung. — Krufe (in Dorpat), Herauögabe und Fortfegung 
des Atlas feined Vaters. — Lampadius, Verminderung 
ber Feuerögefahr. — Nürnberger, Erzählungen, 18 u. Aes 

Bändchen. — Preusker, Andeutungen über Sonntags: u. 

Gewerbeſchulen ꝛc. — Quandt, Andeutungen für Beſchauer 

des hiftor. Muſeums. — Reichenbady (in Dresden) Ico- 

nographia botanica. — Schinz, Naturgeſchichte und 

Abbildurgen der Reptilien. 5—88 Heft. Rask, a Gra- 

mar of the Danish language. — Geyffarth, unfer 

Alphabet, ein Abbild des Thierkreifes. — Wadler, Bor: 

lefungen über d.Gefch. der deutfchen Nationalsiteratur. 2Thl. 
Bom Fürften Puͤckler⸗Muskau und Leffing find lithos 

graphirte Bildniffe erfchienen. Von Zittau gab und E. Pes 

fched einen Kupferftich mit 14 Bignetten. — Bei Meyer 
in Cottbus und Guben wurden in colorirtem Steindrud ber: 
ausgegeben die Portraitd von Friedrich. den Großen, Ru: 
ther und Melanchthon. — Das fechfte Blatt der bei der 
tin. Kameralvermeflung gezeichneten und lithographirten 

‚Karte des Koͤnigreichs Sachfen enthält die Diftrikte von Bau: 


w 


gen und Görlig, ſaͤchſ. Antheils. In den erſten Blättern 
des Atlas der deutfchen Bundesſtaaten (Erfurt bei Müller) 


find auch die Regierungdbezirke Srankfurth mit der Nieder: - 


laufis, und Liegnig mit der Oberlaufig, Preuß. Antheitz, | 
enthalten. . | 
Diefes aus den Meßkatalogen ausgezogene Verzeidh. 


niß macht keinen Anſpruch auf Vollſtaͤndigkeit: wir find 


vielmehr gewiß, noch manchen Lauſitzer Schriftfteller-übers 
fehen zu haben, und bitten gründlichere Kenner der Laufig. 
Literatur um VBervollftändigung unferer Angaben. 





V. 
Miscellen. 





Ueber Kaumanns in unſerm Magazine (Hft. J. v. d. J.) 


angezeigtes Handbuch der franz. Literatur ſteht eine aͤußerſt 


günftige Recenfion in der allg. Schulzeitung (1855. Nr. 40, 
©. 324 f.) von H. Knebel. „Schwerlich, fagt der Recenf., 
konnte die Arbeit in tüchtigere Hände fallen. Die kurze 
Gefchichte der poetifchen Literatur Frankreichs ift, namentlich 
wenn man ihre Beftimmung für die Jugend ins Auge faßt, 
eine vortreffliche Arbeit.” Dieſes Handbuch iſt bereits am 
u o in Öörlig eingeführt worden. 


Ueber des D. Karl Hafe zu Jena, Mitgl. d. D. G. 
d. W. Kirchengeſchichte“ Eeipz. 1834. Xu. 611S. 8.) 
befindet ſich in Roͤhrs kritiſcher Prediger-Bibliothek eine 
ſcharfe Recenſion. Es wird darin geſagt: Die Anordnung 


des Stoffs ſey vielfach befremdend, die Perioden vor und 


nach Gregor VII. wären nicht hinreichend auseinander ges 
halten, und e3 befänden fich in. dem Buche eine Menge hifto- 
rifcher Unrichtigfeiten. Die in den Recenfionen nachgewie⸗ 
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en, betreffen aber größtentheild entweder Kleinigfeiten oder 
der Geſchichte felbft unklare, noch nicht gehörig aufgehellte 
ıta,. uͤber die man wohl verfchiedene Anfichten haben kann. 
größte Vorwurf, der dem Verfaſſer gemacht wird, bes 
ht aber darin, daß feinem Buche alle Originalität abge» 
rochen und ed für eine Weberarbeitung des Giefelerfchen 
andbuchs, fo weit dieſes reicht, erflärt wird. Ganz anders 
ıtet das Urtheil der Blätter für literar. Unterhaltung, in 
(chen wir und erinnern, eine höchft guͤnſtige Recenfion 
ver dieſe literarifche Erfcheinung gelefen zu haben. : 


Ueber Dir. Lindemannd Schrift: „Die wichtigften Mäns 
1 des Gelehrtenfchulmefens im Königreiche Sachfen" (Vgl. 
tag. 1834. Hft. I. 2. ©. 254) fiehe auch die N. Jahr⸗ 
ıcher für Philologie u. Pädagogik Bd. IL. Hft.L ©. 97 ff. 
o Zahn. felbft zwar die Wärme ruͤhmt, mit welcher L. fich 
x Gelehrtenfchulen angenommen habe, aber doch auch meint 
er habe fich darin verfehen, daß er einerfeits im heiligen 
ifer Manches für zu ſchlimm angefehen und zu fehr ind 
Schwarze gemalt, andrerſeits die fo verfchiebene Geftaltung 
nferer Gelehrtenfchulen nicht-beachtet und die von der einen 
nd andern abfirahirten Mängel auf alle übertragen hat." 


” Die Muthmaaßung ded Herrn Recenſenten ber Tutti 
rutti im N. Lauf. Magazin (S. 80 d. 13. Band.), unter dem 
taufisifchen Wochenblatte meine der Verfaffer oder die Mehrs 
yeit der Verfaffer ber Tutti frutti den Görliger Wegweifer, 
cheint nicht hinreichend begründet. Ein Seliger, der Gefahr 
des Irrthums weniger unterworfen ald die Xebenden, trifft 
um fo leiter das Richtige. Allerdings gibt ober gab es. 
vielmehr ein Laufigifches Wochenblatt. In Nr. 3. bis ‘5. 
befielben vom Jahre 1832. findet man einen kurzen Auffag 
über die Briefe des Verſtorbenen. S. 


In dem Luckauer Wochenblatte v. d. 2. Nr. 4. 
5. u. 7. ſtehen ſehr zwedmaͤßige Belehrungen uͤber die Hunds⸗ 


vw 
» , 
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wuth und dad richtige Verfahren und Verhalten eines von 
einem ‚tollen Hunde Gebifienen. Der Kreisphyſikus Dr, 
Schramm dafelbft fand fich zu diefen Mittheilungen an das 
- Yublilum durch den traurigen Fall bewogen, daß ein Ein: 

wohner in Schollen (S: Magaz. XIII, I, ©. 20 der Nach⸗ | 
richten) der die ärztliche Hülfe anfangs verſchmaͤht hatte, in 
Folge eines tollen Hundebiffes auf eine ſchreckliche Weiſe ge⸗ 
ſtorben war. Moͤchten die Wochenblaͤtter in der Provinz 
recht oft ſo angemeſſen benutzt werden, und moͤchten ſich 
überhaupt überall Männer, die es koͤnnen und verſtehen, dies 
ſes fehr vernadhläffigten Zweiges unferer Volksliteratur an= 
nehmen! Es kann auf diefem Wege gewiß fehr viel Gutes 
gewirkt werden. Seht aber ift es wahrhaft bebauerlich zu 
kefen, mit welchen abgeftandenen Gefchichten hier und da die 
keſewelt in den Provinzialftäbten regalirt wird, - 


Nr. 78. ©. 629 f. der allgem. Kirchenzeitung ſpricht ein 
R.S. aus Dk. (Dobrilugk ?) in Beziehung auf die Feier ber 
fogenannten Fleinen Feſte im preuß. Herzogthume Sach⸗ 
fen und in dem Marfgraftpume Nieder:Laufig ben 
Wunfh aus, dag, in Folge der Königl. Cabinets⸗-Ordre 
vom 20. Juni 1826 diefelbe in manchen Gemeinden noch an 
den Wochentagen, auf welche fie fallen, Statt finde, in an= 
dern aber, wie in den Altpreußifchen Landen auf die nächft= 
folgenden oder vorhergehenden Sonntage verlegt werde, Doch 
wenigftens eine Uebereinftimmung anzubefehlen dem Königl. 
Gultusminifterio gefallen möge. Eine ſolche Uebereinſtim⸗ 
mung ift aus manchen Gründen allerdings fehr wuͤnſchens⸗ 
werth. 


Der Hr. Paſtor Dahlitz in Zodel irrt Doch ohnſtreitig ſehr, 
wenn er (j.S.91d.M.) den Namen der Hunzberge am Ufer der 
“ Neiße von hunzen (reißen) ableitet. Diefer Name bedeutet fo viel 
als hohe Berge. Das Wort mochte urfprünglicy hunizen, 
i.e, hohe Berge (im Vergleich zu der Umgegend) lauten und 
bedeutet mithin das, was hanen (Hahnenberge) bei Königds- 
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ethe und Milkel. Die Endung Berge (Hunzberge) hat 
e fpätere Zeit angehangen. — Das Wort: hunz, oder auch 
108 gefchrieben, fommt auch in Hundsrüd, in dem be: 
ınten Zweige ber Vogeſen an dem Ufer der Mofel in der 
uß. Provinz Niederrhein vor — Hundsruͤck heißt hoher. 
ergrüden — tractus montium altissimorum. In vies 
. Berg, Fluß: und Ortönamen find noch Ueberrefte einer _ 
en Sprache, die ich in meiner Skythika Urfprache ges 
nannt habe, erhalten. Liebufd. 





\ — EA 
Literariſcher Irrthum. Die Oberlauf. Gefell: 
aft der Wiffenfchaften befist eine Handfchtift, welche 
reifter Gottfried Hagens Reimchronik ber Stadt 
Sin enthält und nach der Befchreibung im Kataloge ber 
ibliothek unfrer Gefellfchaft (S. 550. T. UI.) zu Ende bes 
IV. Sahrh. gefchrieben iſt. Allerdings fcheint diefe Hands 
zrift, welche mit bleicher Zinte die Formen einer alten 
schrift darftellt, deren Anfangsbuchftaben mit Zinnober roth 
ngeftrichen find, auf den erften Anblic einem frühern Jahr: _ 
underte anzugehören. Bei genauerer Prüfung findet fich 
doh, daß das Alter nur fingirt und die Abfchrift 
n vorigen Sahrhunderte angefertigt iſt. Dies vers 
athen fogleich die Ziffern, mit welchen die Blätter bezeichnet 
ind. Der Schreiber bediente fich zu denfelben ganz der mos _ 
ernen Formen der 4., 5. u. 7., wie ſolche im XIV. Jahrh. 
ücht gebräuchlich waren, Angebunden ift eine zweite Ab: 
chrift in Eurrentfchrift. Ueber die Anfertigung diefer Ab: 
ichrift findet fich auf der legten Seite folgende Nachricht: 
Dieſs Abfchrift ift auf gehte Befehl Ihro Churft. Durcht. 
. und Anftalt, deß HEn Canzlers von Raesfeld, fodann HEn 
Hofraths von Franken, der das alte MS. von Eölln her: 
aufgebracht a 1760 genommen worben von dem Notario 
* Banil der 50 Rthlr. dafür befommen, Es ift aber fehr 
mangelhafte Arbeit, weilen ber — ſeit nicht das alte 
teutſche leſen koͤnnen. 
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Es ift nicht ganz Elar, ob derfelbe Schreiber beide Abſchrif⸗ 
ten nahm; aber es iſt wahrfcheinlich, weil diefelbe Hand, 
welche biefe Bemerkungen gefchrieben, in beiden Abfchriften 
-Gorrecturen angebracht hat. Auch ift das Papier ziemlich 
daffelbe, von holländifcher Fabrik, dad Papierzeichen ber 


Siock mit dem Hute und dem Motto pro patria. 


Sonderbar iſt's, daß fich Here von Anton, welcher die 
Befchreibung für den Katalog'machte und früher der Be⸗ 
fißer diefes Codex war, täufchen ließ, da es doch Feiner 
großen Kenntniß alter Handfchriften bedarf, um den Irr⸗ 
thum zu entdecken. Jedenfalls hätte er die Schlußbemer: 
kung bei der Befchreibung nicht fehlen laffen follen. | 

Die Entfchleierung der Unächtheit diefer Handfchrift - 
der, Reimchronif des ©. Hagen ift aber um fo wichtiger, 
als wirklich alte Handfchriften davon höchft felten find. E. R. 
Groote, welcher 1833 eine Herausgabe diefer Chronik 
anfündigte, behauptet, daß nur eine einzige alte fey. - 
Es ift noch nicht bekannt, welche er damit meint. Gewiß 


iſt, daß die Handfchrift zu München im 3. 1765 gefchriee 


ben, die Wallerfteinfche ebenfalls aus dem 18. Jahrh. ift. 
Legtere erwähnt Dr. Maßmann im Anzeiger für Kunde des 
deutſchen Mittelalterd. 1833. S. 217. Dort ift noch eine 
Kloß'ſche erwähnt, aber nicht gefagt, wie alt oder neu fie ift. 
Vielleicht wäre die jegt in Darmftadt befindliche, früher dem 
Domvicar Alfter zu Coͤln gehörige *), wirklich alt und 
diefelbe, die nach obiger Notiz durch den Ganzler von Raes⸗ 
feld und Hofrath von Franfen von Coͤln heraufgebracht 
wurde, um unfre Abfchrift davon zu nehmen. 
Die angehängte Weuere Aaicht ift ein fchlechtes 
Reimwerk und fcheint aus dem XV. Jahrh. zu flammen. 





*) vg Archiv ber Geſellſchaft für d. b, Geſchichtskunde, 1. Bb. 





233 
Atte Nacricht über die Stiftung der Unis 
verſitaͤt Leipzig. Ä 
In einem gefchriebenen Buche der Milichfchen Biblio⸗ 
thek in Görlig (deren Schäge noch unbekannt find) findet 
ſich folgende Nachricht auf dem Deckelblatte eingeſchrieben: 
Anno. dom, 1409 inchoata est alma universitas studii 
ypeig. Magnifice erecta et dotata per sereniss. prin- 
cipes et dominos Friedericum et Wilhelmum lantgra- 
vios thuringie, Marchiones Misnie, comitesque pala- 
tinos Saxonie. Cohfirmata per sanctissimum in xpo 
. patrem dom, Alexndr. papam quintum Anno post quo 
' ‘electus fuerat in ‚coneilio......... Et antedictus prin- 
ceps Fridericus propria persona presentavit que...... 
suscepta est honorifie® a Magistris tunc nationum que 
a Praga recesserunt et toto clero Iypzensi in- die Sc“ 
‚Livini mrtis, h. e, in crastino Scti Martini. 
Item anno quo supra In crastino S. Andree facta 
‘ est ordinacio collegiorum et distinctio dicte universi- 
tatis per eorum nacionis et plenit, pronunciata, In — 
sentia amborum principum et episcopi Numburg. et 
multorum aliorum magistrorum et studentium plurium 
‘ universitatum ex libro et matricula nacionis Misnensium, 
Das Manufcript felbft rührt aus dem 15. Jahrh. her, wie 
ein Vermerk am Ende bes erften Werkes bemeifet: 
et est finitus anno Domini Mecec’vı° proxim., feria 
' post dominic, palmarum in alma universitate Lipsiensi. 
In collegio principis. 
Ueber die frühern Befi iger giebt das BBorjegplatt folgende 
Auskunft: | 
Libeor Magistri Pauli Swofheim de gorlitz, 
quem obtimus ex dono Andree Budiger de gorlitz 
felie. memorie. 
Diefer Andreas Rüdiger, geblrtig von Görlig, war Pros 
feffor der Zheologie zu Leipzig, Domherr zu Meißen und 
Budiffin und fiarb am 7. Suni 1495. Er bekleidete 1451 
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die Sielle des Rector — der uriverſltät und 1352 
das Decanat der philoſophiſchen Fakultaͤt, der er bis 1460 
angehoͤrte. Dieſer Ruͤdiger war ein ausgezeichneter Menſch, 
gelehrt, geachtet und dabei freiſinnig, weshalb ſeine Schrif⸗ 
ten zu Rom verboten wurden. (Vergl. mehreres über ihn 
bei Otto Leric. Oberl. Schriftfteller. III. ©. 111.) B 
| Der zweite Befiger des Buches, Paul Schwof⸗ 
beim, war ebenfallö Dr. und Profeſſor der Theologie zu 
Leipzig und Domherr zu Meißen und ſtarb 1539 am Zten 
October. Sein Vater war Apotheker zu Goͤrlitz, Dr. Vin: 
cenz Schwofheim, der Stammpvater dieſer Familie, — 
ſich durch mehre beruͤhmte Glieder ausgezeichnet — 
Otto. 1. c. p. 259 sq. | 

Aus feinen, Paul S., Händen muthmaglich, kam das 
MS, in die Bibliothel des Klofterd zu Görlig, mit welcher 
eö fodann zur Milichfchen Bibl. überging. 
| Der eigentliche Inhalt diefes Buches iſt unbebeutenb: 
es umfaßt 7 verfchiedene Werke, als: textus librorum po- 
' liticorum Aristotelis; Quaestiones supra libros X Ethices; 

‚Parvulus philos, moralis comment. ; tractatus de rege et 

xegno liber metricus de variis, dictus Poleticon ; 
und Liber distinctionum. Diefe Zractaten find mit Moͤnchs⸗ 
band faft unleferlih auf Papier gefchrieben, und zwar zu 
verfchiedenen Zeiten, 1407, 1468, 1449. Der liber me- 
tricus, dietus Poleticon, ift eine Anthologie bichterifcher 
Sentenzen über verfchiebene Gegenftände, meift aus Virgil, 
Doid ꝛc. 

Ueber die Milichſche Bibliothek vergleiche Geissler und 
Neumann historia bibl, Milich. Programmata, Gorl, 1764 
* 1797, 8. 
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Ein — Freund, Herr Diaronut Buſch zu Liebe⸗ 
roſe, welcher ſich ebenfalls ſeit einiger Zeit mit der vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte beſchaͤftigt, und in ſeiner Kenntniß der 
polniſchen, ruſſiſchen und boͤhmiſchen Sprache dabei ein 
vorzuͤgliches Huͤlfsmittel findet, hat vor Kurzem ber Ges 
fellfchaft eine Abhandlung über den Niederlaufigifchen pagus 
Zarowe überreicht, welche mit Beifall aufgenommen wurde 
und in dem Neuen Laufisifhen Magazine veröffentlicht 
werben foll.*) Es ift ſtets erfreulich, wenn aus dem Kreife 
der Anhänger unferer ‚vaterländifchen Gefchichte wieder einer 
hervortritt, um durch eigene Forſchungen bie Zahl derer 
zu vermiehren, bie nach ihren Kräften. mehr und mehr Licht 
über diefelbe zu verbreiten bemilcht ſind, wenn dabei die 


Sie iſt ſeitdem im 2. befte * Bandes ©. 164-178 abge⸗ 
druckt worden. wi 17 D. M. 
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verſchiedenſten Wege eingeſchlagen waden, und jeder noch 

die beſonderen Huͤlfsmittel benutzt, die ihm fuͤr ſeine Perſon 
zu Gebote ſtehen; doc) ſcheint gerade die definitive Beſtim⸗ 
mung über. Die geographifche Lage eined Gaues der Vorzeit, 
über deffen Benennung und ihren Urfprung, wenn fie dem 
Geſchichtsforſchet etwas mehr, ‚als eine bloße Hypotheſe ſeyn 
ſoll, nicht blos auf das Reſultat einer einſeitigen Anſicht, 
oder einer etymologiſchen Unterſuchung gegründet werden 
zu duͤrfen; vielmehr bedarf es hier vorzugsweiſe einer ſiche⸗ 
ren hiſtoriſchen Baſis, daher einer genauen Pruͤfung alles 
vorhandenen geſchichtlichen Stoffes, und am beſten giebt 
wohl auch der bewaͤhrteſte Geſchichtsforſcher erſt am Schluſſe 
aller feiner Unterſuchungen darüber ein Urtheil ab. Denn 
wenn es fich gleich mit der Geſchichte in manchen Beziehuns 
gen faft eben fo verhält, wie mit der Phyſik und. Erdkunde, 
von welcher Alerander von Humboldt fagt, daß fie eine Seite 


= habe, welche vorzugsweiſe ein Feld für Bermuthungen aus⸗ 


macht und daher nicht in zu enge Gränzen eingefchloffen wers 
ben dürfe, der efchichtöforfcher in der Kunft, wahrfcheins 
liche Muthmaßungen aufzuſtellen auch eben ſo geuͤbt ſeyn 
muß, wie der Philolog; ſo darf doch eben nur die moͤglichſt 
größte Wahrſcheinlichkeit dabei das Criterium ſeyn, was Ie= 
diglich darnach beurtheilt werden kann, ob und in wie weit 
ſie mit unzweifelhaften geſchichtlichen Thatſachen in Einklang 
zu bringen iſt. Nur ſo lange bleibt Mannichfaltigkeit der 
Anſichten wuͤnſchenswerth, als die wahre und unzweifelhafte 
Anſicht noch nicht gefunden iſt, dieſe allein kann aber zu 
-beftimmten Entdedungen führen und ni fi e muß daher wei⸗ 
ter fortgebaut werden. 


2 


22 


ſtaͤndig ſie in J ch ſelbſt ——— ne wenn bie 
Thatſache, von der fie ausgeht, richtig und keine bloße pe- 
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titio principii — doch nur zu den Müttmapungeir | 
ſich rechnen läßt, vor deren unbebingter Annahme und. Zus 
grundlegung in der Niederlaufigifchen. Gefchichte aber. um fo: 
mehr gewarnt werden muß, als fie ein fremdes Element auf 
die vaterländifche Gefchichte übertragen will, alä die Etymos 
logie einzelner Namen überhaupt niemals für fich allein 
eine fichere Bafis für die Gefchichtöforfchung ‚abgeben: darf, 
- fondern nur zur Unterftüßung.anderer Gründe dienen kann, 
und als es der-Anficht felbft, verglichen mit. den unzweifel⸗ 
baften biftorifchen Zhatfachen, an: innerer Wahrfcheinlichs 
keit gänzlich gebricht. Denn durch die Erklärung bes pagus! 
- Zarowe und der Stadt Zarowe (Sorau) als Zarenlanb: 
- and Zarenftadt wird zuförderft das Wort Ezar und, 
beffen Bedeutung auf die Nieberlaufigifchen. Sorben und 
die unmittelbar mit Deutfchland gränzenden Slaven ange— 
wendet, die ed gar nicht kannten und wohin es gar nich, 
gehört, weil ed nur der ruf fifchen Sprache eigenthuͤm⸗ 
lich iſt,“) auch in dieſer einen beſonderen und zwar frem⸗ 
den Urfprung, und felbft in feiner Bezeichnung, als uns, 
umſchraͤnkten Regenten eined Reiches in der -NReihefolge dev, 
zuffifchen Regenten, feine eigenthümlihen Schickſale gehabt: 
hat. Hiernächft aber müßte bei den Sorben in der Lauſitz, 
Böhmen, Schlefien und den Marken ein förmliches Reich, 
eine Monarchie, vorausgefegt und um diefer Erklaͤ— 
zung wilen. angenommen: werden, was mit den: Zeugs 
niſſen aller Gefchichtfchreiber , die der ftavifchen Verfaſſung 
gedenken, in dem entfchiedenften Widerfpruche fteht. 
Ohne und hier weiter ‚auf eine nähere Unterfuchung 
über die Lage. des pagus Zarowe und deffen Graͤnzen eins 
zulaſſen, wollen wir uns nut. erlauben, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß bei den pagis der Slavenlaͤnder uͤberhaupt 
nur ſehr ſelten zu der Gewißheit zu gelangen iſt, wie bei 
den — hen Gauen, daß — was die Ebroniſten 
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bier pagus ( deutſch Gau) nennen, weil ed Aehnlichfeit mit 
den. deuffchen Gauen hatfe, dieſen keinesweges Überall an 
die Seite gefegt werden kann, weil bie. deutfche Gauver⸗ 
faffung, nach den Begriffen. jener Zeit beurtheilt, völlig 
ſtatiſtiſch und ſtaatsrechtlich begründet war, und daß end» 
lich. in Beziehung auf die Lauſitz und. die angränzenden 
Länder: nur zu häufig: die Zeitpunfte, wo fie ben Deutfchen 
zuerft befannt wurden und: wo fie bereit8 deutſche Provinzen 
geworben waren, verwechfelt werden. Die aͤlteſten Ge— 
ſchichtsſchreiber, denen 'eim anderer Anhaltungspunkt fehlte, 
bezeichnen in den. Slavenländern mit pagus_ fehr häufig 
blos die Lage und dem ungefähren geographifchen Umfang 
eines Diſtrikts, fo: daß hier die Gränzen für die geiftlichen 
Sprengel, welche mit denen ber weltlichen Verwaltungs: 
bezirke ſtets in genauer Uebereinfuuft ftehen, den -einzis 

gen fiheren Anhaltspunkt fir die Gaugeographie 
und. die Statiſtik jener Zeit gewähren. "So hat z. B. Gals 
Ius 2) viele Gründe für fih, wenn er den pagus Selpoli 
als: “an den pagus Lusici und Sprewae ſtoßend anſieht, 
gleichwohl erzählt Ditmar von dem polnifchen Herzoge Bos 
Veslaus, der 1008 bis gegen Magdeburg, vorgedrungen war; 
und. von den Deutfchen zuruͤckgedraͤngt, aber nur bis in.die 
Nähe von Juͤterbogk verfolgt wurde: ?) Boleslaus Lusici, 
Zara et Selpoli denuo occupat, fo. dag man hiernach fols 
gern müßte, Selpoli habe hinter. Zara oder Zarowe (nach 
Morgen zu) gelegen; dagegen umfaßte der Sprengel bes 
laufigifchen Archidiaconats im Meißnifchen Bißthum Feines: 
weges den pagus Zarowe, fondern dieſer gehörte zu Bus 
diſſin, und feit Boleslaus J. Zeiten finden wir Sorau forts 
während mit einem Theile ber Oberlaufig, namentlich -mit 
Budiſſin aber Goult verbunden. Noch in der Urkunde von 





O Beiträge zur Gelchichte PR Atterthumetunde der Niederlauſ ie, 

1. Lieferung, Nr. TI. 2, ©. 40. 

8) Ditmar, p. 378 ed. Leibn., p. 157 edit. Wagner, und in deu 
Ueberfegung don. urſinus S. 842. 
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4249 +) fommt bie Marchia Lusicensis und das Land 
Zarowe als etwas ganz verſchiedenes vor, benn ed. 
heißt darin: Marchio:(Henricus) tenebit LX armatös in 
Marchia Lusicensi, vel in Zarowe, 1319 befaß Herzog 
Heinrich. von Sauer Börlig . und Sorau, ?) und behielt 
legteres fich vor, als er Görlig an Johann von Böhmen 
verfaufte, in den Urfunden von 1325.und 1329 6) werden 
noch immer Sorau und’ die Städte im Lande Laufig unters 


fhieden, denn jenes befand fich noch im Befige des Herzosgs 


Heinrich, wie aus ber Urkunde vom Aten Sanuar 1337 7) 
hervorgeht und erft unter den böhmifchen Königen wurde 
Sorau mit der übrigen Niederlaufig ein wirkliches Ganzes. 
Nach den früheften ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen im deut⸗ 
ſchen Reiche war es auch keinesweges noͤthig, die verſchie— 
denen Beſitzungen eines Fuͤrſten als ein in ſich verbundenes 
Ganzes, wie die neueren Territorien zu betrachten. Die 
feltfamen Erklaͤrungen der Urkunden vom 8. Auguſt 1301 
und 10. Auguſt 1336 8) beruhen daher großentheils auf 
einer Verwechslung ded Inhalts derfefben mit den Nach: 
richten aus dem 11ten Jahrhunderte und auf der unrich- 
tigen. Anficht, daß die Mark; Lufig auch das Land 
Sorau von felbft in fih gefhloffen babe, und 
nur deshalb find auch die Regenten » Verhättniffe_fo lange 
dunkel geblieben. Wie bemerkt, liegt es aber voͤllig außer 
unſerem Zwecke, jetzt auf eine tiefere Unterſuchung daruͤber 
einzugehen, und wir wollen daher hier nur die gegen die 
oben erwaͤhnte — ee Gründe ‚näher ent= 
wideln. - 





4) Worbs, Invent. dipl. p,. 7, - ... 

5) Ludwig, Rel. mepf. VI. p. 5. 

6) Oberlauf. Urkunden: Verzeichniß, Balbini Epis, p: 270, 
Worbs Invent. p. 184. 141, . 

n Ludwig, . Bel, mspt. VL I, Balblane p- zu. Worbs Ar · 
chiv S.1447.. 

8) Hofmann, Ser, rer. * ix. 188. Görcken. Cod, dipl, 1. 68. 
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Das’ Wort Czar, fagt Anton, 2) deffen Unter 


| fuchungen über die Verhältniffe der Slaven in den an 


Deutfchland „gränzenden Provinzen immer ihren. Werth bes 


halten werden, ift in. feinem anderen. Dialekte zu finden, 


al in dem ruffifchen; es muß alfo entweder in bies 


ſem entflanden, oder aus einer‘ fremben Sprache dahin 
uͤbertragen worden ſeyn. Das letztere iſt wirklich der Fall, 


denn dad Wort iſt tartarifcher Herkunft und die Tar⸗ 
taren, urfprünglich zu dem großen Volfe, das die älteften 


Gefchichtöfchreiber unter dem Namen der Scythen be 
‚greifen ‚gehörig ‚und mit den Bulgaren, die fie fpäter bes 
ſiegten, anfänglich vielleicht. felbft ein Stamm, nannten ihre 


Könige, die fpater' unter. dem Namen. Chan, oder Cha> 


‚gan vorkömmen, ebenfald.Gzaren. ?°) Dagegen war biefer 


Name für die Fürften. aller der verfchiedenen flavifchen. 
Voͤlkerſtaͤmme, welche im heutigen Rußland wohnten, früs - 
ber nicht gebräuchlich,. biefe bezeichneten nur den griechis 
ſchen Kaifer ald Garen und Neftor nennt Conftan: 
tinopgl Zaragard, Allgemein wird unter Czar nämlich der 


Koͤnig eines ‚eigentlihen Reiche s verftanden, in der Bibel: 
überfegung, die von einigen dem Hieronymus, von andern 


dem Methodius oder ſeinem Bruder Cyrillus zugeſchrieben 
wird,r ) finden wir daher einen. Czar David und Czar 
Dalomon, und nicht minder wurde es auf das himm⸗ 
liſche Reich angewendet, ſo daß in den Worten: Jesus 
Christus Rex gloriae das Wort rex durch Czar uͤberſetzt 
wird. : Die Tartaren müßen auf die Ausbildung des innern 


- Hecht und Eulturzuftandes unter ‘den ruffifchen Voͤlker— 


9) Erfte Linien eines Verf. Th. IL ©. %.. 

10) Ioan, Cinnamus (Script, saed, XII.) 1. V, Hist, ce. 16. Gua- 
gninus deser. Moscov. c. '5., Herberstein, deser. Russiae 
et Moscov. p.XI. Everh. Otto, de titulo imp, Russ, p. 19, 


414)-J.-P. Kohl, Introduet; in- hist, et rem liter. Slavor. inprimis 


sacram p. 60 seg. Stredowski, Sacra Morav., hist; sive vita , 
Eye et Method, Sulzbach 1710. .' Ä | 
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ſchaften — in vielfacher Bichung dan fehr be: 


deutenden Einfluß gehabt haben, denn auch die. Bezeichs 
nungen von: Gelb und: Gewicht: find im Ruffifchen großen: 


theils aus der tartarifchen Sprache. 'entlehnt, **) z.B. Gri⸗ 


wen, Denga, Poluſchka, Pud, Besmen und andere, Beweis 
genug, daß. die Ruſſen auch durch bie Zartaren — den 
Handel kennen lernten. 


unter den Titeln der ruſſiſchen * und Oynaſten 


ſo wie unter den Eigennamen derſelben, die mit jenen in: 


genauem Zufammenhange ftehen, tritt. aber ein dreifaches 
Element hervor, 1) ein germanifches unter Rurid, 2) 


ein f lavonif ches, welches vielleicht älter noch, als jenes 


iſt, und 3) ein eigentlich ruſſiſches, weiches i in der Ne: 


cenfion *?) über Hollmanns: Ruftringen, die urfprüng: 


lie Heimath ‚der erſten ruſſiſchen Großfuͤrſten, Bremen 


1816, die eine treffliche Auseinanderfegung darüber entz 
hält, ganz mit Recht gleich das Zaarifche genannt wird. 
Einige behaupten, dag Wlodomir, auf befondere Vergün: 
fligung des griechifchen Kaifers, andere, daß Bafil DIT. zuerft _ 


den Namen Czar angenommen habe,.'*) gewiß ift aber, 


daß er früher nicht gebräuchlich war und dies. alſo damals 
oder erſt ſpaͤter geſchah, nachdem ſich bereits ein wirkliches 


Reich gebildet hatte, ſo wie daß große Differenzen entſtan⸗ 


den, als die ruffifchen Regenten auf den Namen Czar bes 
ſondere Vorrechte zu gruͤnden verſuchten. Im Jahre 1550 
erklaͤrte ſi ch 3. B. der Senat von Lithauen 15) dahin: 

Oꝛaris appellationem profiteri solos sectae Maho- 
, metanae principes, Lithuanos dignitatem Chri- 
. stiani nominis facturos, (fie würden eine chriftliche Winde 





12) Senkinfons Reifebefchreibung. nach Boobaro, in der Moencen 


Reiſebeſchr. VII. Theil ©. 632, 
18) Allgem, Literatur⸗ Zeitung, Januar 1819. 


. 14) Everh. Otto, de Titulo imp. Russor: p. 19. r 
45) Albert, Kajalowicz, Hist. Lifhuan, ad a, 1550. 
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daraus machen) 7 communes —R — 
. tribuant. —* 

ODhne Zweifel yoltden es auch die Chroniſten nicht uns 
—— laſſen, wenn in einem der mit den Deutſchen in 
Berührung, gekommenen, oder ihnen nur befannt geworbes 
nen Slavenſtaͤmme der. Name Czar für. den Fürften ges 
bräuchlich gewefen wäre, hielt ed dach Gregor. non Tours 
ber Mühe werth, zu. erwaͤhnen, daß ‚der. König ber Ungarn 
(die Ugri des Neftor) den Namen Chagan führe; '°) 
nirgends -aber findet fi eine Spur davon... Der Begriff 
Herr wird. vielmehr im Slaviſchen durch drei verfchiedene 
gleich alte Benennungen bezeichnet Kn jes, Pan und 
Hospodar, welche bald den großen Herren ober Fuͤr⸗ 
ſten, -bald: ‚den gewöhnlichen bebeuten ,. je nachdem der 
D: ſtrikt, den der einzelne beſaß, größer. ‚oder. kleiner war, 
und yon biefen drei Bezeichnungen leitete man nach den 
drei perfchiebenen Dialekten des Sorben, Tzſchachen und 
Ruſſen auch den Begriff Herrſcher ab, 2 feine Ober⸗ 
geronlt ‚war. aber dem Urfprunge nad) nur eine gerichts 
liche Die flavifchen. Sürften, von denen, nach Menander, 
ein Regent oder Bajan. der Avaren im, 6ten Jahrhunderte. 
Tribut forderte,*) kommen als Knjeſen vor, in Schleſien, 
Boͤhmen und den Lauſitzen waren die Krale als Fuͤrſten 
und Haͤupter der Staͤmme ‚gewöhnlich, und, auch biefer, 
Titel bat feinen Urfprung in ber richterlichen Gewalt, denn 
er heißt, eigentlich ein, Strafer, Richter, von Kora bie 
Strafe.19) Der auögegeichnete Krieger hieß dagegen Bo- 
jar und der Anführer im Kriege Woda oder Wojewoda. 
Durch den Umftand, daß eine Herleitung des Nieder⸗ 
Ä lauſitziſchen Zara oder Zarowe (Sorau) von bem der ruſ⸗ 


16) du Fresne, Glossarium h. V. . 

17) Anton, ©. 92 u, 9. Gandling, -Dissert, de teudis vexilli, 
8.12. p. 15, | 

18) Anton, ©. 19.. 

19) Derfelbe, ©. 98, Ereh, Otto, de tit. Imper. — p. . 
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filchen Sprache und: Verfaſſung eigentpimnlichen Titel’Cuar 
Zarentand und Zarenſtadt / ergiebt, wird alſo an ſich nicht 


bad: geringſte bewieſen, es iſt vielmehr zunaͤchſt darzuthun 


mit. welchem Rechte ber rufſiſche Begriff Czar auf 
die Luſitzer und ihre flaviſchen Nachbarn in Boͤhmen, Schle⸗ 
ſien und den Marken angewendet wird, und gegenwärtige 
Ausführung. dürfte ergeben, daß es baflır gänzlich in Grün: 
den fehlt. Mit gleichem Rechte ließe ſich auch Saragoffa 
AM Spanien (früher Zaragosza gefchrieben) von Czar her⸗ 
leiten ja vielleicht ſelbſt noch! mit groͤßerem; denn leicht 
koͤnnte einer der mauriſchen Stämme, welche im 8. Jahr⸗ 
hunderte Spanien eroberten, dieſen Titel als einen volks· 
thuͤmlichen mit: dahin uͤberttragen haben .. 
Wenn nun Herr Buſch die Anficht aufſtellt, die Lufitzer 
hätten’ zu einem großen’. bon. einem Zaren nregierten ſlavi⸗ 
ſchen Reiche gehört, fo ſtuͤtzt ſich dieſe zunaͤchſt lediglich 
wieder auf die Hypotheſe, daß das Niederlauſitziſche Zarowe 
von Czar herkomme, ‚durch welche indeſſen, wie eben gezeigt, 
kein Beweis geflihtt werden kann; fobann glaubt er eö aber 
baralıs- folgern zu dürfen, daß die Deutfihen bei: ihnen einen 
fo: Tangen und hartnädigen Widerftand erfuhren. Allein 
Dies kann um: fo weniger als Grund. für die Annahme 
eines Slavenreiches gelten, als uns die Gefchichte lehrt, 
daß die unter fich verbundenen Stämme freier Völker 
Schaften Überall den tapferften Widerſtand Teifteten, und. ſo⸗ 
dann ſtehen derfelben: Die. entſchiedenſten Zeugniſſe aller Ges 
ſchichtsſchreiber uͤber die Verfaſſung und Regierungsform 
der Slaven und der Umſtand entgegen. daß wir die Sor⸗ 
ben nach unzähligen. Voͤlkerſchaſten, z. B. Milciener, Dale⸗ 
minzier, Luſitzer, Heveller, Obotriten, Redarier u; ſ. w ges 
ſondert finden, von denen jede ihr eigenes Gemeinweſen 
hatte. Procopius ſagt ausdrüdlich, 2°) die Slaven, welche 
in ben — von der Elbe und Saale bis nad) Polen 





1 5, „Rad 
20) Ds de bello Goth. L. 1. > 420, ‚la un 
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‚gewohnt ‚hätten unter Leinem Regent en geſtanden 
‚und: zu keinem Reiche gehoͤrt, vielmehr beſchreibt er ihre 
Regierungsform als demokratiſch. Dies beſtaͤtigt Conſtantin 
Porphyr., 22): welcher von: den Slaven erzaͤhlt, fie: ſtehen 
unter keinen Könige, fondern ‚unter Zupanen — 
gi Dagegen finden wir bei Helmold: 22) 2 

'Polonia , magna 'Slavorum provincia, cujus termi- 

‚num in Ausine ——— dicunt ormmeeli; 
und 23) g 

Prinecipes Slavorum, qui Winitht dicuntur, feerant eo 
tempore —— Naccon et Sederich, 

fo wie ?%) | 

Rani, qui et Rugiani — gens Sortissima Slavo- 
„rum qui soli habent regem, 

Der Tugumir, welchen Heinrich I, nach ber — 
son Brennabor 931, zum Herrn über. die Heveller fegte, 
war ebenfalls ein vornehmer Slave, die Befiegten blieben 
alfo wohl ganz. in den. bisherigen Verhäftniffen, wie uns 
MWittichind 25) berichtet, welcher von. Heinrich überhaupt 


noch. erzählt, er: habe ſich die Slavenboͤlker bis an die Oder 


‚zinsbar gemacht... Sollten auch unter. diefen die Lufiger 
nicht mit zu verſtehen feyn, fo find dieſelben doch jedenfalls 
im Sahre 936 befiegt worden, als Otto J., unmittelbar nach 
dem Antritte feiner Regierung, den böhmifchen Herzog Bos 
leslaus :befriegen mußte, der einen ben Deutfchen ergebenen 
böhmifchen. Fürften (timens vicinum subregulum, eo quod 
_ paruisset imperiis Saxonum, indixit ei bellum), verjagt 





‘ 21). Constantinus, de admin. imper, C, 80. p. %, 
22) Chron, Slav. 1,$.9,p.2, . 

23) Ibid. I. C. XV. BAR 

24) Ibid, p- 6... 

35) Witichind apud Leibnit.. I. p. 640 seg., apud Meibom T. I, 
Rer. Germ, p. 647: Fuit quidam Slavus a rege Henrico re- 
lictus, qui jure gentis paterus- successione dominus essek 


- 
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hatte, 26) und ihn auch wirklich ſchlug. Mit diefem: Bo- 
leslaus waren’ die Lufiger nämlich :verbunbenz fie koͤnnen 
alfo Fein: eigenes größes Reich gebildet und eben, ſo wenig 
zu einem ‘großen polnifchen Reiche. gehört. haben, denn. Bor 


leslaus II, der Sohn jenes, Böhmen» Herzogs, forderte fie - 


zur Hülfe ‘auf, weil fie es ftet3 mit feinen Vorfahren, alfo 
mit Böhmen gehalten haͤtten: 27) Luiticios suis parentibns 
. et sibi semper fideles in auxilium .sui, invitat. . Nur. die 
Elaven jenfeits der Oder machte ſich Boleslaus, Her⸗ 
zog von Polen, zinsbar, und zwar, wie Helmold erzähft, ®2) _ 
mit ausdrüdlicher. Genehmigung Dtto’3 III., fie koͤnnen mits 
hin ebenfalls zur Zeit der Eroberung des Landes Luſitz durch 
die Deutſchen 963 kein eigenes Reich ausgemacht haben und 
ohne Zweifel kamen die Polen al ii, erſt mit ben 
Deutfchen in Beruͤhrung. 


Was nun die Verfaſſung bei, * ER OR flavis 
hen Voͤlkerſchaften anlangt, fo ſtimmte diefelbe, mit Aus: 
nahme der ruffifchen in der fpäteren Zeit, faft durdgängig. 
mif einander überein, und es Fann in biefer Hinficht auf, 
eine frühere Ausführung Bezug genommen werben. 2°) 
Nirgends war ein wirkliches Reich, eine Monarchie, unter 
ihnen ‚anzutreffen; fondern die Regierung war. entweber 
eine Ariftofratifche oder eine bemokratifche, und die einzelnen 
Bölferfchaften befchloffen in allgemeinen Berathungen über 
ihre Angelegenheiten. Died erzählt uns ſchon Procopius 3°) 
und. noch Ditmar beftätigt es aus dem. 11. — 
wenn er. von ihren Verſammlungen ſagt: 22) 





26) Witieh. — lib. u. p. 643. Balbinus, Epit. 1.II. c.I, p.100, 

27) Ditmar, edit. Leibnit. p. 349, ed. — p. — und uͤber⸗ 
ſetzt von Urſinus S. 166. 

88) Curon. Slavor, LI. e. 15. 8.1, 2. 

29) Beitr. zur. Geſch. u. Alterth. I. Lief, III, S. 50, 

20) De bello Goth. L. II. p. 420. 

- 51) Lib. VH, p, 471, überf. von Urfinus &, 330% . 1 zu“ 


168 . | 
«. Dominub Nus speeläliter non praesidet ullds, unanimf 
‚ "eomilio ad placitum muimet necessaria: discutientes im 
+ ‚zebußs; effitiendis omnes concordant, , u X 


Wenn man daher gegen alle dieſe Zeugniſſe eine Bares 
tegierung bei ben Lufigern und ihren Nachbarn  behatipten 
will, fo bedarf es zuförberft nicht nur ſehr triftiger hiftoris 
fcher Gründe, um jene zu widerlegen, fondern auch bes 
flimmter Thaiſachen und glaubwürdiger Nachrichten; von 
allem dieſen findet ſich aber nichts, und die lediglich auf 


die Etymologie geſtuͤtzte Hypotheſe, daß es einen Zar in 


der Niederlaufitz gegeben, fo wie die verſuchte Erklaͤrung 
der Urkunde von 1301 faͤllt von ſelbſt zuſammen, wenn 
man nicht vergißt, darauf Rüdfi ht zu nehmen, daß bie 
terra Zarowe keinesweges ein Theil des Landes Luſitz und 
in diefem begriffen, fondern etwas von demfelben völlig 
verſchiedenes, fuͤr ſich beftehendes war. Auch geht Herr 
Buſch ‚unftreitig zu weit, wenn er feinen Beweis durch den 
Gebrauch der ruffifch :flavifchen Worte Zara und Zarowe 
und deren gramaticalifch richtige Anwendung: in ben Urs 
kunden führen zu Können :glaubt. Die deutſchen Chroniften 
und die in des Regel aus dem Stande der Geiftlichen ges 
nommenen Berfertiger der Urkunden waren bei dem Ge: 
brauche. der. ſlaviſchen Wörter weit davon: entfernt, die Res 
geln der Grammatik zu: beobachten; glaubt man die gleich- 
wohl irgendwo behaupten. zu können, fo iſt ficher nur der 
Zufall und noch am. felteften der einer beſondern Kenntniß 
der flapifchen Sprache dabei thätig gewefen. Der Gebrauch 
des ganz gleichen Wortes Zarow, ald Bezeihnung 
eines! Ortes im Altenburgifchen,  beweißt ganz- 
Har, dag man; ohne alle Ruͤckſicht bald Zara, bald Zarow, 
bald Zarowe ſchrieb, indem man ſtets denfelben Ort bes 
zeichnen wollte. Der Befiger deffelben kommt im Sahre 
1212 unter dem Namen —— de Zara vor, ??) in 


'32) Gäöttgen und Meißen 
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einer Urkunde son 1928) eipt ie. Conradun:de Zaröwe,t3} 


1227 findet. fich Otto: de. Zarowe;.3%) eine Urkunde: vor 


1256. betrifft nun den Dis felbft und es Heißt: darin: 7— 
in Zarowe una. tantum erit taberna, — 


nd. faft ein ganzes Jahrhundert fpäter 182% — ei EL 


Zohann von Zzare vor ?°) LTE 
Auch diefes Zarawe lag aber wiederum in. einer: pro» 
vincia Zarowe oder: Sarowe: d. b..-im Sorbenlande, 
oder, wie eine Urkunde. von: 1136: fich: ausdruͤckt, 27) in 
Swurbeland und dieſes Sorbenland: ift eben fein anderes, 


als die. zum Naumburger Sprengel-gehörige provincia Sos . 


rabica, von welcher: Thacufff, der dux limitieSorabici, im 
neunten Sahrhunderte einen Theil dem Kloſter Fulda ge⸗ 
ſchenkt, und welche Worbs irrthuͤ mlich fuͤr das Nieder⸗ 
lauſitziſche Sorau haͤlt, wovon ſich zu jener Zeit noch keine 
Spur findet,:da der limes Sorabieus nicht uͤber die Saale 
hinausging, und noch. kein deutſches Heer jene Gegend der 
Niederlauſitz betrat, Wir haben bereits Gelegenheit: gehabt, 
uns ausführlicher Darüber zu verbreiten, 38) und bemerken 


daher nur noch, daß die forbifche Provinz ‚von welcher bier 


die Rede ift, provincia Sarowe fich von der. Saale und den 
Graͤnzen Thüringens bis nad Böhmen hin’ erfbredte; und 


wiederum in mehrere Gaue zerfiel. 9) Die von Worbs aufs 


geftellte Anfiht, daß: die. provincia Sarowe,. welde von 
Thaculff im’Oten Jahrhunderto dem Kloſter Fulda gefchenkt 
wurde, unſer ——— Sorau ſey, von deren Un: 


33) Liebens Nachleſe zu: vennghe des nEdenhn ebene ©. 2 

84) Ebendaſelbſt &: 4: 

35) Ebendaſelbſt S. 35, 

86): Wilke, 'Ticemann. Cod. äipk, p. 229. = | 

87). Schultes, dirett, 1.318. von Lebebirr,. X für 8 Bert 
kunde des Preuß. Staat 3.15. ©, 825 

68). Beiträge zur Geſchichte ac: I. S. 14, 


89) von kLedebur a. a. O.  Vergl. übrigens im * van⸗ —* J 


Archivs den — die Riederlauſ. Städte im Mittelalter, * 


> “ 
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richtigkeit er durch den von: — ſelbſt mitgetheilten Umſtand, 
daß nach Thaculffs Tode (873) die Sorabi, die Siusli und 
ihre Nachbarn ſofort wieder von ben Deutſchen abfielen, ſehr 
leicht hätte uͤberführt werben koͤnnen, da die Siusler mit un⸗ 
ſerem Sopran keine Gemeinſchaft haben konnten, 4°) und 
die Annales Fuldenses ad a. 874 ausdruͤcklich erzählen, 


Ratolf, der Nachfolger Thaculffs fey, um die abgefalenen 


Sorben wieder zu ‚unterwerfen, über die Saale gezo— 
gen, und fein Unternehmen nur durch die Hülfe der Franz 
Pen unter Erzbifchof Liutbert geglüdt, Hat aber fehr viel das _ 
zu beigetragen ‚bie Anſichten über die Eroberung ber heu= 
tigen Niederlaufig, ihren damaligen Umfang. und die inne⸗— 


ren Verhaͤltniſſe derfelben zu verwirren, weil Worbs fich das 


durch abhalten ließ, einen prüfenden Blid auf ‚Sorau -und 
fein Verhältniß zum Lande Lufiß zu werfen. Er nahm name 
‚ Hich ohne Zweifel an, Sorau fey fhon feit dem. Iten Jahr⸗ 
_ Yumderte im Befige der Deutfchen geweſen und habe fich alfo, 
ſobald diefe 963 unter Gero auch die Lufiger befiegt hatten 
und das Land: berfelben in Befig nahmen, von felbft das 
mit vereinigt, und mit ihm ein Ganzes gebildet. Dies war. 
aber keinesweges ber Fall, vielmehr muß das. Land Sorau 
noch ‚nach der Eroberung nicht blos für fich beftanden haben, 
fonden auch fpäter, als das Land Luſitz erfi unter - 
deutfche Bothmäßigkeit gefommen , mindeftens ald Provinz 
zu dem deutſchen Reiche getreten ſeyn, denn der Sprengel 
des Lauſitziſchen Archidigconats im. Meißniſchen Bißthume 
umfaßte daſſelbe gar nicht mit und dieſer wurde fuͤr das 
Land Luſitz wahrſcheinlich ſchon 936, als Otto I. den böh: 
miſchen Herzog Boleslaus und die mit demſelben verbuͤnde⸗ 
ten Slavenvoͤlker ſchlug, wo nicht ſchon 930, **) begruͤndet. 

Etwas zu kuͤhn, ald dag der Gefchichtöforfcher damit eins . 
verftanden ſeyn koͤnnte, iſt endlich die von der verſtuͤmmelten 


* Die Anſicht — welch⸗ unter Sinler Sleſter aus dem pagus 


Silenzi verſtehen wollen, beharf kaum einer Widerlegung. 
4) Chr, Quedliub. pp. Mencken Sex, rex. Ger, I, 179 
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Bezeichmung Scharmů tzel See — Conjectur, wel⸗ 
che Herr Buſch aufzuftellen verſucht. Sie iſt aber auch mit 
dem Czerwenzick⸗See, wie:et: zu Anfange des 14ten Jahr⸗ 
hunderts genannt wird, nicht füglich in. Einklang: zu brin⸗ 
gen, und bedenkt man dabei, daß in dem Landbuche Kaiſer 
Karls IV. vom Jahre 1376 zwei Seen mit Namen Erupe 
and. Uglefe bei Czerneſtorp im jegigen Beeskow⸗ 
Storkowſchen Kreife erwähnt werden, welche ‚heut. zu. Tage 
Der, Kriepel= und der Ifley » See heißen, fo leuchtet 


ein, daß das, Wort Scharmügel überhaupt der.etymologifhen,  - 
‚Herleitung: fo.wenig zum: Grunde gelegt werden kann, als 


. fich die Spur‘ einer. Verbindung :mit Sarow bei Fürften- 
walde findet. Aller Wahrfcheinlichkeit nach erhielt Sorau 
als terra. Sarawe, mithin eben fo, wie jenes an ben Gräns 
zen von Zhliringen belegene Sorbenland-feinen Namen das 
her, daß ed noch im Befige der Slaven, alfo forbifch 
blieb, und er wurde ihm von den Deutfchen, welche fich bes 
reits alle angränzenben Gegenden unterworfen hatten, beös 
halb beigelegt. Am einfachften ift fein Name daher auch 
wohl eben nur als Sorbenland und Sorbenftädt zu erklären. - 
Außerdem dürfte fich aber-auch darthun laſſen, daß daffelbe, 
in Verbindung. mit einem Theile der Oberlaufig und nas 
menitlich Büdiffin; derjenige Theil von be bereits mit dem 
deutfchen Reiche vereinigten Slavenlaͤndern gewefen ift, wel- 
chen der polnifche Herzog Boleslaus Chobri und fein Sohn 
Micislaud von Heinrich_IL zur Lehn erhielt, als fie Vaſal⸗ 
len des Reichs geworden waren, und daher fchreibt. ſich die 
frühere. Verbindung. Soraus. mit Budiffin in und Görlig, der 
Dechanei zu Budiſſin und erſt durch dieſe mit dem Meißni⸗ 
n Bißthume; indeſſen wuͤrden wir. die. Graͤnzen dieſer 
Abhandlung zu ſehr ühesiäreiten, ‚wenn wir hier. darauf, na⸗ | 
her eingehen wollten, — | 
Schluͤßlich koͤnnen wir nur noch km. Wunſch ausſpre⸗ 
chen, daß das geehrte Mitglied ber Gefellfchaft, Herr. Diac, 
ru ſich nicht, abhalten Fa ke feine Bifenifgen Ar⸗ 


J 


22 


beiten nad) be? von ihm genommenen eigenthuͤmlichen Mich: 


tung. fortzufuͤhren; immert werben. fie dem Ganzen förderlich 
ſeyn, da der Zwed aller. Geſchichtsſorſchung vornehmlich auch 
der iſt, die Glaubwuͤrdigkeit der von der Geſchichte mitge⸗ 
theilten denkwuͤrdigen Begebenheiten nach allen: Seiten. bin 
fo; zu: begründen ‚daß. feinem weiteren: Zweifel Raum gege⸗ 
ben werden: kann. So ſchwierig bie Feſtſtellung det alten 
geographifchen Begränzungen in ben Slavenlaͤndern iſt, ſo 
Wenig lohnend erſcheint fie auf ber anderen Seite, und eben 
fo gering ift das Reſultat fuͤr die Geſchichte ſelbſt, weil,die 
bald. nachher. eintvetende ‚Veränderung: aller ſtaatsrechtlichen 
Verhättniffe auch der Deutfchen. ——— ihre Pr 
here SERIE, ent309- * | R 

:.Bübben © Zu: ' Neumann. zn 
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gar nicht zur Mark Lauſitz gehört, ſondern für ſich beſtan⸗ 
den, ift zwär neu, bedarf aber des Beweiſes. 

er "Daraus, daß es, nach der Meißnert Bisthums⸗ Motri⸗ 
kel don 1346, zum Archldiaconate Budiſfin gehoͤrte, kann 
noch nicht gefolgert werden, daß es deshalb zur Mark Bu⸗ 
biſſin in näherer Beʒiehung geſtanben "habe, als zur Mark 
Luſitz oder Laufigz denn die geiftliche Seelforge richtete ſich 


nicht immer u dem: politiſchen Graͤnzen, wie das Veiſpiel 
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von &tory ei, Sebnig win . berfefben Matrikel Her 
weit: Wenn Sor au auch in dem geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten von dem Archidiaconate der Di; Lauſitz getrennt war, 
ſo konnte es dennoch politiſch zu der Mark gehören. 

Daß es aber politifch zur Mark Lauſitz gerechnet wurde, 
kann nicht zweifelhaft feyn, da dies aus unzweifelhaften Urs 
Zunden erhellet. Die Urkunde vom Jahre 1301: (gedr. bei 
Hofmann Ban rerum Lusat. N. pag. 184) ſagt aus: 
brüdlich: 

praedicta ' enim — seu — Laubatis meipit ab. 
- illa parte aquae Damis et cohtinet in se ter- 
ram Zaroöwe etc, 
und das Diplom des Gribifchofe: Otto von Magdeburg v 
1336 (b. Secken cod; zig 1 p. 63 wiederholt dies faſt 
woͤrtlich: 

des * uide der nk {zu Lusitz ende — 
unde Scheydunghe die ist alsuz: Es erhebet sich vf 
- dese halb: des' wazzerg tzu der Dame unde behel- 
‘dit an sich das land tzu Zarowe etc. 
Beachtenswerth iſt dabei allerdings, daß Sorau als ein 
beſondrer Bezirk, terra, bezeichnet‘ wird, in welcher Hinſicht 
es denn: auch zuweilen “neben der Mark Luſitz befonders 
aufgeführt: ſtehet, wie z.B. in der von Hrn. Neumann an: 
gezogenen . Stelle des Diplomes von 1249. Dies hatte 
aber feine Urfache darin, daß Sorau mit feinem Bezirke 
damals Eigenthum freier adlicher Haren, mithin Feine uns 
mittelbare: freie Stadt war, ganz fo, wie dies. mit Camenz 
in der Mark Bubiffin der Fall war, welches bis 1318 bes 
fonderen Herzen gehörte, welche fie erft im genannten Jahre 
dem Landesheren abtraten. Deshalb findet ſich auch Camenz 
im Jahre 1268, in. der. Theilungs⸗-⸗Urkunde des Markgrafen 
Otto von Brandenburg unter den Staͤdten der Mark Bu— 
diſſin gar nicht genannt; ganz aͤhnlich wie Sorau in der 
Urkunde von 1264 aber wird Camenz neben der Mark 
Budiſſin beſonders aufgefuͤhrt in der tan von 20 
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wodurch Kaiſer Ludwig dem Koͤnige Johann von Boͤhmen 
marchiam Budiscinensem et civitatem Camencz 
beftätigt. Dennoch gehörte Camenz geographifch zur 


Mark Budiffin, — Soran zur Mark Laufig. - 


Daß Sorau in Alteren Zeiten mit der Mark Bubiffin 
in näherer Verbindung geftanden habe, geht aus ben be 
kannten Oberlaufiger Urkunden nicht hervor. — 

Daß es im 14. Jahrhunderte eine Zeit lang einen und 


denfelben Herrfcher mit einem Theile, der Provinz Goͤrlitz, 


gehabt hat, iſt richtig, doch wurde dadurch nur eine geringe 
Annaͤherung beider Territorien herbeigefuͤhrt. Auch iſt nicht 
gewiß, daß Sorau ſchon 1319 mit Goͤrlitz an den Herzog 
Heinrich von Sagan und Jauer gekommen iſt, denn die 
fuͤr dieſe Behauptung gewoͤhnlich angezogene Urkunde d. 
Wratislauiae am Kreuzerfindungstage (Worbs Inventarium 
p. 134) gehoͤrt zum Jahre 1329 und wird faͤlſchlich ins 
Jahr 1319 geſetzt. *) Die Staatsvertraͤge, welche über bie 
gegenfeitigen Abtretungen der occupirten Länder zwiſchen 
dem Koͤnige Johann von Boͤhmen und dem Herzoge Heinrich 
vorhanden find, namentlich die Abtretungsurkunde des Letz⸗ 


tem, d. in eastris prope Olsnitz 1319, erwähnen nichts 


davon, daß Sorau dem Herzoge überlaffen worden fey, | 


vielmehr entfagt diefer allen Anfprüchen auf die Marchia 


Lusicz zu Gunften König Johanns. 1329 dagegen, bei 
dem. Rüdfalle von Görlig an den König Johann, behielt 


ſich Herzog Heinrich Sorau die Stadt, nebſt Tribel und 


Pribus, castra et oppida, fammt allen übrigen Befigungen 
in der Mark Laufiß vor und blieb auch bis an fein Ende 


in deren Befig. Dadurch ift aber Sorau weder in nähere 
Beziehung. zur Mark Bubiffin (von ‚der nur Lauban und 
- einige Burgen bei bem Herzoge blieben) getreten, noch von 


*) Worbs, im Invent. dipl. L. inf, hät die Urkunde zwei Mal, 
bei 1319 und 1329 — und fcheint dies Verfehen auch nicht ges 
merkt zu haben. — Der Wirrwar, weldyer in ben Angaben ber 
Geſchichte diefer Jahre obwaltet, ift überhaupt merkwürdig groß. 
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der Mark Lufiß gefondert worden, wie ſchon bie Urkunde 
von 1336, die oben angezogen ‚wurde, beweifet. 
Einer befondern Erwähnung bedarf hierbei eine. ebens 
fans als Beweisdocument angeführte Urkunde von 1325, 
in welcher nehmlich die Marf Lauſitz und der Bezirk Sorau 
ald ganz verfchiedene Beftandtheile verzeichnet werden follen. 
Diefe ganze Urkunde ift aber fehr verdächtig Nach 
den Schlußworten ift fie ausgeftelt zu Prag, IV. Idus 
Maji 1325, und nach dem Inhalte fagt Johannes, der 
rex Bohemie et Polonie genannt wird, den . 
Herzog Heinrich von Schlefien (Hinconem ducem Slesie) _ 
von deſſen geleifteter Verzicht auf gewiffe Landestheile los. 
Die hier bezüglichen Worte lauten: 
Nos Johannes — — Hinconem ducem Slesie — — 
de -omnibus contractibus super Görliz Luban Soraw et 
Senfftenberg tam civitatum quam castrorum et 
terre .Lusacie — dieimus absolutum — etc. 


Diefe Urkunde ift mit der Gefchichte im Widerfpruche, da 


Herzog Heinrich Görlig nebft Lauban von 1319 ab ruhig 
beſeſſen bat, und es Laffen fich nur zwei Möglichkeiten 
denken, entweder, daß fich dieſe Losfage auf Verhandlungen 
und Verhältniffe bezieht, die uns ganz unbefannt find, oder 
daß die Urfunde felbft falfch — wenn nicht gar erbichtet-iff, 
Die Form der vorhandenen Abfchrift derfelben (denn 
ein Original ift nicht vorhanden) giebt zum Argwohn viele 
Veranlaſſung. Diefe Abfchrift ift im XVI. Jahrhunderte 
auf Pergament gefchrigben, eine Bidimation ſtehet nicht - 
dabei vermerkt, wohl aber hängt an einem Streifen der 
Ueberreſt eines unerfennbaren Wachöfiegeld. Nimmt man 
' hierzu noch den ganz ungewöhnlichen Zitel, welcher dem 
Könige Johann beigelegt wird, als rex Polonie, fo waͤchſt 
der. Verdacht der Falfchheit in dem Grade, daß man bie 
Urkunde fo lange ald Beweisdokument nicht gelten Taflen 
kann, bis etwas Beſtimmteres über deren Aechtheit vor⸗ 
a ſeyn wird. 
185 * 
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In Bezug auf den bier beleuchteten Sag des Herrn 
J. L. Neumann würde fie übrigens, auch wenn fie Acht 
wäre, nichts mehr beweifen, ald die Urkunde von 1264, 
nehmlich, daß Sorau als eine Befonderheit in der Marf 
Laufig beftand und in biefer Beziehung zumeilen neben ber 
Mark Laufig noch befonderd genannt wurde, 


Köhler, 
II. 
Ueber die 
Worbs' ſchen Bemertungen 
zu meiner 


Beleuchtung der Örenzurfunde v. J. 1941. 
‚Von Albert Schiffer, 
(Beihluß) 


Men folgenden Abſchnitt beginnt W. mit einem, an fich 
zwar unſchaͤdlichen falsum: meine erfte Erinnerung zum 
3. Abfchnitte fey gegen feine Erklärung gerichtet. Gelegent⸗ 
lich bemerfe ich hierbei die Drudfehler swesnize (flatt sues- 
nize, ©.195, 3.4 v. u.) und das Wörtchen und (©. 197, 
3.3 0.1.) ftatt in. Was aber die Sache betrifft, fo nehme 
ich meine frühere Vermuthung zurüd, — nicht etwa des⸗ 
halb, weil W. fie mit mir theilt, ſondern weil alle 4 von 
mir gemufterten Urkunden deutlich ein n, nicht ein. u, im 
 emesnize zeigen. | 
Worbs fragt, warum denn ber Löbauer Berg und. 
der Rothftein nach Bifchdorf genannt feyn folen? Aber wo 
habe ich Died behauptet? Im Gegentheil Fönnte ich mir 
immer noch leichter. denken, Bifchdorf habe feinen Namen 
nach ben Bergen Bijchowe eihalten. Auch daran muß ich 


| ' 27% 
zweifeln, daß in ‚Bischowe majorem heißen Fönne: zum 
. Dorfe Groß-Biſchowe; dann hätte der urkundliche Sprach: 
gebrauch vielmehr gefordert: in villam Bischowe majorem, 
oder in majus Bischowe, 

Worbs'ns Worte „weiter fort nach Morgen" ©. 461, 
3.1) begründen fich auf den Anfangspunft Schweidniß, 
dem wir aber zugleich mit ber Lesart swesnize entfagen 
müffen. Und da die Urkunde von inclusa, von Zirk fpricht, 
fo werden wir und hier überhaupt ſchwerlich nach einer 
geraden, als vielmehr nach einer gebognen Richtung um: 
fehen muͤſſen; da diefe auch eben fo gewiß, als eine gerade 
zur Neiße bringen kann, fo verliert der Grund sub b alles 
Gewicht. — Unrecht gefchieht auch mir zur Anfange diefes 
Abfchnittes, wenn W. fagt: ich hätte die Gränzlinie „vom 
Rothſteine“ aus ſuͤdwaͤrts gezogen; denn das gerade Ge- 
gentheil hiervon fage ich ja auf ©. 199. — Zuchidol hat 
mit Zudmandel nicht allein in der er ſten Sylbe Aehn⸗ 
lichkeit, ſondern auch in der legten, da bie Umaͤnderung ber 
Endung ol zu el eine durchgehende Regel iſt; dazu ließen 
fich gar viele Beifpiele anführen. Eben fo glaube ich noch 
heute, troß dem W.⸗ſchen Spotte, daß aus Kokito wiker 
fih Kottmar hätte bilden koͤnnen; daß es jedoch ge= - 
ſchehen, leugne ich nun felbft, nachdem ich in allen 4 Urk. 
als des Namens Anfangsbuchftaben ein R gefunden. Eine 
derſelben fchreibt Rokico’uj koren, welches nach Analogie 
‚anderer Namen Rokikaui auszufprechen 'ift. — Für Droszo- 
wicoph (mie W. hätte follen abdruden laffen) fchreibt eine 
Der Urkunden Droszoucuph, eine andere Droszowco'ph, 


Da nun in dieſer Urk. o* zuſammen unſerm heutigen au 


entſpricht, das einzuflickende r aber, für welches W. das Y 

hält, in derſelben vielmehr mit * angedeutet wird: fo fat 
die Erklärung der letzten Sylbe durch Sruft oder Grab 

goaͤnzlich in ſich zuſammen. 

Aus dem Zuchidol ſelbſt habe ich nicht, wie W. mit 

beimißt, einen Berg gemacht, fondern nur von einem 


En 
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Zuchidol Berge — worin feinestonge ein laͤs 
cherlicher Widerſpruch liegt; denn es kann von einem Duͤr⸗ 
renthale woͤhl ein daran ſtehender Berg den Namen haben. 
Zu ©. 464 erinnere ich, daß gar viele Berge mit einem 
felbftftändigen Namen doc) zugleich auch nach einem anlies 
genden Orte genannt werden; [0 3. E. hört man Sachſens 
höchften Gipfel, den Fichtelberg, fehr häufig auch den Wies 
fenthaler Berg nennen. — DW. leugnet, daß Rumburg je: - 


mals Rohnowburg geheißen, da doch deſſen Name Rome: 


‚burg urkundlich, auch mindeftend nicht ausgemacht ift, ob 
das in Zittau's Gefchichte vorfommende Gefchlecht v.Ronow 
nach Rumburg oder nach Rohna bei Hirſchfelde genannt war. 


Eben fo wenig läßt fich fehlechthin ſagen: die Mandau war 


ein boͤhmiſcher Fluß, weil Zittau in (fremdem Lande, i. e. 


in) Böhmen lag. Nach dem Stande unferer Kenntniß von 


Zittau's fruͤheſter Gefchichte duͤrfen wir nichts weiter bes 
haupten, als daß es dem Könige von Böhmen gehörte, 
Dies fällt aber in diefelbe Zeit, in welcher auch der größte 

Theil der heutigen Oberlaufig diefem Könige gehörte, 


ohne gleichwohl ein Theil von Böhmen zu. ſeyn. Man 


kann fich ſchwerlich, wenn man in diefer Beziehung Zittau 
"3. €. von Bubiffin unterfcheiden will, auf etwas Weiteres 
ſtuͤtzen, als darauf, daß Zittau. fich erſtz1346 der uͤbrigen 
Oberlauſitz förmlich anſchloß, und darauf, daß ed (nach 
Galles) im nämlihen Sahre nicht unterm meißner, ſondern 
unterm prager Bifchofe fand. Was aber letztern Umſtand 
‚ betrifft, fo wird man zugeben müfjen, daß die Worte der 
meißner Stiftungs-Urkunde „ubi divisio confinium duarum 


‚‚regionum est: Behem et Nisenen,“* wenn ſie einen bes 


fimmten und naturgemäßen Sinn haben follen, die zittauer 
Gegend nach. Meißen wiefen, fo daß erſt im Verlaufe der 
Zeit diefelbe unter den prager Bifchof gefommen tft, wie 
etwa noch fpäter allbefanntlih die Schluckenauer Gegend. 


Fragt man dagegen ,. in welchem Lande. vor 1346 Zittau 


gelegen, fo läßt fich died, meines Bedenkens, fehr Teicht und 


⸗ 
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ungezwungen mit Zagoft oder Nifenen beantworten. 
Denn diefe beiden Namen fcheinen dieſel be Landfchaft zu 
* bezeichnen; die Böhmen nannten fie Zagoft, weil fie ihnen 
jenfeits des Waldgebirges — und Niefenen, 
weil fie nach dem Laufe der Flüffe unterwärts (gegen . 


Böhmen verglichen) lag. Noch heutigen Tages heißt ja. die 


Schludenau:Rumburger Pflege bei den Übrigen Deutfch: 
Böhmen das Niederland (— Niefenen). Zagoft war 
aber, wie felbft unfre Urkunde deutlich zeigt, eben fo gut 
ein felbfiftändiges Land, wie Bohemia, Polonia und Bu- 
desin. Somit wird ed gar nicht nöthig, Zittau deßhalb, 
weil ed vor 1346 nicht laufigifch heißen kann, ald eine 
Stadt Böhmens zu betrachten; Böhmens Regenten. 
hatten nur Iagoft, wie fie Milſca, — und Zittau, wie - 
fie Bubiffin hatten. Ob der ebenfalls. vorfommende Gau 
Zittau überhaupt mit Zagoft ibentifch, ober (mas mir 
glaublicher ift) nur deſſen öftliche Partie war, braucht hier 
nicht in Frage zu kommen; jedenfalld aber erklärt es fich 
bei- meiner Darftellung der Sache, wie Zittau hat koͤnnen 
von Przemysl Ottokar die Zollfreiheit nach Böhmen erhals 
ten, was unerflärlich wäre, wenn Bittau ſelbſt im Lande 
Böhmen gelegen hätte. Das befondre Zittauer Kreisgericht 
begriff auch die Friebländer und Gräfenfteiner Güter; aber⸗ 
mals ein Wahrfeheinlichkeitsbeweis dafür, daß, wie ed auch 
die Natur mit fich brachte, die wohlifchen, flubokeier und 
seichenberger Kämme, dag mit Einem Worte das Hoch: 
gebirge Böhmen, wie ringsum, fo auch hier urſpruͤnglich 
begränzt hat. Zagoſt wurde in der Zolge getheiltz theils 
wurde ed Böhmen einverleibt, theild der Lauſitz; außerdem 
bin ich auch geneigt, dazu das heutige Amt Hohenftein, im 
Meißnifchen, zu rechnen. — Diefe meine Anficht von Zagoſt 
und von Zittau's anfänglichen Verhältniffen (ald Zagoft’s 
wahre Hauptftabt, wie Budiffin dieſes für Milsca war), 
trage ich übrigend nur vor, um Worbö’nd Spott zurüd: 
zuweiſen, als hätten die Gommiflarien „im fremden Lande" 
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— wenn fie bis Zittau bingüfgegogen waͤren; hin⸗ 
ſichtlich der Sache. ſelbſt aber bin ich, nachdem ich in 
ben 4 Urkunden einſtimmig Koren (nicht.ronow): gefun— 
den keineswegs länger ;gemeint, dabei an die Mandau zu 
denken. . Ein Wort erlaube, man ‚mir; noch zur Anmer⸗ 
kung auf. ©: 466. ‚Noch. heute. glaube ich, "daß die prager 
und ‚meißner Bisthumsmatrifel über die. Gränzen Za⸗ 
go ſt s nichts beftimmen: laſſen. alles beſchreibt uns die 
Parochialeintheilung im Jahre 1346, wo Zagoſt ſchon laͤngſt 
Fein beſondtes Land mehr war, ja ſelbſt der Name ganz 
verſchollen ſeyn mag. Zittau insbeſondere war in geiſtlichen 
Beziehungen unter dem prager Biſchof gekommen, ‚während 
7,85. boch in weltlicher ſich der ‚Laufig anſchloß. Es aber 

wegen des erſtern Umſtandes als eine Stadt des Landes 
Boͤhmen (bis zum J. 1346) betrachten au; woßen,; wuͤrde 
nicht beſſer ſeyn, als wollte man fagen.s die Schandau⸗ 
Sebnitzer Pflege -ift in des 15. Jahrh. erſter Hälfte ein 
Theil Schlefiend gemefen, weil fie damals unter des Bres⸗ 
lauer Biſchofs geiftlicher, Oberaufſicht ſtand. Wenn daher 
1346 die (actuelle) Gränze des meißner Bißthumes fo lief, 
daß fie zwar Friedland, Seidenberg u. fm. ein⸗, hingegen 
die zittauer Pflege ausſchloß: fo darf man gar nicht dar— 
aus ſchließen wollen, ‚daß auch Zagoſt?s Graͤnze ſo ge⸗ 
gangen ſey. Und wenn W. ſagt, ich haͤtte in den Bißthums⸗ 
matrikeln die beſten Documente, Die uͤber den Gegenſtand 
ſprechen koͤnnen, auf die Seite geſchoben, ſo iſt dieſes ein 
Irrthum, ‚nicht die Mat rik ed beſeitige ich, ſondern nur 
die zu weit getriebene Anwendung: derſelben, die ſich W. | 
zur Beſtimmung der zagoftifhen Grängen;erlaubte, währen 
dieſe doch nicht aus der Matrikel zu entnehmen ſind. 

Nun zum 4. Abſchnitte. Waͤhrend die Urkunde — 
Spree, die Gersdorf — und jene, welche Sohland durch⸗ 
fließt, ſo offenbar einander entgegenſtellt, haͤlt doch W. beide 
fuͤr Einen und fuͤr den allbekannten Fluß, der eine beſondre 
Bezeichnung mittels ‚dev. von ihm durchfloſſenen Orte ganz 
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überflüffig. machte." Das Vorhandenſenn · rĩnes Iebelbadhes 
auf meinem Graͤnzwege, deſſen Naͤhe bei Gloſſen, Die ehe: 
malige Bedeutſamkeit des goͤrlitzifchen Jaueryicks die Un⸗ 


wichtigkeit des loͤhauiſchen, wohin doch ſoll eine Straße ge⸗ 


führt. haben I alte dieſes haͤlt ihm nicht--ab , sfeinersmit fo 
vielen: anderweitige Schwierigkeiten verfnüpften Anficht treu 
zu bleiben. , Unter letzteren habe icht, wie ich. nun ‚finde, bed 
allergroͤßten in meinem Auffatze gar nicht: gedacht ʒ ſie beſteht 
darin, daß, wenn Wu die Graͤnze von der Kamnitz zu den 
Spreequellen uͤberſpringen laͤßt, dieſe nothwendig feine 
obige Grenzlinie von Biſchdorf zur Neiße kr eaz e n/ und 


daß alſo Einer von beiden durchaus irrig ſeyn muß. — 


Der Ausdruck (S. 467, Mitte) von der Kamenzia am 
Hirtſchberge“ iſt ein irriger, da beide Gegenſtaͤnde nicht 
Nahbären finds; Einen auf S. 468 vorkommenden: ob 


durch dieſen Kreis ein, ober: zwei, oder mehr Burgwarde 


berührt wurden, darauf: kam ed. gar nicht an,“ werſtehe ich 
nicht; denn was ſoll hier heißen: der Kreis berührt ein 


Burgward? Iſt nicht Burgward ſelbſt ein Kreis, oder 


richtiger zu ſprechen) Bezirk? ‚Und bezieht die Urk. unſern 
Zirk nicht ausdrücklich und ausſchließend auf Ein Burgs: 
ward, auf Dolgowitz? — 5; 468: bringt W. das loͤbauer 


Jauernik indie. Nähe: ber. Spree, dad ‚görligifche aber mit 


- 


Sohland, jo: zuſammen, als waͤren ſie Nachbarorte; ein 
Bewels, wie wenig ser bei ſeinen „Bemerkungen“ auf To— 


pographie geachtet. Er nennt auch die; Spree die wirk⸗ 
liche Spreez iſt aber die: Spray“ darum weniger eine 


wirkliche weil die Anwohnenden nach ihrer Mundart den 
Namen anders ausfprechen? Wenn W. (8,469 oben). 


feine Deufung--eine ungezwungene⸗n neunt, ſogiebt er mir 


das Recht, feine eigenen Worte auf ihn anzuwenden? „es 
laͤßt ſich nicht mit ihm disputiren.“ — Meine Graͤnzlinie 
durchfchneidet Reichenbach keinesweges, und duͤrfte 
auh ohne deſſen Vorhandenfeyn gar nicht einmal deſſen 
Stelle treffen, wenn fie per decursum des Solander Waf: 


J 
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ferd zum Jedelbache leiten fol. — Daß das jetzt unwich⸗ 
tige Dorf Jauernick nicht mehr durch, eine Straße mit 
Reichenbach (und alſo auch mit Bubiffin) verbunden ift, 
finde ich ſehr erklaͤrlich; die Urkunde ſchon ſpricht nur von 
einer: antiqua strata „: einer alten ober verlaſſenen Straße, 
von welcher freilich jett nicht3 ‚ober wenig. mehr bemerkbar _ 
feyn Tann, ‚beftätigt aber eben damit, was und auch andere: 
Nachrichten fagen: Sauernid bei Görlig fey einſt ein bes 
beutender Drt gewefen. UWebrigend bemerfe ih noch, baß 
auch hier das contra nicht durch nach, fondern durch gen, 
waͤrts, zu Überfeßen iſt; contra Budsin — weftwärts, 
contra Jawornik — oftwärts (nämlid) von dem Punkte 
aus, wo bie Commifjarien eben gewefen waren.) 

Die Berghaufifche Charte, meint W. (S. 470)- möge: 
wohl nicht überall auf Befichtigumg beruhen; fie ift aber 
bekanntlich nach der. Ingenieurs = Aufnahme bearbeitet. — 
Einen Gödelsberg bei. Schludenau (S. 470) bezweifle 
ich, mit fpeciellen und guten Charten jener Gegend vers 
‚ feyen, noch immer, ‚und halte ihn entweder für den Jaͤckels⸗ 

oder flr den Juͤdenberg; jener liegt oͤſtlich, dieſer nörblich 

. unweit Schludenau. Jedenfalls bleibt die Annahme, daß 
ein folcher. Gödelöberg den Namen vom urfundlichen Bache 
Fedla. (welcher Name aber. bei Schludenau und Sohland. 
eben gar nicht vorfommt) erhalten haben möge, eine aufs _ 
mindefte eben fo Fühne, als die meinige vom Zuchidolberge, 
die W. fo lächerlich. findet. — Die Ate Bemerfung auf 
©. 470. bedarf Feiner Befprechung. Sonderbar aber ift der 
Schluß der 6ten (S. 471); denn wenn Gloffen felbft, 
— fo imußte doc, fehr. natürlich auch der Weg von da ink 
Thal rechts von der Lubotna ſeyn. — — — 
= he am 18. März 1833. 

| Kbent. Saiffner 
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in. den 3. — Gifte Des neuen“ Lauſ. Magazins 

1854 enthaltenen Aufſatze über diejenige Urkunde 

von 1241, welche Die Abgränzung der bifchöflich- 

meißnifchen von den koͤnigl. böhmifchen Gurern in 
den Gauen Zagoſt und Dabei betrifft. I: 


Nachdem mit €. Hohen Geſammt⸗ Miniferit preiswuͤr⸗ 
digen Genehmigung das durch liberalen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sinn ſo ausgezeichnete Directorium des Ges 
beim: Archives zu Dresden die Einſicht und Ver⸗ 
gleichung der vier Exemplare obengenannter- Urkunde mir | 
vergönnt hat, Tann ich nun meinem frühern Auffage, der 
wie ich höre, einigen Leſern nicht ganz intereßlos erfchienen, 
folgendes hinzufügen, was vielleicht ſelbſt dem hochverehrten 
Hrn. D. Kalina von Jäthenftein bei feinen, gewiß 
von uns allen ſehnlich erwarteten Ritheilungen von Rüden 
Ieon diirfte, 

Unſer unvergeßlicher Worbs bemerkt, daß je 2 und 2 
der 4 Eremplarien einander „voͤllig gleich,“ und daß ohne 
Zweifel 2 derfelben bei der Uebergabe der Oberlaufik am 
Sachſen mit dem Landesarchive uͤbergeben worden feyen, 
nachdem die ſaͤchſ. Regierung das andere Paar ſchon bei 


Saͤculariſirung des Bißthums Meißen erworben gehabtz 


ſo erklaͤre ſich das Gleichlauten von je: 2 und 2. derfelben, 
während die Abweichung beiter Paare durch die Verſchie⸗ 
denheit der Schreiber zu erklaͤren ſtuͤnden. 

Wor bs kann für den doppelten Irrihum, der in die⸗ 
fen feinen Aeußeruigen liegt, eigentlich nichts, da er die 
Urkunden "nicht. ſelbſt geſehen, fondern: nur'diejenigen zwei 
Abfchriften derſelben, welche, wie. er. In ſeinem Archive er⸗ 
zählt, der: Laufiger Geſellſchaft der Wiffenfchaften. durch: die 
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rühmlichen Bemühungen der Herren v. Dergen und v. No⸗ 
ſtitz zugefommen find, und welche er „Eritifch-genane" 
nennt. . Diefe bona fides macht ſeinem Herzen Ehre, aber 
fie war nicht völlig am ‚rechten Orte. Wer die beiden 
Abſchriften gearbeitet, iſt mirt gänzlich unbekannt; aber uns 
bedenklich kann und darf ich ausfprechen, daß nicht allein 


dieſe beiden Abſchriften, welche «die Eremplarien No. IV, 


und No. II. (naͤmlich nach der Ordnung, wie alle vier mir 
vorlagen) betreffen, mit zu geringer Sorgfamfeit gefertigt 
worden find, fondern daß auch die Angabe, je 2 und 2 der 
Eremplarien ſeyen einander völlig ‚gleich, ganz irrig ift, und 
lediglich auf ‚den Anfangsworten der Urk, beruhen kann. 
Schon die Handfchrift der 4 Erempl. erfcheint nicht, 
wie man nah Worbs glauben müßte, ald zwiefach, fon: 
dern als vierfach verfchieden; eben fo. die Weife und bie 
Häufigkeit des Abbrevirens. Aber auch die Schreibung 
der. Eigennamen beweift, daß man die Anficht von 2 
Paaren der. Erempl. gänzlich aufgeben müffe, und daß 
jedes ‚der. 4.Erempl. unabhängig von jedem der übrigen ges 
führigben, ‚worden. Meine Meinung, daß der Inhalt der 
Urkunde mehreren Schreibern zugleich dictirt und dann von 
jedem ‚für A: ‚munbirt worden feyn möge, fand mindeſtens 
bei dem, xuͤhmlich ‚befannten , im Gb: Archiv angeftellten, 
Ben Erbftein guten Anklang, Ä 

‚Der. andere Irrthum in der Borbs’fchen Annahme liegt 
— „daß das Eine Paar ſolle in Prag, das andere in 
Meißen aufbewahrt worden: ſeyn. Denn „Meißen“ nebſt 
‚Nummer , Locat u. f. w. fteht auf der Ruͤckſeite nicht blos 
von '2, fondern von 3 der Exemplarien. 

Die vollkommen 'gleichen, ſchoͤnen, einerſeits den heiligen 
Menzel, andrerfeit3 den König Wenzel (den Auöfteller der 
Urk.) darſtellenden Stegel ſind trefflich erhalten; nur bei 
ILI. iſt eine kleine Verlegung. — Die fhönfte Handfchrift 
und. die mindefte Abbreviatur ‚zeigt IV., welches daher au) 
in; zweifelhaften Fäden zur. Erklärung der übrigen Exempl. 
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“ dienen kann; außerdem zeichnet ſich IV. nody durch leeren 
Raum am Schluffe: aus, der eigentlich nicht.styli ifi, und 
den die 3 anderen, Exemplare forgfältig; vermieden haben, 
weshalb z. E. 1. das letzte Wort fo dehnt: la—ti—nam,— 
Soviel ich weiß, kommen im Worbs’fchen: Abdrude Kom: 
mata vor, die aber Feines der 4 Er. hat; dagegen, zeigt 
IV., dem doch jener hauptfächlich folgte, viele Punkte, 


während doch Worbs diefe. felten. beigiebt, und ‚fomit.dee 


faft punftlofen No, III. folgt. Sch bemerke hierbei, daß ich 
der Verfchiedenheit der Interpunftion nur ausnahmsweife 
gedenken werde. — Pergament und Schrift find bei No,1. 
IL. und IV. fehe wohl erhalten; nur I. hat. — befonders 
in den Brüchen — durch Feuchtigkeit und Movder fo ges 
htten, daß ganze Stellen ber, Schrift aa dieſe werde 
ich genau angeben. 

Gehen wir nun uͤber zum Hiuptgedenlenbe bieſesn mei⸗ 
nes Nachtrages, zu den uͤberaus zahlreichen Varianten, 
welche Worbs (ohne ſeine Schuld) unbemerkt gelaſſen hat. 

I, und II. beginnen ‚mit. einem Kreuze, und haben nad) 
trinitatis noch Amen, Hiernaͤchſt beginnt. J. „je: Nos wen- 
: cezlaus — 

I. hat Ottakarus, bie. übrigen Otakarus, (Feine ‚aber 

_ Otocarus). 
II. zeigt Brunoue und viris, eilt abgemodert, und 
ſchreibt missenensis, 

I. ſchreibt Budisin und —— ie IV. ) 
Gnaswiz, nicht Gnaswitz, 

Kamenitze (bei Worbs) findet ſich nirgends, ſondern 
I. Camenech, II, Cameutze,: HI, Kamenz, IV, Camenz, 

1 ſchreibt Regnardo tewichöwe; IE: Beioharde de 
Wichowe, II, Reinhardo de wichow. | :. ... 

IV. dobrus (#ein, nicht groß, wie bei Worbo) I 
Dobres, HI; hat blos noch ein z als letzten Buchſtaben 
des uͤbrigens herausgemoderten Buchſtaben. | 
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I. und IV. friderico wertes; II, frid®ico wertes; II, 
ffriderico wirtes. (Sollte der Name nicht fhon ein Fami= _ 
liennäme nach moderner Weife, nämlich der Genetiv von 
Wirth, feyn? Der Beuge konnte dabei immer adelig feyn!) 

Treben hat fein Erempf., fondern IV. und III. Trelen, ” 
I. Synkero de Trelen; II. Swick?o de Ztraele (nicht 
Ztroele, wie Worbs fagt). — Im Mag. ©. 55, Anm. 1, 
wird wohl v. Theler, nicht v. Thaler, zu leſen ſeyn. 

IV. Cristane; II, Christano; I, Cristano; IIL, Cirsta- 
no, — I. hat Gerlacho, 

Rudolfo iſt überall mit £ (nicht mit ph) gefchrieben; 
boch ift das f in No, III. vermobdert. 

I. Godow. — — IV. lubchow (klein beginnend); fo 
auch IL und III.; U. nicht Lobchowe, fondern Ivbehowe, 
I. Zgorliz, nicht Gorlitz, während doc) IL. mit IV. gleich 
lautet. 

: I. woysich; III, woisitz; II. de wokitz; IV. woysiz 

(Hein beginnend), 

" I. durch Schreibfehler comiserit, — — IH, iſt iter in 
uniformiter zermodert. | 

Nirgend fteht distinaverunt, fondern überall (obwohl zum 
Theil bis zum Anſtoͤßigen abbrevirt) distinxerunt, wofür je⸗ 
doch II. den Schreibfehler disticserut zeigt. Die von mir 
(5:56) gedußerte Bermuthung, der Concipient habe das 
Perfectum auf falfche Weife gebildet, fält hiermit hinweg. 

Von factum hat der Moder in IH. nur fe m übrig gelaffen, 

I. ift nach roboramus ein Punct ‚ weßhalb Auctoritate 
groß beginnt. 

I. Nicza; U. nizza; III. und IV.niza (nicht Niza). 
yezwinche ift überall ara geſchtieben. J. und Il. 
fügen ein Punkt hinzu. 

kameni copkidus beginnt überall Hein; I. und IL trens 
nen ed (und wohl ganz richtig, da dwa ein Paar heißt) in? 
Wörter : 1. hat kamenicopki dws, Il, aber kamenicop kidua. 
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:ı "Nakuchipozkaki hat nicht IV., fonbern II; bingegen L. 


bat Nakuchipozchaki, III. und IV. Nakuchipozcaki, (Ob. 


. nicht gar an bie Quellen bes Zackens zu denken feyn follte? 
Bis zu ihnen reichte urfprünglich der Queiskreis) 
I. Tyzow — — — (©. 65, 3. 2 v. u, für der Örenze 
I, bie Gränge, und ©. 67, 3. 11,.für Oder und Eibel. 
Oder und Neiße).  : | — 
| I. mostech; III. moztech; IV. moztec (nicht groß be= 
ginneud). — ch ift wie tz auszufprechen ; vergl, Camenech, 
IV. winichopez (alfo nicht groß beginnend), — I. hatte. 
der Schreiber anfänglich winicopez gefchrieben, dann zwi⸗ 
ſchen e und o ein Zeichen zugegeben, dad am meiſten eis 
nem d gleicht, wahrfcheinlid aber ein h feyn fl. 
I. Qwiz; II. Qviz; III, quize. 2 ra, 
I. zahost; III, Zagost, doch etwas laͤdirt; IV. zagost, 
swesnize (ed Heft des Magazins, ©. 195, 3.4v.u.) _ 
ift bloßer Druckfehler fir snesnize, I, hat Snezniche, und. 
in III. ift snesnize etwas verlegt. une | 
I. hat dad erftemal Biskowe, das zroeitemal Biscouue; 
I. Suchidol; übrigens Zvchidol. u 
Mirgends fteht Kokitowikeren, ſondern I Rokico’uj ko- 
ren (eine mächtige Abweichung!) ; II. Rokitowikeren ( wos 
bei jedoch bad t auch für c genommen werden kann, da es 
faft wie ein griech. 7 gefihrieben ift, indem twahrfcheinlich der 
Schreiber nicht vecht gewußt hat, welchen Buchftaben er 
wählen follte; IIL und IV. deutlich Rokitowikeren, | 
Eben fo wenig. fteht irgendwo Droszowcoph, fondern. 
1. ganz deutlich Oroszowcoph (und zwar ift das eingeflickte 
v entfchieden ein v, nicht ein r); IL. Dreszowicoph ; 1. 
Droszoueuph; IV. Droszeweoph, (Daß die legte Sylbe 
das, deutfche Wort Kopf, Koppe, Kuppe, anzeigen ſolle, 
ſcheint mir ſicher; alſo — Droſſauer Koppe.) Bu 
Zu koren (nicht Koren, wie bei Worbs flieht) fügt I. 
einen Punkt, und fchreibt daher Abinde of. © 
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1: Das erſtemal Nyeam, das. nei — wo da⸗ 
—* UL. Nizain hat. 
..IE  kameniza, — ⸗ — u, ‘sunt- misnensis‘ Kpiscopi. 
Nirgends fteht Dolgowiz, fondern I. "Dolgata; N. Dol- 
— UI. und IV. Dolgawiz: _ 
Eben fb wenig Lobota, ſondern 1. Lrbor na — eins 
corxrigirtem h); IT. Lvbotna, IN. Lubotna , IV. lubotna. 
Nach diefem Namen fügt II einen Punkt ein und Schreibt _ 
Inflait ſtatt confluunt, 
°) Ozstrosniza im Magaz. muß in Oztrosniza verwandelt 
werden; denn fo ließ Worbs es bruden, Aber nicht IV, 
. der Exempl. bat fo, fondern nur. —— bat Ostruzniza, 
II. Ozt’sniza, IV. Ozt’sniza (alfo wie. IL) Das zmeitemal 
aber ſteht 1. Oz’toyzam; II. Ozt’snizam ‚(mit Beifuͤgung 
eines Punktes), III. Oztrosnizam, IV, ozt°snizam, Eu 
Nirgends fteht. weder Petztaw. noch Petztowe,, fondern 
I. ind IV. peztaw, II. Pezto’we, III. peztau, 
| Nach ortum ejus fügen die meiften Eremplarien einen 
Punkt binzu. 
I. betoze® azizam, (it Beifligung eines Punktes); II. 
| Betozkäziza, de 
— © Jelenyegora, II. Jelenahgora, Aue fuͤgen einen 
Punkt hinzu. 
Nirgends ſteht Cameniza, ſondern III. kamehize; uͤbri⸗ 
gens  Camienize.: — 
Nirgends ſteht Badissin, ſondern 1 Budesin, fi Be 
dissin , III, Budesin, IV, budesin, 
 zagöst und sprewa me in IV. — Stoß ide Hein 
gefthrieben. ui 5 
Nirgends -fteht Gerhartisdorf, konbera L und iv. 
artisdorf.;Kwig,, meines Wiſſens, richtig zu leſen iD; Ik 
Gerhartsdorf X II, Gerhardesdorf.. 4. 
antiquuu ift RR ein ‚aber Beute fir 
antiquam. go ul n. 
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IJ. Jaworik, mit Beifuͤgung eines Punktes; IL. Jawor-.. 
nik, Indeſſen ift. das: r allerdings einem: 2 ſo aͤhnlich, bag 
ich es bei der erſten Anſicht, wie der Borböfche: — 
‚ ebenfalls dafuͤr hielt. 

I. Budesin, II. bvaissin; IH. Bubsin;, IV. —— 

Nirgends ſteht in Sprevam, fondern J. und IV. in spre- 
wa, II. und III in Sprewa, — IV. zalom (klein). 

I. Jedlee, II. Jedle, als follte e3 — bedeuten. 
lubotnam ift uͤberall klein geſchrieben. ee 
inchusa (im Magazin) iftbloßer. Drüsen; ebch fo 

bald nachher Sprevam Ta N 

. „2. Misshenseim.... ..: —— 

dohrus (Eklein — —* bazı men einen ’ 

Punkt; eben fo nach sprewam, 

Nirgends fteht weber:Daniborowbhrod, noch Danihoröwes 
brod, fondern I daniborowbrod, H. Daniborowebrod;, III. 
daniboroubrod, IV, damborowbrods; I. IH u. IV, ‚fügen 
einen Punkt hinzu... 

IV. (und andermärte) — nicht Weletin; 1 we: 
letyn. Ueberall folgt ein Punkt. 

Nirgends ſteht Sebenizam, ſondern I. und H. Sebni: 
zam, IIL (wo allein der Punkt nachher fehlt). Muh: N. ‚beb- 
nizam, 

I. antiquus (iſt jedoch blos Schreibfehler für antiguitus 
— Ueberall fteht abbrevirt Hemita oder-hemita. ..! - 

Nirgends fteht Kosseiz, ſondern J. kosschiz ,: IL kas- 
sciz, IH. (welches feinen Punkt beifügt) und IV. kosseitz 

Nowozodlitz (mit tz und z) iſt wohl im Mag. bloßer' 
Druckfehler. Dafür hat I. Nowosedlich (ch ift aber wie 
tz auszufprechen; ſ. o.); II. Nowazodlitz. I und IL, — 

seinen Punkt hinzu. 2 
Nirgends ſteht Zehozce, fonbern I. Zechesoe,, IL, ze- 

hohie, III. zehoz’ce, IV. Zehoz’ce. Nur bei IL febit 

dabei ein Punkt. Was hier daB Zeichen 3, das fonft im⸗ 

mer er anzeigt, bedeuten ſolle, iſt mir Due | 
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AI. ganz deutlich usque Oymm (alfo der. deutſchen Va⸗ 
riante Dium ganz nahe fommend); II. usque in Dimi; 
. Neuenkirchen iſt im Mag. nur Drudfehler für Nuen- 
kirchen, wie Worbs richtig druden ließ. I hat Nuen- 
kyrchen, II. Niwenkyrchin, \ 

Nirgends fteht Rotolfissiphe oder Ratolfissiffen, fondern 
J. Ratolffessiphe, II. Ratolfis. Siffen (ald 2 Wörter), IE 
Ratoses sifen, IV. Ratolfessiphe. Der beigefügte Punkt 
fehlt gleichwohl in II. 

I, wazonnizam, II. wazowenizam, u, — IV. 
wazownizam (flein), - -- 

I. Tyzovv, 1. Tyaode, II, Tizon. Nur bei III. fehlt 
der Punkt. 

Worbs bemerkt: im — Paare ber Exempl. fehlten 
die. Worte „in Tizow et in montem Bucowagora ahinde ;* 
aber nur der unachtfame Copiſt hat fie Wepken, und fie. 
find dberal vorhanden. 

I. Bukouvägora, II, Bvckowagora, II. Buchowagora, 
Ueberall folgt dem Namen ein Punkt. | 
Fuüͤr in summitatem muß’ es beißen ad sammitatemn 5; 
HI, usque ad’ summitatem, | 
| I..und II, welewiza (lein). uUebetall fett dabei. ein: 

Punkt. 
. 1 zlatyna, II, — UI, ꝛ2alatwina. — — II. Hl. 
und IV. Sebnizam (groß): ’ 

Füͤr ad locum muß es heißen: usque ad locum. — 
I. micen'. (minensem iſt ein Drudfehler des Magazins). 

Ob nun im Reſte des Abdrudes meines Aufſatzes noch) 
. Schreib» und Drudfehler vorfommen , kann ich. nicht wifs 
fen, da mir das 3. Heft des Magazins noch nicht zuges 
fommen; ich Fann mich nur an mein Concept halten. 

I. Schreibt beidemal Syzen, und fügt beidemal einen 
inte hinzu. 

I. und IV. — n. —— III, Cossou, Des 
beigefügte Punta a EI BP) PS Pre | 
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Nirgends fteht Budissin, fonden I. Badyayn, n bu: 


Üissin, HI Budesin, IV. budein, 


I. zocowe, II. zocowe, III. zocou, Ä | 

Nirgends ſteht Gunthersdorf, fondern IL Gender, 
übrigens Günhtersdorf, Ueberall dabei ein Punkt 

1. Gusty und (das zweitemal) Gusch, II. Gvak und 
Gvzk, II. Guac und Guze, I. und IV. fügen Punkte bei. 

Daß 2 Erempl. für Radel ſchreiben Rattel Wie Worbs 
angiebt), hat ſich mir nicht beſtaͤtigt. 

Nirgends ſteht Cumenagora, ſondern I, und IE Cime- 
nahora, III. Camenahgora, IV. Camenabxors (alſo eor⸗ 
rigitt). —“ 

I. Pozen, I, Poren, NL und IV. poren. Das # tft 


bemnad) wohl nur ein Fehiet, und Putzkau leinesweges an e 


gemeint. ; 
I. Iypewahore, aͤbrigens lipowägora (Rein begihnend). 


Ueberall ift ein Punkt Hinzugefligt, 


I. Belypotoch, II. Belipötöch, III, und W. belipotoch, 
Nirgends ſteht Wazonizami, ſondern II. wäzonnizam, 
uͤbrigens wazownizam. Ueberall ift dabei ein Punkt. | 

Das nächft weiterhin von Worbs bemerkte neue iſt 


nicht in IV. fondern ‘in II. befindlich. 


I. Isinb®ch, II. Igeub'eh, III. Isenberc, IV. Isihberch; 
Nirgends fteht Lavan, fordern I. lawar” 2, IE und IV, 


lawan, III, Lawan. Bei I. und II. folgt ein Punkt. 


II. Poliza, übrigens poBss, — Nach conſtuunt ſind 


| überall Punkte. 


III. deutlich confluit (ſtatt conflust), Eben da das 
mal Lozn& (droß), und dann ift a lozna hineincorrigirt, 


weil der Schreiber es vergeffen gehäbt. Daß zweitemal iſi 


loxha uͤberall klein geſchrieben. — Nach Sabnizam folgt 
ein Punkt. 

Nirgends ficht Tizowe, ſondern 1 'Tyzow, IE, Tyzo- 
we, II, Tizou; IV, Tizow. An diefen und bie folgenden 
Namen fügen I. I. und IV, Punkte — Eben fo wenig 

9 * 


\_ 
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ſteht irgendwo Bacowagora, fonbern 1. Bukowahors, I, 
Bvcowahora , 1, — IV. - fey es corrigirt) 
Bucowaß'gora. — 

Nur in IV, beginnt‘ Welewiza groß und sebnizam Hein. | 

- $ür pertenduntur (bei Worbs) iſt zu — pröten- 
— 

J. Godow, 1. Godowe; in, Godon, W. godow. — — 
U, hat hier und nach Regis keinen Punkt. 2 

1. und Il, Syzen, mit beigefügten. Punkte. , | 

Nirgends ſteht Rattel für Radel; II, und IV. fügen 
einen Punkt hinzu. 

Eben ie wenig fteht irgendwo Camengora, fondern L 
Camenagt ora (alſo ‚eorrigirf). U. Camenahora, ll. Cami- 
nahgora, IV, wie l, Daʒu ſetzen U. und IV, einen un 
wie zu lozne. 

1, Belypotok, U. giebt ihm einen Punkt. | 

1, lozne, U, und IV. -lozine, ll, Lozine. So au IL 
das zmweitemal, wo überall Punkte beigefegt find, 
Sabinizam (fir Sabnizam) Babe ich nirgends gefunden. 

MNirgends ſteht lezsne, fondern I. (corrigirt) Le?sne, 
N; Lezsne, ll. lezne, IV. lezsue, Dazu fügten 1. Il. und 
IV. einen Punkt, welches aber in 11. wieber ausgeſtrichen 
iſt, weil der Schreiber noch sicce (nicht siccer, wie bei 
Worbs) hineincorrigirte. Diefes sicce fehlt den übrigen 
Eremplaren. 

Nirgends ſteht Waronizam, fondern 1. BEER SEIN, 
ll, wazowenizam (Klein), defluit in — IV, Wa- 
 zownizam. 

1 und U. Weszonize, Il, wazounize, L. U. und IV; 
abe einen Punkt dazu. — ab haben fälfchlich 1. und IV, 

| ‚Den Erlenbufch fchreiben alle 4 verfchieden (was hier 

fein Intereſſe findet) und fügen einen Punkt hinzu. 

N. Scutkowe, IL; Seutkon; und zwar:allein ohne Punkt. 

I. visbach und- das zweitemal wirbach, 1 — 
Fach, U, beidemal viepach. ; 


| En | 295 
Nirgends ftehen seligensfadt und Srankendale, fondern 
1 und IV, Seligeustat und Vrankendale;, Il. Saeliginstat 
und Frankintal, ll. Seligenstat und vrankental. Zu leg: 
terem fehlt nur in 1, die Interpunktion. 

. harte (nicht Harte). — 1. und IL paludem bigt | 
palludem, — Il, Ramnou, | 
1. Giselbrechtesdorf, Il. Gisilbrehtisdorf (nicht mit: ch, 
‚wie Worb3 angiebt), UL, Giselbrehstorf. 

I. und IV. Lapidem (groß beginnend). 

Nirgends fteht Tutize, fondern I, Trtizc; 1, Tatizk, 
1, und IV; Tutizc. Nur bei tik Fein Punkte 

l. zrebernizam (Elein); 1, Zreb*nizan. — Die Ba: 
riante mismensem ecclesiam hat nur D. (nicht auch 1.) 

l. und ll. Priszez (groß). Dazu giebt IV. einen Punkt. 

ll. kamenz. — 1. fügt einen Punkt Hinzu. | 

Nirgends ſteht weder Budsin, noch Budissin, fondern 
L budisin, U. Bvdissin,, Ul, Bedesin, IV. budsin, 

1. Albiam (groß). Auch interpungirt 1 nad) vadum, — 

1. und H, Alestram (groß); alle fügen einen Punkt bei. 

. ‚U. Difental; doch ift es etwas laͤdirt; bier fehlt ber 
Punkt, 

L Polsnizam, 1, Polsnizam, und dann wieder Polsniza 
(groß beginnend). 

: M. hat die Worte kocuna wi in eam All — 
Birch den Moder verloren. | | 
Fuͤr Lusna ſteht bei Worbs, ſo viel ich weiß, Iusna. 
3. hat Lvzna, U, Lvsna; hingegen. beim zweiten Vorkommen 
bat 1. luzne, U, und Ul. Lusne, IV, lusne, 

Nirgends findet: ſich — Ber ll, Radebizk, 
übrigens Radbize. | 

L. pribizlay, U. Pribizlai , u. pribizlai, IV. p*bizlat 
(was eigentlich perbizlai bedeuten müßte). 

» 1k ermangelt nicht das ine, — abbrevirt es sis 
zum Unftheinbaren. 
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t, Budisin, U. Bräissin, il, Budesin, - 1. unb IV. 


interpungiren hier. — 1. Polsnizam (groß.) y 


Bern nun bei Worbs fogleih abinde u. ſ. w. folgt, 
fo ift dies zwiefach unrichtig; denn theils ſchreibt fo, wie 
er es angiebt, nicht IV. (als feine Norm) fondern J.; theils 
macht 11. nach Polznizam einen Punkt, und fährt dann fo 


fort: per, eandem semitam in minorem Polsnizam. Ab- 


inde — — — So fehreiben auch U. und IV., außer daß 
fie vor per ein‘ et einfchieben, und polanisem Flein bes 
ginnen. 


l. und IL Tessin, EN iawor. Die Interpunktion 
dabei fehlt nur, in Ill, 

Daß IV, (für Feen) doscensum ine, fand ich 

nicht beſtaͤtigt. 

}. budisin, ll, Brdissin, IL, Budesin. 

Sn 1, läßt fich für antiquitas auch antiquitus leſen. 

Für nbi (nad Extremitates) fege.man vero; fo haben 
alle 3 Erempl. In I. aber. hat.pon den Worten extre- 
mitates bis distinete der Moder nur ext unb propter ver⸗ 
ſchont; auch fehlt noch Quia. 

destinctionem (bei Worbs) veraͤndere man in Aikting- 
tionem, und fideliter in fidelitas. Auch ift nach voluntas _ 
überall ein Punkt. — 1. Misnensi. 

In 1. find (incul)tis, et pertinentiis universis que- — 
fo wie wieder (pre)ynotatos Misnensi Episcopatui —, ins 
gleichen weiterhin (om)nino Misnensem Ecclesiam, aut 
r(ectores) hinweggemodert. 

Regium und Rectores find meift groß — 1. 
Nach pacem_und inhibentes iſt unterpungirt. od 
In AI. Hat der Moder ferner nach. verzehrt: (per)tur- 


j bare audeat, in eisdem, fo wie fpäter (Alber)tus illustris 


a 


Dux Saxon(ie). — Die Variante volunt (für —) 
beftätigt fich. keineswegs. 

1, und IV, Albertng Dux illustris suxonie, 1, Albertus 
illustris Dux Saxon’, . 


— 


1. Tediricus Comes de Brenen, U. The?odic® Com. 


de Bren, ll. Theodericus Comes de ‚Bren, | 
Burchraui® de stärchenb°k, Al: Erkimb°t° burchg* —* 
ae Starckinhꝰch, Ul. hat der Moder blos Bureg®ui de 
übrig gelaſſen; IV. Burgraviꝰ de. sta'kenb°rc: 2. cor⸗ 
rigirt). Nur IL, ſteht der Ngme. 
l. Hoger? de Wrideb“ich, Hoger ER Frideb°ch, u, 


(wo das H jedoch weggemobder tift) Hoiger de Vrideberch, 


IV. hogerus® (sic!!) de widebi?c,'-— In L iſt jedoch 
dieſer Zeuge dem. folgenden nachgefegt.: Ueber Letztern iſt 
nichts Wichtiges mitzutheilen, ‚außer daß IV. henricus de 
baruth (Fein) fchreibt. | 

IL. und IV. biberstene, I, und m. Bibꝰstein und Die 
berstein, 

Nirgends fteht Hhendal, fondern I. Iyfendal; U. Lie- 

bintal, II, ließ blos Li (fo wie auch von Bernhardus nur 
rdus) unvermodert; IV. lifendal.. 


Camenee® (alfo corrigirt) ; I. Kamentze, II: —— | 


1. Landescrone, Il, Landeschrone . (nicht mit dem i), 
IV, landese’ne (alfo corrigitt, obwohl nicht ausreichend). 
lapidse regis ift, in Beziehung auf große und kleine 
Anfangsbuchftaben, auf 4 Weiſen gefchrieben, — 
finden wir mayy, May, maü und mai, ' 

- 1. fehlt Nenas, und I iſt es in Nan? abbrevirt, — 


U.-fchreibt die Indictionszahl mit Buchſtaben (alſo quaria- - 
decima). No. 1. giebt daflız XL, und fo. hatte der Schreis 


# 


hinzugefügt. — In No, 1, ſteht: In proxime die, und 
nach Johannis iſt interpungirt, wodurch der Unfundige vers 
führt werden koͤnnte, die poria Latina im lapis Regis zu 
ſuchen. — 
Dresden. OBEN Albert Shiffnew 


Ra 0i wii uU „ner, vn 

Zobann Gottfried Neumann, 

23 ‚Bester emer. ber Stabtihule zu Lömenberg; 

| geſtorben zu: Greiffenberg, ben 24. Oct. 1834, 
über 50 Jahre Mitglied der Ob. G. b. en 

BEL BE EL ze Eine Denbſchrift. 


| — nur einen Verſuch darf ich es nennen, deſſen 
Unvollkommenheit nur durch die zum Grunde liegenden Ge⸗ 
ſinnungen der Dankbarkeit einigermaßen ausgeglichen wird, 
Wwenn ich es unternehme, das Bild des ſel Rector Neumann) 
nach Geiſt, Herz und Wiſſenſchaft eines unſcer ausgezeich⸗ 
netſten Mitglieder zu entwerfen. 

Der Umriß ſeines aͤußeren Lebens iſt einfach, Er wurde 
‚geboren den: 25: Juli 1755 zu Görlig; wofeldft fein Vater, 
Johann Gottfried’ Neumann, den er fchon in demfelben Jahre 
durch den. Tod verlor;. Bürger und Maurer war. eine 
Muttet Anna Dorothee, war die Schwefter des in Görlig 
noch nicht verdefjeneni Briefträgers. Menzel.“ Diefer feltene 
Biedermann ſorgte für feinen Neffen väterlich, und machte 
| es ihm möglich, zumal ihn auch der Magiſtrat der Stadt 
Goͤrlitz durch ein anſehnliches Stipendium unterſtuͤtzte, nach 
, einen gründlichen Vorbereitung auf dem Gymnaſium zu 
Goͤrlitz unter Baumeiſter, im Jahr 1776 die Univerſitaͤt 
Leipzig zu beziehen, woſelbſt er ſich, vurch Di Gehler und 
D. Ludwig mannichfach bevorzugt, vier Sahre lang mit 
hoͤchſtem Eifer, neben det theologiſchen, auch den mathe⸗ 
matiſchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften widmete. Im 
Jahr 1780 engagitte er ſich als Lehrer im Hauſe des Kauf⸗ 


mann Kittelmann zu Roͤhrsdorf bei Friedeberg. Er verließ; 


dieſes achtbare Haus‘, lin welchem er viel Gutes’ genoß und 
namentlich auch der vertrauten Freundfchaft des damals an 
demfelben Orte lebenden D. Worbs froh wurde, im Jahr 

1789 um die Ausbildung des Hr. v. Gerödorf auf Zangen⸗ 


- 


berg.und mehter andern — Mähnerint den mathema⸗ 


tiſchen Wiſſenſchaften «zu übernehmen; wurde auch als Leh⸗ 
rer derſelben im Jaht 1790 am Gymnaſium zu Goͤrlitz an⸗ 


geſtellt. Im Jahr 1791 aber nahm er ben Ruf als Rector 


der Stadtſchule zu Loͤwenberg an, welches Amt er im reich⸗ 
ſten Segen bis 1828 verwaltete. In dieſem Jahre naͤm⸗ 
lich wurde er durch uͤberhand nehmende aſthmatiſche Leiden 
genoͤthiget, daſſelbe niederzulegen und erhielt von der Koͤ— 

niglichen Regierung zu Liegnitz unter ‚der. ehrenvollſten An⸗ 
erkennung ſeiner hochverdienſtlichen Wirkſamkeit ſeine Ent⸗ 


laſſung. Mit einer ſehr geringen Penſion, die kaum ſeine 


angemeſſene Subfiftenz ſicherte, begab ſich hierauf der vers 
diente Schulmann nad Greiffenberg, um. daſelbſt in der 
näheren Umgebung lieber und würdiger Sreunde und: Ver: 
wandten, namentlich auch der ihn auf: das zärtlichfte und 
zartefte verehtenden Commercienrath Klugeſchen Familie, den 
Reſt feiner Zage im Umgang mit den Wiffenfchaften unge 
trübt zu verleben. Seine Gattin nämlich, Frau Concor⸗ 
dia Erneftine geb. Junge aus Giesmannsdorf bei Zittau, 
die er im Sahr 1792 heimführte, war ihm bereits 1815.in 
die Emigfeit vorangegangen. Ebenſo war feine einzige 
Tochter frühzeitig verftorben. Seine geliebte: Pflegetochter 
über „Fräulein Louiſe Dreßler aus Greiffenberg ‚| die: mit 
der. findlichften Sorgfalt jedes feiner Bedürfniffe verftand, 
war inzwifchen zu feiner höchiten Freude die glüdlihe Ges 
mahlin des Herrn Grabs auf Logau geworben. Go ftand 
er die ‚legten Jahre feines Lebens allein; Fonnte aber noch 
. ‚nicht aufhören, mande Stunde feiner Einſamkeit mit Uns 
terweiſung wißbegieriger Böglinge gebildeter Familien aus: 

zufuͤllen. Ich lernte ihn. erft. 1825 näher kennen, als ich 
im: Haufe bes Hrn. Majors v. Scheliha zu ‚Löwenberg con⸗ 
‘ Ditienirte, von diefer Zeit an aber unbedingt und tief vers - 
ehren, und zähle ihn unbedenklich, nächft meinem Bater und 


den trefflichen Maͤnnern zu Goͤrlitz, Halle und Breslau, 


denen ich meine Ausbildung ſchuldig bin, unter meine “or 


ser ,. und zwar-unter diejenigen, welchen ich das meiſte und 
beſte verdanke. Unfaͤhig naͤmlich an einem Orte, wo ein 
ſolcher Mann Fr vorfarid, ı meinen: Eleven genüglichen Unz 
 terricht: in ber. Naturkunde geben zu wollen, begab ich. mich 
ſammt dieſen in feine Anterweiſung; ; ermangelte aber auch 
außerdem nicht, jede freie Stunde in ſeiner Belehrung hin⸗ 
zubringen. Spaͤterhin brachte. mir der ununterbrochene 
Briefmechfel mit ihm, in welchem: ich wenig mehr als 
Fragen bieten konnte, manchen unvergeßlichen Geminn. 
Die geiftige Würdigung dieſes trefflichen Mafınes, hes 
ben wir billig mit den Eigenfchaften feines Herzens an, weil 


| auch dem reichflen Wiſſen nur dieſe einen wahren Werth 


verleihen. Die Eigenthuͤmlichkeiten feines Charafterd was 
ven in jeder Beziehung geeignet, diefem Werthe ein hervors 
ſtechendes Gewicht.zu geben. . Die Grundzüge feiner Denk⸗ 


art waren eine wanbellofe Bieberfeit und nicht blos die an⸗ 


ſpruchloſeſte Befcheidenheit, fondern Achte Demuth, die 
reinfte Bedingung innerer Züchtigkeit. In der Vereinigung 


‚biefer Elemente enthüllte fich fein Inneres, mit eben fo viel. 


Kraft und: Beftimmtheit, als Herzlichkeit und Ziefe, offen 
und jederzeit wahr, ohne irgend einen falfchen oder trüben 
Klang. der Unzuverläßigfeit und Schwaͤche. Er gab fi 
nicht fo leicht Hinz am allermenigften. gab er fich weg, weil 
er nichts fo wenig liebte, als die einmal zugeftandene. Erz 
Öffnung feines Herzens jemals zuruͤknehmen, oder auch 


nur durch fpätere Borfichtömaaßregeln eines getäufchten Vers 


‚ trauend bedingen zu müfjen. Er wollte daher, fo Harund 
einfach er. war, doch geſucht und gekannt :feyn, und: man 

konnte nur ganz und Acht fich feiner Hingebung erfreuen. 
Wen er aber einmal mit männlicher Ueberzeugung ins Herz 
gefchloffen Hatte, der konnte auch unter allen Umfländen auf 
die gleichmäßige Feſtigkeit und Frifche feiner Befinnungen 
bauen, und .wad: fonft von dußerlichen. Zufälligkeiten und 
Veränderungen nach Seit und Entferhung auch in den tuͤch⸗ 
tigſten Gemuͤthern die Macht der. Gemohnpeit geltend: zu 
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machen pflegt, hatte Auf: ihn ganz und gar feinen Einfluß; 
Wo und wie man: ihn wieberfand, war er derfelbe und 
nichts Stoͤrendes ober Kuͤhlendes und Steifed mar zwifchen: 
eingetreten. : Seine Freunde. waren wie feine Familie, die 
fich im. Spiegel feines Herzens wie vedliche. Gefchwifter vers 
hielten. Sein näherer Umgang war baher uͤberaus wohls _ 
thuend , und ficherte ihm, ohne daß er ed wiffen oder hoͤ⸗ 


ven wollte, in den Herzen Aller, die ihm näher fanden, 


eine Kraft und: Freude innigfter Verehrung, wie ihnen ‚ein 
theures Beduͤrfniß war. Die Heiterkeit feines Gemuͤths, 
die nur mit der fie tief und: unerfchütterlich begrändenden 
Reinheit und:Leidenfchaftstofigkeit verglichen werden kann, 
‚wurde dur ben Ernſt und die. Treue feiner Denkart unter 
folchen, durchweg fo ſcharf und Präftig ausgeprägten Grunde 
zuͤgen eined durch und durch edlen Charakters, um fo ans 
fprechender. Namentlih war auch die Feinheit und. ber 
Edelmuth feiner Sitte, verbunden mit großer Anmuth und 
Gewandheit in der wuͤrdevollen Auffaſſung der verſchieden⸗ 
artigſten Elemente zu bewundern, die im geſelligen Verein 
und Verkehr, weder die Schwerfaͤlligkeit des Gelehrten, 
noch Die Verſchloſſenheit des einwaͤrts gekehrten Forſchers, 
noch die Einſeitigkeit des Paͤdagogen, noch die Wirkungen 
des Alters jemals unbequem und mißtoͤnig zum Vorſchein 
kommen ließ, und ganz der Tiefe und Vielſeitigkeit ſeiner 
Geſammtbildung entſprach. Sein Wohlwollen war in 
dem gemeſſenen Bewußtſeyn ſeiner Vertheilung, doch ruͤck⸗ 
ſichtslos, herzlich und allgemein. Es gehoͤrte ſehr viel Ab⸗ 
geſchmacktheit oder Bosheit dazu, um ihr wider ſich zu ha⸗ 
ben, welches dann aber auch gradezu und ein fuͤr allemal 


heſchah/ niemals aber in einer gereizten und bitteren Offen⸗ v 


five, fendern immer nur fo, daß er vom dergleichen Mens 
ſchen weiter nichts erwarten, haben und wiffen wollte. Bes 
ſonders eckelte ihm unverhehlt vor Hoffartigfeit und. Duͤn⸗ 
Tel, zumal wenn dieſe Eigenſchaften ihre Anmaßlichkeit und 
Seichtigkeit eben fo lugenhaſt als betrogen in ihr Gegen: 


theil verftellten. - Denn eine ſolche Einbildung und Abficht 
wiberfprach in gleichem Grade feiner Redlichkeit, Unbefans 
genheit, Gründlichkeit und BVefcheidenheit. ‚Welche maͤnn⸗ 
liche Kraft: bei fo: vieler. Geradheit, Beſonnenheit, eigen 
thümlicher Einfachheit und Liebenswürbigkeitinfeinem Cha: 
rakter fich vereinte, ift hieraus: von felbfi Far. Was aber 
den Werth. deffelben aufs höchfte ‚ftellte, war feine tiefe und 
ungefärbte Frömmigkeit, die ohne fih auf dad, von ihm 
wiſſenſchaftlich wohl durchdrungene Getuͤmmel alter und 
neuer Meinungen des theologiſchen Gebiets, mit dem Her: 
zen irgend: einzulaflen, in ihm Geift, Kraft, That und Les 
ben war... Er war in biefer Hinficht vorzugäweife ein Mus 
fter. mancher gelehrten und ungelehrten Pädagogen, die im 
abfprechenden Wifjen ded Höchften und Tiefſten nicht ‚recht 
. merken, daß fie.von Gott nichts wiſſen. Die Verehrung 
Gottes im Geiſt und in der Wahrheit war feinem Herzen 
ein Bebürfniß, welches er nie verabfäumte und im. Ges 
wiſſen Durch: den wahren feligmachenden. Glauben der Des 
muth ſuͤr dad: hoͤchſte erkannte. Ohne Zweifel gab diefe 
Herzensfroͤmmigkeit feiner ganzen Erſcheinung das Kindliche, 
Friedensvolle und Lautere, welches ſie uͤberall bewaͤhrte, 
bezeichnete und begleitete. Sein haͤusliches Leben und We⸗— 
ſen war, wie ſich von ſelbſt verſtehen laͤßt, aͤußerſt einfach, 
gemuͤthlich und regelfeſt. Seine laͤngſt verklaͤrte, wuͤrdige 
Gattin wohnte nach wie vor in ſeinem Haus und Herzen; 
“aber, wie ſich denken läßt, ohne Wort und Affectation, 
fi und mild und traulich, wie fie geweien war. Man 
vermißte in feiner einfamen. Behauſung nichtö von dem hei⸗ 
mifchen Zauber des.unverödeten Familienlebens. | 
Im: Berein mit. feiner emfigen,:forgfältigen Gattin war 
es ihm durch die; erwogenfte Beſchraͤnkung feiner Beduͤrf⸗ 
aiffe, die doch nie dem Anſtand zu nahe trat, wie. Durch 
viele Privatflunden, bie doch. weder feinen amtlichen noch 
feinen wiſſenſchaftlichen Eifer laͤhmten und verkürzten, bei 
einem ziemlich geringen .Cinfommen gelungen, nicht allein 
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treffliche und koſtſpielige Naturalien = Sammlungen: anzules 
gen ; ſondern auch eine: ſehr reichhaltige . und auserlefeng 
Büherfammlung aufzuhäufen, in welcher viele der ſelten⸗ 
ſten und koſtbarſten Werke nicht fehlten; und man mußte 
im Betracht ſo geringer Mittel in der That mit Erſtaunen 
fragen: wie es möglich: geweſen ſey, ſolche Schaͤtze zuſam⸗ 
men zu bringen, in deren weiſem und frohem Gebrauch er 
nun auch ganz lebte und webte. Seine Umſicht und Ers 
findfamteit fparte ihm allerdings manche Koſten, naments 
Lich im Betreff feiner Naturalien- Sammlungen. Er bildete 
und zog fich für viele Dienftleiftungen. diefes Behufs, die 
ind Geld laufen, Leute heran, zum Theil unter feinen 
Schülern, deren ſachliches Interefje die, Koften minderte, 
Indeffen wurden: diefe immer ſchon namhaft genug nur 
allein durch die ausgebreitete Eorrefpondenz, die er. ald vas 
terlänbifcher Naturforſcher duch ganz Schleſien und die 
en verzweigt hatte, 

Was nun die wiffenfchaftliche Tuͤchtigkei des fel. Neu⸗ 
mann anlangt, ſo ift diefe wohl im engeren; Bereiche des 
Baterlandes allgemein und mit. Freuden anerkannt worben. 
Seine Befähigung für die Naturwiffenichaften insbefondere 
würdigte fchon, während feines Aufenthalts in Röhrsdorf, 
der ruhmwuͤrdige Hr. v. Gersdorf auf Meffersdorf, welchem 
unvergeplichen Gelehrten der Oberlaufig für feine gefammte 
Ausbildung unfer Neumann fehr viel ſchuldig zu feyn fich 
freuete.. Schon im Jahre 1783. nahm ihn die Oberl. Gef, 
ber Wiſſenſchaften unter ihre Mitglieder auf, deren Zierde 
er alſo uͤber ein halbes Jahrhundert geweſen. Die ſchle⸗ 
ſiſche Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur erkor ihn 18% 
zu ihrem Mitgliede; und im Jahre 1827 ‚erfolgte ein Gleis 
cheö von Seiten ber natürforfchenden Geſellſchaft zu Goͤrlitz. 
Er gab fih den Zwecken diefer verfchiedenen litterärifchen 
Vereine mit dem ihm eigenen Ernft :und Eifer hin, und 
wirkte namentlich inmitten- ber. Oberlauf, Gef. der Wiff. fo 
ehrenvoll, daß dieſe bei ſeinem 80jaͤhrigen Jubiläum der 


\ 


Mitgliedſchaft ſich nicht entbrechen konnte, aus Hochachtung 


und: Dankbarkeit ihm; eine: tabula: votiva von Herzen zu 
weihen, — er auch mit — Ruͤhrung in En 
pfang nahm. 
In den Naturwiſſenſchaften par: er nicht: blos erfahres 
ner: Kenner und Sammler, fondern Forſcher im vollften 
“ Sinne des Wortes; Seine früheren Schriften über popus 


laͤre Naturkunde, wie feine jüngften: Moriographien über 
die -Dberlaufißifchen Vögel, Amphibien, Mollusken bethäs 


tigen dies zur Genüge, und werben in ihrer anfpruchlofen 


Gruͤndlichkeit und anfchaulihen, erfchöpfenden Buͤndigkeit, 


feiner Namen wenigſtens in der Oberlaufig nicht untergehen 
laſſen. Demungeachtet offenbarten feine ſchriftſtelleriſchen 


Leiſtungen, zu denen ſich ſeine Beſcheidenheit nur allzu 


karg und ſelten verſtand, nur das wenigſte von ſeinem 


umfaſſenden Wiſſen und Fotſchen, auch nur in ſeinem Lieb⸗ 
lingsfache. Er hatte uͤberall ſelbſt geſucht, gefotſcht und ge⸗ 


ſehen, und lebte in einem vertrauten Einverſtaͤndniße mit 
‚der Natur. Seine kritiſchen Bemerkungen über die leben⸗ 
den Eremplare und die Vergleichung der Befchreibungen, 
entwidelten: einen Reichthum ber Belefenheit und Unters 
ſuchung, eine Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit, eine Geiftigs 


feit und Treue der Auffaffung, die feinen Scharffinn, feinen 
Fleiß und ‘fein Gedaͤchtniß in gleichem Maaße bewundern 


ließ. Er hatte die Natur und ihre Forſcher gleichermaßen 
lebendig in fih aufgenommen; und es ift um jo mehr zu 
bedauern, daß ee die Riteratur durch fein Talent und Vers 
moͤgen nicht vielſacher und umfaflender bereichert bat, da 
feinem Wiſſen diefelbe klare und tiefe Gerechtigkeit gegen 
Andere beiwohnte, die dev unbefledte Grund feines Charak⸗ 


. 


ters war. Et hätte nur allein. Über den Volkswahn, im 


Betreff der Natur und. ihrer Erfcheinungen und Probufte, 
ein Werk won ganz bewundernswuͤrdiger Vollſtaͤndigkeit 
und. fo uͤberraſchendem Jutereſſe liefern koͤnnen, daß Erz 


goͤtzlichkeit, Nugen und Tiefe ed bald Uber. ganz Deutſch⸗ 


— 


land verbreitet haben: müßte: Denn. was irgend Mythi⸗ 
fhes, Poetifches, Fabelhaftes, Abentheuerliches, Praktifches,; 
Ueberfehenes, .Halbwahred, Traditionelles, Komiſches, Fei⸗ 
ned. an irgend seinem: Naturgegenſtande im: Munde und’ 
Wahne des Volkes hängt, und meiftens.nur fehr vereinzelt 
und firichweife von: den Gelehrten gewußt. und beachtet 
wird, war ihm ohne Maaß. bis in das Entlegenfte. gegen⸗ 
waͤrtig. Ich habe ihn oft. vergeblich zur Herausgabe dieſes 
unvergleichlichen Romans in feiner geiſtreichen Auffaffung: 
zu bewegen. gefucht, der. etwas ganz anderes geleiftet. hätte, 
als die gewöhnlichen Belehrungsfchriften, Noth⸗ und Hülfss 
tabellen ‚bie meiftend nur das Bekannteſte, Abgetragenfte 
und Wibderlegtefte wiederholen. : Sein Wiffen befchränfte 
fich aber keinesweges auf. die Naturkunde, fondern war, in 
ben verfchiedenften Gebieten bewandert und gründlich; bald, 
wenn ‘von einem ihm vermeintlich entlegenen Gegenftande 
. anderer Wiffenfchaften, Geographie, Gefchichte, - Kirchenge⸗ 
ſchichte, Dogmengefchichte, :Paldographie, Diplomatif, Phi⸗ 
loſophie die Rebe war, langte er irgend ein claffifches Werk 
hervor, ſchlug es ohne vieles Suchen auf und berichtigte ' 
oder befräftigte den Sprecher oder ben Verfaffer. ‚Dabei 
aber war er im Stande, in mancherlei Gefelifchaften, auch 
von Gelehtten, eben. zu feyn und fich anfehen zu laſſen, 
als ob er.nichtd von ihrer Weisheit wüßte und. verftünde, 
Wußte er aber, fo wie er es wiſſen wollte, woran er mit 
bem Geift und Herzen feiner Leute: war, fo war er elek⸗ 
triſch; wo man ihn nur amrührte, fprangen bie — 
hervor; mitunter ein Schlag. 

Wie er feinen päbagogifchen Beruf auffaßte, wie er 
über ältere und neuere Pädagogik dachte und urtheifte, und 
was er als Lehrer vermochte. und. leiftete, laͤßt fih allem, 
über fein Wollen: und Wiſſen Erwähnten nunmehr ohne 
. Mühe abnehmen. ; Er, der. eben: fo: gut. den Platz eines 
abademifchen Lehrers; iwie: eines Gymnaflal» Direktors, aus⸗ 
gefüht haͤtte, warıdennoch mit Leib und Seele Lehrer der 
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Bolksjugend und. Vater. im fhönften Sinne des Wortsz 
und durfte fih kaum herablaffen auf das ſtrengſte Eben 
maaß ihres Bedarfs, weil er fo Findlich war. ald groß und. 
Harı Wäre das. ihm anvertraute Gefchleht nicht. glüdlich 
und danfbat geworden ober gewefen, fo hätte er ficher Beine: 
Schuld. Noc ehe ich ihn Eennen lernte, traf ih im Innern 
Schleſiens viele trefflich gebildete Bürger und Männer des 
Mittelftandes, die ihren unvergeßlichen Rektor Neumann in 
Loͤwenberg, als dad Mufter rechter Xehrer, mit Begeifterung‘ 
griefen, und als fie die Feier feines Jubilaͤums am 10. Det. 
41822 erfuhren, voll Dank und Ehrfurcht dorthin ;reifeten. 
Ehe nämlich der Aufſchwung der Bolksfchulen neuerdings 
allgemein wurde, war die unter feiner Ditection beftehende 
Stadtſchule zu Lömwenberg eine weithin gefuchte Bildungss 
ſtaͤtte für höher aufftrebende Knaben, die kein Gymnaſium 
befuchen konnten, und in der Bunzlauer Anftalt die Aufs 
nahme weder. zu beftreiten, noch zu erlangen vermochten. 
Sein Wirkungskreis in der Welt war keineswegs der große, 
‚glänzende und hohe, der feinem Verdienſte und Geifte oder 
feiner Wifjfenfchaft entſprach; aber ed war doch der, in. 
welceng fein Verdienft und Geift, wie feine Wiſſenſchaft, 
ftill und freudig Frucht getragen hat hundertfaltig ; doch im 
Geduld und Demuth, die groß ift im Himmel. „Dort 
brauce ich Herſchels und Frauenhofers Teleſcope nicht, 
mehr,“ fchrieb er in feinem legten Briefe an mich, „bie ich 
_ bier- nicht. einmal hatte, und mein Mifrofcop nicht einmal, 
um auf den Zaufenden der Nebelfterne zu botanifiren; Ot⸗ 
tern und Schlangen glaube ich dort nicht zu finden, auch 
Beine Narren und Knaben, die mehr wifjen ald Gott; das 
Stuͤckwerk wird bald einen Zufammenhang finden, .und Ihr 
olter Freund wird einmal noch etwas. lernen: Seligkeit 
und Dank, je:mehr er hier manchmal keuchen mußte." - 

Seine aſthmatiſchen Leiden, die ihm weder feine freunds- 
liche Heiterkeit, noch feinen Fleiß in immer neuen und - 
friſchen, träftigen Studien und Sammlungen, bie.er, wie 
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den Unterricht „nicht leſſen konnte“, raubten, gingen dem 


— 


A. Oct. 1834, Nachts & auf, 1 Uhr durch fanften Schlum⸗ 


mer in einen Schlag ‚über, der nach 79 irdifchen Wander: 
jahren feinen nie gealterten Geift zur Heimath führte, 
Seine Hülle follte neben feiner ‚lieben Gattin ruhen, und 
wurde von Löwenberg. mit Ehrerbietung empfangen. Gein 


irdiſches Bild war, -befonderd wie ich ihn fah, im Alter 


überaus einnehmend; eine hobe,: ungebeugte GSeftalt, edle, 

fcharf und fein gezeichnete. Gefichtözuge voll Frieden und 
Licht; blaue, fanftftrahlende Augen vol Ernft und Güte; 
ein fihneeweißes, zum. Theil entblößtes Haupt; und. was 


ich hier fagte, weil ich im Leben es ihm nicht fagen durfte, 


und Fonnte, ifi he f Ehrſurcht und Dank! 





Gerdef fe en. 
VBeſchreibung und Erklärung 
- einiger 


in — Sorauer Kalkſteinbruͤchen aufgefanenen“ 
PBetrefacten. 
| Mit einer Gteindructafel 


PR , 





Das Petrefact Nr. 1. findet fich in einem grauen fehr fe- 


ften mit vielen Groftallen ſchon verwachſenen Uebergangs- 


Falk aus den Sorauer Kalkgruben mit vielen Ueberreften 
von Afaphusköpfen, die aber als Steinferne fich nicht mehr 
beftimmen laſſen. 

Der Abdrud des oben. 6 Einien dicken Leibes, der ſich 


nach unten zu, nach Art der Sphinre,: verduͤnnt und etwas 


fpigiger zulaͤuft, hat in. der vertieften Rinne 6 Leibesringe. 
Der rechte und Tinte Fluͤgel ift mit 6 auögefpannten Längs- 
Zu 20 
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adern verfehen, wovon bie lebte unten ganz nahe am Leibe 
fehr Bein iſt. Sie find ſaͤmmtlich punktirt und granulirt, 
und laſſen, durch die Lupe geſehen, dben einen fleiichfarbigen 
‚ Gallert, ja felbft einzelne weiße Eleine feidenartige Fäden. 
wahrnehmen, die vielleicht von den Faſern oder Eingeweis 
den des Geſchoͤpfes herrühren moͤgen. 
Es fragt ſich nun, ob dieſer Abdruck, wie ich, von 
der großen Aehnlichkeit mit dem eines Schmetterlings ver⸗ 
leitet, in meinem Programm „de petrefactis et fossilibus 
quae etc.“ behauptet habe, auch wirklich von einem Schmet: 
terlinge herrühre. Allerdings ſcheint dies nach der Befchaf: 
fenheit folcher weicher und. leicht vergänglicher ISnfecten zu 
urtheilen, faft unmöglich. : Und doch iſt es moͤglich. Wir 
haben ein ähnliches Beiſpiel vor und in der Sphiĩnx Sehroeteri, 
in der Sommeringifchen (jet Schröteriihen) Sammlung 
in München. - Dort befindet fich diefes merkwuͤrdige Erem: 
plar auf Sohlenhofer Schiefer, welches man bald für eine 
Eidechſe, bald für ein Seegefhöpf, bald für einen Zrilo: 
biten und wer weiß für was alles, ſonſt noch hielt. Jetzt 
dagegen ſcheint man keinen Zweiſel mehr in die Aechtheit 
dieſes Schmetterlings zu ſetzen, welcher an Geſtalt der Sphinx 
Ligustri am meiſten gleicht. So habe ich auch im Berlis 
ner Mufeum durch die Güte des Herrn Quenftädt herrliche 
Eremplare von Kibellenabdrüden auf Dolith gefehen. 
Folgt man bei meinem Gremplare blos dem äußeren 
Anfehen, fo glaubt man darauf-fhwören zu fünnen, es fey 


nicht3 anderes, ald der Abdrud eines Abend: oder Nacht: _ 


ſchmetterlings, der noch fterbend feine ganze Pracht entfals 
tet habe und in einem völlig auögefiredten Zuftande oder 
fliegend untergegangen ſey. : Diefes Urtheil. fprachen: bie 
meiften Gelehrten, ja felbft Kenner vom Fache bei dem er- 
ften Anblide des Originals aus. Allein der Schein trügt 
nur zu oft. Und dies fönnte denn auch hier der Fall ſeyn. 

Wiewohl die Annahme, daß auch Schmetterlinge und 
andere Weichdeder verfteinern koͤnnen, durchaus nichts uns 


wahrfcheinliches enthält, da man dergleichen ſchon gefunden 
bat, fo macht es doch das glückliche Auffinden der oberen 
‚Seite eined andern nur etwas Fleineren Eremplared wahrs 
ſcheinlich, daß unfer vorliegendes Original ein anderes Ge: 
fchöpf jey, welches zu den Cruſtaceen gehört habe und fich 
an die Galymenen anſchließe. Dann wäre das Eremplar 
nicht ein Schmetterling, das mittlere Stüd nicht der Leib 
und rechtd und links nicht die beiden Flügel, wie aͤhnlich 
dies alles auch einem Papilionen feyn mag, fondern das 
 Schwanzftüd eines noch unbekannten Galymenen:Gefchlechts. 
Ein glüdlicher Zufall hat mir nämlich die obere convere 
Seite des Urgefchöpfes in die Hände gefpielt, von welchem 
ohne Zweifel der concave Abdruck des fraglichen Urfchmets 
Ä terling6 entftanden ift *) und dies fegt mid) in den Stand, 
dieſe dunkle Sache zur hoͤchſten Evidenz zu bringen and. als 
lem Streite hierüber ein Ende zu machen. Diefe convere 
obere Seite befteht aus 3 tulpenartigen Blättern oder Schaa⸗ 
len, welche von dem Wulfte aus durch eine ziemlich tiefe 
Furche faft in 2 Hälften getheilt werden. Diefe Furchen 
aber gehen nicht bis an die Spige, fondern dad nach außen 
gehende Ende: ift ungetrenint und nicht gefurdt. Die Ober: 
fläche derfelben enthält Eleine Hirfeförmige Körner oder Stas 
. helchen, wie bie granulirten Zrilobiten ober Cidariten. Am 
Ende befindet ſich auf jeder Seite ein Randflachel, die eben⸗ 
ſowohl auf dem concaven als dem converen Eremplare deut⸗ 
lich zu ſehen ſind. Schwache Spuren von einer feſten 
Schaale deuten ebenfalls darauf hin, daß es ein mit den 
Trilobiten verwandtes Geſchoͤpf ſey. Mein hoͤchſt vereh— 
rungswuͤrdiger Freund, der Herr Medicinalrath und Pro: 
fefjor Dr. Otto in Breslau hält den Abdrud. für einen 
granulirten Trilobiten, vielleicht für Trilobites Haus- 
manni. ‚Er glaubt, daß hinten ein Stud fehle, wodurch 





bdruck des lithogra irten Blattes war bereits fertig als 
x — Fund gemacht und —— wurde. R — 


‚die fcheinbaren beiden Schwanzanfänge entftanden wären. 
Do, fehreibt er auch, koͤnnten fie vielleicht ihm zugehörige 
Randftacheln feyn, alsdann wäre es, nicht Hausmanns, 
fondern eine ganz andere Art, und zwar ein granulirterZrilobit; 
Diefer Anficht des Hrn, x. Otto, welcher freilich das 
- Driginal felbft nicht gefehen hat, fondern blos einen Abguß 
-von Gyps davon befigt, ſtimmten aber die Herren Profef- 
foren D. Weife und Guſtav Roſe, Director Klöden und 
Hr. Quenftädt in Berlin nicht bei, welchen ich bei meinent 
‚ 14tägigen Aufenthalt dafelbft die beiden Driginalien, als 
die concave und convere Seite zeigte, fondern erflärten meitt - 
Petrefact für ein ganz neues Genus; welches fih nur ans 
naͤherungsweiſe an die Trilobiten anfchlöffe Indem ich 
dieſe reſpectiven Namen niederſchreibe, fehlt es mir an 
Worten, um einen Ausdruck für die tiefempfundne Dank: 
- barkeit zu finden, von welcher meine ganze Seele zu Dies 
fen achtungswerthen Gelehrten erfült if. Die herr 
lihen Belehrungen, welche ich von denenfelben erhielt, fo 
wie die Bereitwilligfeit, mit welcher fie mir als einem Fremds- 
| linge den Zutritt zu dem Königlihen Mufeum und zu ihren 
eigenen Privatfammlungen erlaubten, werden mir ewig uns 
vergeßlih feyn. 

Die Befcheidenheit verbietet-e5 mir ab den Bunfh 
des Herrn Director Klöden zu entfprechen, welcher mich aufs 
forderte, dieſem merkwürdigen Gefchöpf einen paffenden Nas - 
men zu geben. Sch überlaffe dies größeren Kennern der 
Petrefactenkunde und begnüge mich mit der hier BrieTeten 
Beichreibung. | 

Den Asaphus Hausmanni befchreibt Brogniart folgen: 
bermaaßen: Cauda rotundata, cute coriacea, tuberculis 
minimis, spinulosis tecta, Damit flimmt aber das vor: 
liegende Driginal nicht überein; denn der Schwanz iſt nicht 
rund, wenn es namlich das Schwanzftüd feyn fol, Uebris 
gens kommen von ihm in Gothland TER von 3z 
Zoll Ränge vor. | 


| 309. 
: .:, Ogygia' Gnettardi : hat allerdings auch 2 dolchaͤhnliche 
Randftacheln, dieſe aber find viel langer, ja wie der Koͤr⸗ 
per felbft und bei Ogygia Desmaresti, wo diefe'Randftas 
cheln Kleiner find, flimmt die ‚übrige. Form nicht “überein. 
Es ift demnach unſer Exemplar ein ahrſcheiglich noch san 
unbekanntes Geſchlecht. | 

Nr. 2 ſtellt einen Drthoceratiten. und Nr. 3 de Kopfe 
fhild eines Trilobiten dar, ‚der auf diefen Orthoceratiten fich, 
aufgelegt hat. Hoͤchſt wahrfcheinlich ift ed nur der-Kopf,; : 
den wir hier vor uns fehen. Das Kopfſtuͤck ift mit. deut⸗ 
lichen erhobenen, nicht ſehr entfernten vielflaͤchigen Augen 
verſehen, zwiſchen welchen eine convere Spindel ſich befin⸗ 
det. 6 erbfenähnliche je zu 3 und 3 zu jeder Seite fiehende, 
die übrigen Theile, mit Ausnahme des oberen Theil des 
Kopfes verſehen. Die Herren Kloͤden und Quenſtaͤdt in 
Berlin halten ihn für eine Varietaͤt von Calymene. Blu-, 
menbachü tuberculata, mit welcher. er auch nach der Zeichz. 
_nung in der Lethaea geognostica des Bronni im ten ‚Hefte, 
die meifte Aehnlichkeit hat. 

Der Drthoceratit, auf welchem er auffi st, iſt ein Stüd 
von dem orthocero cömmunis, da der Sipho faft ganz in 
der. Mitte herauskommt. Auf der andern etwas befchädig- 
ten Seite (Nr. 2.) fieht man, daß er faft ganz in Kalkſpath 
übergegangen iſt. | | 

Der fehlende Rumpf ift dreilappig, mit 10, 12 — 14. 
auf den Seiten gefurchten Gliedern verjehen. Das Schwanz: 
fchild, meift etwas Fleiner als das Kopfſtuͤck, dreilappig, 
vielgliedrig, die Glieder nicht mehr ald am Rumpfe mit 
einander. verbunden. 

Die Arten find fehr zahlreich, über 25, alle beſchraͤnkt 
auf die erfte Periode in Europa wie in Nord:Amerifa. 

So befchreibt ihn Bronn in feiner Lethaea geognostica. 
Er führt verfchiedene Namen. Brünnich nennt ihn: Tri- 
. Iobites. tubereulatus.. Blumenbach: Entomolittus para- 


/ 
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doxus. Schlottheim: “Trilobites paradoxus, ; Wohlenberg : 
— tuberenlatus, Brogniart: Calymene Blu- 
menbachii. Er 


Daß die Zeitobiten zu den Frebsartigen Gefchöpfen ber 
Urnvert gehöret und daß ihnen die Glieder des Rumpfes zus 
gleich ftatt der Füße zur Fortbewegung gedient haben, fcheint 
jebt-außer allen Zweifel zu feyn. Der D. T. Eights will 
auf der Kuͤſte von Patagonien nahe bei dem Cap Horn ein 
den Trilobiten ſehr nahe kommendes Gefchöpf mit 14 Fuͤ⸗ 
ßen, einem kleinen Schwanze mit zwei feſtſitzenden und un⸗ 
beweglichen Augen, mit 4 Fuͤhlern, mit einem lappigen 
Mind, mit‘? Kinnladen, einer Zunge und einer Lippe ge⸗ 
fühden haben. Doch bedarf diefe Entdeckung erft noch der 
Beftätigung. ' Vergleiche Frans of the Albany Instit. Vol. II. 
N: “1, pag. 53 und das Bulletin über die Geologie von Boug 
herausgegeben, 1832. So hat auch der ältere Herr von 
Orbigny in dem Meere von Peru ein Tebendiges Schanlen: 
thier von der Gattung Serole gefunden, welches ebenfalls 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Trilobiten haben * 
| Instit. 1833. No. 14 pag. 122, - 
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sm 
J | vn: | a | 
‚Ein biftporifhbes Gedicht. 
aus — Jahrhundert. Be 


Von vnserem hen dem konige. 


Eyn edler Sittich wol gestalt, 

Der wart gefurt in eynen walt 

Von den. vögeln iung vnde ald Ä 
Sie hatten den Sittich zeu konige awsirkorn,, 
Sie erbothen em grofze ere do, i 
+ Des wart eine weifse Taube fro, 

Das muele gar sere eyn alde kra, 

Sie schrey doweder vnde tet ir also ezorn® 


Die kroe hatte vor eynen adeler 

Der brochte die’weifse taube her, 
Vnde gabe sie dem sittich noch seiner ger 
Des frewit-sich der Sittich mit seyme hofgesinde,, 
Is neid die alde kro gar sere, 

Wie das der edle Sittich here, 

Besitzen sulde des adlers ere, 

Mit seiner tauben is müht se also suynde,, 


Do geschach eyn grofzer ungefug. 

Es was eyn rabe vnd eyn kukug. 

Eyn plattengeier der dawchte sich klug. 
Sie gedochten also sie welden den sittich leczzen,, 
Die vögele warn von falscher art, 

Der eyne hatte eynen ‚langen bart 

Sy haben der togend ny gelart, - 

Sie czogen hin den sittich abzcusetzein,, 


Sie herschten em sere yn seyne-land . 
Sie treben luster vnde schand 
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Das tet dem edeln sittich and. 


Do quomen en vil fromer: vögel von —— 


Die feld worn vor vögel swarcz 

Sie treben reichlich eren scharez ;. 

Sie quomen aws sachfzen adir von dem harcz 
Ir gefeder sach man also liplichen rn 


Die kro gedachte yn erem syn. 
Die falschen vogele werden wyder geen 
Sie floch zcu erem neste hin, 


All ir geniste hatte offgeladen,, 


Es was eyn schacz gar manichfald, 


‚Do quomen edele falken bald, 


Vnde nomen die .kroe mit gewalt. 
Do mufzte die kro yn | den hofzen baden,, 


Die falken quomen aus vngerland 


- Sie haben vil hochfart wederwand, 


Vnde were das gut den schelken gesand - 


Vil schade were uns allen doraus entsprungen,, 


Die vögil die weder den sittich worn. “ 
Die haben ire ere gar vorlorn 
Alleczeit bescheid awsirkorn, 


Pas wirt von en gesagit vude gesungen I» 


Der rabe bedewt peter polag.*) 

Her stilt des nachts vnde auch den tag. 

Den plattengeier Bedirsi igk**) ich nennen mag 
So ist der ptepczke ***) deme kukug wol gleiche,, 
Sie folgen noch der vogil natur 


‚Vnde treiben wunderliche figur' vofur 


Ir bofzheid lewcht vor. das lafzur | 
Sie lofzen nicht ab, sie scheiden von gotis reiche,, 


*) Herzog Gafimir von Polen. — **) Bedrzich und +++) Blaczeck 


vom Birkfteine, die Anführer ber utraquiftifchen Partei. 


BE 7. 


Die falken die.do nomien der.ikröen:ir gnt, 

Dos woren’ die. vngerem:got; benalde — m — 
Vnde wer dem sittich ere tat: '; 

Den bewhre got vor sunden — * sor fanden, 


Were das selbe nicht gescheen.'' J BE 
Do were eyn gros schymp’ vorscheen. 

' Sie hetten reichen sault gegeben, ‘ . 
Der ezarte got Lot is selber vnderstanden, * 


Der Sittich kon Albrecht. das :blüende reis: 
Seine edle frawe*) die tawbe weis...  . iu 
Der ädeler. der keifzer**);got gebe em preits, 
Seine BamuÄran —*9 ‚se kro die wolde ‚den konig 

7.2). brengen yn schwere, ud 
Hohen hedewi‘ ns‘ der wald, am, — Eee 
Die hern die vogelen jung vnd ala," a. 
- Die den’ konig brochten hen ken Beheinen kai: 


Das parlas wünschte den husfzen DR ra d ele er e — — 


1* 


— Dieſes Gebicht iſt einer Handſchrift des 45ten Jahr⸗ 
hunderts, welche ben Titel führt: Das iſt die Wer- 
bunge der Polen vnde:die antwort vnsers hir- 
ven des Bemifehen Vngerifchenete. K: — 
beigefügt und ſtehet mit dem Inhalte der chen, RT 
menhange. Wie dem Kenner der böhmifchen Geſchichte naͤm⸗ 
lich fogfeich in’ die Augen fällt, bezieht fich das Gedicht auf 
die Streitigkeiten, welche Kaifer Siegmunds- Gemahlin ° 
Barbara in: den Sahren:1437 und 1438 erregte, um 
nach des Kaiferd: Tode den’ böhmifchen - und ‚ungarifchen. 
Thron zu genden | ber fie init Wladislaus von Volen eis 
en 

Königin Gütesetg. Alsreits Gemapin.: — Katfer Sieg⸗ 
mund. — **) Kaiſerin Barbara; — +) Die Huſſiten, die Geg⸗ 


ner Albrechts. — 44)Der Name bes Sängers, al zi oder 
Riten; wer mag er gewefen feyn? 2) 
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len wollte, welchen · ſie ſchon bei Siegmunds Lebzeiten zit 
ihrem kuͤnftigen Gemahl erkoren hatte. Als naͤmlich Kaiſer 
Siegmund 1437 das Ende ſeiner Tage herankommen ſah, 
das noch durch den in einen Fuß gerathenen Brand beſchleu⸗ 
nigt wurde, ſuchte Barbara ſich in Ungarn und Boͤhmen 
einen Anhang zu verihaffen ,, auf den geftüst fie bei dem 
Tode des Kaiferd ſich deſſen Thrones bemächtigen wollte, 
Der Kaifer erfuhr-ihre Pläne und ließ fie ‚gefangen neh— 
men, *) feinen Schwiegerfohn Herzog Albrecht von Defte= 
reich aber: zu’ feinem Bug folger erklären: Vierauf ſtarb er, 
am 8. Dec. 1437. 

Nach ſeinem Tode brachen die — in Boͤhmen 
wur Die noch ſtarke Partei der Utraquiſten widerſetzte ſich 
ber Annahme Albrethts als König, wogegen die katholiſche 
Partei ſich für ihn erklaͤrte. Die Utraquiſten erwaͤhlten ei⸗ 
nen Gegenkoͤnig, in ber Perfon des polniſchen Prinzen Ca⸗ 
ſim ir und rieſen deſſen Bruder Wladislaus mit einem 


I 


Kriegeheere ins Sant. .; Dies, ſuchte Albrecht durch Vor⸗ 


ffelungen zu | verhindern, in denen er bie Ungerechtigkeit dies 
ſes Verfahrens. auseinanberfegte, „Eine folche Proteflation 
enthält die. oben angeführte „Werbu.ng”, welche vermuthz 
lich an den Erzbiſchof von Krakau, Aignew, gerichtet ift. 

_ - Demungeachtet. trat die Gegenpartei, welche von einem 
boͤhmiſchen Herrn, Placzeck von. Birkftein angeführt wurde _ 
bem:König Albrecht in. offenem Kampfe entgegen und fing . 

an, unferflügt von dem polniſchen Hülföherre, die Guͤter 





* Dieſe Befangenriehriung der Kaiferin wacte man fpäter König 
Albrecht zum Borwurfe; Ge verantwortete ſich deshalb in bee 
. Werbung: daß er daran keyne Schuld habe wenne der keyser 
Seliger wulte was lie yn irer meynunge hatte vnde derfel- 
bigeh vorfatz im genug clar vnd leyder offenbar it worden 
eto. Gie wurde. nad Presburg geführt. K. Albrecht ließ fie wie⸗ 
der frei vndo geleite sie kegen Ofen - vnde feine gnode liefs 
. Är grolze rente vad genug ‚Siöfler — was fie aber mit Undanke 
lohnte. * 
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von Albrecht Anhängern zu verwuͤſten. Oieſer Hatte das 
gegen Hülfe von- den deutſchen Reichsfuͤrſten, namentlich 


vom Herzoge von’ Sachfen erhalten und die gefreuion Ungarw ° 


kamen auch eilig: herbei, ‚um die Sache ihres Hetren zu 
verfechten. Mit diefer Macht bezwang Albrecht feine Feinde 
und erhielt fih auf dem Throne, den er jedoch zum Schmerze 
feiner Unterthanen wie Kange un da — — Tod 
‚fon 1439 abrief. . 


Das Gedicht Mein ſich —* iu — Aana⸗ 
zu beziehen, welche den Freunden des Königs: zur großen 
Freude gereichte. Als nämlich das meißniſche (ſaͤchſiſche) 
Huͤlfsheer nach Hauſe ziehen wollte, wurde es von einem 
feindlichen Heere uͤberfallen, Die Sachſen ſetzten ſich in⸗ 
deſſen zur Wehr und ſchlugen die Utraquiften auf das Haupt) 
fo daß 1500 derſelben auf dem Schlachtfelde ‘blieben, 140 
aber gefangen wurden. Dieſer Sieg: wurde von Albiechts 
Freunden mit großen Feierlichkeiten begangen und’gab wohl 
auch zunaͤchſt die Veranlaſſung zu dem Gedichte Dee: * 
af ud faottisehb gefungen iſt. 





Böhlen | 
282 

Repertorkum. | 
der Dome —— 


goufisifsen — 


Sboegialgeſchichte =. 
{a9 Befsiäte von Bonsdorf bei atrtan 
Derfaßt von einem Jonsdorfer. Zittau, 1835. * ©. 
* mb: 35. Nachtraͤge gr. 8: (5 Sgr.) 
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nr Unferslelßiger Veſcheck hat ſich durch dieſe Schrift 
ein großes; Verdienſt um ſeinen Geburtsort erworben. Wie 
wuß es die guten Jonsdorfer freuen, nun eine ſo ſchoͤne 
Geſchichte ihres Dorſes zu haben! Solche Dorfgeſchichten 
gewaͤhren aber micht blos den betreffenden Einwohnern ein 
großes Vergnuͤgen, fie haben, auch ein. nligemeinered Inte⸗ 
zeffe und einen nicht ‚geringen Nuten für Die Provinzialge- 
fchichtsfchreibung , Statiftit und Topographie. Möchten 
wir deren nur mehre haben, und möchten fich befonders die 
verebelichen Mitglisder ‚anferer Geſellſchaft mit der fpeciel= 
len Geſchichte ihrer, reſp., Wohn» und Nachbarorte beſchaͤf⸗ 
tigen: und uns die, Refultate ihrer. Forfchungen mittheilen. 
Es wuͤrde dadurch ein ſchoͤner Gedanke verwirklicht werden, 
welchen ſchon die ehrwuͤrdigen Stifter. unſeres Vereins faß⸗ 
ten und theilweiſe ausfuͤhrten. Rühmend iſt hierbei zu er⸗ 
waͤhnen daß Hr. ‚Paflor Scheltz in Tzſchecheln vor eini⸗ 
ger Zeit uns mit einer aus den beſten Quellen geſchoͤpfte 
Geſchichte des eben genannten Orts erfreut hat. — Der 
beſchraͤnkte Raum dieſer Zeitſchrift erlaubt es nicht, einen 
Auszug aus der Geſchichte von Jonsdorf zu geben: Aber 
verfagen koͤnnen wir ed und nicht, den wohlgeorbneten 
Schematismus derfelben mitzutheilen : | 
I. Entſtehung und Vergrößerung des Dorfes.‘ II. 
Umgebungen des Dorfes. III. Die Kirche, das Pfarr⸗ 


“ und Schulhaus. IV. Die-Bewohner: 1. Ihr Urfprung; 


2 ihre Zahl; 3. ihre Thätigkeit; 4. die Beamteten: a) 
‚ die Pfarrer, h) die Schülmeiſter. c) die Richter; 5. Johns⸗ 
dorfer Kinder, die auswaͤrts in Aemter gekommen find; 6. 
ſehr altgewordene Leute; 7. a) Gluͤck und b) Unglüd der, 
Bewohner: aa)” Natürlibel, bb) Brände, cc) unglüds 
liche Todesfälle, dd) Kriegsleiden. Alle diefe Abtheilungen 
find mit dem Fleiße und der Genauigkeit bearbeitet, wodurch 
die. Schriften unſers verebth. Mitsliedes bekanntlich aus⸗ 
zeichnet ſind. 

Nachdem Woſteherde⸗ ſchon niedergeſchieben wer, era 
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hiellen wir von dem Gen⸗ Verf. fer Äine Anzeige feiner 


. Schrift, welche wir unfern geehrten Leſern nicht versah 
ten Fönnen. Ä 


Unterzeichneter that feinem Geburtsorte (über hen u 


auch Magazin 1833, ©. 488 ff.) den Gefallen , deſſen 
Gefchichte auszuarbeiten und ihren Drud zu beforgen, 
und trug, da die Drudkoften nicht herauskommen: fonns 
ten, felbft einen Theil der Druckkoſten. Zugleich- handelte 
er im Sinne der Dkauf. Geſellſchaft der Wiffi, welche die 
nn Specialtopograpie zu ihren erſten Zwecken 
zahlt: — Abgedruckt ſind in dieſem Werkchen auch mehrere 
Urkunden von 1548, 1730 und 1732. Da auch mehrere 
Lefer des Magazins diefe Schrift beſitzen, fo biete ich hier 
einige Verbefferungen und Nachtraͤge. S. 10. Ald im 3. 
1835 Wieſen des verfchwundenen Dorfes ‚Neundorf zu 
Bufh gemacht wurden, fand man im Boden noch alte 
Bretter und eine alte Sichel. Die Haͤuſerzahl von Jons⸗ 
Dorf iftjest 385. S. 16, 3.30 1. Bertsdorf. S. 47.601 thlr. 
betrug der Steinbruchpadht v. 1810 — 18%. ©, 59.3.31° 
Helle war Gerihtöhalter vor Goldberg. S. 60, 8. 1 Alt⸗ 
jonsdorf. Von den 2. Söhnen des Schmidts und Drganiften 
ift einer zu Namur und einer zu Leipzig ald Mufifer gut 
angeftellt. Zu den merkwürdigen Sonsdorfern ‚gehörte auch 
Joh. Mich. Wehle wegen feiner nicht gemeinen ‚Sternfunbe, 
und Ranger als Erfinder eines Wagens, den ein Mechas 
nismus fortbewegt. S. 69 8. 14 1. 1783, 1796 aber ift 
ein Brand nicht gewefen. S. 70 83. 2 1.54 durch Ver⸗ 
wahrlofung von Aſche. S. 38 ſ. auch: Befchreibung der 
Feier des dritten Confeſſionsjubelfeſtes in der OLauſitz, Leipz. 
1830, S. 74. Fuͤr Freunde der — * nd 

* Exemplare vexkaͤuflich.“ * 


Wohlthaͤtige Anſtalten. = 


[30] Das Königlihe Krankenſtift zu Dress 
‚ben, nach ſeiner Gefchichte, Einrichtung und feinen Leis 
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ſtungen — von nD. Karl Gheifien Hille, Kb: 
niglichen Stiftdarzte und gelöhrter Gefelfchaften in Bers 
lin, Breslau, Dresden, Görlis, Leipzig und Würzburg 
+ Mitglied, Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie moͤ⸗ 
gen für den Cultus, den Unterricht, oder die Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit beftimmt feyn, ftehen unter dem befondern Schuße 
des Staates, ic. Verf. Urk, f. d. 8. Sachſen, 8. 60, 
. Dresden, in Commiffion der Arnoldſchen Buchh. 1833 
39 ©, gr & 
Dieſer gut gefchriebene Bericht über bie genannte, von 
der Königin Maria Joſepha, Gemahlin Auguft III. und 
Zochter Kaifer Joſeph I, begruͤndete wohlthätige Anflalt vers 
dankt feine Entftehung ber bedrängten Lage berfelben, in 
welche fie dadurch gekommen war, daß man ſie in der den 
Landſtaͤnden im J. 1831 vorgelegten Ueberſicht des Finanz⸗ 
etats mit ihrem, aus ber Staatskaſſe zu erhebenden, Bei⸗ 
trage von 964 Thlr. ganz vergeſſen hatte. Er wurde je⸗ 
doch im J. 1832 wieder gezahlt, jedoch fand ſich gegen 


Ende dieſes Jahres dad Minifterium des Cultus bewogen, 


nom dieſer Summe 84 Thlr. zu ſtreichen. Von den erſten 

Jahren fehlen die Nachrichten über die Anſtalt und ſogar 
die Stiftungsurkunde iſt verloren gegangen. Vom J. 1814 
bis 1832 wurden 1391 Kranke behandelt, und zwar 619 
weibl. und 772 männl., darunter 783 Inlander und 608 
‚Ausländer, 677 Proteſtanten und 714 Katholifen. Das 
von farben 156 und ‚blieben in Behandlung 10 Kranke, 
“ Der Copitalfonds der Anftalt ift nicht angegeben, fondern 
nur gefagt, daß die Intereffen fih auf jährlich ohngefaͤhr 
1000 Zhlr. belaufen. Außerdem erhielt fie, ungereihnet 
die ſchon erwähnten 964 Thlr., die nöthigen. Medicamente 
aus der Hofapothefe unentgeldlich; auch. hierin war eine 
Belhränfung eingetreten. Wir wünfchen und hoffen, daß 
die und erſt in diefem Jahre zugefommene Schrift unferes 

Pe ————— den — ra Be . Ps 
| e! 
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wruͤdergeme inde. 


[51] Naͤchricht von dem Anfange der biſchoͤf— 
lichen Ordination in der erneuerten evan— 
geliſchen Brüderkirche. Zum Gedaͤchtniß der 


erſten Biſchofsweihe am 13. März 1735, aufgefegt von 


Friedr. Ludw. Kölbling. Befonderd abgedrudt aus 
den Nachrichten aus der Brüdergemeinde. Gnadau, 
bei Hans Franz Burdhardt. 956. 8. (5 Sur.) 


Diefe Nachricht iſt in fünf Abfchnitten gegeben. In dem 
erften, der den Zeitraum von 1727—1731 umfaßt, wirb 
erzählt, wie. die böhmifch = mährifche Brüdergemeinde in 
Herrnhut dadurch erneuert ward, baß der. Graf Binzens 
‚dorf den armen gedrüdten maͤhriſchen Erulanten auf feis: 
nem Rittergute Berthelsdorf 1722 und 23 einen Zuflucht; 
ort gab, 1727 Statuten entworfen und ‚angenommen wurs 
den und 1731 durch das Roos die Beibehaltung der Brüs 
berverfaffung entfchieden ward. „ Der zweite Abfchnitt, von 
1729 — 1731, befcpäftigt fih mit dem Berhältniffe des 


Kgl. Preuß. Dberhofpredigerd Jablonsky, Seniord der Brüs _ 


derunitaͤt in Groß: Polen, zu ber jungen Gemeinde. Der 
dritte berichtet. Die vergeblichen Bemühungen der Gemeinde, - 
einen eignen:Geiftlichen :zu erhalten, und die durch diefe 
Beichränfung,, fo wie durch das Iandeöherrliche Verbot am . 
die Oberläufisifchen Staͤnde, neue Auswanderer aufzunehz 
men, hervorgerufenen Miffionen zu den Heiden, nad St. 
Thomas, Grönland, St. Crux, Lappland, Georgien x. 
Diefe Miffionen machten die Ordination der evangelifchen 
Boten und einen ordinirten Biſchof nothwendig, ber dieſe 
geiftliche Weihe ettheifen konnte. Mit welchen Schwierige 
feiten. man aber zu kaͤmpfen hatte, ehe David Nitſchmann 
von Jablonsky zum Biſchof geweiht werden konnte, iſt im 
vierten Abſchnitte (1735 1737) zu leſen. Von des Gras 
fen Zinzendorfs Weihe und dem was derſelben — 
giebt der letzte Abſchnitt Bert. AR 
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Auen für religioͤſe und kirchliche Gegenftände fi In⸗ 
tereffirenden empfehlen wir dieſe, aus den nächfien Quellen 
geſchoͤpfte, vieles —— mittheilende und gut geſchrie⸗ 
bene Nachricht. © 
Sehr merkwuͤrdig und bezeichnend iſt die Aeußerung 
in einer dem Ober⸗Amte zu Budiſſin von der Gemeinde _ 
im Sabre 1729 gemachten Mittheilung : „Wir erkennen 
feine offenbare Gemeine Ehrifti, ald wo, das Wort Gottes 
rein und lauter‘, gelehrt wird, und fie auch heilig 
als die.Kinder Gotted darnach leben” 3 
gemahnt uns, mit Jablonsky in Beziehung auf diefes 
Bekenntniß binzuzufegen: „Diefes ift der eigentliche Ges 


nius und Charakter. der böhmifchen Brüder, welche von 


ihrem Urfprunge an mehr um Die wahre Prarin bes 
vechtichaffenen Weſens in Chrifto, als um die ſubtile, oft 
wenig bauende Controverſien ſich bekuͤmmert; wie ſie 
denn zwar weder voh Luther, noch Huß, noch einigen 
Menſchen benannt ſeyn wollten, jedoch Luthern als ein 
beſonderes Werkzeug Gottes in hohen Ehren gehalten ꝛc.“ 
Das können fi immer diejenigen merken, bie. ber 
Geiftesverwandfchaft mit der Brüdergemeinde ſich ſo gern _ 
rühmend, mit aller Gewalt, felbft wider Lutherd deutlich 
ausgefprochenen Willen, Lutheraner feyn. und. heißen 
wollen, und aͤngſtlich ſich um. nichts: mehr bekuͤmmern, 
ald um a wenig bauenbe ——— m. 


. Stäbtifche Verwaltung. 


[52] ueberſicht der Verwaltung. der Kreis— 
ſtadt Guben im Jahre 1833. Guben 1835, 
46 Seiten, 4. 


"Unter dieſem Zitel iſt hier eine wohl Beactungswerthe 
Drucfcrift von Seiten des Magiftratd herausgegeben wor⸗ 
den, aus: welcher Einiges von allgenteinerem Intereffe ans 
geführt werden mag. Es genügt hier, die Geldfummen 
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in runden Zahlen anzugeben, fo daß bie Srofchen und Pfens 
nige über einen halben Thaler für einen ganzen gerechnet, 
unter einen halben aber vernachläffigt werden. Die Ein« 
nahme der Kaͤmmereikaſſe hat überhaupt 25280 Thle., die 
Ausgabe 21387 Thlr. betragen. Zur legten gehören 536 
Thaler jür die Geiftlichfeit, 3886 Thaler für die Schulen, 
45 Zhlr. für die MedizinalsAnftalten, 4089 Thlr. für Bau⸗ 
ten und Wegebefjerungen , 5069 Thlr. für Befoldung der 
‚ ftadtifchen Beamteten und Bureaukoſten, 1792 Thlr. Pens 
fionen. Außerdem ift aus der. Hospitalfaffe und der (von 
ihr getrennten) Armenfaffe im Ganzen ein Aufwand von 
ungefähr 1926 Thlr. für wohlthätige Zwecke beftritten worz 
den; an Servis 5746 Thlr. eingenommen, und 5590 Thlr. 
ausgegeben; endlich hat die Kirchenkafje 711 Thlr. einges 
nommen und 680 Thlr. ausgegeben, unter dieſen allein 
416 Thlr. Baukoften. Die eigentlichen Stadtfihulden bes 

laufen ſich auf' 67,835 Thlr., weldhe mit Ausnahme eines 
Kapitals von 4500 Thlr. zu 4 pCt: vom Hundert verzinfet 
werden, Zu diefen gehören noch 14,000 Thlr. auf der Stadt 
haftende Kegate und Stipendien, deren Zinsſuß im Alges 
meinen höher ift, fo daß alfo die gefammte Schuldenmaffe 
- 81835 Thlr. erreicht. An pafjenden Anregungen und Ermun⸗ 
terungen fehlt es der Schrift auch nicht, wie z. B. S. 21. 
„Wenn ſich auch hin und wieder ein fchöner Gemeinfinn 
zeigt, fo fieht man doch noch weit öfter den gemeinen vors 
walten, dem ed gleich gilt, ob das Ganze zu Grunde geht, 
wenn er nur daraus feinen Gewinn zu ziehen hofft." — 
Oder ©, 21.: „Wenn ed möglih wäre, in die Herzen 
unferer Bürger bie thätige Ueberzeugung zu bringen, daß 
jeder Menfch nur fo viel werth ift, als er für das allge— 
meine Beite und feine Mitbrüder wirft, und daß ein Menfch, 
der nichtö thut als fir feinen Magen und Geldbeutel for: 
gen, und ohnerachtet er es vermöchte, dem Allgemeinen 
nichts opfert, für das allgemeine Beſte nichts thut, nicht 
perbient „unter und. mit den Menfchen 2 — Nur 
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ſelten zeigt ſi ſich ein Aufſchwung des Gemeingeiſtes, gleich⸗ 
ſam um nur darzuthun, wie Großes geſchehen koͤnnte, wenn 
man Gemeinſinn haben wollte, u. ſ. w. 


Füuͤr die genauere Kenntniß des jetzigen Staͤdtewelens 
find ſolche Schriften wichtig. Möchten ſich die Magiſtrate 
‚ Anderer Städte zu aͤhnlichen Mittheilungen veranlaßt fuͤh— 
len, wenn diefe auch, wie die vorliegende, örtlicher Ver: 
hältnifje wegen, nur beziehungsweife vollftändig und genau 
find. Durch erläuternde Bemerfungen Über ſolche oͤrtliche 
Verhaͤltniſſe würde man ſich auswärtige Lefer zu lebhaften 
Danfe verpflichten, und dem ſpaͤteren INNE 
einen wefentlichen Dienſt leiften. 


Biographie: 


135] Die Wunder meines Lebens, Selbſtbiogra⸗ 


phie von M. Gottlob Euſebius Fiſcher, Superintend. 
in ana Neuftadt a. d. 1834. 150 ©. 
gr. 8 
Wir gedenken dieſes Buches, weil der Berfaffer ei ein 
- Laufiger if. Sein Geburtsort ift Golfen, wo fein Bas 
ter Diakonus war. Er felbfi arbeitete alö* Prediger zu 
. Bichoig, Wurzen und Stonis, ehe er auf feinen jeßigen 
Poſten gerufen ward, Das Büchlein. iſt für feine Fa; 
milie und feine Freunde gefchrieben, wird aber auch den 
meiften Geiftlichen eine unterhaltende und lehrreiche Lectuͤre 
bieten, da es mit vieler Wahrheit gefihrieben ift und man 
den. braven ‚Berfaffer wohl liebgewinnen kann. Fuͤr die. 
Laufig iſt es befonders deshalb merkwuͤrdig, weil es wichs 
tige Beiträge zur Characterifirung DIR 
en Thieme giebt. | — Sell 
. da 
| Arzeneifunde, ER 
[54] Die Geburtsfunde, mit Einfluß — 
wichtigſten Krankheiten ber Shwangern 


der Woͤchnerinnen und der neugebotenen 
Kinder, fuͤr Lernende und Examinanden in gedraͤng⸗ 
ter Kuͤrze dargeſtellt von Ludw. Sam. Weiß, der Med. 
und Chir. Doctor, prakt. Arzte und Geburtshelfer zu 
Berlin u.f.w: Berlin, Enslinſche Buch. 1835, a 
und 165 ©, gr. 8. (22gr,) 


Die Schriften über den behandelten Gegenftand find | 
gut, fleißig und zweckmaͤßig benußt und dad Buch iſt al: 
len denen, für welche der Berf. es beſtiminte, zu empfehlen. 


Botanik, 


133] Die in Schleſien wildwachfenden offir 
cinellen Pflanzen. Als ein Einladungs = Pros 
gramm zu ber an der hiefigen Koͤnigl. mediciniſch⸗chirur⸗ 
gifchen Lehranftalt den 2. Sept. 1835 Vormittags um 
10 Uhr im Mufiffaale der Koͤnigl. Univerſitaͤt ſtattfin⸗ 
denden öffentlichen : Prüfung won: H. R. Goͤpport, 
„Dr. Med. und Chir., Koͤnigl. außerorbentk: Prof der 
., Mebdiz. an ber: Univerſitaͤt und qan der mediciniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Lehranſtalt (correſp, Mitgl. der Oberl. Befi: der 
m W. W.)Hreslqu 1835. 48.6.8, 2) — 


Laut dem Vorworte enthaͤi die borliegene Södkun 
ſers verehrlichen Mitgliedes Feineneuen Beobachtungen, und 
foll nur dazıs. dienen; bei den abgehenden Zoͤglingen der 
Anftalt, deren swürdiger Lehrer der Verf. war, das Anden⸗ 
ten an das, was in Beziehung aufden Gegenftand ber frag: 
lichen Schrift ihnen gelehrt worden ift, in ihnen rege zu 
erhalten.:.. Man findet hier in einer  gedrängten. Ueberſicht 
von S. 1-37 ein Berzeichniß aller in Schlefien wildwach⸗ 
Senden Pflanzen; welche in der neueſten Ausgabe der Phar+ 
mäcopoeä Borussica erwähnt find, nach dem Linnei- 
ſchen Serualfyfteme geordnet und kurz charakteriſirt, Vor⸗ 
an ſteht der Gattungs⸗Charakter, die natuͤrliche Familie, zu 
welcher die Pflanze gehoͤrt, der — nebſt An⸗ 
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gabe der wichtigften unterfcheidenden: Merkmale derfelben. 
Dann folgt Standort; -Blüthezeit, Dauer, die -wichtigften 
Beftandtheile, Eigenfchaften, die allgemein: arzneiliche Wir⸗ 
Fung.und die aus der betreffenden Pflanze’ bereiteten offizis 
nellen’Präparate. Noch. find die. Namen der in Schlefien 
wildwachfenden Pflanzen, wie ſie die Altefle Ausgabe:der 
Preuß. Pharmakopoͤe, das dispensatorium Branden- 
burgicum vom Sahre. 1698 enthält, beigefügt. Ein 
Anhang von Seite 38 —44 ‚giebt. eine Ueberficht der offiz. 
Pflanzen Schleſi ens nach dem natuͤrlichen Syſteme von de 
Candolle und ein ‚alpbabetifches Verzeichniß S. 45—47 
befchließt dieſe, ſich vor vielen andern vortheilhaft autzeich 
| ir ee Gelegenheltsſchrift. 


——— EStaatswifſenſchaft. 


156}. Betsagtüngen über das Innungsweſen 
Rrund die Gewerbefreiheit, mit Ruͤckſicht auf die 
Staäteni: des deutſchen Zollverbandes, von Dr. Friedr. 
—Schmidt. Zittau; Birr und — 1834. VI. 
sub 7 132 So dr (20 Sgr’: 


Der Berf. ift unbedingt für PORN wie fie in 
Preußen beſteht. Wir aber in Preußen ſind nach den ge⸗ 
machten Erfahrungen’ groͤßtentheils für ein nach dem Beduͤrf⸗ 
niffe: der Zeit modificirtes Innungsweſen. Ganz, vortrefflich 
hat daruͤber der Recenfent diefer Schrift in den. Blättern: fi 
liter. Unterh. Nr. 206 S. 851 fich ausgefprochen. Er ber 
weifet, daß unbedingte Gemwerbefreiheit nicht ſowohl eine ver; 
mehrte Concurrenz als vielmehr eine. theilweiſe Anhäufung 
des Reichthums zur Folge haben muͤſſe und macht die Staats⸗ 
regierungen darauf. auſmerkſam, daß ed nicht: blos Zweck des 
Staats ſeyn dürfe; fo viel als möglich zu produciren, ſon⸗ 
dern daß er ganz vornehmlich ſein Augenmerk darauf richten 
müfje, «wie er die geiſtig⸗ moraliſche Bildung: der Staats⸗ 
buͤrger foͤrdereſd ef aber von dieſer Seite aus hetrachtet das 


Corporations⸗ und Innungsweſen eine ganz: andere Bedeu⸗ 
‚tung gewinne: Wir Fönnen uns nicht ‚enthalten, ‚wörtlich 
mitzutheilen/ was der wackere Rerenfent zur Feſtſtellung die⸗ 
fer richtigen Bedeutung ſagt, da es ganz unfer Saft und 
uns wie aus der Seele gefihrieben ift.. 

A „Grit die Thätigkeit für ein Allgemeines giebt nämlich 
dem Einzelthun des Menſchen einen ſittlichen Halt, einen 
fittlichen Charakter, wie ihn: der nach der Gewerbefteiheit 
allein daftehende und auf feinen Erwerb beſchraͤnkte Hand⸗ 
werker nicht hat und haben kann. Eigentlich wuͤrde dieſes 
Allgemeine, für das nun der Einzelne neben feinem Privat⸗ 
zwed arbeitet, der Staat feyn und iſt es wirklich auch; das 
Bewußtfein aber hiervon, fomit auch bie fittlich = geiftige 
Wirkung, bleibt dem-Subjecte, weil in unfern Staaten die 
Bürger nur einen fehr befchränkten,. troß aller. Conſtitutio⸗ 
nen faft auf Null reducirten Antheil an den allgemeinen Ges 
fchäften ded Staats haben, fremd. Diefen Mangel muß und 
kann allein die Corporation erfegen, indem in: ihr der Eins - 
zelne zum Bewußtſeyn kommt, daß er einem Ganzen ans 
gehört, daß er. felbft wieder ein Glied. der allgemeinen Ges 
fellſchaft ift, daß er für diefes Ganze Intereffe und Bemuͤ⸗ 
hungen hat, außer feinen Privatbemühungen. Er hat hiermit 
aber auch als anerkanntes Glied einer Corporation, eines 
Staated, feine Ehre, während. der Einzelne nach der Ge: 
werbefreiheit, auf die bloß felbftfüchtige Seite feines Gewer⸗ 
bed allein, gewiefen, diefer Standesehre und aller ihrer ſitt⸗ 
lichen Wirkungen entbehrt. (Beiläufig gefagt möchte fich die 
weitverbreitete Unfittlichfeit unferd Bürgers wohl größten: 
theils mit daher fchreiben, daß man ihm diefe Standesehre 
‚genommen bat.) Auch liegt in der Corporation keineswegs 
eine Befchränkung des natürlichen Rechts, feine Zhaͤtigkeit 
zum Erwerb anzuwenden, ſondern ſie wird darin nur zur 
Vernuͤnftigkeit beſtimmt, von der eignen Gefahr und der 
Gefahr für ‚Andere befreit, geehrt und zur bewußten für 
einen gemeinſamen Zweck erhoben, Auf jeden Fall aber 
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wird der Staat, deſſen Glied nur die Corporation ft, Über 
fie eine hoͤhere Aufficht führen müffen, eben fo wie-fie auch 


feine zu enge gefchloffene feyn darf, um nicht dem naturli⸗ | 
chen Recht und andern in den Weg zu nn. 


Üt-Rordifge Siteratur, | 


5 [37] — Saga, oder Geſchichte der Bewohner 
ber Faroͤer, der islaͤndiſche Grundtert mit fardifcher, 
dänifcher und bdeutfcher Ueberfegung. Herauög. v. C. 
2: Se Rafn und G. C. F. Mohnike. Mit einer Karte 
und einem Facſimile der Haupthandſchrift. Kopenhagen 
bei Schuhbothe. 1833. XXXVIII u. 372©. 8. 


Dieſe Sage iſt, gleich den andern nordiſchen Sagen, 
ein Geſchichtswerk, eine Chronik in poetiſcher Form, welche 
die Streitigkeiten des herrſchenden Geſchlechts auf den Fa⸗ 
roͤern erzählt und einen Zeitraum von 210 Jahren umfaßt: 
Wichtig fuͤr die Zeit⸗ und Sittengeſchichte, beachtungswerth 
in ſprachlicher und intereſſant in dichteriſcher — iſt * 
Mittheilung boͤchſt dandenswerth F 





IX. - P 
Literarifäe Rotizem, 





Dem Dr. Sufas ei el (einem Bubiffien), Drofeier 
zu St. Afra in Meißen, dem berühmten Herausgeber des 
; bei Tauchnitz fo mufterhaft ausgeſtatteten Korans, ward ſeit 
einigen Jahren der Auftrag, von der in London vereinten 
Society for oriental translations. eine Ausgabe der 
großen arabifchen Encyclopädie, von Haji Khalfa, im aras 
bifchen Grundterte mit der von ihm verfertigten- Tateinifchen 


—— auf Roten jener Geſellſchaft zu veranſtalten 
und den Druck davon in Leipzig in Vogels Officin beſor⸗ 


gen zu laſſen. Der erſte Theil dieſes großen Werkes (auf 


8 Quaͤrtbaͤnde berechnet) ift mit großer Eleganz gedrudt, 


in legter Dflermeffe erfchienen, und wird nun von dem Com: 


miſſionair der Londoner Gefellfchaft, Richard Bentley in Lon⸗ 


if 


bon, verkauft. Da Prof; Flügel früher zu feinen Studien ° 
und Reifer, befonders in Wien und nach Paris, Unter: 


flügung von der fächfifchen Regierung genoffen hatte, ge- 
bot ihm die Pflicht der Dankbarkeit, mit Genehmigung 
jener Geſellſchaft, das Werk Sr. Majeftät dem Könige 
Anton, fructus peregrinationis suae -literariae, 


wie eö in der Debication heißt, nach vorher erhaltener Ers 


laubniß, zuzueignen. Es ift ihm dafür ein fhöner Bril: 


lantring mit der Zuficherung des allerhöchften gnäbigen _ 


Woblgefallens zugefchieft worden. Es gereicht der Leip⸗ 


ziger Typographie zur Ehre, daß bie — durch fie 


mr Werke ericheinen laffen. ” ®. 


Die Abterthümerfammlung bes früh gefchies 


denen Advofaten Holtſch in Baugen ift durch Verkauf 


thefar Dr. Klemm zu Dresden, gelangt, auf deſſen neues 
Lehrbuch der germaniſchen Alterthumskunde wir bier. vor: 
laͤufig aufmerkſam machen. P. 


Die von Curie in Niesky angewandte analytiſche 


Methode, die Pflanzen zu befiimmen (ſ. Mag. 
1823, 109) wird jest mit Gluͤck auch auf die Beflimmun- 


" gen ber Pomologie angewendet. Hr. Gärtner od: 


auf in Neichfladt, Mitglied deö Oberlaufigichen Obftbaus 


vereins, arbeitet an einem ſolchen Werke, das vielver⸗ 
ſprechend iſt. | 


. 397 


— 


an ein Mitglied der DL. Geſellſchaft d. Wiſſ., Hrn. Biblio⸗ 


Pr 
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Der Recenfent Nr. 48 in dem Repertorium der gef. 
beutfchen Literatur (f. ©. 155. Nr. 2766) hat es gewaltig 
übel genommen, daß auf dem Titel des Separat-Abdruds 
des „Berfhts und Gutachtens über den Kirch 
nerfhen-Anthropolithen" aus dem Neuen (nicht 
Nieber:) Laufisifchen Magazine nicht ausdruͤcklich bemerkt 
worden ift, baß eö nur ein vermeintlicher fofjiler Men« 
fhenfuß fey, um den es ſich handelt, nennt dieß eine Myſti— 
fication und warnt vor dem Anfaufe „der Schrift (2) — 


von acht Seiten. Diefem Vorwurfe der Unreblichkeit zu 


begegnen, darf jedoch der Herausgeber des Magazins nur 
darauf hinweifen, daß bier zwei Meinungen einander entz 
gegen flanden, daß die Oberl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaf⸗ 


. ten nicht fo unbefcheiden ift, ihrem Gutachten die Geltung 


eiines Orakels beizumefjen, daß mithin die Sache noch in 


suspenso war, und ed Feineswegs für entichieden anges 
nommen werden fonnte, ob bie fragliche Kalkfteinmaffe ein 


wirkliches. oder nur ein angebliches Foſſil fey, wie denn 


auh Hr. Dr. Kirchner fi damit nicht beruhigt, fondern 
„befcheidene Einwendungen” gegen dad Gutachten erhoben 


hat, welche im nächften Hefte des Magazins abgedrudt 
. wurden. Ganz anders hat diefes Feine Schriftchen, deſſen 


Mittheilung an einen weiteren Lefefreis, wegen des hoben 
Intereſſe, welches die Sache feibft bei allen Kundigen ers 
regt hat, wir für nicht unangemefjen erachteten, ein nam⸗ 
hafter im Sache der Petrefactologie ausgezeichneter ( wenn 
auch dorf ungenannter) Gelehrter in Nr. 199 der Breslauer 
Seitung gewürbdiget. Er nennt darin das fragliche Gutach⸗ 
ten ein „hoͤchſt umſichtiges und dabei auch ſchonendes und 
theilt daſſelbe im Auszuge mit, ohne daß es ihm eingefallen 
wäre an dem Titel einigen Anftoß zu nehmen. Sa, er hat 
auch dem betreffenden Artikel, von derfelben Anficht wie wir 


ohne Zweifel ausgehend, die Ueberfchrift gegeben: „Ueber 


ben Sorauer — nicht über den vermeintlichen Sorauer — 
Anthropolithen. Herr Nr. 48 fiheint gerade, wie man aus 
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wei — nicht weit davon lehenden Kecinfionen erſieht, 
| üble Saune gewefen zu ſeyn. u D R. 





Aus der allge. Kirchenzeitung — wir "uns, Bon 
‚einer Recenſion vieler, den: Kirchengefang und bie Kirchens 
mufif ‚betreffenden Schriften (Nr. 115) Folgendes mitzus 
theilen: „Mit befonderer Rüdficht auf das Niederlaufigis - 
fche und das neue Berliner: Gefangbuch iſt das „Choral⸗ 
buch mit Zwifchenfpielen" von H. U Zſchieſche (Lehrer 
der Mufit am kön. Schulehrer-Seminar: in. Neu=3elle): ber 
arbeitet (Guben und Cottbus, Verlag von Eduard Meyer, 
IV. und 198,©. queer 4. 3 Thlr.) Der, Verf. winfchte 
Durch eine Harmonie von nicht allzu großem Umfange die 
Choraͤle für den Chorgeſang geeignet und auch bei der | 
Begleitung mit Pofaunen nugbar zu machen. Auf bie 


Mittelftimmen wurde vornehmlich Fleiß verwendet und wes ° 


gen der Pofaunenbegleitung z.B. der Nonen Accord gänzs . 
lich vermieden. Die Zwiſchenſpiele find auf den Unvermös 
- genden berechnet. Die Anordnung der Melodien ift nach 
dem, Alphabete der betreffenden Lieder gefchehen. Auch 
Berfaffer und öfter zugleich das Jahr der Compofition wurde 
ber die Melodien geſetzt, die alte Tonart hier und da an⸗ 
gedeutet ꝛc., ein Regiſter beigefügt. 
| Dabei erwähnen wir der im Juli d. J. gegebenen An⸗ 
kuͤndigung (mit Probe) eines „Allgemeinen Choralbuches 
für die evangel. Kirchen und Schulen mit beſonderer Be: 
rudfihtigung der Provinz Schlefien und ber Nieder: 
laufig" von J. E. ©. Nitſche (Berlin, Bechord und 
Hartje,) welches in 3 Theilen, vierftimmig ausgeſetzt, mit 
den in Schlefien und ben befannteften Choral: Werfen vor 
kommenden Varianten verfehen, die Melodien nach dem 
Alphabet geordnet, enthalten wird, und zwar der erfte 
. (durchweg mit Bwifchenfpielen verfehene) Theil 121 der 
gebräuchlichften , der zweite 181 und der dritte, 198 wes 
niger gebräuchliche... - (Beim zweiten, und dritten heile 


- 
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‚ follen nur bie Zwiſchenſpiele erfcheinen, ‚wo ber Raum es 
geſtattet und die fchwereren Uebergänge es nöthig machen!) 


Dienbfch hat fich in der Breslauer Zeitung fehr günflig über 


das Manufeript geäußert. Schon follen ſich circa 500 Praͤ⸗ 


numeranten und Subferibenten gefunden haben. Ein „Ans 
bang” wirb vielleicht auch Refponforien u. A. bringen. Das 


Ganze iſt auf 6 Lieferungen & 24 Mufitbogen (1 Thlr. pro 


Lieferung) berechnet; Ende September wird die erfte fertig 
ſeyn. 3.8. Reimann: Sammlung alter und heuer Mes 
lodien — Lieder ſcheint zu Grunde zu liegen.“ 


Das Gersd. Repertorium Bd. 6. S. 111 enthaͤlt un⸗ 


ter Nr. 2705 eine ehrende Anzeige der unter dem Titel: 


„Erinnerungen an heilige Stunden im Got: 
teshauf e von unferm verehrl. Mitgliede dem Pafl. Pr. 
Klemm in Zittau herausgeg. Predigten (Zittau, Schoͤp⸗ 
ſiſche Buchh. 1835. VI und 236 ©. 8. (n.1°Thl.) Zlie: 
Bende, edle und blühende Sprache und klare, tertgenäße 
Anordung und Ausführung ber einzelnen Theile wird die— 
fen Vorträgen nachgerühmt. (©. die Anzeige dief. Schrift 
in unferem Magazin.) 


. Die allgem, Halliſche Liter. 3. Ergaͤnungsbl. Nr. 83. 
S. 663.) erklaͤrt fi beifällig über des Hrn. Direct. Lin: 
bemann’s Schriſt: „Die wichtigſten Mängel 


» des Gelehrtenfhulwefend xx.“ und ruͤhmt daran, 


bag zum Theil bedeutende Mängel des Gelehrtenſchulweſens 
mit Freimuͤthigkeit und Anſtande darin beſprochen werden. 


(Bergl. unſer Magaz. 1.21 v. d. 2) 


In der prakt. Predigerzeitung Nr. 73 v. d. J. hat ber 
Paſt. Prim. Klemm aus Zittau „Worte bei der Ordina⸗ 
tionsfeier, Verpflichtung und Einweifung des Pfarrers L. 
zu W.“ mitgetheilt, welche unter dem vielen Mittelgute, 
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womit: die genannte eitſchrift angefkllt.toisd, ſich ſehr vor⸗ 
theilhaft auszeichnen und —— WIEN 
ſen Blättern wohl verdienen. Ns 





=. Chr. I. Heryog.: Prof. Pi — zu —— 
avabies Programm heraus: - Add: solennia in Hlustri 
Rutheneo die:II. Jan. a. 1855. — .celebranda 
— invitat — Inest M. Tulli 'Giceronis Oratio- 
nis in‘Crispum Salustium denuo castigatae ‘et 
emendatae specimen. — —— 
— 20. © 4. - | wol 
— i 

Das Morgenblatt CEit. DB. Nr. 48. an hat Fr bes 
gnügt von den Tutti Frutti‘ 3—5 Bd. eine Rela⸗ 
tion und Auszüge. zu geben und dieſen gelegentlich einiges Lob 
amterzuftveuen. Des Sürften von Puͤckler⸗ Musfau Gars 
tenwerk? „Andeutungen uͤber Landſchaftsgaͤrtnerei, verbun⸗ 
den mit der Beſchreibung ihrer praktiſchen Anwendung in 
Muskau. Mit 44 Anſichten u. 4 Grundplaͤnen. Stutt⸗ 
gart 1834.“ bekommt ebendaſelbſt den vollen Preis zuer⸗ 
theilt. „Dieſes Gartenwerk wird fuͤr ewige 
Zeiten zu den klaſſiſchen gehören” ſpricht Re⸗ 
cenſent. In dem „literarifhen Zodiacus“ finden. 
wir von demfelben erlauchten Berfaffer einen fehr unterhals 
tenden und in der, aus den Briefen eines Berftorbenen hi: 
veichend befannten, geiftreihen Manier ‚geichriebenen, Paris 
den 20. Aug. 1834 datirten, Brief, unter der Ueberfchrift + 
Ein Befuch bei Louis Philipp und in den Parifer Salons. 
Bon den Tutti Erutti wirb eine neue Auſlage Benni: 
I nt 

. Her Ludotf mienrarg, Denaſer ber äfbetifhen 
Feldzuͤge, hat in feinem Büchlein: „Zur neueflen Literas 
tur (Mannheim , 1835.) dem Bürften Püdler gleich 
mr — und der Weltliteratur einen Abſchnitt — 


— 1 





. 
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Nach der Vorklage, daß, wer Leo pold Schefern 
als. Novellendichter kenne, vielleicht. nicht allzu willfaͤhrig 
ſeyn duͤrfte, ihn fuͤr den hiſtoriſchen Roman für berufen 
zu halten,” und daß bei den Deutfchen überhaupt der his 
ſtoriſche Roman noch feine Norm: gewonnen habe, wird 
„Die Gräfin Ulfeld oder die vier und zwanzig. Koͤnigskinder““ 
(Berlin, 1834. 2Bde. 288 und. 216 S. 81,8.) in Theodor. 
Mundts literar. Zodiacus S. 479 ff. befprochen und belobt.“ 
Die Situaftonen find meifterhaft gedacht, angelegt und durchs 
geführt. Sie, gehören als einzelne Scenen zu dem Schoͤn⸗ 
ſten in der deutfchen Romanpoeſie.“ Deſſelben Verfaffers 
„Reue Novellen" ArBd. 1. der Nabob. 2. Salate. 
(Leipzig, 1835: 370 ©. 8. (2Thl.) erhielten in Gersdorfs 
Repertorium 6r Bd. ©: 179 (Nr. 2793.) ein wohlverdientes 
Lob. .. Sie reihtfertigten, heißt. ed. dort, die. Stellung, wels 
che unſer genialer Landsmaun nicht unter, fonder über den 
Zagesichriftftelern einnimmt, durch Die Stoffe, die er ties 
fer, als gewöhnlich gefchieht, aus dem Leben fchöpft, durch 
bie anfcheinend nur ffizzitende und doch fehr individualifiz 
rende Behandlung ber Charaktere, durch gtüdliche übers _ 
rafchende Situationen und den verborgenen fittlichen Ernſt, 
der fich wie ein Kern En aus ber IN geloſt der⸗ 
bietet. | 


Der Confiftorial: und Schulrath Dr. Gottlieb Mo b⸗ 
nike in Stralſund, Mitglied der O. L. Geſ. d. W., bat 
eine in dem daſigen literarifch « geſelligen Vereine gehaltene 
Borlefung: „Snorre Sturlafon und feine Be 
fhreibung der Entdedungsreifen der Nor— 
mannen nach Amerifa im zehnten Jahrhuns 
derte“ in den liter, und Eritifchen Blättern der. Boͤrſen⸗ 
Halle Nr. 1063. ©. 622 ff. dem größeren Publikum mitz 
getheilt. In der Einleitung rühmt der. gelesrte Verfaffer 
Snorre's Heimskringla ald ein. Geſchichtswerk, ,, das ben 
größten Erzeugniffen der. hifforifchen Literatur aller Zeiten 


an bie Seite. gefegt zu werden verdient KH), er fommi. dann 
Aufidie fo hoͤchſt intereſſante Olaf Tryggweſons Gaga, 
Machdem er die verſchiedenen Meinungen der Gelehrten, 
namentlich des Torſaͤus, Robertſon, Schloͤzer, Adelung, 
Reinhold und George Forſter, uͤber denjenigen Theil der 
Sage, welcher mit dem 104. Cap. beginnt und von der 
Entdeckung des „Weinlandes” handelt, angeführt und be⸗ 
leuchtet hat; theilt er.von.da.an eine woͤrtliche Ueberſetzung 
dieſes Theils der Heimskringla mit. Daß das „Weinland“ 
wohin: Leif und: Thorwald ſuhren, die Nordkuͤſte Neu⸗ 
Foundlands geweſen ſey, nimmt: er ald ausgemacht an 
und fuͤhrt zum Schluſſe noch eine hoͤchſt merkwuͤrdige Er⸗ 
zaͤhlung aus. der Eyrbyggiaſaga an. Nach dieſer find 
Nordlandsfahrer im erſten Viertheil des elften Jahrhunderts 
ſchon auf eine der azoriſchen oder der weſtindiſchen Inſeln 
gekommen, und haben dort einen Normann gefunden, der 
ſich, ein ehrwuͤrdiger Greis, als Herrſcher des rohen Volks 
benimmt. — Die ganze Vorleſung iſt ſehr anziehend. 


Zwei ſehr zierlich gedruckte Buͤchlein, nehmlich Joſe p h 
» on Hammers ſchoͤnes Neujahrsgeſchenk: Samach⸗ 
ſchariꝰs goldene Halsbänder, mit dem arabifchen 
Urterte und einer eignen deutſchen Ueberfegung von dieſem 
‚erften unferer Drientaliften. herausgegeben „..und deſſen: 
u®. ü un d Bülbül,, ba iſt: or und Rate, 


ha die 


‚lobend und — beiprochen, wie Sie eB. — Nur 
‚wird von dem letzten Buche geſagt, daß durch voͤllig ſichere 
Beherrſchung des Stoffes der arabiſchen Sprache die Ueber⸗ 
ſetzung noch treuer, aulammenhängender, heller, dem Anfaͤn⸗ 
ge empfehlbarer. hätte, werben, ‚mäffen als fie geworben. iſt. 


NS) SBohvitfen Werke — wir insief Jahre durch den gelehrten 


r. Ferd. W Fena be en Band einer Ueberſe 
* ———— Re dem Be Snorri ne ie 


kreis (Heimskringla)zc. £pz..1885, COLXXX u. 248 ©. gr. 8. 


3 

11 Auf been verehrl. Mitglichet d: Di. Ser dir W. 
Geſchichte des osmanifchen Reich! (Zmeite verbeſſ⸗ Ausgabe. 
6. bis 12. Lieferung: Reſth, 11834.) wird im Lit. Bl. zuin 
Morgenblatte Nr. 57.::mit.wenigen lobenden Worten: aufs 
merkſam gemacht. Dieſes vortiefflihe aus bisher unbe- 
Fatınten Quellen geſchriebene Geſchichtswerk deſſen Subſcrip⸗ 
tionspreis nur 10 Thlr. beträgt, iſt jedem. — der Sn 
— angelegentlichſt zu empfehlen.‘ Euer | 


"Die ſchleſiſchen Provitdialblaͤtter in der tik. Beilage 
Sr. 211, ff., Heben unter 28: dort recenfirten dramatiſchen 
Sihriften das Ziaueripiel ,, Rofamunde " unſeres Kands⸗ 
mannes Fr. von Uechtritz, „eines Dichters , der ‘bei 
feinem’ Auftreten viel. Auffehn erregt hat” als die bedeutendfte 
hervor. Die. Ausarbeitung: mancher Einzelheiten :wirb- als 
wortrefflich, die Sprache: als ;meifterhaft geruͤhmtz jedoch 
ſey anıdem Werke auch‘ —— a ancbie Mühe 

ſche Zeit erinnere. 5A man 


gan Von des verſtorbenen Schultollegen 8:3 zBerg ⸗ 
Manns in Goͤrlitz Schrift: Gymnaſium und Brei 
in ihrem Vethaͤltniß au 'eihander ic.) ' Sötftg: 1833: 8.) 
ſteht eitie kurze Atzige in der Ag. Schulzeitunge Net 16. 
©: 888,’ wbrin geſagi wird, daß der Verf. mit Sh ennt⸗ 
mniß und Crfthrung geföroen, wiewo opt" chf eütn © „ıtons 
Reue aufgeſtelit habe. 93 — —— 
7 KIRHBES IS ; 194 fi 
In der Loͤfflerſchen — zu Stralfund 
nen ſchon im Jahre 1833 ſechs vortreffliche Schulreben des 
ſchwediſchen Biſchofs und gefeierten Dichters Dr. Efſaias 
Zegner in einer deutſchen Ueberſetzung unſeres Mitglieds 
des Prof. Dr. Gottlieb Mohnike, von weichen die: "Algen, 
Schulzeitung..41835 Nr. 158. eine mit vielen — 
= or rühmende Rerſen RO: 2 


FE ZU > « 
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Miscellen 


Dingeier und Wahleier An mehreren Or⸗ 
ten der Nieberlaufig gehen: jährlih an DOftern die. Kins 
ber zu ihren Pathen, um ein Geſchenk, ‚die.Kicde genannt, - 
fi geben zu laffen. Es beſteht gewöhnlich aus drei . 
buntgefärbten, hartgekochten Eiern, welche Dingeier hei⸗ 
Ben, aus drei gewöhnlichen Faſtenbrezeln, einer geflochteneri 
Senimel, einem Pfeffertuhen und etwas Beliebigen, zur 
Kleidung gehörigen. Dies Geſchenk Holt ſich das Paths 
chen, bis es 10 Jahr alt ift,. alle erſte Ofterfeisttage und 
bedankt fich niemals, -Wenn es-fich bedankt, fo iſt dies 
ein Zeichen, daß es nun nicht mehr fommen wird." Das 
Jahr darauf: muͤſſen nun die Pathen dem Kinde, das fich 
bedankte, oder in. der. Volksſprache, das abgedankt hat, die 
Dingeier. oder Kide, mit noch einem ‚Geldgefihenfe ver= 
mehrt, noch einmal ins Haus fchiden ) und dann iſt's vor⸗ 
bei. Es koͤnnen dieſe Dingeier, bei Menge der Pathen, 
eine laͤſtige Ausgabe werden. — Die Wahlei iſt eine 
hreiedlige Erdvertiefung, die der Dorfjugend am Oſterfeſte 
| zumsangenehmften Spiele- mit hartgeſottenen bunten Eiern 
dient. Oben, am ſchmalen Ende iſt ſie der Oberflaͤche des 
Erdhodens gleich und ſenkt ſich dann allmaͤhlig nach unten 
zu, bis zur Tiefe von. einem Fuß: Die ganze Grundflaͤche ift 
eben und platt, damit die oben angefesten’Eier ohne Anſtoß 
und Hinderniß hinablaufen können. Soll gefpielt werden, 
ſo ſtellt ein Mitglied der jugendlichen oder meiſt erwachfenien 
| Spielgeſellſchaft feinen Fuß ein Böhmen, wo diefes Spiel 
auch ift, ein Bretchen) vor die Wahlei hin. Alle fegen. 
ein Ei an ben Fuß. Wird dieſer endlich: fchnell gehoben, 
fo. rollen alle Eier hinab. - Weſſen Ei: num zunächft: am 
sehten Winkel ſtehen bleibt, der iſt der erfley: die: übrigen 
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folgen dieſem in der Reihe, in welcher ihre Eier ſtehen ge⸗ 
blieben ſind; alle hinabgelaufenen Eier bleiben ſo ſtehen. 
Hierauf beginnt der erſte mit einem: beliebigen Ei, das er 
‚oben anfegt und hinunterlaufen läßt. Weſſen Ei nun: von 
bem feinigen beim Hinunterfommen getroffen wird, der hat 
ed gewonnen. So lange fein Ei trifft, fo Tarige wiederholt 
er das Hinunterlaffen deffelben; fehlt er, fo kommt der 
Folgende daran u. ſ. f. Wer fein Ci verlor, darf nicht eher 


„ein anderes an eine beliebige Stelle des untern tiefen Rans 


des feßen, bis er ſelbſt gewahleit hat. Ab: und zutreten 
Eönnen Mitfpieler zu jeder Zeit. Manche fönnen durd) ges 
ſchickte Wahl des Eies, durch. geſchicktes Zielen und Anfegen 
bie ganze Wahlei faſt auf einmal ausräumen. Daher tra: 
gen Manche ganze Zafchen voll Gier heim. Ä P. 


Daß das Dorf Nieder: Neundorf der Stadt —* 
vor dem Poͤnfalle, wie. S. 9 des Lauf. Magazins angege— 
ben worden, gehoͤrt haben ſoll, iſt unrichtig, und zwar: 
Die hieſigen Schoͤppenbuͤcher gehen von 1513 an, von 
1512 bis 1544 hat NNeundorf Otto v. Noſtitz beſeſſen. 
Bon 1544 —54 iſt deſſen Frau, Anna v. Rabenau, regier 
rende Frau geweſen; doch hat ſich ſolche, obgleich ihr Sohn, 
Hieronymus v. Noſtitz (welcher zugleich Hauptmann von 
Goͤrlitz geweſen) das Gut 1554 uͤbernahm, die frauliche 
Wirthſchaft bis zu drem Tode, der Inn erfolgte,.: vor⸗ 
behalten, _ 

Ebendaſelbſt heißt es von der Stadt gaubanı fi ie hätte 
Bieis, und Neundorf befeffen. : . 
In der Ober: Laufig Pr. Antheils find wohl nur vier 
et welche Neundorf heißen, und zwarz. 
} Ober⸗ ‚und: u. a, 

Sohr⸗ Reundarf und... . © er 

AB ‚Klein = Neundorf; — | 
da nun erſtere beide Derter eigene Beſi iger: haben; — 
dorf aber der Stadt Goͤrlitz gehoͤrt, ſo muͤßte es letzteres 
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feyn, welches aber nicht gut. glaublich ifl. Es giebt zwar 
noch ein Klein: Neundorf, etwa 27 Stunden von Lauban 
entfernt, allein dies iſt fchlefifch, und darinnen hatten bie 
Städte Eeinen Befi 2 Sch. 


x 


Ueber ein Paar unbekannte Kuͤnſtler zu Kamenz. 


Wenn gleich folgende Namen — ſo viel uns bekannt 
— in keinem Kuͤnſtlerlexicon aufzufinden ſind, und wenn 
ſchon die Geſchicklichkeit in ihrer Kunſt nicht mit der eines 
Holbein, Albrecht Duͤrer, Lukas Cranach u. a. in Vergleich 
geſtellt werden kann; ſo verdienen ſie doch wegen des in 
ihren Werken angewendeten Fleißes und dem Beſtreben, 
die duͤreriſche und cranachiſche Manier ſich anzueignen, nicht 
ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen zu werden, daher man 
es fuͤr Pflicht haͤlt, dasjenige, was man von ihnen ynd 
üuͤber fie hat auffinden Finnen, ber Vergeſſenheit zu entrei⸗ 


pen und in dieſen Blättern mitzutheilen. 


Andreas Dreßler wurde im Jahre 1530 zu Ka⸗ 
menz geboren, und ſtarb daſelbſt 1604 am 8. Oct. Von 
ihm befinden ſich mehrere.Schildereien und Epitaphien in 
‚ber Hauptlicche, wo die grau in grau gearbeiteten Gemälde 


j an der Kanzel, welche bie Chiffre 5 (melde Unfundige 


fuͤr Albrecht Dürer dollmetſchen) feine Arbeit find. Sein 
Grabmal, welches ſich an den Militairſtellen in gedachter 
Kirche erhebt, ‚enthält ebenfalls Gemälde von feiner Arbeit 
und ſtellt Folgendes dar. 

Deſſen Einfafjung ift nach dem Geſchmack damaliger 
Zeit von dem beliebten Holzſchnitzwerk, jedoch nur mittels 
mäßig, hat vom Bahne der Zeit viel gelitten, und zeigt 
links dem Befchauer die Sanftmuth und rechts die Geduld, 
in Figur. Oben im erfien Felde ift von = Meifterd Hand 
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| die Zaufe Ghrifi nach dem Hagiegraph. Hoͤhe 1 1. AZoll, 


Breite 1 Ele 2300. Im zweiten Felde zeigen ſich links 


vier Männer in ganzer Figur, wovon der am rechten Fluͤ⸗ 
gel ftehende, weißbehaart, wahrfcheinlich der Kuͤnſtler ſelbſt 
ift, unter diefen vieren gewahrt man drei Enkel. Rechts 
zeigen fich) dem Befchauenden fünf Frauenzimmer, unter 

denen ebenfalls drei Enkel des Stammvaters ftehen, ſaͤmmt⸗ 
Uiche find im Koſtuͤm des Zeitalters bargeftellt. Ganz uns 
ten befindet fich das Wappen, welches im rothen Felde drei 


weiße Figuren von gegenwaͤrtiger Form: F (Maler⸗ 
paletten koͤnnen es wohl ſchwerlich ſeyn) enthaͤlt. Ueber 


dem Schilde ſteht ein geſchloſſener Helm, uͤber welchem 


ſich eine fünffpigige Krone, aus der ein rothgekleideter bart⸗ 
Jofer Mann, welchen zwei Hirfchgeweihe umſchließen, her= 
vorgeht, erhebt. Saͤmmtliche feine Arbeiten find mit Wafs 
ferfarben, bie Gemälde an ber Kanzel Be in grau ges 
malt, 
De zweite Kuͤnſtler heißt C. G. Gly mann, von 
deſen Lebensumſtaͤnden weiter nichts aufzufinden, als daß 
er ein geborner Kamenzer iſt. Er iſt weniger gediegen 


als Dreßler. 


Einige Fleiſchſtucke, die fi ch im Befig einiger Bürger 
in Kamenz befinden, zeigen eben nicht von befonderem Ge⸗ 
ſchmack, fie find roh und befchwichtigen keineswegs den 
Ekel, welcher bei Stüden der Art, felbft von tüchtiger 
Meifter Hand, dabei obwaltet. 
Zwei Gemälde auf Holz in, Del, deren Höhe 1 Ele 
2 Zoll, die Breite aber z beträgt, von ihm (nicht von 
Dreßter, deſſen Manier es gar nicht ifl) befinden fich in 
. ber Katechiömus = Kirche zu Kamenz. 
Das eine ftellt den Welterlöfer am Kreuß vor — uns 
ten dad Lamm mit der Siegeöfahne — recht dem Be: 
Ichauenden, Tod und Teufel, weldhe von Jeſu zertreten 


— 
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werden, und links zeigt ber Heiland einem Armen ſeinen 
bittern Tod am Kreuze. Links lieſt man die Schrift: 


Röm..3,4. Auf daß du gerecht ſeyſt zc., unter bem Kreuze: - 
Joh. 1, Siehe, das ift Gottes Lamm ıc. Links: 1. Petri 1,2 


Durch die Heiligung des Geiftes ꝛc. Rechts: 1. Kor, 19. 
Der Tod iſt verfchlungen ıc. Oben auf dem Berge im Hins 
tergrunde gewahrt man ein Frauenzimmer mit der Unter: 
fchrift: Siehe eine Jungfrau iſt zc., zu ihr ſchwebt ein Engel 
nieder. — Etwas rechts fleigt der Heiland gen Himmel. 
Dad. andere zeigt oben Gott in Wolfen, links auf 
einem Berge fteht Adam und Eva unterm Baum bed Gr: 
fenntniffis ‘des Guten und Boͤſen. Rechts ein nadender 


Menfch — vielleicht Adam, — welchen ber Zod in Beglei— 


tung deö'Xeufeld, mit einer Pide forttreibt; hinter ihnen 
‚zeigt fih Mofes, ein Hoherpriefter, — vielleicht Aaron — 


’ 


Phariſaͤer und Levit, im Hintergrunde auf einem Berge . 


findet fih das en ber Sfraeliten ' worinnen bie eherne 
Schlange. 


Rechts Tieft man die Worte: „Durch's Geſet kommt 


die Erkenntniß der Sünde ıc., unterm Tode: Die Sünde ıc. 
Roͤm. 12 u,,13. Links: Sie find allzumal Sünder x. 
Roͤm. 3. Oben, beim Baum: Es wird offenbaret Gottes 


Zorn vom Himmel über aller Menſchen gottlos Weſen und 


Unrecht. — 


Die Zeichnung auf dieſen Gemaͤlden iſt, außer in den 


kleinen Figuren, fo ziemlich richtig; das Knochengerippe, 
der Tod — nicht, wie die Alten denſelben gebildet; ſon— 
dern wie man ihn auf den Leichenfleinen auf unfern Fried⸗ 
hoͤfen gewahrt. Die Manier iſt kalt und trocken. 

Beſſer, als auf nur erwaͤhnten Gemaͤlden ſind zwei 


auf hieſiger Bibliothek befindliche Portraits von gedachten 


Meiſters Hand, von wvelchen das eine eine Dame mit der 
— 
AM. J. v. L. actatis » et dep Glymaun Camito 
Aus: 1546. | | 
99% 


Das andere iſt dad Bildniß von Adrian Albin mit 
den darunter befindlichen Worten: 
Adrianus Albinus Lauban, natus 1513. Concil. et 
Cancellar. Elect. Brandenburg. et Pacificat. Passau, 
mort. 1590. C. G, Glymann pinx. 


Die Manier, welche diefer Künftler fich in ſeinen Ar⸗ 
beiten angeeignet hat, iſt die von Lukas Cranach; doch iſt 
man, — indem man dieſes ſagt — keinesweges gemeint, 
ihn mit dieſem Meifter in engen Vergleich zu ftellen. Sonft 
find fie nicht übel, und wenn man gleich die Originale nicht 
gekannt hat, fo raunt und doch das Gefühl die Behand: 
lung beurtheilend — wie Fernow fagt — ins Ohr: Bi 
‚fie getroffen feyn müffen, 

Das dritte dafelbft befindliche Portrait, BEI zwar 
‚mit feinem Namen nicht verfehen, doch ganz nach feiner 
Art, und Weife behandelt ift, ftelt den bekannten Jakob 
. Böhme aus Altfeidenberg vor, wobei wir nur noch bemer: 
Een, daß dieſes Bild keinesweges das lange Zeit hindurch 


für ein Driginal gehaltenes Stüd, fondern eine — wahr: 


fcheinlich von Glymanns Pinfel — wohlgelungene Kopie fey. 
Kamenz H. Graͤve. 





Ein kleiner Nachtrag über das Sprichwort: 
| „Hunde führen bis Bautzen.“ 
(3u.©. 610. des IV. Hefts 1834 des N, Lauf. Magazine.) 


Daß die Strafe des Hundetragens oder Hundeführens 
für diejenigen vom Adel, welche während Abmwefenheit des 
‚Zandesherrn Unruhen anzebdelten und den Landesfrieden 
brachen, beftimmt war, ift befannt; allein, daß die Jagd⸗ 
ruͤden allemal bis nach Budiſſin geführt werben mußten 

— welcher Weg den gekrönten Häuptern von ihrer Res 
‚ſidenz an, bis zu diefer Stadt, wohl etwas zu weit, und 
vorzüglich in damaligen Zeiten unbequem und .befchwers 
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AUch geweſen und die auf kaiſerliche Koſten zu reichende 
Azung. — wenn fie auch nur in einer Ritterzehrung von 
Brod und flatt des Weins in Waſſer beftanden hätte — 
immer hoch genug gekommen feyn würde, auch (fo viel mir 
bewußt) zu Karl des Großen Zeiten, von wo an man die 
erften Spuren diefer Strafe. finden wid, Budiffin noch nicht 
erbaut war, — möchte wohl nicht zu beweifen feyn. Daß 
übrigens aber ein oder mehrere Male unter der Regierung 
der böhmifchen Könige, oder der polnifchen Herrfchaft einige 
dergleichen Untubftifter, mit diefer Strafe find angefehen 
und wie Rübenbuben, bis an diefen Ort, wenn es ihren 
Herrfchern beliebt hat, einmal in diefer Gegend ein Jagdver⸗ 
gnuͤgen fich zu verfchaffen, die Hunde von dem etwas nähern 
Drag, oder Warfchau dahin führen mußten, will man, nad) 
dem damals herrfchendeneitgeifte, eben nicht platterdings in's 
Läugnen ſtellen. Uebrigend war gedachte Etrafe allgemein, 
wie aus Folgenden des Sabinus erhellt: 

Mos antiquus erat, qui publica commoda pacis 

Caesare turbasset, bello gerente foras, 

'Totius imperii regni spectante senatu 

Canis vt impositi corpore ferret onus, 


Sonft beftimmt Karl V. im 128. Art. deö p. 9. ©. 2. zur 
Strafe der: Landfriedensbrecher das Schwert, den Flücht: 
lingen erfennt fie die Confiscation ihrer Güter, Entneh— 
mung ihrer Rechte und Privilegien (Const. pac. publ. 

an. 1495.-Tit. III,) und den Obrigfeiten, die das Vers 
brechen nicht anzeigten, die Strafe von 2000 Mark Goldes 
(Const. pac. an. 1495. Tit. VIII.) S. Heior. 
Meibom. de xuvo@ogia. Helmst. 1661. 


Kamenz Ä H. Gräve 
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Etwas uͤber die —* der Seöefäne 3 ii 
| der Oberlauſitz. | 


gooachim Graf von Schlick faͤllte bekanntlich iber-i die 
Gemütheneigungen der Bewohner der Sechöftädte im I. 
- 41562 an Kaiſer Maximilian II. Tafel eben: Bein fonderlich 
guͤnſtiges Urtheil, welches der damalige berühmte Juriſt 
- und Kammerprocurator. D. ‚Hieronymus Treutler in folgen 
ben Herameter: | 


„ruhen, Astutus, Miser, Megan; Bosgue, 
Superbus “ 


mit — Worte die Eigenſchaft eines Sechsſtaͤdters an⸗ 
deuten wollend, brachte. Wogegen ſich aber Marsmann 
in feiner Inauguraldiſputation: de Syndicis. Giessao 
Hassorum. Cap. IV, $. 41 p. 46 weit. artiger aus⸗ 
drüuͤckt, indem. er die Wohlthätigkeit der Budiffi inet, 
der Görliger Ernft, der. Zittauer Bildung, ber 
Laubaner Betriebfamkeit, der Kamenzer Gaſtfreund⸗ 
» [haft und der Loͤhauer Sparfamkeit rühmt. in Uns 
"bekannter hingegen fchreibt den Bubdiffinern Ernſt, 
Freigebigkeitden Görligerm, Bildungden Zittauern, 
Zrinfluff den Laubanern, Scharfblid den KRamem. 
zern und Sparfamkeit den Loͤbauern zu. 


Eine genaue Unterfuhung über das Mare, oder Uns 
wahre diefer Angaben, welches vielleicht mehr oder weni⸗ 
ger auf die damaligen, als gegenwärtigen Zeiten. im All 
gemeinen gepaßt haben mag, würde, da fie wohl zu weit 
führen möchte, hier nicht ganz an ihrem Plage ſtehen, in⸗ 
dem wir uns einzig und allein mit den, gedachten Staͤdten 
beigelegten Spitz⸗ oder Spottnamen beſchaͤftigen wollen. 


Eingaͤnglich erlaubt man ſich nur dieſe Bemerkung, 
wie zu jener Zeit, in welcher jene Spottnamen auf die 
Staͤdte in Gang kamen, es der Zeitgeiſt mit ſich brachte, 


x 
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x jedes 8 Greignif. feiner Laune Preis zu geben und. durch Berfe, 


Gemälde. (S. Brunquell diss, de injuria pieta) oder u 
Beinamen, ihm eine Fürzere, oder längere Dauer zu vers 


fchaffen. Denn, fo wurden z. 3. die zwifchen. den Zittauern - 


und Görligern wegen Bier: und Viehentnehmung Statt 


gefundenen Händel, hleich einem Baͤnkelſaͤngerliede, abe 


gefungen. Mylius theilt in feinen Annalen ein in biefer 
Hinſicht auf die Goͤrlitzer gefertigtes Pritſchmeiſterlied in 
deutſchen Reimen mit, und Manlius merkt jenes bei eben 
dieſer Gelegenheit auf die Alttayer gefertigte beanne Epi⸗ 
gramm an: 

. Impie tu: nuper laetatus Zittauiensis | 

Abstuleris crassos quod mala furta boueg, 

: Caci vaccilegi sectatus turpia facta 

Caci nunc merito faota pudenda feres. 


Ja, da Kafpar Weber ein ähnliches Spottgedichte auf 
bie Sehöftädte, fo er von dem Kannengießer Hand Teſch⸗ 
ner gelernt, Öffentlich abfang, erhielt er dafür den Stau: 
penfchlag. Hohe und niedere Perfonen, geiftlich und welt- 
Jichen Standes wurden — wovon dad fogenannte Bud: 
liber pasquillorum, eine Menge Beweife liefert — 
in gebundener und -ungebundener Rede angegriffen, Natio⸗ 
nen mit Ekelnamen belegt, oder mit mehr oder weniger 
witzigen Schildereien — ut ita dicamus — zur Bant 

gehauen u. 

Aus jenen Zeiträumen fchreiben fih nun auch folgende 
Spignamen, welche den Bewohnern der — bei⸗ 
gelegt wurden, bet, 

-1) Baugner Träberfäde, — Luchsſtecher, — — 

faͤnger. 

MGoͤrlitzer Wendehite, — Wendeheade. 
> 3) Bittauer Kuͤhtreiber. | 
A Laubaner Zwicbelfreffer. 
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5) Kamenzer Briccher, — Shhnůſfler. 

6) Loͤbauer Krautmaler. | 
Jetzt nut fo viel, als man Über den Urfprung dieſer Na⸗ 
men, theils aus der Geſchichte, bad aus Traditionen 
mitzutheilen vermag. 

Den Bubiffinern wurde ber Name Zräberfäde 
wahrſcheinlich dieſerwegen beigelegt, weil in fruͤhern Zeiten 

der Bierurbar daſelbſt aͤußerſt ſchwunghaft betrieben wurde, 
und: das Budiffiner Bier, wegen feiner Stärke und Kraff 
den Namen Klogmil. erhielt. — Der Name Luchs— 
ftecher fchreibt fich aber daher, weil im Sahre 1621 in der 
großen Mühle daſelbſt in einem Gewölbe: ein Luchs von 
einigen bubdiffiner Bürgern gefangen worden, welches aber, 
nach einiger Spottvögel Meinung, blos eine große Kate 
geweien feyn.fol.. Uebrigens findet man dieſen Luchs — 
ſchlecht in Del gemalt — noch hier und dort in manchen 
Haͤuſern dieſer Stadt aufgeſtellt. F— 
Die Goͤrlitzer erhielten den Seinen Send ehüte 
oder Wendeheabe, weil’ man. ben ehrlichen Görligern 
damals einen fehr ſchwankenden, unbeſtimmten Charakter 
und ein Achſeltragen Schuld gab*),' fo daß fie ſich gleich 
einem Hute nad jedem Windftoße drehten und den Wetter: 
fahnen glihen, oder zu Folge des Schluſſes in jenem 
Spottgedichte (von welchem gleich ein Mehreres). 
Die görlegen fein Alle wende Hötte! — 

welches ſo viel ſagen will: „Die Goͤrlitzer find alle wendis . 


ſche Heade FF) > tudifän, —— Köpfe, — fie 


x 


he] Goͤrliz war — wie aus Großers ae der beiben 

Marfgrafthümer 2c., Aer Theil. ©. 19 ff. erhellt, — im Geruch 
der Heterodorie, daher e8 denn nicht unipabtfceinfich ift, daß ſei⸗ 
nen Bewohnern jener are ſchon aus — Grunde beige: 
geben worden. 

**) Head aus dem Englifchen bead;- — — ein 
aͤcht deutſches Wurzelwort, welches ſich noch in dem in der gemei⸗ 
nen Mundart üblichen: Krauthead — Headkiſſen etc. erhalten hat. 


* 
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bie Wenben haben, welchen man in jenen Zeiten eine eigne 
Starrſinnigkeit und Halsſtatrigkeit beilegte und einem Teut⸗ 
ſchen nicht ärger nahe treten zu koͤnnen glaubte, als wenn 
man. ihn. mit seinem Wenden verglich” und ihm bie Eigen⸗ 
ſchaften biefer ‚gegen: Recht un — ——— 
Ras beilegte. — | 


Die Bittauer befamen ben Genen &h hit eibe jr ei 
dem Grunde, an die-Görliger aus mänchen vorhergegans 
genen Urfachen *H die Einbringung” des zittauer' Bierb 
in ihren Gerichtsbezirk nicht geftatten wollten, daher denn 
auch im Jahre 1491 den Zittauern von der ubgeſchicken 
görliger Mannſchaft, am fogenännten; kaͤuſehuͤbel die Bier⸗ 
gefaͤße zerſchlagen wurden, woruͤber denn Erſtere ergrimmt, 
Letzteren einen Fehdebrieſ zuſandten und. ihre Feindſelig⸗ 
keiten damit begonnen, daß ſie aus Wendiſchoſſig und an⸗ 
bet Ortſchaften das Bieh wegtrieben. Hr) 5 


Den Lauhanern wurde der tame Swiebelfreffer 
— 2 — beigacat. weil in ‚der ‚Aimgegend diefer Stadt 
” Einer Zrabition zufoge sol — in een 1 frähern Kuffag „ueber 
die Kamenzer Naſen“ (f. Abendzeitung Nr. 63. Mittwoch am 14. 
sr 821.) die Abſtammuntz diefed Beinamens von ber in das 
maligen Zeiten in Zittau und deſſen Umgegend betriebenen Vieh⸗ 
zucht an, fchenfe aber. gegenwärtiger Angpit 7 — als Acht geſchicht⸗ 
lich — meinen vollkommenen Beifall. 





1 


8 Aush Nachricht über dieſes Borgangt urſprung gt Gro⸗ 
‚Ber.i. a. B. After Theil. S. 1665. 


* ©, Großers a. B. a.g. O. S. 156 und mauſth Monatsſchrift von 
' Dr, Peſcheck, Mai Stuͤck 1791, Nr: 2 ©, -134 unter dem Titel: 
Wie die Zittauer den Görligern die Viehſtaͤlle beraubet, woſelbſt 
ſich auch außer der Erzaͤhlung der ganzen Begebenheit das Gedicht 
unter der Ueberſchrift · „Anno 1491 Jahres haben die Zittauer 

I den gerlitzen die kuͤhe genohmen. wie ferner lautet.“ befindet, 

N welches — um nicht aufgewaͤrmten Kohl vorzuſetzen — hier weg⸗ 

*geläffen worden - &, Carpzov Schauplag der —— Bit 

tau. ©. 200, 7 


5] Ve 
Beldfruͤchte und Gemäfe vornaͤmlich ‚erzeugt und vorzüglich 
viel Bmiebeln erbaut: und im bie Maahorien Drifihafien 
verfuͤhtt wurden. — 
Der Kamenzer — Riecher dien Sänüff- | 
Ler, au: kamenzer Nafen, leitet fih aus Folgen: 
dem her: Anfangs des breißigiährigen Krieges gehörte 
Kamenz auch unter die Anhänger König Friedrich von ‘der 
Pfalz, und Kurfürft Johann George I. erhielt im Sabre 
1620 mit Uebernahme des Reichögeneralatd gegen die Boͤb⸗ 
- men Xuftrag vom Kaifer: Schlefien und die Lauſitz wieder: 
um zum Gehorfam zu bringen. | 
"> Kamenz’ war eben zu der Zeit, als der Kurfuͤrſt mit 
feinem Heere vorruͤckte, von. des gefeierten Kıiegerd, des 
ritterlichen Grafen, Peter Ernft von Mansfelds, Söldnern . 
befegt, deren Anführer, nicht befeelt von feines Obern Fries 
geriſchem und beharrlihem Geifte — zum Glüde für die 
Stadt — felbige, auf alle Gegenwehr verzichtend, verließ, 
worauf benn fogleih Abgeordnete diefer Stadt, gewigigt 
durch das die Bautzner betroffene Schidfal, *) ſich nach 
Biſchoſswerda, wo ſich der Kurfürft aufpielt, begaben, um 
ihm die Schlüffel der Stadt zu Äiberreichen, ſich ihm auf 
Grade und Ungnade zu übergeben, und —— zu 
erflehen. 
Als der Kurfuͤrſt bie Abgeordneten —* ſagte er 
freundlich laͤchelnd: „Ha, ha, die haben's gerochen!“ Die⸗ 


+) ©. Eigentlicher Verlauf, was ſich mit Bautzen und dem Kur⸗ 
fürften von Sachſen vom Anfange der Belagerung ergeben, 1620, 
4. pl. 2, — Bericht von Eroberung ber Stabt Baugen. 1620, 
4 pl 1. — Jakob Vogeld poet. germ, baugner Sturm 1620. 
8. 1622. 8, pl. 5. — Neue Beitung, wahrhaftiger, gründlichen . 
und eigentliches Bericht alles deſſen, was ſich vor und in der 
Stadt Baugen bei wehrender Belagerung und Eroberung Dents 
wuͤrdiges zugetragen und begeben hat. 1620. 4. pl. 2. — Wahr: 
5 haftig neue Beitung von ind ber Cnedt — 1620. 
4. pl. 1. \ 
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ſes nun wurde ſodaͤun ſprichwoͤrtlich Fo daß: man: von 
demjenigen, welcher eine Unannehmlichkeit im Voraus bes 

merkt und fie abzuwenden bemüht iſt, noch gegenwärtig 
ſagt: „Der hat::esı: geroden!“ oder „ber has 
ei e famenzer Mailer:  .v 

Daß uͤbrigens den biedern Aancaen ihre: fchneile 
Sinnesänderung und baldige Uebergabe an den Kurfürfien 
von Vielen in damaliger Zeit nicht: zum Beſten ausgelegt 
worden iſt, beweißt die Schrift unter dem Ziels.) > ©... 

„Verweiß, daß ſi — — an — Sachſen 
2% ergeben." 1620. Arie mi ©: 
und die dadurch. —— vetanfäßte Serfgutigung: 
' " RBerantwornngeflphefben: hierauf." 16206: 4 

Endlich ſchreibt ſich die Loͤbauer Spitzname: Rt Ai 
inabern. zu Folge. eitier: ſchriſtlichen nn von. fols | 
gender Begebenheit her? .. 
Als im Junius 1632, fiebenhundert Main Deftteidier 
unter den Befehlen des General: Maradas an dieſem Orte 
lagen,hatten Mehrere derſelben — denn zu jener Zeit 
Tol.es manchetlei Leder: unter-diefen Zruppen gegeben has 
ben —Abſchon zurungemöhnlichen Zeit, Gelüfte nach Kraut, - 
und wurden, da man ed ihnen nicht füglich Ihaffen konnte, 
ungeſtuͤm, wobei denn die Buͤrger geſpraͤchsweiſe aͤußerten: 
Wie fie ihnen kein Kraut malen koͤnnten!“ welches denn 
nachher — um der Bewohner: große Armuth, oder große 
Sparſamkeit (ragalitas) anzuzeigen, vermoͤge welcher ſie 
ſelbſt ein ſo gewoͤhniches Gerichte — uneingedenk des Verſes: 
u At nos exiguum' de päupere carpsimus’horto, 
2 „‚Bubra quod appositunı testa ministrat olus! 


entweder nicht ‚verichaffen Fonnten, oder wollten, ſprichwoͤrt⸗ 


lich wurde. — 
H. Graͤve. 


IE ‚meiflen Säuttehrerftelten in der Nieder⸗ 
—— find ſchlecht botirt. Einer in I** hat jährlich nur 
36 Thlr. Wie folleninun aber Männer; mit Luft und Eifer 
ihr Werk;treiben, und: wie koͤnnen die Kinder bei fo arın= - 


ſeeligen Umftänden ihrer Lehrer, an Geift und «Herz gewinnen 2 


Schlecht beſoldete Schullehrer werden durch Nahrungsforgen 
verfiimmert;- amd erhalten keinen Spom zur fleißigen Fuͤh⸗ 
sung ihres. Amtes. Im Niederſaͤchſi — ſagt man: „Die 
er milchen: durch Dun Hals !· Gr. 





—E Fahre 1640 — in Ameſd bei Guben Sa⸗ 
—E kisko geboren. Wer ſein Vater geweſen iſt, 
Bann nicht ermittelt werben. In ber Folge nannte ſich Lisko 
Liscovius, findirte Theologie, und ward ſogar Magiſter. 
Die Geſchichte ſagt, daß er 1689 ald Diafonus in Wurzen 
‚geftorben fey. Er fihrieb ein Buch unter dem fonderbaren 
Titel: „Chriftlichen. Frauenzimmers geiftlicher Tugendſpie⸗ 
gel.“ ‚Auch dichtete er das Lied: „Schag Über alle Schäge 

u. ſ. w.“ Ob die, noch-jeßt lebende Familie Lisko im Nies 
mißfcher Kirchfpiel von inner ‚alten Gamilie abftammt, iſt 
unbekannt. In i Gr 


Es iſt ein — Zeichen ber Zeit, daß die Bibel 
allgemein ‚verbreitet wird, - Die - Hauptbibelgefelfchaft in 
Berlin hat feit 17 Jahren 112,556 Bibeln und -87,116 
neue, Teſtamente vertheilt. Ihre Toͤchtergeſellſchaften haben 
über 330,000 Exemplare der heil. Schrift ausgegeben. — 
Die brittifhe Bibelgefellfhaft hat feit einem. 


WVicerteljahrhundert in Allem 6,035,947 theils Bibeln, theils 


Neue Teftamente abgefegt. — Sn Guben forgt der Diak. | 
Scheindienft für die Verbreitung der Bibel, und fams 
melt die hierzu erforderlichen Beiträge. - Gr 


Sn ben meiften Niederlauf. Kirchen ift dad Kirchen 
vermögen äußert gering. Soll etwas veparixt, ober 


gar nen :gebauf werden, fo muß man zur Kirchengemeine 
feine Zuflucht nehmen, wodurch viel Unzufriedenheit erregt 
wird. Die Haupturfache biefes Uebelſtandes find unfehl⸗ 
bar: der Mangel des frommen Sinns für religiöfe 
Inftitutez man vermacht den Kirchen Feine Legate mehr. 


Sodann wird das Kirchenvermögen ſchlecht verwaltet. - 


Man bezahlt die Fegung der Eſſen in den geiftlichen Ge: 
bäuden, die Koften der Schul: und Kirchenpifitationen, daB 
jährliche Brandkaſſengeld, das Stellerlohn der Thurmuhren 
u. ſ. f. aus der Kirchenkaffe, welche Ausgaben eigentlich 
ber Kirhengemeine zuffeh. Gr. 


In der Niederlaufig bezieht fein Prediger einen firen 
Gehalt. Biel fpriht man über die Vortheile diefer Firis 
rung, aber wenn man alles reiflich erwägt, fo möchte man 


in die Sprache derer einftimmen ,: die Die Accidentien und — 


Gebuͤhren der Prediger auf folgende Art vertheidigen: die 
Abſchaffung dieſer Gebuͤhren iſt ſchwierig, unrechtmaͤßig, da 
ſie dem Prediger Etwas entzieht; unzweckmaͤßig, weil man⸗ 
che Prediger davon leben; ſie werden meiſt fuͤr eine beſon⸗ 
ders verlangte Muͤhwaltung entrichtet; es laͤßt ſich kein 
gehoͤriger Erſatz dafuͤr ermitteln; was der gemeine Mann 
nicht bezahlt, das achtet er nicht. — Gr. 





Man ſagt gewoͤhnlich: die Ewigkeit — Nie— 
mand enthuͤllen, und dieß ſpricht auch die Schrift 
ſelbſt; aber ein Prediger in Niemitzſch M. Joachim Golz, 
trug im Jahr 1619 ſeinen Zuhoͤrern vor: „Lebt ſo, daß 
ihr dermaleinſt in das ewige Ehrenreich eingehen moͤget, 
ubi erit omne bonum sine malo, verum sine falso, gloria _ 
' sine invidia, gaudium. sine tristitia, abundantia sine de- 
fectu, securitas sine metu, satietas sine fastidio, reg- 
num sine -termino, festum sine interpositione, dies sine 
noctu, vite sine —— nn sine fine, — 

r. 





Pop po‘ in feiner -Gubenfhen: Chronik fägt: Bu er 
nem: guten Orte gehören drei W, nämlich Waffer, Wald, 
Wieſen. GC ober in feinen Kabinetsprebigten ſpricht: Zu 


‚einem ? guten Chriften achden drei G, oder Glaube, Ge⸗ 


Der Kaland oder die Kalandsbruͤder (Calendarii) 
hatten ihren Namen von dem erften, Zage des Monats 
(Calendae), wo fie ihre Berfammlungen hielten. Auch 
in Guben gab es früher (1455) einen Kaland, der aber, 
fo wie in den andern Städten, abgefchafft wurde, Die 
Mitglieder der Geſellſchaft, fowoht weltlichen als geiftlichen 
"Standes, handelten verfchiedene Gegenftände ab, die in 
Schwärmerei ausarteten. Da fie große Schmaufes 
reien anftellten, fo famen fie in einen übeln Ruf, und man 
nannte die Kalandd = Gefellihaft gewöhnlich die naffe 
Bruͤderſchaft; kalandern aber und zechen und 
fettleben gebrauchte man in gleicher Bedeutung. 
u Gr. 


Sm Herbſt 1834 fand man zu Niemitzſch viele heid⸗ 
niſche Aſchenkruͤge (Vaſen), von verſchiedener Form. Eine 
große Todtenurne mit einem Handgriffe hatte 9 Zoll Hoͤhe 
und 13 Zoll im Durchmeſſer, und war ganz mit Aſche und 
Knochen angefült. : In der baucartigen Mitte fieht man 
eine Schraffirung von acht herumlaufenden Parallelftrichen. 
Wahrſcheinlich enthält diefe Urne. Die Ueberrefte zweier oder 
‚mehrerer Perſonen; denn es fol nicht nur bei den-Römern 
‚and Griechen, fondern auch bei den alten Germanen Sitte 
geweſen feyn, bie Ueberrefle zweier Liebenden in. einem 
-Zhongefäße aufzubewahren. . Bon Amuletten, Urmringen, 
Spiralen, ee und — war — darin anzu⸗ 
treffen. un. Gr. : 

— N 





\ 
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Im Jahr 1833 wurde zu Niemitzſch ein Steinchen, in - 
ber Mitte mit einer ‚Deffnung, in einer Urne gefunden, . 


welches unfehlbar ein Amulet geweſen if. Gr. 


An der Schentenborfer Grenze fieht man auf dem Nies 
mitzſcher Zerritorio 6—8 Erdhügel, die man für Hünen- 
gräber hält, und die näher unterfucht werben follen. 

' . Gr 
Der heilige Hügel bei Niemitzſch, wo die Kapelle ber 
Hidda geftanden hat, ift früher unfehlbar ein heidnifcher 





Opferplas geweſen; denn er fieht ganz einem Burgs 


walle ähnlid, da er in der Mitte eine Vertiefung mit auf 


geroorfenen Rändern oder Erhöhungen für die Umherftehens 


den hatte. Burgwaͤlle aber waren heidnifche Opferſtaͤtte. 
Dafür forechen auch die beiden runden Steine, die vor eis 
‚nigen Sahren dafelbft gefunden wurden. Sie hatten in der 
Mitte eine Deffnung, und dienten unſtreitig dazu, bad 
Opferblut dadurch abzugießen. Sie waren alfo Opfer: 
tifche, Die man an mehrern andern Orten ebenfalld ges 


funden hat. — An ſolchen Orten, wo man einem Gögen 
‚geopfert hatte, erbaute man gewöhnlich chriftliche Kapellen 
und Kirchen, und fö liegt auch der heilige Hügel in einem. 


Eichenhaine, wo dergleichen: Opferflätten früher geweſen 
find, H 5 & 17 


Lauſitziſche Paſtoral- Euriofitäten, 


Im fiebenzehriten Jahrhunderte, wo der verdorbene Ge⸗ 


ſchmack feinen Triumph feierte, fuchte man befanntlich Et: 
was darin, die Weberfchriften, Büchertitel und Predigts 
Säße fo fonderbar und. curios aufzuflugen, ald man nur 
wußte und konnte. In unferem Jahrhunderte findet felbft 
der weniger gebildete Menfch das Abgefchmadte folder Sons 
derbarkeiten leicht heraus; damals erbaute man ſich daran. 


Andre Zeiten, andre Sitten! Wir wollen einige bergleis 


\ . = x 
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chen von Predigern aus. der Laufiß in Oruck gegebenen Saͤ⸗ 
chelchen hier mittheilen, die uns eben zur Hand find. | 

„Georg Beyer, Prediger zu Berthelödorf bei Laus 
ban (geb. 1541 zu Xömwenberg in. Schlefien) gab zu Bus 
diffin im J. 1608 ein Andachtsbuch heraus, das folgenden 
Schönen Titel führte: Geiftlihe Schlaufhaube, mit tröfts 
lichen Sprüchen heiliger Schrift zufammengereyhet, und 
mit glaubwuͤrdigen Hiftorien und feinen Gleichniffen zierlich 
geftopfet, ſowohl auch mit heilfamen und geiftlichen Krau- 
‚sen, die zum fanften Zodesfchlaf wohl dienen, gefüttert. 
| Joh. Ernfi Büttner, Confiftorialraty und Ober: 

pfarrer zu Stade (geb. zu Friedersborf in der N. Laufig 
1648, 11. April, wo f. Vater Prediger war), ließ zu Stade 
1686 in 4. eine Parentation drucken: Das glüdlich zu Ende 
N Lebens = Einmaleins. 

Chriſtoph Cato, Primarius i in Löbau, (geb, zu 
Sirgwitz in Schleſien 1640, 1. Jan.) vorher Pfarrer in 
Schönbrunn, hatte in der Gewohnheit feine Predigt⸗Saͤtze 
in Verſe und Reim zu faſſen. 

Wir führen davon nur Folgendes an: | 

Herzlich verliebtes und fchmerzlich betrübtes Vorbild, wie 

Aeltern fich von Herzen grämen, wenn ihre Kinder Ab⸗ 

ſchied nehmen; eine Leichenpredigt. 

Die aus Gottes Gnad und Rath hocherbaute GSotreſtadtz 
‚eine Leichenpredigt. 

Der alte Vater Abraham vom Scubartiihen Stamm, wie 
er in feinem Amte beftehet, wie eö ihm in demfelben er= 

gehet, wie er von Jeſu wird erhöhel. Standpredigt 

beim Begrabniß des Paſt. Schubart's in Weigsdorf. 
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Nachrichten von der Oberlauf, Geſellſch. d. Wiſſen⸗ 
: Schaften aus dem Zeitraume vom 30. Juli v J. 
bis Ende mi b. g. 5 

An der 77. Hauptverſammlung den 30. Juli v.:5;, von 
welcher ſchon Einiges im dritten Hefte dieſer Zeitſchrift vom 
vorigen Jahre S. 435 erwaͤhnt worden, nahmen 38 Mit⸗ 
glieder und’ Hrn. Hofrath Dr. Tileſius als Gaſt Theil‘ Au⸗ 
Ber den, in der bereits gegebenen Nachricht erwähnten, neuen 
Mitgliedern wurben auch der Herr Prof. Dr. Hoffmann von 
Fallersleben zu Breslau und Herr Prof. De: Seyffarth zu 
Leipzig ( nicht; wie dort fteht, zu Breslau) aufgenommen 
Außer dendassstonomifche Inteveffe der Geſeilſch. betreffenden 
Verhandlungen, wurde: die Herausgabe: einer Spezialkarte 
der Dberlaufig befprochen, bie Acquiſition der ſehr werthbolz 
ken ‚Münzfaitımlung :des. verftotbenen Bürgermeifter! Reu⸗ 
mann in Goͤrlitzt, Infoweit fie die Lauſitz angeht, beſchloſſen, 
der zweiten; Wurm Hrn. Stabinus Graͤve in Kamenz eirge⸗ 


ſendeten Preisbewerbungsſchrift uͤber den Poͤnfall der Sechs⸗ 
ſtaͤdte ein Acteſſit von 80 thlru. und der Preisbawerbungs⸗ 
ſchrift des Hrn. Diacon. M. Peſcheck aus Zittau: „Geſchichte 
der Poeſie in det Lauſitz“ der ausgeſetzte Preis von 30 ihlrn. 
zuerkannt, ſo wie eine neue Preisfrage: Ueber die Ritters 
burgen, Raubſchloͤſſer und verfallenen oder ae 
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Kiöfter der Oberlaufitz“ für das Gefellfchaftsjahr 1834 in 
1835. aufgegeben. (S. Magazin XIL ©. 441.) Außerdem 
wurde befchlofjen, ein Manufcript des verft. Paftor Conradi 
„Geſchichte der Oberlaufig aus Münzen!‘ von den Sachkuns 
digen Mitgliedern vervolftändigen, und bis auf die neuefters 
Zeiten fortführen zu laſſen, die filberne Medaille für ver— 
dienftliche Handlungen gegen die Gefelfchaft auch an Nichte 
mitglieder zu ertheilen und die Herausgabe des Neuen Lauf. 
Magazins von der Gefellfchaft unmittelbar ausgehen und 
von dem Secretair unter Mitwirkung eines dazu nieder zu 
fegenden Comite beforgen zu laſſen. Der Ausfchuß bat fich 
feitdem fechömal verfammelt.e. Am 5. und 26. Sept., 5. 


- Decemb. 1834, 19. San., 6. und 25. März d. J. Willens 


fchaftt. Verfammlungen fanden Statt den 4. Sept., 4. Dec. . 
und 5. Maͤrz. Herr Gouv. „Secretair Hafe in Batavia, 
Mitglied der, Gefelfchaft, ſchenkte derfelben mehre Waffens 
ftüde und Utenfilien aus dem Innern von Borneo, woruns 
ter ein Köcher voll vergifteter Pfeile, ein Blaferohr, womit 
dieſelben abgefchoffen werden, und ein Panzerrod eines Daja. 
Bon unfern ehem. Mitgliede, dem verft. Königl. Superin⸗ 
tendenten und Paftor Primarius Hr. Sanfe erhielt die Ges 
fenfchaft durch teftamentarifche Beſtimmung eine fehr reiche 
und werthuolle Sammlung Laufisifher Hand = und Druck⸗ 
fchriften, 516 Nummern, nebft 41 Zascifeln Beine Gelegen⸗ 
beitöfchriftchen enthaltend. - Auch aus der Berlaffenfchaft 
des verftorbenen Rector emer. von Löwenberg Hrn, Neus 
“ mann, eines bis an fein Lebensende fehr thätigen Mitgliedes, 
ſchenkte die Univerfalerbin des Vollendeten, Frau Kaufmann 
Kluge in Greiffenberg, mehre koftbare naturbiftorifche Werke. 
Außerdem bekam die Gefenfchaft aus der Nähe und aus ber 
Ferne, von Mitgliedern und Nichtmitgliedern viele neue 
‚Schriften zugefchidt. Sie werden in dem: Repertoriumi ber 
Lauf. Literatur zum Theil angezeigt , fanamtliche. durch Ge⸗ 
ſchenk ſowohl als durch Kauf erworbene neue Bücher aber; 
in ben „Anzeigen vollftändig verzeichnet werben. . Sechäs 
zehn Abhandlungen find feit der letzten Hauptverfammlung: 
von Mitgliedern, vier von Nichtmitgliebern — — 
* — bie Anzahl derſelben belaͤuft ſich jetzt überhaupt auf 
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Die Commiſſion fuͤr die Erhaltung alter Baudenkmäler 
in Görlig hat deren eine Menge zeichnen laffen und. zu, der: 

ſchon vorhandenen Sammlung überreicht. Es wäre zu wuͤn⸗ 


— 


| 3 
chen, daß in allen Staͤdten der Lauſitz bie Mitglieder bes 
acht wären, Die Ueberreſte einer vorübergegangenen Kunft- 

periode auf dieſe Art vom Untergange zu retten, ehe. es zu 
fpat wird, und fie unfern Sammlungen einzuverleiben. Die 
Urkundenfammlung wird fortwährend vermehrt, und es ift 
uns neuerdings die Ausficht eröffnet worden, fie durch fehr 
alte Urkunden des Kloſters Marienthal zu ‚bereichern... Mit 
dem Vereine für Sudetenkunde zu Breslau ift die Geſellſchaft 
in nähere Verbindung getreten und'hat.nach dem Wunſche 
defjelben ein Gutachten über die Grenze des Sudetengebie⸗ 
ted gegen, die Laufig abgegeben , welches bei der Beftimmung 
diefer Grenzlinie zum Grunde gelegt worden ift. Wir be= 
ſchließen diefe kurze Leberficht: mit der ‚Nachricht, daß der 
Herr Generals Poftmeifter Nagker Ercellenz auf ein ers 
gebenfted Gefuch des Prafidiumd und des Ausfchuffes geru: 
bet haben, der. Gefellfchaft Portofreiheit zu bewilligen. und 
— und das betreffende hohe Refcript in extenso mit: 
zutheilen. Sr Hi | 

„Die bedeutende Zahl ber bereits beftehenden Portofreis 

heiten hat ed dringend nöthig gemacht, die in neuerer Zeit 
fich unverhältnigmäßig mehrenden Anträge von wiffenfchafts 
lichen und andern Vereinen, auf ähnliche Begünftigungen, 
in der Regel unberüdfichtigt zu laſſen. Wenn gleich: hier: 
nach die von ‚Einem verehrlichen Präfidium der Sberlauſitzi⸗ 
ſchen Gefellfhaft der Wifienfchaften unterm 23. Ian. c. nad): 
“ gefuchte Portofreiheit eigentlich nicht zu gewähren feyn würde, 
fo will ich folche in befonderer Berüdfichtigung des wiſſen- 
fchaftlichen Zweckes dennoch mit Vorbehalt des Widerrufs in 
folgender Art. ausnahmsweiſe eintreten: laſſen. 

: » Die Portofreiheit fol fich “auf diejenige Cokrefpondenz 
erfiredlen, welche das allgemeine. Intereſſe der Geſellſchaft, 
nicht aber das Privatintereffe: eines einzelnen Individiums 
betrifft ;; und zwar unter der Bebingung, daß die Schreiben 
offen. oder unter) Kreuzband. verfendet und mit der Bezeich⸗ 
‚nung ::„Ungelegenheit der Oberlaufigifchen Geſellſchaft der 
nn verfehen werben... - Be 
. Auf Paquetfendungen kann jedoch'diefe Begünftiguug 
nicht ausgedehnt: werden. Ein verehrliches Präfidium bes 
nachrichtige ich ‘hiervon. mit dem Bemerken, baß das dortige 
Poſtamt wegen der obigen Portofreiheits⸗ Bewilligung in⸗ 
ſtruirt worden iſt. Frankfurth a. M. den 6. März 1835. - 
—Der General⸗Poſtmeiſter. ws N agler" 
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Zu Guben, im Maͤrz 4835. 
Seit dem October deo vorigen. Jahres: iſt hier ein Vers 
ein von gründlichen Keunern und Freunden der Muſik ent⸗ 
fanden , um: diefe fchöne Kunſt zu üben: und Gefhmad an 
derfelben in einem: weiteren Kreiſe zu fördern, Aehnliches 
verſuchte früher, ſchon, obwohl mit befchränfteren Mitteln; 
Herr Schönborn, welcher 1830: Guben: verließ und gegens 
wärtig. ald Gymnaſialdirector in Breslau fich befindet... Die 
Leitung.des: vorher. erwähnten Vereines. haben die Herren Res 
ferendar Frise, Kantor Holtz ſch und Dr. Ker ber uͤber⸗ 
nommen. Jedem Gebildeten, welcher Muſil verſteht und 
übt, wird der Zutritt geſtattot. Um moͤglichen Mißdeutun⸗ 
gen, den natürlichen Folgen einer hier und da herrſchenden 
Unflarpeit dev Begriffe uͤber ben Unterſchied des Standes der 
Gebildeten und der Staͤnde, welche in der birgerlichen Ges 
ſellſchaft als die hoͤheren gelten, un mag erinnert 
ſeyn, daß zu dieſen die. Rechte: der. Geburt, oder Brauchbar⸗ 
keit und Gefchielichfeit im Amte befähigen, der Eintritt im 
jenen aber wenig. an diefe Bedingungen’ gebunden ift und 
durch andere höhere: Eigenfchaften erſt errungen werben muß: 
Evelleute und Grafen, antwortete Kaifer Mar: dem Unmillen 
der. Hofleute, als fie über. die. Auszeichnung und Berfraus - 
lichkeit, mit welcher der edle Fürfk. feinen: treuen. Albrecht 
Dürer behandelte, ſich befchmwerten, Edelleaute und Grafen kann 
ich aus meinen Bauern täglich zu Dutzenden machen ; einen 
Maler hervorzubringen ift: aber der Faiferlichen Machtvollkom⸗ 
menheit bis jest noch.nicht: gelungen. — ... Ziemlich. daffelbe 
kann von. der Erhebung in den Stand: der. Gebildeten gefagt 
werden. Er iſt eine) unfichtbare Kirche, ‚bie freiefte.und uns 
abhangigfte, deren Mitglieder fih an geheimen Zeichen 
erkennen, welche keines — felbft. werm es wollte — zu vers 
rathen vermag. Nicht in: dem Ueberfluſſe muͤhſam aufge⸗ 
ſpeicherter Kenntniſſe, nicht in techniſcher Gewandheit, nach 
weniger in der ſtreugen und: aͤngſtlichen Beobachtung conven⸗ 
tioneller, dem Wechſel unterworfener Formen ſuche man fiez 
fie find eben fo unausſprechbär und liegen den Augen der 
Eingeweihten doch eben ſo offen da, aldı die Geſetze des Schoͤ⸗ 
nen, mit welchen die Bildung: überhaupt:in allen weſentlichen 
Punkten uͤbereinkommt.Auch fie: will ihrer ſelbſt wegen da 
ſeyn und keinem ihr fremden Zwecke dienen. Alſo, wie ge⸗ 
ſagt, Jeder, welcher in den Stand der Gebildeten enom⸗ 
men zu feymibegehrt, mag ſich das Patent: dazu ſelbſt aus⸗ 
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fiellen. Freilich iſt die Sache nicht ganz leicht, und faft follte 
man glauben, der Gebildete werde für den Stand, welchem 
er einft angehört, eben fo geboren‘, wie es der Künftler für 
feine Kunft wird. Gin Gebildeter in dem angegebenen Sinne, 
nähme er in der bürgerlichen Gefellfchaft. eine Stellung ein, 
welche er wolle, wird gewiß ſtets von dem Vereine der Mu: 
fiffreunde zu Guben willfommen geheißen und freundlich aufs 

genommen. An jevem Freitage verfammlen fich ded Abends 
um 7 3 Uhr die Mitglieder dieſes Vereines im Konferenzfaale 
des neuen Gpmnafialgebäubes, wo ebenfalls des Mittwochs 
Nachmittags noch befondere Voruͤbungen Statt finden. Wäh: 
rend man anderwärts eiferfüchtig und mit engherzigem Miß: 
trauen über Rechte und Die Befriedigung oft feltfamer Ans 
fprüche wacht und hadert, freut es die wadern Bürger Gu⸗ 
bens, daß dieſes fchöne Haus, die Zierde der Stadt, welches 
fie aus eignen Mitteln ohne die geringfte Unterftügung ber 


Megierung errichtet haben, auch auf eine andere, als die ges | 


wöhnliche, aber feiner wahrhaft würbige Weife zur Verbrei⸗ 
‘ tung der Bildung benugt wird. Denn ba die dazu geeigne: 
ten Gymnafiaften in diefen Kreis der Kunftfreunde gezo: 

en find, fo werden bie heilfamen Wirkungen des Vereines 
in feiner Beziehung ausbleiben. Neulich gaber die erfiemu: 
ſikaliſche Abendunterhaltung, welche den Charakter einer mehr 
öffentlichen Feier trug. Deßhalb hatte man, wie billig, dert 
. Magiftrat und die Herren Stabtoerordneten dazu eingeladen. 
Ein Urtheil uͤber die Keiftungen , felbft ein. hoͤchſt günftiges, 
auszufprechen verbieten natürlich die Verhältniffe. Die zahl: 
reichen Zuhörer verließen nur mit dem Wunfche ben Saal, 
daß ed den Mitgliedern des Vereines gefallen möge, bald 
wieber einen folhen Genuß zu gewähren. Durc) erhöhte und 
erweiterte Theilnahme an diefem vortrefflichen Inftitute wer⸗ 
ben fich die oben genannten Herren, deren Verdienſte um die 
Stabt, wenn gleich fie fein materielles Intereſſe betreffen, 
nicht hoch genug anzufchlagen find, für ihre Anftrengungen 
hinreichend belohnt fühlen. | 





Die patriotifche Schrift von Johann Auguft Gerbefien, 
Dberpfarrer und Superintendent zu Seidenberg und Mitgl. 
der Dberlauf. Gef. der Wiffenfch. „Reben an das Volk zur 
allgemeinen Verftändigung über wahres Wohl" (Glogau b. 
Hoymann 1833. 8) ift von der Königlichen Regierung zu 


— 
Liegnitz den derſelben —— Behoͤrden zur Verbreis 


tung und allen Leihbibliothefen zur. Anſchaffung anempfoh- 
len worden. —8 — 





II. Handel und Gewerbe. 


Nachricht von dem Gewerbevereine zuGoͤrlitz. 


Der Gewerbeverein zu Goͤrlitz, ins Leben gerufen durch 
den Wunſch und das vereinte Zuſammenwirken mehrer 
wackrer Buͤrger hieſiger Stadt aus der Klaſſe der Gewerbe⸗ 
treibenden, trat am 1. März des Jahres 1830 mit 309 Mit⸗ 

liebern unter der Direction des Herrn Baurath Weinhold 
in Wirkfamkeit, fand fehr bald eine größere Theilnahme und 
zählt jest 4 Ehrenmitglieder und 123 wirkliche Mitglieder. 
Sein Zweck ift Beförderung der Fortbildung der, Gewerbes 
treibenden. Dieſem Zwede gemäß macht er es fic) zur Auf⸗ 
abe, das Streben nach wiffenfchaftliher und induftrieler 
— ereinmamıng anzuregen und das vorhandene Beduͤrf⸗ 
niß derfelben zw befriebigen, den zweckmaͤßigern Betrieb der 
Gewerbe und die Anwendung höherer Kenntniffe Darauf zu 
befördern, und überhaupt die Gewerbethätigkeit in feinem 
Bereiche zu- erhöhen. Er ſucht das durch ftatutenmaßig alle 
ſechs Wochen zu haltende allgemeine Verſammlungen und 
im Laufe des Winters durch allwoͤchentliche Abendunterhal⸗ 
tungen, durch einen Leſezirkel, durch Errichtung einer Bi⸗ 
bliothek und Anſchaffnung von Modellen, durch Verſuche, 
Preisaufgaben, Praͤmien und Ausſtellungen zu bewirken. 
Ein Verwaltungsrath, beſtehend aus. einem Director, einem 
Secretair, einem.Kaffirer und 6 Vorſtehern, leitet die. Ges 
ſchaͤfte. Mit dem neuen Geſellſchafts-Jahre follen auch ſaͤmmt⸗ 
liche Mitglieder nach den verfchiedenen Hauptzweigen der Ge⸗ 
werbe unter befondere Abtheilungen geordnet und jeder diefer 
Abteilungen ein Vorfteher vorgefegt werben. Diefen Vor⸗ 
ſtehern wird dann alles, was in der gewerblichen Welt Neues 

und Bemerfenswerthes gefchehen ift, und. einer Beachtung, 

einer Beurtheilung oder eines Verſuchs werth befunden wird, 

mitgetheilt und zugefchrieben werden, um diefe Mittheilungen 
theils unter den Mitgliedern ihrer Abtheilung circuliren zu 

laffen, theil3 in Verfammlungen fi) mit denfelben daruͤber 

zu berathen und dann die Sache zur meitern Veranlaffung 

on das Dirertorium abzugeben. Der Verein verfpricht ſich 
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von biefer neuen: Einrichtung eine nicht geringe Erhöhung 
feiner Zhätigkeit. | | 
Was die bisherige Wirkſamkeit deſſelben anbetrifft, fo 
hat diefe bereits fehr wohlthätig auf den Betrieb.der Gewerbe 
ſich erwiefen und manche erfreuliche Ergebniffe geliefert. Zuers 
waͤhnen ift die Fabrication hänfener. Sprigenfchläuche , bie 
erging — Chamott:Zhon und die erweiterten Verfuche 
mit dieſer Maffe, die Anregung und Verbreitung des Anz 
baues der Rauhfarbe, die Anwendung von Stahlftäben zu 
Geläuten, die Anfertigung von Hanfhecheln, welche bisher - 
nur aus den Rheingegenden um theure Preife bezogen wur: 
den, und die Berfertigung ber Trümmer =Zuche (draps de 
bouts), welche fonft ms in den Niederlanden und bis jest 
noch in feinem Theile ded Preußifchen Staats gemacht wurs 
ben, fo wie die zweckmaͤßigere Conftruction der Stubenöfen, 
"Den beiden legtern Gegenftänden hat auch dad Königl. Mi: 
nifterium feine hohe Aufmerkfamkeit und Unterflügung ans 
gedeihen lafjien. / | FR 
Die Auöftelungen anlangend hat ber Verein bis jetzt des 


ren zwei, im. November 1831 und im October 1832 verans -· 


ftaltet, und ed wird in diefem Sahre im Laufe des Septem⸗ 
berö eine dritte Statt finden. Hierzu find bereits alle Ge⸗ 
werbetreibenden in der Preußifchen Oberlaufig ald Concur⸗ 
renten eingeladen worben und ber Verein hat bejchlofien, 
‚allen Denen, welche etwas Audgezeichneted einliefern, Praͤ⸗ 
mien zu ertheilen. | 


Dee Stadt Görlig ift von dem Finanzminifter das 
Packhofs⸗Recht verliehen und ber Padhof bei dem Haupts- 
Steuer:Amte dafelbft eingerichtet worden. — Die Wollfpin=- 
nereien und AppretursAnftalten bafelbft find vollauf befchäf- 
tigt: die leßtern erweitern fich fortdauernd. Im. Monat 
Sanuar wurden 426, im Februar 639, im März 537S&t. Zuche 
angefertigt. Die Kaufleute Geverd und Schmidt daf. haben 
‚im J. 1834 circa 5000 Stüd, größtentheild nach dem Orient, 
abgefebt. Die bedrudten Tuche zu Weften und Beinklei: 
bern, welche der Zuchappreteur Döring arbeiten läßt, geben 
bis in die Moldau. — "Der Getreideverkehr ift fehr bebeu- 
tend; jeden Donnerftag fieht man gegen 2000 Getreidewas 

en auf dem Obermarkte. Im 9. 1834 wurden 294,463 
effel Getreide aller Art zu Markte gebracht, wovon 
205,933 Schfl.. in die Umgegend und ins Ausland, beſon⸗ 


ders nach. Böhmen, ausgeführt wurben, 88530 Schfl. aber 
in ber Stadt verblieben, Ä | 

Der Kaufmann Eihmann ift in Rothenburg mit 
Anlegung einer großen durch Waflerkraft bewegte Woliſpin⸗ 
nerei. befchäftigt und der Zuchfabrifant Salin in Görlig wird 
nebft 5 andern Fabrifanten in Ludwigsborf eine große Woll⸗ 
fpinn = Mafchine = Anftalt errichten. 





I. LZaudescultur 
Nachricht von dem Oberlauf, Obfibauvereine 


Um die in der Umgegend von Zittau vorhandenen Obſt⸗ 
forten Eennen zu lernen, veranftaltete der Verein am 8. Sept. 
1834 eine Obftausftellung im Schöbelfchen Geſellſchaftslokale 
in Zittau, welche reich ausgeftattet und zahlreich. befucht 
wurde. Am 16. Det. wurbe die dritte diesjährige Haupt⸗ 
verfammlung gehalten, : welche ebenfalls mit einer reich aus⸗ 
geftatteten Obftausftellung verbunden war. 

Als neue Mitglieder traten dem Vereine bei: 

1) in Zittau, die Herren: Hospitalverwalter Döring, Kfm. 
Erner sen., Kfm. Erner jün., Gerichtsrath Friedrich, Bas 
ckermſtr. Lichtenberger, Hospitalpachter Lucas, Particul, 

Neumann, Advoc, Redner, Tapezier Winkler, Bierbür: 
ger Zſcharn. a 

2) Außer Zittau, die Herren: Straßenbau = Iufp. Bahfe in 
Strahwalde, Schullehrer Bähr in Waltersdorf, Schullehs 
rer Flüde in Seifhennersdorf, Dechant Göttlich in Georgs⸗ 
walde, Kunftgärtner Hodauf in Reichſtadt, Straßenbau: 
Inſp. Kögel in Dresben, ren Robiſch in Noftis, 
Domherr von Schindel auf Schönbrunn, Paft. Schnell in 

: Waltersdorf, Kfm. Schuler. in Herrnhut. | Ä 

Zu Ehrenmitgliedern ernannte der Verein die Herren: D, 
Kalina von Säthenftein auf Zwidowes, Secref. der wiſ— 
fenfchaftl. Gefellfch. in Prag; Oberpfarrer M. Grimm in 
Niemitzſch; Spengler , fürftl. Rohanſchen Oberamtmann 
in Swigan bei Muͤnchengraͤtz; D. Vinc. Kofteledy, Prof. 
der Botanik in Prag ; v. Flotow, kön. fächf. Geb. Finanz: 
rath in Dresden; Garl Kotſchy, Pfarrer in Uftron bei 

Teſchen in Schlefienz; Poftmeifter und Lieut. Donauer in 
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'r: Coburg; Paft. Bartcky in Leigefelb; Ober pfarter Liebuſch 
in Senftenberg. | — — 
| Die geſellſchaftliche Bibliothek wurde durch Gefchenke und 
Kauf bereichert und mit dem Schluffe des Jahres 1834 ers 
warb. fich der Verein. zu feiner Baumfchule und zu Anpflans 


zungen einen gut gelegenen: Garten in Zittau: 2. 0. 
usführlichere Nachrichten theilt die gefellfchaftl. Zeitfchrift 
Dpora mit. Den 30. December: 1834, PD. 





In einigen Koͤniglichen und Privatforſten der Nieder⸗ 
lauſitz zeigte ſich die Kieferraupe. Es ſind zu deren Vertil⸗ 
gung ausgedehnte Maaßregeln ergriffen worden; dennoch 
hat ſie beſonders in den Luͤbbener Revieren ſehr uͤberhand 


. 


genommen. 


Die Beifbäl- Station Hoyerswerda fol, wesen 
‚ber zu großen Entfernung vom Schlefifchen Landgeſtuͤt, Sei: 
tend bed Saͤchſiſchen Landgeſtuͤts beſetzt werden. 





IV. Geſetzgebung, Juſtizpflege und 
— Polizei⸗Verwaltung. | 


Die Königl, Regierung zu Frankfurt an der Oder ems 
pfiehlt den ftäbtifchen Gommunen angelegentlichft bie Efrich= 
„tung von Leichenhäufern, mit Hinweifung auf eine Schrift. 
— — Carl Schwabe: Das Leichenhaus in Weimar. Leip⸗ 
zig nz 


'.„ Berordnung des Königl. Oberlandesge 
richt zu Frankfurth a. d. DO. vom 20. Januar c. 
Die Aſſeſſoren und fonftigen Beamten der Untergerichte fol: 
len nur die Koften für die ordinaire Perſonenpoſt oder eine 
Miethöfuhre, oder, wo feine Fahrpoften beftehen, auch 15 
Ser. pro Meile liquidiren dürfen; mo fie fi aber der Er: 
‚ trapoften zu bedienen gezwungen find, muͤſſen die Quittun: 
gen der Poftbehörden beigebracht werben. | 


Minifterialbefehl vom 31: Der v. J. Ale 
unehelichen Kinder, deren Mutter eine Chriftin, deren Vater 
aber einer andern Religiondparthei zugethan ift, follen bis 


10 | | | 
zum geenbigten vierzehnten Jahre in der chriftlichen Religion 
erzogen werben. en | | 

- Mintfterialbefehl vom 28. San. c Die As. 
thung von Scheffelmaßen aus Eiſenblech ift, weil fie durch 
Beulen leicht unrichtig werden, unterfagt. - 


ee bes sand Dberlandeöges 
richts zu Frankfurt vom 17. Febr. Den Notas 
rien wird ernftlich unterfagt, fich ber Errichtung und Aus⸗ 
fertigung folder Verträge zu unterziehen, zu deren Rechtös 
guͤltigkeit die Geſetze die gerichtliche Abfchließung erfordern. 


Befanntmahung des Minifl. db. Auswärt, 
Angel. vom 21. Märzc. Das Wandern der deutſchen 
- — nach denjenigen Laͤndern und Orten, wo 

ſſociationen und Verſammlungen geduldet werden, durch 
welche die öffentliche Ruhe im Ins oder Auslande bedroht 
“ oder geftört werden Fönnte, ift von der deutfchen Bundes: 
verſammlung verboten worden. Te 


Regierungsreſcript Liegnig den 12. März. 
Die Magifträte und Königl. Landrathämter follen Gefuche um 
Gewerbeſcheine von Amtöwegen unentgeldlih aufnehmen. 








Regierungsrefer. Liegnik den 15. März. 
Die Wanderpäfle der Handwerkögehülfen werden von jebt 
an in Form von Wanderbüchern auögeftellt. 


. Die Schiedömänner für den Verwaltungsbezirk des K. 
Oberlanded:Gericht3 von Niederfchlefien und der Laufig find 
nunmehr unter dem 10. Febr. d. 3. beftätigt worden und 
unter dem 12. defjelben Monats ift bereitd an die Königl, 
Landrathämter und Magifträte unter Androhung von Kos 
ften und Ordnungdftrafen die Erinnerung ergangen, über 
“ — der Schiedsmaͤnner ohne fernern Verzug zu 

erichten. | | 


Das Koͤnigl. Land : und Stabtgericht zu Sorau machte 
befannt, daß die Hnpothefentabellen der Drtfchaften Neu: 
dorf, Schönwalde, Gurlau excl. Nr. 31. 32 und 33, Sablath 


Bere: 41° 
ercl. Ne. 17.24.29. 41. 50. 52.53. 62. 67 und 68, Gu⸗ 
fchau ercl. Nr. 42, fo wie einiger Grundftüde in Chriſtian⸗ 
ftadt, Waltersdorf, Jeſchkendorf und Sorau volftändig an⸗ 
gelegt ſeyen. 3 Ä 


Die Görliger und Ludauer Strafsund Kor 
i e rectionsanſtalt. | 

Ueber die Verwaltung der Strafanftalt zu Görlig für 
das Jahr 1834 erhält man folgende Notizen: 

Am 1. San. 1834 waren betinirt 349 männliche, 60 
weibliche, überhaupt 409. Gefangene, Im Jahre 1834 wur⸗ 
den eingeliefert 242 männl. 62 weibl., likerhaupt 304. Dess 
gleichen entlaffen 253 männl., 51 weibl, überhaupt 304., 
ncl. 7 Begnadigte. Am legten December 1834 befanden 
fich in der Strafanftalt 338 männl., 71 weibl., überhaupt 
409. Es find im Jahre 1834, nach vollen Tagen gerech⸗ 
net, überhaup: betinirt gemefen: 126,561 männl., 24,232 
weibl., überhaupt 150,793 Perfonen, oder täglich durchz 
fchnittlih 413338 Köpfe, naͤmlich 346324 männlichen und 
66323 weibl. Gefchleht3. Unter den Detinirten befanden 
ſich Rädfälige: 74 zum erftenmale, 23 zum zweiten, 14 
zum dritten, 8 zum vierten, 4 zum fünften, 2 zum fechften, 
3 zum fiebenten, 2 zum zehnten Male, überhaupt 130 Ruͤck⸗ 
fällige. Nach der Gißzeit berechnet, waren am Ende des 
Sahres 1834 in der Strafanftalt: 21 auf Lebenszeit, 3 über 
30 Sahre, 11 von 20 bis 30 Sahren, 65 von 10 bis 20 Jah⸗ 
ren, 57 von 5 bis 10 Sahren, 65 von 3 bis 5 Jahren, 145 
von 1 bis 3 Jahren, 28 unter 1 Jahr, 'Sunter 6 Monaten, 
6 vor Abfafjung des Urtheild eingeliefert. | 

Die Gefangenen haben im Sahreslaufe verdient : | 

a) br. . . . 9998 the. 5 ſgr. 5 pf. 

b) durch Arbeiten f. d. Anftalt 782 = 72 — =. 
— | . überhaupt 6380 thir. 12 for. 5 pf; 

Nach Abrechuung der Arbeitsunfähigen, Kranken, Arreftans . 
ten und Gefeffelten, blieben zum vollen Penfum 371424 Ars 
beiter, von denen durchfchnittlich Feder 17 thir. 4 fgr. 6355 pf. 
verdiente. (Im Jahre 1833 betrug diefe Summe nur 7 thlr. 
21 for. 10322 pf.) | 
Die jaͤhrlichen Unterhaltungsfoften betrugen: 
A) für. gt Spefung » + 9498 thlr. Afgr. 2pf. 

— 1-5 — 


* 


12 —— | 
„für einen Gefundewjährlich. 0... 2A thlr.28 ige. Epf 


für einen Gefunden täglich t | | 
für einen Kranken jaͤhrlich 23.» 29 = 10%5 
reinen Kranken gib +. — =: „tall!e 
B) für — 0.0702 ⸗11 ⸗⸗ 
Een rs ie IT IT EEE 
fuͤr einen männlichen Steäfling .- 1 = 27. 6}= 


C) Seneraltoften ald Weberverdienft, 
Unterhaltung, Buͤreaukoſten, 
Salar, Heigung, Medizin, | re 

Baukoſten ıc. . 0... 918 = 2 =11 >= 

D) Summaaller Unterhaltung3foften 20341 = 23 = 10 = 

Mithin koſtet durchſchnittlich ein Sträfling nach, Abrech⸗ 

nung des Verdienſtes jährlich 33 thlr. 24 fgr. 8; pf. ober taͤg⸗ 

lich 2 for. 9 pf. (Die ganz kleinen Pfennig⸗Bruchtheile find 
bier vereinfacht worden, um den Leſer nicht zu ermübden.) 
Wenn auch manchem, mit dem Weſen einer Strafans 
flalt wenig oder gar nicht Vertrauten, die Ermwerbsrefultate 
gegen den Koftenaufwand in einem nachtheiligen Berhältniffe, 
ericheinen bitrften, fo muß dagegen bemerkt werden, daß ei: 
ner Strafanftalt nicht jede Befchäftigung, di? vielleicht beſſer 
tentiren würde, geftattet werben kann, daß die meiften Ars 
beiter hier erft für ihre neue Befchäftigung unterrichtet wers 
den müffen, Anfangs das Material und Utenfil häufig ver: 
derben und daraus eine minder vortheilhafte Balance ent= 

‚fteht, als wohl bei einer Fabrication durch gewandte und. 

freie Arbeiter erzielt werden könnte. 


Sn der Straf: und Korrectionsanftalt zu Luckau blie: 
ben 1) vom Jahre 1833 Beftand: a) Sträflinge 144 maͤnn⸗ 
liche 33 weibliche, b) Korrigenden 11 männl., Summe 138. 
2) Wurden im Jahr 1834 eingeliefert: a) Sträflinge 184 
männl. 71 weibl., b) Korrigenden 16 männl. 1 weibl., ©. 
272. 3) Sind im Laufe des Jahres entlaffen worden: a) 
Sträflinge 199 männl. 75 weibl., b) Korrigenden 18 männl., 
©. 192. 4) Am Iegten Decemb. befanden. fih alfo in ber 
Anftaft: a) Sträflinge 129 männl. 20 weibliche, b) Korris 
genden 9 männl, 1 weibl, ©. 168. 5) Ueberhaupt find in 
dem verfloffenen Jahre in der Anftalt gewefen : a) Straflinge 
49035 männl. 21627 weibl, b) Kprrigenden 3855 männl. 
20 weibl., S.64537. 6) Darunter find verurtheilt; a) Zu 


fuͤr einen weiblichen Straͤflinn 1 = 13 =. 3} = 
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lebenswieriger Zuchthausſtrafe 6 maͤnnl. 2 weibl. S. 8. b) 
Zu 20 bis 30 Jahren 3 männl. c) Zu 10 — 20 Jahren 
26 maͤnnl. 3 on S. W. d) 3u 5108. 14 männl; 
4 weil, © 18: - e) 3u 1—33. 79 männl. 14 weibl., ©. 
103. 9) Unter 1 Jahr 54 männl. 17 weibl., ©. 71. ‘un 
ter 6 Monat 139 männl. 61 weibl., ©. 200. 7) Rüdfällige 
waren zum 1. Male a) Sträflirige 15 männl. 2’ weibl, b) 
Korrigenden 2 männl. ©: 19. Zum 2. Male a)- Sträflinge 
17: männl. 1 weibl. Zum 3. Male Sträflinge T- ec 

Zum 4. Male Sträflinge 7 männl. 1 weibl, Zum 5. Male 
2 männl. 1 weibl. Zum 6. Male 3 maͤnnl. 1 weibl.:Zumt 
7. Male 1 männl. Ueberhaupt Ruͤckfaͤllige a) Sträflinge 52 
männl. 6 weibl., b) Korrigenden 2 männl, S.60. Davon . 
waren unverheirathet 36 maͤnnl. 3 weibl. find verheirathet 
12 männl, 3 weibl, ſind verheirathet geweſen 6 maͤnnl. — 
Die in der Anſtalt borhanden geweſenen 177 zum vollen Pen⸗ 
ey a Perfonen haben verdient : 

1) 5050 £hlr. 2 ir. ALpk 
2) durch Arbeiten für bie Anflalt .989 » .26= 8 = 


Zuſammen 6039 hir. 29 for. 7 of. 
Es beträgt alſo d. Berdienftf. jeden Kopf 39⸗6273⸗ 


Der Gefammtbetrag ber — belief ſich da⸗ J 


gegen auf 10348 thlr. 12 fgr. 10 Hr. ., nämlich: 
| für eföftigung . = — gIſgr. 2yf. 
für. Bekleidung... . 3 3 
Uebrige. Unterhalt. Koſten 9— 2⸗ —8 
Nach Abrechnung des Verdienſtes bleiben alfo an geinen 
Koſten 4308 thle. 13 ſgr. 3 Pf 


# j 
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V. Wroviniat, a und 
: Bermaktung.. ROSE RR, 
"Die König —5 — — gt unter dert 17; Nov, 
Pr 3. eine Uebereinkunft mit vr Ob auſitz getroffen, wo 
nach die: eigenthuͤmliche Verfaſſun A Sroviny, we 
von der der Erblaͤndet bedeutend — mit der Verfaf⸗ 
fung des ganzen Landes allinaͤhlich berſchmolzen und gleich 
— werden fol. S-Königl. Saͤchſ. Geſetzſamml. ne 
Famav. 17. Yan. 1835. a. — d. DR 
26. v. Er und. das. Landtagäblatt, Ä 
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‚s wgeuerverfiberungd s Anflalt 
Im Preuß. Herzogthum Sachien, den vormals erblän: 
diſchen Kreifen, Den ehem. Stiftern Merfeburg und Naum⸗ 
burg » Zeig, ber Niederlaufig , fo wie dem Altpreuß. Kottbufa 
fer. und dem Schleufinger Kreife, und der Preuß. Oberlau⸗ 
fig find im vorigen Sabre überhaupt 192 Brände, darunter 
2 durch Blitz und. 52 durch muthmaßliche Brandftiftung, 
vorgefallen. Der Beitrag zu der Feuerfocietaͤtskaſſe belief fich, 
auf 15 ſgr. 4 pf. vom, Hundert der Verſicherungsſumme, 
pa? überhaupt die Höhe von 69 - Millionen 413,790 thir. 
erreicht. a R PR Ve AR Se 





VL Städtifches Gemeinwefen. 
Am 19. Nov. v. 3. ift der nah Vorſchrift der Städte: 
ordnung vom 19. Novbr. 1808 zu Ruhland im Kreife 
Hoyerswerda gewählte neue Magiftrat feierlich; verpflichtet 
und eingewiefen und ſomit die Einführung der Städteprds 
nung in diefee Stadt vollendet worden. 


: Bei Revifion ber ftädtifchen Kommunal⸗Verwaltungeniſt 
ganz vornehmlich die in der Stadt Spremberg in einen 
* befriedigendem Zuſtande vorgefunden worden. Die Koͤ⸗ 
nigliche Regierung zu Frankfurth a. D. hat der Stadt und 
insbeſondere dem thätigen Bürgermeifter Ahlemann ihre Zus 
friedenheit Darüber, im Amtöblatte Nr. 1 ©. 9. öffentlich zu 
erkennen gegeben . BE en 
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Im Spremberger Kreife tft bis jegt die Ablöfung 
age: enfte in den Dörfern Pulsberg,Strabo,. Wollen: 
erg, Gr. Budo, Mukro, Grauftein, Tuͤrkendorf, Goͤrigk 
Por, Dubraufe und Kochsdorf zu Stande gefommen ;. bei 
mehreren andern Ortſchaften hindern einzelne Streitpunkte 
noch die Vollziehung. der Recefle.- - mr... 


Die Königf.' General +» Ablöfungs: Commiſſion von Schle⸗ 
ſien verordnet, daß Behufs der Kente:Berechnungen in bem 


VI. Gutöherrliche und bänerliche : 


(ıfj + 





’ ’ 
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Zeiträume von Martini 1834 bis: dahin. 1835 flte bie zur 
Marktftabt Görlig gefchlagene freie: Standesherrfchaft Mus: 
| u folgende Durfhnittöpreife zum Grunde gelegt: werden. 
Der Preußiſche Scheffel Ctnr. d. Schock 

Weizen [Roggm | Serfte | Hafer peu Strob 
vol 1] 9171.11. 112]—120[7|—]18] 1] aıs] 3 
Bei Entihädigungs = Berechnungen follen folgende Durch⸗ 


2] 204 1] 9l5PtI—111]-1201107—j18] 91 4117] 











VE. Neligions: und Kirchenweſen. 
Außerfichlide Erbauungsverfammlungen. 


Auf eine BVorftellung der. Direction, der Brüder Unität 
u Berthelödorf bei dem Könige. Minifterto der Geiſtl. xc. 
ngelegenheiten, hat daſſelbe verfuhsweife gejtattet, 
daß auch in denjenigen Regierungsbezirken, wo wegen fepa= 
ratiſtiſcher Unruhen alle außerkirchlichen Erbauungsverſamm⸗ 
Jung verboten ſind, die von der gedachten Direcfion ausge— 
ferideten DiasporasArbeiter mit den Freunden berfelben auch 
ferner folche Erbauungsftunden halten können. Dieſe follen 
aber von Separatiften, welche der kirchlichen Gemeinfchaft 
fich entziehen, durchaus nicht befucht werden, 


Suspenfion. ‚ Der Paflor Tauſcher zu Wellers: 
borf bei Sorau ‚ift wegen Nichtannahme der N. Agende und 
Widerfireben gegen: bie Union vom Amte ſuspendirt worden, 
———— 
Die Saͤchſiſche (Haupt⸗) Bibelgeſellſchaft 
bat ſeit ihrer Gründung 75,707 Bibeln und 18,388 N. Te: 
ſtamente vertheilt. Sie zaͤhlt 30 Zweiggeſellſchaften; unter 
dieſen 5 in der Ober⸗Lauſit. Ein kurzer Bericht uͤber deren 
Virkſamkeit im verfloſſenen Jahre wird ‚gewiß. allen Bibei⸗ 
freunden angenehm ſeyn. (Bei Angabe der Einnahme und 
Ausgabe find die Groſchen und Pfennige weggelaffen.) 
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OH RER Ordentliche Mitglied. 40. Derk. 


4) Löbau. BertheilteB. 142. In den neun Jahren ih> 
res Beſtehens Überhaupt 11220. ; ‚Einnahme 130 thlr. 

5) Zittau. DBertheilte Bibeln 188. Einnahme 80 fhlr. 
Ausgabe 62 thlr. ee \ 

An die Saͤchſiſche Haupt: Bibelgefenfchaft hat ein Nie= 
derlaufiger, zehn Thaler-mit der Beftimmung eingefendet, arme 
Bewohnern von Eibenftoc mit Bibeln zu’ verfehen 
+» Die Filialbibelgeſellſchaft zu Goͤrlitz feierte 
am. 24ften September .v. J. ihr, achtzehntes. Stiftungsfeft. 
Die dabei gefammelte Kollecte betrug 34 thlr. 3 fgr. Die 
Geſellſchaft hat in diefem Jahre wieder einen kurzen Be 
richt im Druck erfcheinen Taffen. Nach diefem wurden 
ihrer Begrlindung überhaupt 8778 Bibeln und, neue Teſta⸗ 
mente verrbeilt, und zwar 6131 in deuffcher, und 2647 in 
wendifcher Sprache Die Einnahme im vorigen Fahre bes 
trug. 193. thlt. 84 pf. Beftand war geblieben YOthIr.24 far, 
3 pf., die Ausgabe belief ſich auf 244 thlr. 27 far. 4 Pf 

ie Geſellſchaft befteht gegenwärtig aus 160 Mitglieder 
Präfident ift det Hofrath von Heynig auf Königshayn. 






Zu Hennersdorf bei Gottitz wutde am 1. Auguſt dv, 
ii ee en lfndn Religion, Hitſch Salomon HE 


demann, zu Mietau im 3. 1807 geboren, durch die h. Zaufe 


in die Gemeinſchaft der chriſtl. ebangelifchen Kirche aufges 
nommen, nachdem "dr vorher von dem daſigen Ortspfarrer, 
M. Schade, unterrichtet worden war‘ Intereffant iſt es 

daß in derſelben Kirche zu H. in Jahr 1691 den 20 Sonm 

fi: Tinitatis (28. Detober) ein Turke Namens Schaban 
Mehemet getauft worden  Derfelbe wurde ——— 
Herzog zu Sachſen, mit andern tuͤrkiſchen Soldaten, und 
zwar Fanitſcharen/ gefangen und dem Hauptmann v. Stans 


2* 
* 
‘ 
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gr Schwager dei Appellations= und Bergrath& Dr. Joh; 
Heigens, damaligen Erbheren auf Hennersdorf und Ober: 


Sohra, als Bedienter überlaffen. Später ſchenkte der Haupt: 
mann von Stangen feinem Schwager den Zürken ‚welcher 


denſelben im. der chriftlichen Religion unterrichten ließ. Treu 


und fleißig befchäftigte fi) der Damalige Pfarrer in H., M. 
David Thym, mit dieſem Unterrichte, und [parte feine Muͤhe, 


in den 29jährigen ungefchidten Kopf, wie er fich ausbrüudt, 


% 


= 


St. Marienthal zu. 


den Iutherifchen Gatechismus und mehre Gebete zu bringen. 
Das Intereffante der, fchon Heft 4.1834 d. M, erwaͤhn⸗ 
— ſchien uns einer weitern ausfuͤhrlichern Angabe 
wer . er — 2; 37 EP — J 


Neue kagtholiſche Parochie. .. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt hat durch Cabin. Ordre vom 19. 
Juny 1832 zu beſehlen geruht, daß ein Hausgeiſtlicher ka— 
tholiſcher Confeſſion im Zuchthauſe angeſtellt und demſelben 
die Abwartung des kathol. Gottesdienſtes für die Einwohner 
der Stadt übertragen werden folle. Der bisherige Kapları 
Stiller zu Jauernick ift „unter Beilegung der Facultäten eis, 
ned Pfarrers,” zu dieſem Amte berufen worden, und bat 
Baffelbe bereit am 1. Jan. d. 3. angetreten. Das Patros 
nat uͤber dieſe Pfarrſtelle ſteht dem (Sachfifchen !). Kiofter zu’ 





Prebigtfammlung zum Beften- des evangel; 
Kirchſyſtems in Kottwig, Saganer Kreifes. 

< Der Neubau einer Kirche, eines Pfarr + und eines Kan 
torhaufes ift für, die evangelifche Gemeinde Kottwitz, Gas 


. ganer. Kreifed,. gegenwärtig ein unabweisliches Beduͤrfniß 


Kirche in ge mit 
8 


geworden... Da die bieöfälligen Koften die Kräfte des Pas 
trocinii und. der Eingepfarrten A en überfchreitenz fo hat 
die niemald ermüdende Huld Sr. Majeftät des Königs den 
Betheiligten: eine höchft erfreuliche Beihülfe allergnädigft zu= 
gefichert; zugleich beabfichtigen aber auch der Koͤnigl. Su⸗ 
perintendentur⸗Verweſer Nehmiz in Sagan, und der Geels 
forger der gedachten Gemeinde Paftor Sonntag zu Kottwig, 
die Herauögabe von „Evangelifchen Predigten, zur Era 
Bauung fir fromme Herzen und zur Gründung einer neuen 

Beiträgen von verfchiedenen Geiftlis 
IN deren Erlös fire die Förderung bed bezeichneten Zwe⸗ 
Ge beftimmt iſt. Den, Debit der Schrift > die Grüs, 


s ; 
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ſonſche Buchhandlung in Goͤrliß beſorgen. "Dhme: Bei aͤn⸗ 
kung des Wohlthaͤtigkeitsſinnes, iſt der Preis eines Exem⸗ 
plars auf Druckpapier zu 15 thlr. des Exemplars auf Ve⸗ 
Iinpapier. zu 15 ihlr. feſtgeſeßt. Die Redaction dieſer Zeit⸗ 
ſchrift erbietet, ſich zur Sammlung von Subſcribenten. 


In einer Specification der. verſchiedenen gottesdienſtlichen 

Handlungen, wozu die Glocken gelaͤutet werden muͤſſen, wel⸗ 
dae im Jahr 1830 von den Laͤutern an der evan geliſchen 
Haupt⸗ und Pfarrkirche ztı St. Peter u. Paulin Goͤrlitz an dert 





Magiſtrat eingereicht wurde, fanden fih noch außer ſaͤmmt⸗ 
lichen Apoſteltagen als (evang.) Feſttage aufgezeichnet Ma⸗ 
via Himmelfahrt, Maris Geburt, Mariaͤ Empfaͤngniß, Als 
Ierheiligen und das Frohnleichnahmfeſt. z 





8 — er HR MIR 
IX. Unterrichts : und Schulweſen. 
Goͤrlitzer Gymnafium. Den 12. Janugr wurde 
der fogenannte Lob = und Dank» oder Gregorius⸗Actus ger 
halten, wozu Here Prof. Dr. Anton. dur, ein Programm 
eingeladen hatte, worin er das ‚neue Preußiſche Schul Res. 
glement mit paſſenden Anmerkungen begleitet abdrucken ließ, 
Derfelbe eröffnete die Feierlichkeit mit einer beherzigungswer⸗ 
then Rebe über den hohen Werth chriftlicher: Froͤmmigkeit. 


- Sorauer Gymnafium. Am 7. Januar e. erlebte 
die Stadt Sorau eine Feierlichkeit, die in ihren Annalen ewig 
denkwuͤrdig bleiben wird. Es wurde das von der Commun 
neuerbaute Gymnaſialgebaͤude, zu welchem am 30. April 
1834 der Grundſtein gelegt worden, feierlich eingeweiht, nach⸗ 
dem vorher zu dieſem Behufe ein kurzes Programm gebrudt; 
und Seitens des Patronatd des Gymnaſii ald Einladung zur 
Theilnahme an diefer Feier den gefammten dafigen Königl; 
Städtifhen und! Ständifchen Beamten ,.bem. Dffiziercorps,/ 
dem geiftlichen Minifterio und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung mitgetheilt worden: war. Die hiernach ſich zahlreich 
eingefundene Verſammlung, nebſt Lehrern: und Schuͤlern, 
begab fich früh nach, 9 Uhr, vom Rathhauſe, in feierlichem 
Zuge in das neue Gebäude, wonach, Abſingung eines papı 
fenden vom Auditor Bachmann gedichteten Lieded, der Ephos 





je, Superintenbent Reichenbach, das Weihgebet 

ſprach, worauf. eine vom: Cantor Magdeburg componirte 
Vocalmuſik folgte. Dann hielt "ber Rector M. :Adter eine 
Anrede an die Verfammlung, und nach einem vierſtimmigen 
Männergefange traten 12 nafiaften nach einander als 
Redner auf. Den. Befchluß machte die Aufführımg der von 
Gantor Magdeburg eingerichtete, „Huldigung der Kuͤnſte“ 
nach Schiller, durch 7 Gymnafiaften, eine Vocal» und Ins 
ſtrumentalmuſik und ein religiöfer Gefang. : Für den Abend 
wurden noch: Seitens der Eltern und Angehörigen der Schuͤ⸗ 
See denfelben: unter achtungswerther Aufficht en 
' n 
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rus dei Schule, 


und unter Theilnahme des Patronats und ber 
Baudeputirten eine: Heine Zeftlichkeit. im neuen Gebaͤude ge⸗ 
geben, womit ſich diefer frohe Tag beſchloß. ee 
" &omitifi nun, nachdem vorher bei der Baufaͤlligkeit des 
alten Schulhaufes die Kiaffenlofalei3 Jahr ang im verſchie⸗ 
denen gemietheten und andern Raͤumen in der Naͤhe der Leh⸗ 
gerwo ſich zerſtreut befanben, die allerdings dem wich⸗ 
tigen Zwecke nicht ganz entſprechend waren, dieſe gelehrte 
Schulanſtalt, die ſeit drei Jahrhunderten beſteht, und dan 
Staat, der Kirche, dem Gemeinweſen, dem Handel und dem 
Gewerbe fo manchen audgezeichtteten und braͤuchbaten Mann 
gebildet hat, wieder: mit: einem angemefjenen Unterrichtslokale 
ausgeſtattet. a 2 DR 
J— 14 Ber fi - ihr ie 3 Re) 
Schullehrer⸗Penfions⸗Anſt alt. Im: dem 
Regierun Begnig iſt eine Penfionsanftalt für: ande 
gediente Elementar:Schullehrer errichtet und dad Reglement 
derfelben von der Königlichen Regierung unter bem 25. Jan. 
ce. ausgegeben worden. Alle Schullehrer. des Bezirks find 
ur Theilnahme verpflichtet, und bezahlen einen jährlichen 
eitrag von xefp. 10 fgr., 20 fgr. bis zu 1 thlr. „Die Pens . 
——— auf 32, 36 unb Ad thlr. feſtgeſtellt, und wer⸗ 
den in halbjaͤhtrigen Raten poſtnumerando gezahlt. Die Beauf⸗ 
fihtigung and: Verwaltung der Anſtalt wird von der Kgl. 
Regierung geleitet: DT En 
1, BE [0 
‚x. Medicinal: und Sanitätswefen, 
Hebammen:Inftituts In dem Niederlaufisifchen 


Hebammen: Inftitute: zu Lübben find mährend des Herbſt⸗ 
Lehrkurſes 1834 nachbenannte Frauen, in ” ‚Sebwtshülfe 





20 
—* et und nach wohlbeflanbener Präfung:als Hebam⸗ 
— birt worden: Caroline Juliane Dorothee verehl. 
Derfch aus Gaſſen; Anne Rofine — Kolacks aus Sa⸗ 
blath; Anne Marie verehl. Kruͤger aus Reichwalde; Henr. 
verw. Kleinſchmidt aus Luckau; Johanne Chriſtiane verehl. 
aus Drerdau; Garolie verw. Schulze aus Pins 
benb 


%“ ; 


„Wiehfranfheiten. Unter: bein Rindvieh in Groß⸗ 
und Klein⸗Laubholz, im Luckauer und Luͤbbener Kreiſe, kam 
im Monat Januar die Lungenſeuche vor, ohne ſich jedoch 
weiter zu verbreiten, Die Koͤnigl. Regierung zu Frankfurt 
a. O. hat das Verbot ded Ein: und Durchgangs unter dem 
28. Febr. aufgehoben. — In den. Dörfern Wieringsdorf 
und Schollen, Rudaner.Kreifes, in ber Nähe der Stadt Luckau 
und in dem Dorfe Trebhus bei- —— hatten ſich ſchon 
im November v. J. tolle Hunde ge Be ‚und einige Menfchen 
fo wie einige Stüde Vieh gebiffen ei dem Viebe brach die 
Tollkrankheit ſehr bald, bei einem Einwohner in Seren erh 
* 14 Wochen auf, Er: mußte elend ſterben. 


| nn ®tenvifce Traͤnkanſtalt. Die im vorigen Jahre 
au Goͤrlitz durch den. Apotheker: Strupe;errichtete Trinkanſtalt 
für kuͤnſtliche Mineralwäfler, welche bei Aerzten und Kran⸗ 
fen bereits viele Theilna efunden wird in dem geſchmack⸗ 
voſl angelegten und ‚fehr: ſchoͤn gelegenen. Garten: * — 
— * * — — Ser — ee 


PP iv en 3 





Bermäßtniffe, —3 und — 


Der Kirche zu Gablen Rothenburger Kreifes; iſt von 
dem Rentier Fabricius ein filberner ſtark vergoldeter Kelch 
nebſt gleicher Patene und ein Leichentuch von ſchwarzen 
Tuche mit einem weißen Kreuz und ſolchen Borten verſehen 
gewidmet worden. — Die Kirche zu. Sch werta Lauban⸗ 
ſchen Kreiſes erhielt oon dem Handelsmann Ellger 60 thlr., 
‚bie. Schule daſelbſt 80 thly., und den Ortsarmen ſchenkte der⸗ 
ſelbe 100 thlr. — Zu einer Armeunſtiftung fuͤr bie Kicchges 
N Me ‚Kr... find. vun; der Wittwe 
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des dort verſtocbenen Paſior Halte 20d thie. ausgeſeht wors 


ben. — Bon bem Gedingegaͤrtner Starke zu Schön 


brunn, Lauban. Kr., find für bie evangel. Kirche bafelbft 
10 thlr., von der Häusleräfrau Haffınann bafelbft für dies 
felbe Kirche 3 thlr. und für die ment 2 thlr..ver> 
macht worden. — Der verftorbene Apotheker Licht zu Hals 
bau legirte,für die Drtö » Armenkaffe 100 thle. — Das 
Patrocinium und die Gemeinden Sruna und Rachenau, 
Goͤrl. Kr., haben im vorigen Jahre eine zweckmaͤßige Mauer 


um ben dortigen Kirchhof mit einem Koſtenaufwande von. 


351 thlr. errichtet. Außerdem haben die wohlgefinnten Ge⸗ 
meinden fchon feit ers Zeit ; namentlich durch den Neu: 
bau der Pfarr: und chulgebäube, bei gänzlicher Erſchoͤ⸗ 
pfung der Kirchkaſſe, ſo wie durch Schenkung von Poſau⸗ 
nen, Seitens mehrer Glieder der Gemeinde Rachenau ihre 
Liebe zu den Anſtalten der Gottesverehrung und des Unter: 


richts ruͤhmlichſt bethätigt. — Der Züchnermeifter Volkert 


zu Schönberg vermachte der dafigen Kirche 10 thlr. — Der 
Kirche zu Geierswalde, Hoyerswerdaiſchen Kreiſes, ift 
von ben dafigen Hausfrauen .eine geſchmackvolle Altarbeklei⸗ 
dung von hellblauem Zuche mit Frangen, und von dem Adop⸗ 


tiofohn des Gärtner Krauß eine neue Liedernummer⸗Tafel 


mit volftändigem Bifferregifter zum Gefchen? gemacht worben. 
— Der Kirche zu Reichenbach in der Oberlaufig find im 
. vorigen Jahre von der dafigen Kirchfahrt eine, ſchwarztuchne 
Altar = und Kanzelbekleidung mit filbernen Borten 50 thir. 
an Werth; von der Schuljugend zu Mengelöborf eine Kan⸗ 
zelbefleidung, 10 thlr. an Werth, und von dem Kaufmann 
und Spediteur Wiedemann dafelbft zwei neue große Altar: 


leuchter von Eifenguß mit Kerzen und. ein vergoldetes Krus 
zifix, zufammen 25 thlr. werth, verehrt worden. — Bon 


den verft. Fräulein von Troſchke ift der Kirchezu Ro t hen⸗ 
burg 10 thie, für arme Schulkinder 6 thlr. und für Orts⸗ 
arme 6 thlr. vermacht worden. — Bon dem Freihäusler 


— 


Dutſchke zu Alt = Seidenberg für die Ortsarmenkaſſe 


. 20 fgr. und für die Schulkaſſe 20 fgr. E 
Am 17. Det. v. 3. wurde in der evangelifchen Gemeinde 
Rothwaffer, Görl. Kreifed, dad neue, aus drei von dem 
Glockengießer Pühler zu Gnadenberg gearbeiteten Gloden 
beſtehende Kirchgelaͤute feierlich eingeholt, geweihet und. auf: 


jezogen. Die gegen Achthundert Reichsthaler betragenden 


Magiſtrat in Goͤrlitz, als Patrocinium 
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ber- Kirche, 100 Thaler. beigetragen hatte, find durch, freis 
willige Gaben ber Gemeinde aufgebracht worden. 





: XIE Ehren : und Gnadenbezeugungen. 
Bei ber diesjährigen Feier des —— und Ordens⸗ 
feſtes vom 18. Januar wurde der rothe Ablerorden 2r Klaffe 
init Eichenlaub dem Geh. Ober⸗-Regierungsrath Tzſchoppe, 
die Schleife zur dritten Claſſe dem General:Superintendent 
Brescius, Ate Klaſſe dem Geh. Ober:Regierungsrath. Behr: 
nauer in Berlin und dem Landrath von Göy zu Hoyerswerda 
verliehen. Das allgemeine Ehrenzeichen erhielt der Gedin⸗ 
— Gottfried Richter zu Wendiſchoſſig bei Goͤrlitz. — 
Dem Züchtlingd = Auffeher und vormaligen Unteroffizier im 
Tten Linien: Infanteries Regiment, Gottlieb Hoffmann in 
Goͤrlitz, wurde in Folge der Erbberechtigung, der Kaiferl. 
Ruſſ. St. Seorgen:Drden 5r Klaffe für Auszeichnung im 
Befecht bei Ieanvillierd unterm Iten Januar d. I. verliehen. 
Die 2. Klaſſe des Fön. niederländ, Inſtituts für Wiffens 
[di ften, Literatur und fchöne Kuͤnſte hat den Prof. und Bis 
liofhefay Dr. Hoffmann von Falleröleben zu Breslau (Mit: 
gu der Dberl. Gef. d. Wiſſenſch.) zu rem ordentlichen 
itgliede ernannt. R | 
Die Stadt Zittau hat dem dafigen Paft. Prim. Klemm 


# 


das Ehrenbürgerrecht ertheilt. 


Der Director des Gymnafiums in Cottbus, Dr. Reufcher, 
hat eine Gratification von 50 thlen. erhalten. _ 

Am 30. Nov. v. 3. wurde: das 5Ojährige Amtsjubelfeſt 
des Kantord und Schullehrerd Hrn: Klauck zu Trebitz bei 
Lieberofe gottesdienftlich gefeiert. Der Hr. Drtöpfarrer Dis 
ring hielt babei eine Predigt über die Wichtigkeit und den 
Segen unferes Berufsleben, und der Hr. Diaconus Bufch 
aus Lieberoſe, beauftragt durch den Königl. Superintenbent 
Hrn. Roth zu Lübben, die Jubelrede über Pf. 71,7 —9: 
„Wie auch der Abend unferes Lebens heiter. feyn kann; bei 
dem Rüdblide auf ein gut geführtes Leben; bei dem Anden⸗ 
fen an die Schidfale, die wir erfahren; bei den Freuden, bie 
und noch in dem häuslichen Leben in den Unfrigen erblühen 
und bei der Achtung und ber Zheilnahme , Die und oft von 
allen Seiten her bewiefen wird.“ Dem Jubilar wurden zu: 
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leich ein huldvolles Schreiben ‚der Königl. Regierung zu 
— a. d. O., worin demſelben bie freie Aufnahme feines 
‚ älteften Sohnes in ein Schullehrer-Seminar — wird, 
“ ein anderes von dem Hrn. Grafen von der Schulenburg, als 
Patron. der Kirchen und Schulen in der Herrfchaft Kieberofe, 
eine freundliche Anerkennung freuer Dienfteenthaltend, fo wie 
ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des Hrn. Superintendent Roth 
mitgetheilt. Se. Majeftät der König hat ihm das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht, welches ihm am 28. Ian, | 
d. 3. feierlichit überreicht wurde. 
Zu Krakau bei Königsbrüd feierte am 8. Februar der 
wuͤrdige und verdienftvolle Pfarrer Hr. Johann Georg Hof: 
inann fein Amtsjubilaum, 81 Jahr alt. Das hohe Cultusmi⸗ 
nifterium und das Oberconfiftorium ehrten ihn mit Belo— 
bungsfchreiben, und alle, die ihm näher ftanden, bewiefen 
herzliche Zheilnahme. IJ 


XIU. Beförderungen und Dienſtverän-⸗ 
Ar | Derungen. — 
In geiſtlichen Aemtern. 


Der Diaconus Seiler in Klix ward Paſtor in Lohſa; 
ber Candid. Schiffner Paſtor in Oberfriedersdorf, Bittauer 
Collatur; der Oberlehrer Leſchke in Zittau Paſtor in Walters⸗ 
dorf; der Paſtor Ernſt Auguſt Schnell in Waltersdorf, (geb. 
in Zittau 1794) Katechet daſelbſt; der Candid. Lehmann zu 
Budiffin Diaconus in Elſtra; der Sand. Hildebrand evang. 
Prediger in Groß-⸗Muckrow, Superint. Lübben; der Kand. 
Schuler evang. Prediger in Priefen, . Superint. Dobrilugk; 
ber Sand. Hermann Pred. in Skampe u, Rentichen, Super⸗ 
intend, Zuͤllichauz der Rector und Collaborator Bölig in 
Forfte Pred. zu Starzeddel, Superint. Guben; der Candid. 
Murrmann evang. Subdiaconus und Rector zu Detfchau, 
Superint. Calau. Der Fatholifhe Kapları Girbich aus Ber: 
thelsdorf Fam in gleicher Eigenfchaft nach Hennersdorf bei 
Lauban; an feine Stelle ber Pred. Opitz. Em 

| Sur wahlfähig zum Predigtamte wurden 
erklaͤrt: die Gandidaten Adolph Heinze aus Friedersdorf 
bei Sonnenmwalde, — Wilhelm Theodor Korn aus Vet: 
ſchau und Friedr. Aug. Krufchwig aus Sommerfeld. 


Im Shulande 2 
Der Candidat Ernſt Samuel Entel ward VII. College 


an dem Gymnaſio in Zittau. (Derfelbe iſt 1806 den 26.März 
zu Ullersborf geboren, wo fein Vater, Joh. Samuel, Schulz 


evang. Schullehrer zu Groß und Klein» Briefen, Superinf. 
Lübben; der Schullehrer Stephan zu Tzſchachsdorf evang: 
Schull. in Duͤrnhofe, Sup. Lübben; der Schul. Günther zu 
Sr. Bahrem evang. Küfter und Schul. in Tannıeberg, Sup, 


Dobrilugk; der Schulamts-Cand. Golling evang. Schull. 


an 


in Pohlig, Super. Guben; der Schull. Bauer zu Falfens 
berg evang. Schul, in Burg, Sup. Cottbus; der Schufl. 
Noad zu Meuro evang. Küfter und Schul. zu Deutfch-Liess 
fau, Sup. Dobrilugk; der Schul. Hoffmann zu Bogels 


⸗ 


lehrer war.); der Schullehrer Knabe zu Kalke bei Triebel 


fang evang. Küfter und Schull. in Wellmis, Sup. Guben; 


ber interim. Schul. Bogiſch evangel. Schul. zu Grabow, 
Sup. Sorau; der. interim. Schull., Dehlert ev. Schul. zu 
Sellendorf, Sup. Luckau; der interim. Schul. Kranz ev. 
Lehrer und der Kandidat des Predigt- und Schulamts Lehs 


mann ev. Rector an det Bürger: und Elementarfchule zu 


Guben ;, der Gantor Knauth in Herzberg ev. Cantor und 
Ater Lehrer an. der. Blirgerfchule zu Luͤbben; der Lehrer Gas 
worr aus Halbau ev. Kuͤſter und Schullehrer in Langweil, 
Sup. Zuͤllichau; der Cantor Rolke zu Fürftenberg ev. Gans 
tor und Lehrer in Croſſen; der Schull. Seiler zu Alt-Reh⸗ 
feld ev. Elementar:Schullehrer in Croſſen; der Schulamts⸗ 
fand. Zahn ev. Schull. in Gulden ;, Super. Kottbus; ber 


Schulamtskand. Schiele'erfter und der Semtnarift Look zwei: 


ter ev. Schull: in Linderode, Super. Sorau; der bisherige 
Schuladjuvant in Nieber-Seifersdorf, Bergs, Schullehrer in 
Wiefa, Rothenb. Kr.;: der Seminarift Baumert einftweil, 
Schuladjuvant in Küpper, Laubanfchen Kr.; ber biöherige 


Schuladjuvant Klofe in Thiemendorf Schul.’ in Trebus, Ro⸗ 


thenb. Kreifed. Der Schuladj. Ftedler zu Schleife, Rothenb. 
Kr., ift als folcher definitiv beftätigt werden. 


Bei der zu Michaelis v. 3. im Schullehrer⸗Seminar zu j 


Neuzelle gehaltenen Abgangöprüfung wurden: 28 Seminas 
riften für. anftellungsfähig erklaͤrt, unter diefen die ſechs Nies 


derlauſitzer: Friedr. Müller aus Kemlig bei Dahme; Aug. 


Hauptmann aus Wußwergk beitübben; Eduard Engelmann 


aus Bilendorf bei Sorauz Auguſt Roßmann aus Triebel; 
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Julius Schmidt aus Kohlo bei Pförten und Friedrich Drba- 
Im Neben⸗Seminar zu Alt» Döbern find bei der-am 61 - 
und 7, October v. 3. gehaltenen Ab angeprüfung WSchul⸗ 
amts⸗Praͤparanden für anſtellungsfaͤhig im Volks⸗Schulamte 
erklaͤrt worden. Darunter. waren ſieben Niederlauſitzer, naͤm⸗ 
lich: Joh. Gotthelf Boͤnſch aus Meuro bei Senftenberg ; Joh. 
Gottfr. Gärtner aus Stradow bei Spremberg ; Chriſt. Adam 
Kniep aud Nebsborf bei Finfterwalde ; Joh. Chriſtian Poſt 
aus Burg bei Cottbus; Carl Gotthelf Roch aus Strega bei 
Guben; Matthäus Schmidt: aus Brahmo bei Cottbus; Schi 
Carl Gottlieb Stein aus Gersdorfbei Sorau. 
„Die Eandibaten des Predigtamtd Chriftian Friedr. Ad. 
Zaͤnichen aus Mukro bei Spremberg und Samuel Loͤhmann 
aus Guben find in der am 4. und 5. Sept. v. 3. mit ihnen, 
vorgenommenen Prüfung für anftellungsfähig als Rettoren 
oder Lehrer an allgemeinen Stabtfchulen befunden worden. 
Die Schulamts:Kandidaten Aug. Wahle in Tankow und 
Bild. Lehmann aus Wilfersdorf bei Cottbus find zufolge 
der mit ihnen am 9. Dec. v. 3. in Neuzelle gehaltenen Pruͤ⸗ 
fung für proviforifch anftelungsfähig bei Elementarfhulen 
erflärt worden. R | 


Sm Sufizfed. . 
Der Juſt. Commiff.. Nüffer zu Lauban ift auf fein 
Anfuchen feines Amts entlafjen worden. - ‘\ -- 

Von der Königl. Oberamtöregierung zu Budiffin find 
am 2. Ian. in die Zahl der Oberlauf. Advoraten aufgenome 
men worden, die Rechtscandidaten: Karl Eduard Naumann 
zu Camenz, Friedrich Ernft von Jeſchky, Dito Julius Ehrig; 
und Bernhard Gonftantin Schen? zu Bubiffin. eu 

Der Landgericht3:Director Dieterict zu Lübben iftzum 
Land = und. Stadtgericht zu Magdeburg verſett  .: "ı 
Kammergerichtö:Affeffor Herrmann zu Cottbus 
iſt ald Director zum Land» und Stadtgericht Wongtowiec, 
Reg. Bez. Bromberg, gefommen. F 
Der Oberlandesgerichts-⸗Aſſeſſor Schulz zu Sorau 

(geb. in Sommerfeld) iſt Direckor des Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts zu Samter (Kreisftadt im Reg. Bez. Pofen) geworben. 
Der Oberlandeöger. Affeffor Breitag zu Cuͤſtrin ift zum 
Lands und Stadtgeriht Sorau, der Sriminalrichter Ulriti 


! 


ws irbben als Juſtizrath zum Land⸗ und Gtäbtgericht 
chneidemuͤhl, Regier. Bez. Bromberg; und ber Landge⸗ 
yicht8s Aſſeſſor Juſtizamtmann König: zu: Solbin als Crimi⸗ 
naleichter zum Inquiſitoriat Lübben verfegt: oo 
Der Rechtscandid. Pech zu Goͤr litz ift zum Auscul⸗ 
tator befoͤrdert; ber Gerichts⸗Aſſeſſor Baarsdorf zu Kauban 
als Aſſeſſor zum Land» und Stadtgericht zu Frauſtadt; ber 
Kommergerichtö » Affeffor Baum als Aff. bei dem Gericht: 
Amte Laubanz der Referendarius Wolff zu Görlik als 
Hhlfsactuar bei dem Königl. Gerichtdamte für den Landbe⸗ 
zirk Goͤr litz angeſtellt worden. — J 


‚er Beim Städtifhen.Gemeinwefen. - 
Bu Budiffin ift der bisherige Stadtrath Geyer feiner 

netion. feierlichft entlaffen und an deſſen Stelle der Kaufm. 
Thuͤmer ald unbefoldeter Stadtrath in Pfliht genommen 
worden. An bie Stelle der ausgefchiedenen Communrepräs 


.% 
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* fentanten find der Pofamentirer Herzog, der Stadtapothefer 


Klaucke, der Nadler Winziger, der. Strumpffabrifant Walz 
ter, der Seifenfieder Kliemand, dee Schuhmacher Eich und 
ber Schloßapothefer Päpler, zu Erfagmänmern aber der Ku- 
pferfehmidt Zechell, der Vorwerksbeſ. Jaͤckel, der. Hausbef. 
Jokuſch, der Kaufm. Bauer und der Leinweber Hartmann 
gewählt worden. Maas u | 
Sn Zittau wurden zu Sommunrepräfentanten der Kauf: 
monn Friede; Wild, Demifch der Braubürger Trippler, der 
Geldwechsler Hering, der Zafchnermeifter Winkler, der Ses 
nator emer. Elker, der Bädermeifter Iſchunke, der Stifte: _ 
ſyndikus Aufter. und der Kaufm. Karl Dehmiſch, zu Erfah: 
männer der Advocat Bierling, der Handelsmann Rößner, 
der. Kaufm. Gaͤtſchmann und der. Buchdruder Seyfert, .end- 
lich zu Mitgliedern des größern Bürgerausfchufles der Par- 
ticulier Neumann und Zuchmachermftr. Weber, der Buch: 
bindermfir. Debig, der Zuchfcheerermftr. Mönch und ber 
Spigtramer Adler ernannt. Die bisherigen Gommunreprä- 
fentanten Kaufm. Fr. Gotthilf Groß und Branntweinbren: 
ner Burghaufen, weldye bereitd am 18. Sept. v. 3. ermählt 
worden waren, wurden in ber Rathefigung vom 2. Jan. 
als unbefoldete Stadträthe in Pflicht genommen. 
In Goͤrlitz ift der Kaufmann Bauer zum Rathöherrn 
aͤhlt und die Rathöheren Temmler und Prüfer find aufs 
eue beftätigt worden. Ä er 


j 
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Zu Lübbenau wurde det Madlermeiſter Legeler und 
— nftenberg der Kaufmann Kupz zu Rathmaͤnnern 
g t. ’ 
In Hoyersmerba, murbe der Rector Schneider als 
Kämmerer, die Kaufleute Bedel und Lebfchbor, fo wie ber 
Schuhmachermeiſter Nitzky wurden als Rathmänner beftätigt. 





Bei ben Provinzials und Kreisbehörben. 
Am Landtage Elifabeth wurden zu Budiffin gewählt: ber 
Landesbeſtallte Julius Gottlob. Noftig-Iändendorf auf Lau⸗ 
tig, zum. Landesälteften, und Heinrich: Aug. Erbmanır‘ v. 
Zhielau auf Kleinradmerig zum Landeöbeftallten. Beide wur: 
den am 17. Ian. von Sr. Maj. dem Könige beftätigt. Der 
Landfteuerfecretair Ludwig Rob. Starke in Budiffin wurde 
zum Kreisfteuerrathe'ernannt. ° ee ee 3 
Der Dr, George Friedrich Wiefand auf Jesnitz, (Mite 
gr der Dberl. Gef. d. W.) iſt ald zweiter oͤkonomiſcher 
ath bei der Generalcommiffion für Ablöfungen und Ges 
meinheitötheilungen umter der Benennung ald wirklichen Com: 
miflionsrath —— aber auf ſein Anſuchen bereits wie⸗ 
der A unter Beibehaltung feined Dienſtpraͤdicats, entlaſſen 
worden. | ; a , 
Zu Mitgliedern der Kreis = Vermittelungd = Behörden 
wurden durch die Kreisftände gewählt und von der Königl. 
ee für den Frankfurther Reg. Bezirk bes 
ſtaͤtigt: ER — 
KFüuͤr den Goͤrlitzer Kreis der Landesaͤlteſte Petrick zu 
Mittel-Sohra, der Rittmeiſter von Gersdorf auf Kieslings- 
walde, der Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Klaͤbiſch auf Mit: 
tel-Sirbigsborf und der Ortörichter und Gafthoföbefiger Schäs - 
fer zu Markersdorf. a a 
Füuͤr den Hoyerdwerbaer Kreis der Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Commiſſar Nicolai zu Liebegaft, der Gutöbefiger Beyer zu 
Bernsdorf und der Ortörichter Friedrich zu Hennersdorf. 
Für den Cottbuſſer Kreis der Hauptmann v. Pann⸗ 
witz auf Gulben, der Gutöbefiger von Dergen auf Kahren, 
der Schulze und Hüfner Bathow zu Leuthen. 
Für den Sptemberger Kreis der Landesbeputirte v. 
Deren auf Jehſerick und der Bauergutöbefiger Kuhlen zu 
| Sädendorf. — 


i ı Der Butsbefiger Kappler atıf Driebig wurde als fasst 
tirter des yeah — beſtaͤtigti. 


—— Ber rate" 


Die Pott. — Graf Kospoth von der 3. — 
theilung, von Gaffron und von Gayette von der 1. und 2, 
—— avancirten zu ————— 





Beim ass — 


Der bisherige Ober⸗Grenz⸗Controleur Lieut. Opitz zw 
| Defense bei Lauban iſt zum Steuerinſpektor ernannt. rs 


| Beim Medicinalwefen 


Der Gandidat der Chirurgie Carl Friedrich Scneberif J 


als ausübender-Wundarzt approbirt worden und hat ſich in 
Finſterwalde niedergelaſſen. — Der Wundarzt erſter Klaſſe 
u. Geburtshelfer Traugott Emanuel Netſch hat ſich rn 
Calauer Kreifes habilitirt. — Der, Pharmaceut E. 
Zudwald:ift als Apotheker erſter Klaffe approbirt und he 
pflichtet, und. hat die. Berwaltung der ne. N. in 
Sinperwarbe £ RDEngmmen. J 


Beim Bauwelen 


Unter ben ſich im Liegnitziſchen Regierungs:Bezirk auf 
Haltenden Konducteuren” find für die Laufitz zu bemerken: 
Die Baufonducteure Karl Benjamin Gottlieb" Kaltenbrunn 
zu Görlig und Wild. Hamann zu Musfau und die Vermeſ⸗ 
roter Eduard. Adoiph Wilh. Fabricius zu Ro: 
ei. de Joh. Heinr. Mietke zu Cottbus, Joh. Friedrich 

erkow zu Muskau iind — Füge Wilh. Wige Goͤrlitz. 


Außerhalb der Lauſi tz. 
Dem bisherigen außerordentl. Prof. der Philoſophie Gu⸗ 
ſtav Eduard Fechner (geb. zu Großſaͤrchen bei Triebel am 
49. April 1801) iſt die — Brandes. Ableben erledigte or: 
dentliche Profeſſur der Phyſik an der it "; “einig 
übertragen worden. 


29. 


Der Predigtamts Candidat Patrunky aus Halbau wurde 
als — der evangel. Kirche zu Rügen in Schleſien an⸗ 
j — N, er, 5 re. ts er 


Auch hat unſre Provinz durch die Berufung. des Herrn 
P. Franz Saleſius Kruͤgner,zeitherigen Propſtes des 
jungfraͤulichen Kloſters St. Marienſtern (geb. den 26. Juli 
1781 im boͤhmiſchen Bergſtaͤdtchen Nicklasberg, ſtudirte in 
Prag) auf den. abteilichen Stuhl des im Leitmeritzer Kreiſe 
des Königreichs: Boͤhmen gelegenen Ciſtercienſerſtifts Oſſeg, 
einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Seit 1817 zu der. ges 
dachten propſteilichen Würde erhoben, hat er: ſich vorzüglich. 
durch Begründung. einer weiblichen Erziehungsanſtait um 

das Stift SMarienftern: vetbient gemacht, indem‘. durdy feine 
Bemühungen.auf den Truͤmmern des am 28. Sept. 1822! 


— 


wi, 


niedergebrannten Conventgebäudes fich: diefes-fhöne Inftisue - 


erhob. Se. Majeftät der König. hatten bei elnem Beſuche 
. tan Stifte bereits im 3.1829 das verdienſtliche dieſes Anz 
ternehmen, anerkannt und ben Begruͤnder deſſelben mit ei⸗ 
nem koſtbaren Brillatring® befchendt 5 aber» auch Se. Fön. 
Hoheit der- Prinz Mitregent und hoͤchſtdeſſen Gemahlin ſpra⸗ 
chen bei eitiem ‚Befuche im vorigen. Jahre ihr Wohlwollen 
gegen das Zuftitutiaußiin... 3 0. — nn 
— & A dr .4 
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er yılaYao Pape ne. 
na > . CA * 


Otto 
ler, mit Frau Clara Aloyſia Joſepha geb, Baucmann vers 
v. Geburten 
Golfen bei Ludaiı den 7. San. dem Snftrumentens 
macher C. Weißpflug, eine Tochter. — Den 13. Januar 


dem Kuͤſter und Madchenlehrer A. Günther, ane tobte 
Goͤrlitz bem Se — des Kaufmann Heinrich. 


Tochter, Henriette Elife.. — Den: 11. San. des Kau 
Robert Dettel Er Leonide ‚Helene. — Den 15. = es 
Juſtizverweſ. Ad. Moritz Contad &., Anna Louife Jofephine; . 


— Den: 20. Kan. bes Apothekers und Rathskellerpachters 


Carl Leop. Pape S., Carl Bernhard. — Den 3. Febr. des 


Ei Lieut. und Grenzauffeherd. Ferdin. Ed. Brachmanu 


— 


ugo Conſtantin Ferdinand. — D. 8, Febr. des Koͤm 
Lieut. und Adjut. im 1. Bat. (Goͤrlitzer) 3. Garde: Landwi 
Regiment Ernft Aug. Friedr. Carl Grafen von Monts S., 
Louis Carl Auguft gg — .D’19, Febr. des Oberlehs 
rers an: der ——— Wilh. Leop. Kroͤhne I, 
Alma Louiſe. — D. 6. Maͤrz des Koͤn. Poſtſecr. u. Kaſſiters 
Heinr. Aug. Wilh. Paͤtſch T, Emma Eliſe — Des Polis 
zei-Conzlei-Affiftenten Joh. Gast Gottl. Eichler 9* Antonie 
—** Louiſe. 
— den 7. Jan. des Juſi. Comm. und Stadtſyn⸗ 
Neitſch T., Anna Conſtantia Auguſte. — D. 8 
Feng des Privat Acuar Joh. Gottl. Koiſchwitz T. — 
Wanda. — D. 20. März des Koͤnigl. Grenz-Steuer:Aufs 
feher Dehmel S., Louis Guſtav. 
Ludau den 18. Febr. dem Rüffer und Mädchenlehrer 
I. G. Groffe ein. S. — D. 29, März dem Königl, Forſt⸗ 
infpektor Ludw. Wilh. a ein ©. 
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ektor um laideögerichtö = Afle En er, 
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VORWEEHDestärtten” 
- u . fi, J I Kern i f 


Bu diſ ſin den 9. Januar, Karl Friedrich Auguſt von 
Schoͤnfeldt, Koͤn. ſaͤchſ. Hauptm. v d. Armee, im 88 Lebens⸗ 
jahre. Er war geb. zu Tornitz in der Niederlauſitz und der 
letzte feines: Stammes. — D. 21. Ian. Joh. Gottft. Wolff, 
Inhaber einer Kunſt⸗ und Galanterie-Handlung, — Den 
17. März Friedr. Anton Gottlieb Schmidt; 8; Saͤchſ penf. 
Regim. Arzt und Inhaber der K.S. goldnen Mititär:Vers 

dienſt⸗Medaille 723... Yen. in il nern 
 Blehhammer bei Koſel den: 25. Januar, der penfs 
zu v Hohenlohiſche Dber⸗Huͤtten⸗ Friſch⸗Meiſter Friebr; 

hriſt. Maͤuſel, geb. zu Schnelifoͤrthel im Goͤrl. Kr. am 3. 

Rau 1700. dual N 


. Bunzlan:den 13. Ban. die verw. Frau Finfter geb, 

Zhorer aus Görlig, Schwiegermutter des D. Efchenbach,:ait 

Brand und Mtefhwähe, 744 J. —2 u 
Cantor und Schullehrer 


hl, der. evang · 
uzſch. se ——— nd N u? 
Goͤda den 17, Jan. Chriſtian Auguft Cubaſch, Paſtor 
daſ. Er war den 20. Jul. 1769 in Tſchirne geboren ‚md 
damals ſ. Vater, der als Pfarrer an der: Michaeliskirche in 
Bautzen ſtarb, Pfarrer war. 1795 kam er ins Pfarramt 
nach Uhyſt am Zaucher,: 1817. nach Goͤda el 03 
BGoͤrlitz den 1%. Febr. des Kreisphyſikus D. Carl Heinr. 
er Frau, Anna Cornelia Frieder. geb. Rothe, 46 J. 
— .D.13. Febr. des weil. Joh. Benj. Menzel, Cantors an 
ber Niederficche zu: Liegnitz, Wittwe, Chriftiane “Helene geb: 
König, 65 J. — Den 14, Febr. Benj.“Leberecht Wimmer; 
penf. Königl. Forſtſecretair, Is J. — DO. 14. März. des 
weil. Ernſt Friedr. Richter, Wirthſchafts-Verw. in Raͤdme⸗ 
ritz, Wittwe, Eleonore Friedericke Eliſabeth geb. Koͤhler, 66 
J. — Den 21. März verw. Frau Gutsbefitzer Steudner, 
82. Vitus, auf Sohland, Oberludwigsporf und Klingewalde, 
0.3.7. Des Poſtſecr. und Kaſſirer Paͤtſch Z:., Emma, 
16 T. — D.25, der verew. Kaufmann Golle S. Johami 
Kugufl, eine — D. 27. der Kaufm. Schale — 
Ag, 74 FE rn tdiriin 
- Bu Jaͤnſchwal de bei Cottbus: der evangel. Küfter und 
Schußehrer Refag. Ta RL N, Ze ehr 
„ Bu Kunzendorf bei Sorau ber evang. Kuͤſter und 
Sqhimichter fe an ee gang ne 
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UBER. ben 25; ‚Behr; des Lehrer Joh. Gott⸗ 
lieb Haym, Sohn, Mär Victor. — D. 29. März die Sub⸗ 

- Priorin des Jungfrauen = Kloſters St. Maria Diagtalene, 
v na Wendſchuh, 7953 J. 

——— She emier.. Auditor Beſſert. 12 

— Zu Niewifch, Sup. Lübben, der ev. Prediger Mörbe. 

Zu Schlichow bei Cottbus ber .ev. Schullehrer Rote, 

Zu Senftenberg der Archidiaconus. Poft. 

Soran ben 23. Ian, Carl Aug. es Steuer, penf. 
Gerichtsamtmann aus Reppen, 68 I. — D.3. Febr. Heins 
rich Rudolph Moritz Mehlhorn, gew. Erpedient beim Land- 
und, Stadtgericht daſ. 31:3: — Den 10. März des Koͤn. 
Rendanten beim Land +.und Stabigericht, en Eduard 
Berkofski, Sohn, Johann Adolph Eduard, — Den 
42% März ded Apothekers Earl; Ferdin. Gurtind ı Son, Gus 

ſtav Eheodor, 10 M. 
| Zittau ben 5. Jar. Karl Guſtab Dueserhef, Gym: 
naſiaſt, des Hauptm. Dreverxhoff Altes Sohn: 15 J. und 
Heinr. Aug. Gelbke, des Kaufm bke jungſter Sohn, 
13: Beide verungluͤckten, indem: fie mit dem Eiſe * 
brachen, am Zuſammenfluſſe der Neiße und Mandau. 

D. 16. Febr. Bruno Heinr. Conſt. v. — deB Prem: 

Lieut. Konſt. Benedict v. K, Sohn, 3 W. — DE; 

her Charl. Fried: Exner geb. ieh des Ran Aug 
Chriſtian Exner Ehegattin, 51 J. — D. 25: März Wilh. 

Abrabam Gotthold Teller, —S— — 56J. 

‚ Züultich,au.den 17. Febr 1834 d. Mufifdireftor. Kite 
ler am Pädagogium daſelbſt, im 68ſten Lebensjahre. Exi 
war in Sommerfeld. geboren, Sohn: — beſchäbten 

— und glüdlichen Arztes. 
— m) ‚ber 


XVD. Sebensbefchreibingen. — 
Ebert ſtarb den 11, Nov. 1834. Ä 
Sriedrich Adolph. Ebert, M. der f.K. und Dr. 104 Phi⸗ 

loſopbie Koͤnigl. Saͤchſ. Hofrath, correſpond. Ehrenmitgl. 
der. Gefellfchaft für. ältere. deutſche Geſchichtskunde zu Frant⸗ 
furth am Main, und ſeit dem 29. Juli 1829 auch auswaͤr⸗ 
tiges Mitglied der DOberl. Geſellſchaft der Wiſſenſch. ( weßhalb 
ihm auch in dieſen Blättern ein Denkmal geſetzt wird), ſo 
wie: bereits am 4. Des, vor. Fi in dor wiſſenſch· Verſamml. 
der Bee: feines Todes mit pergiher Theilnahme gedatht 


* 


— 


Nr Fe 


worden), if geboren. zu Taucha bei Leipzig am 9. Julius 
1791, ſtudirte in-Wittenberg und Leipzig und ward 1813 


Euftos an der Univerfitätsbibliothef der leßtgenannten Stadt, - 


‚1814 Bibliotheffecretair zu Dresden, 1823 Bibliothekar in 
Wolfenbüͤttel, 1825 als Königl. Saͤchſ. Bibliothekar nach 
Dresden zurücdberufen und 1826 zum Hofrat) ernannt. Er 
ftarb in Folge eines Falles von der Bibliothek -Leiter, gleich 
dem "berühmten Johann George Wald und dem Hiftorifer 
Schroͤck, am 11.Rovbr. (1834) in einem Alter von 43 Jah: 
ren und 4 Monaten an der Hirnentzundung. Bemerkens⸗ 
werth ift, daß auch feine Mutter eines gewaltſamen Todes 
ſtarb. Sie wurde nehmlich, als ſie mit dem Geſangbuch 
unter dem Arm in Leipzig in die Betſtunde gehen wollte, von 
einem wild gewordenen Pferde an dem Kopfe toͤdtlich ver⸗ 
letzt. Unſer Ebert war ein ſehr fleißiger Literat und kennt⸗ 
nißreicher Bibliothelar. Er verband mit dieſen Eigenſchaften 
eine ſeltene Geſchicklichkeit, das Wiſſenswuͤrdigſte überall ſo⸗ 
* herauszufinden und auszuzeichnen, ein Talent, welches 
ei ber großen Mafle des literarifchen Stoffs, welcher fich dem 
Literaten im jeber Wiffenfchaft zu unferer Zeit barbietet, von‘ 
unſchaͤtzbarem Werthe ift. Don der Bibliothek in Wolfens 
büttel und in Dresden hatte er insbefondere die genaueſte 
Kenntniß. - Er hat hiervon einen glänzenden Beweis durch 
bie Herausgabe feines allgeineinen bibliographifchen Lexicons 
abgelegt, welches Werk ein Mufter deutfchen Fleißes und 
beutfcher Kenntniffe ift. Neben feinen Berufsftudien waren 
in frühern Jahren Forſchungen zur mittelalterlichen Gefchichte 
feine Lieblingsbefhäftigungen, und er trat deshalb mit der 
von dem Minifter Stein geförderten Gefelfchaft für Altere 
deutſche Gefchichtsfunde, deren Mitglied er 1819 wurde, und 
‚ mit dem Herausgeber der Monumenta , dem. Hannöverfchen 
Geheimrath Perg in Verbindung , hatte auch ſchon angefans 
‚gen für dieſes vortreffliche Werk die Chronik des Dittmar 
von Merfeburg zu bearbeiten. Auch für die ältere Sächfifche 
Culturgeſchichte und ihren Zufammenhang mit Böhmen hatte 
er viel Merkivhirdiges gefammelt. Seine Schriften ftehen 
in Meufels gel. D. Bd. 17. 8.468. Bd. 22. Abth. 2. S. 8. 
Bol. Eonverf. Ler. 8. Aufl. Bd. 3. ©. 448. | 


| Stünzner farb ben 5. Ian. 1835. 
Am genannten Tage verlor die Laufig einen ihrer — 
ſten Söhne und die koͤnigl. Saͤchſiſche Armee einen durch Faͤ⸗ 
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higkeiten und Character —— Offizier, durch den 
Tod des Generalmajors, Brigadier der Reiterei und Ritter 
des koͤniglich Saͤchſiſchen St. Heinrichs⸗, ſo wie des koͤniglich 
Franzoͤſ. Verdienſtordens, Auguſt Wilhelm Stuͤnzner. 
Den 22. Oct. 1777 zu Luͤbben in der Nieder-Lauſitz geboren, 
trat er in feinem 16. Lebensjahre als Cadet in das kurfuͤrſtl. 
Saͤchſ. Chevaurlegerö:Regiment Prinz Albrecht, rüdte 1794 
zum Unter:Dffizier und das darauf folgende Jahr zum Sous⸗ 
lieutenant in demfelben auf, wohnte den Feldzügen 1794 und 
1796 am Rheine bei, und zeigte hier, befonders in dem Vor⸗ 
oftendienft, fchon mehr ald gewöhnliche Brauchbarkeit. Im 

ahre 1806 zum Premierlieutenant befördert, erhielt-er 1807 
den Poften eines Adjutanten in dem Regimente Prinz Albrecht 
Chevauxlegers. Seine Fähigkeiten, verbunden mit gründlis 
chen Dienſtkenntniſſen, veranlaßten,. daß er 1809 dem ‚Ges 
neralftabe von der Divifion deö General : Lieutenant. von 
Nolenz zugetheilt wurde. Als Anerkennung feiner ausgezeichs 
neten Leiſtungen empfing er nach der Schlacht von Wagram 
das Ritterfreug des St. Heinrichdordend. Noch in ‚demfel: 
ben Jahre wurde er zum Rittmeifter und 1810 zum Major 
ernannt, und nahm als folcher in ber Eigenfchaft eines Ads 
joint im fönigl. Generalftabe an dem Feldzuge in Rußland 
Theil. Unter der Zahl der Saͤchſiſchen Krieger, die das traue 
rige Geſchick bei Cobryn traf, befand auch er fich. 1815 zum 
DObriftlieutenant_aufgerüct, erhielt er in diefem Jahre das 
Commando über das frübere Hufaren, gegenwärtig das 2, 
leichte Reiter: Regiment Prinz Johann, welches bis zum 
Schluffe des Jahres 1818 einen Zheil des Saͤchſiſchen mobilen 
Corps, unter den Befehlen des Generallieutenantd von Ga- 
blenz, ausmachte, und zur Dccupationsarmee, die in Frank⸗ 
reich ftand, gehörte. Voͤllig rechtfertigte er die Erwartun- 
gen, die man bei der Ertheilung diefes Commandos, als 
einem der jüngern Stabsoffiziere, von ihm hegte. Nach der 
Ruͤckkehr aus Frankreich bekam er den Fönigl. Franz. Miliz 
tair sBerdienft » Orden und wurde im Jahre 1822 Oberfter. 
1826 empfing er dad Commando über das 1. leichte Reiters 
Regiment, und im Jahre 1830 wurde er zum Generalmajor 
und Brigabier. der Reiterei ernannt.. Bald nach diefer Be: 
förderung nahmen alle, die ihn fannten, mit Bekuͤmmerniß 
eine nachtheilige Veränderung in feiner Gefundheit wahr. 
Det Mann, der in 'gefeligen Zirkeln die Gefellfhaft oft 
durch feinetreffenden Scherze erheiterte, wurde ftiller und zus 
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rlickgezogener, und fein koͤrperliches Leiden immer bemerkba⸗ 
rer. Die Befuͤrchtungen fuͤr fein Leben erfüllten ſich leider 
nur zu bald. Seine Gefundheit geftattete ihm nicht, eine 
im September 1834 unternommene Dienftreife fortzufeßen. 


Er kehrte nad) Dresden zurüd, wofelbft er den 5. Januar 
1835 an Entkräftung ,.einer Folge der Waſſerſucht ftarb. 


Feſt und gleichmüthig, wie in allen Lebensverhältniffen, war 
er auch in feinen Leiden; gewohnt, Gewalt uͤber fich Ei üben, 
beherrfchte er feinen Schmerz und nahm felbft . bis Furz vor 
feinem Ende an allen fchriftlihen Commandoangelegenheiten 
thaͤtigen Antheil. Klar in feinen Anfichten über Pflichten 
und unerfchütterlich in dem, was er für recht erkannte, hing 
gr mit Treue an König und Vaterland und wied auf das 


Beftimmtefte alle Anerbietungen zurüd, dieman ihm, in der 


Periode vor ber Theilung Sachſens, machte. Was er in 
früheren Jahren verfprach, hatte fich in fpäterer Zeit auf 
glänzende Art entfaltet; zu den Anlagen der Natur, zu 
gebiegenem Wiffen, hatte die Erfahrung ihre Lehren gegeben 
und der dankbare Empfänger Alles zu einem fruchtbringens 
ben Ganzen vereinigt. Bei allen Commiffionen, welche feit 
1825 in militairifhen Angelegenheiten zufammentraten, war 
er berathendes Mitglied, und zeichnete fich auch hierbei Durch 

umfaffende Dienftfenntniffe, richtiges Urteil, Scharfblid n. 
praftifhen Sinn aus. AS Untergebener puͤnktlich und 
ſtreng in feiner Pflichterfuͤllung; als Vorgeſetzter beſtimmt 
in feinen Befehlen, gerecht und für die Untergebenen for: 
gend ; ald Freund und Verwandter wahr, treu und theilnehs 
mend, ebrten Fürft und Vaterland, bis zu feinem Ende, def: 


‚ fen Verbdienfte, und Alle betrauern mit gleichem - Schmerze 


feinen Verluſt. 


Roſt farb den 12, Febr. 1835. | 

Friedrich Wilhelm Chrenfried Roft, Rector der Tho: 
masfchule und außerordentlicher Profeffor an der Univers 
fität zu Leipzig, wurde geboren am 11. April 1768 zu 
Bauen, wo fein Vater Rector des unter ihm und durch 
ihn blühenden Gymnafiums war. Der Eohn hatte den dop⸗ 
pelten Vortheil, den trefflichften Lehrer im öffentlichen Un: 
terrichte auch zum immer gegenwärtigen Leiter und Lenker ſei⸗ 


nes häuslichen Fleißes, und fomit das leuchtende Vorbild feis _ 


nes Eifers ſtets vor Augen zu. haben. .. Wunder alfo, 


, 


daß er, von der Natur mit den herrlichften Gaben ausgeſtat⸗ 
tet, bei vegem Sleiße und unter folcher Leitung zur Zierbe 
der Schule, zur zwiefache Freude feines Vaters heranwuchs. 
Trefflich ausgeruͤſtet bezog er 1787 die Univerfität Leipzig 
und verband mit den fleißig fortgefeßten philologifchen Stus 
dien das Studium der Theologie. Als er noch mitteirin dies 
fem Laufe begriffen war, ward ihm der Vater durch den Tod 
entriffen. Nach Vollendung des afademifchen Curfus warb 
er 1792 Magifter und übernahm den Privatunterricht der 
Kinder des Wend’fchen Haufe. Hier erkannte er in dem 

Wohlgelingen feiner Arbeit, wozu die. Vorſehung ihn-berus 
fen, und daß er ed zur Aufgabe feines Lebens zu machen 
babe, der Bildner der Jugend zu werden. Er trat daher in 
dem vorgenannten Sahre auch öffentlich als Lehrer auf, und 
zwar als der erſte freiwillige Lehrer an der eben damals neu 
gegründeten Rathöfreifchule. Leicht wurde feine ausgezeich- 
. nete Bildungdgabe in der Nähe erkannt, und fchnel verbreis 
tete fich deren Ruf in die Ferne, denn fchon 1794 wurde ihm 
das Rectorat des Gymnafiums zu Plauen übertragen. Wer 
nige, aber glüdliche Jahre, deren Erinnerung er oft und gern 
fich zurüctief, ja die von felbft in der Lebendgefährtin, die 
er fich dort erwählte, lebendig blieb, find ihm dort verfloſſen. 
Aber auch Leipzig war ihm theuer geworden, und man wußte 
bier, was man an ihm wieder gewoͤnne. Und fo wurden bie 
Wuͤnſche von beiden Seiten erfüllt, als bad erledigte Conret⸗ 

torat ander dafigen Thomasſchule 1796 in feine Hände ges 
legt wurde. Seit jenem Jahre hat er diefer altehrwürdigen 
Anftalt ununterbrochen faft 40 Jahre angehört, und anges 
hört mit ganzer Liebe, mit: ganzem Geifte,.zuerft an der Seite 
des verdienten und gelehrten Rectors Fifcher ,. dann nach deſ⸗ 
fen Zode von 1800 an al3 deren Haupt und Führer. Mit 
immer junger Rüftigfeit des Geiftes, der felbft die Schwaͤch⸗ 
lichkeit des Körpers fiegreic übertrug, mit immer ſtarker 
Kraft ded Willens, der aus feinem Kampfe für die gute 
Sache überwunden zurückkehrte, hat er fieben lustra des lau⸗ 
fenden Jahrhundert3 hindurch zum-Beften der ihm vertrau⸗ 
ten Anftalt durch Lehre und Beifpiel, durch Rath und That 
unermüdet gewirkt. Und welche Jahre der Bedrängnig und 
bes Schredens find in dem Laufe des Jahrhunderts über ihn 
dahin gezogen!‘ Ein wadrer Streiter hat er im Jahre der 
Schlacht f v feine Schule gelämpft; daß Fein fremder Kranz 
Fer über ihre Schwelle hinein, Fein eigner Todter ber. diefe 
| « / 
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Schwelle herausgetragen wurde. Und je höher ſeine Jahre 
ſtiegen, deſto höher ſtieg ſein Eifer, deſto lebendiger wurde 
ſeine Thaͤtigkeit, ſo daß er am Schluſſe ſeiner langen Lauf— 
bahn, gleichſam am Ziele ſeiner Wuͤnſche und ſeines Strebens, 
die Anſtalt, deren Haupt er war, unter dem foͤrdernden 
Schuge feiner Vorgefegten als eine wohlgeordnete und blü- 
hende hinterlaffen fonnte. Indem fo die Schule der Mittel: 
und Zielpunft feiner Wirffamkeit war, blieb ihm nur ein klei⸗ 
ner Theil feiner Muße für afademifche Thätigkeit übrig. 
Nachdem er fi) im Jahre 1804 habilitirt, war er 1809 zum 
außerordentlichen Profeſſor der Philofophie ernannt worden, 
und: hielt als folcher mit unerfchöpflicher Laune öffentliche Vor: 
lefungen über die Ruftfpiele feines Lieblings, Plautus. Denn 
in der herrlichften Mifchung vereinigte: fich in. feinem Geifte 
eine immer gleiche Heiterkeit und finnender, gebankenreicher 
Ernft. Waren: die Reden, die er’ hielt, vol Würde, die 
veife Frucht des: Denkens und der Erfahrung, fo fteigerte 
fich in feinen Liedern jene ‚Heiterfeit bisweilen. zur- liebens⸗ 
würdigen Schalkheit. Mit fchöpferifcher Keichtigkeit ergoß er 
fih im deutfchen, wie im Iateinifchen Verſe, Daher ihm auch 
im Jahre 1802 beim Jubiläum der Wittenberger Univerfis 
tät. der Ehrenkranz eines Paiferl. Dichters zu Theil wurde. 
Bon Körper war unfer Verftorbener fchon frühzeitig ſchwaͤch⸗ 
lich und Viele erinnern fich feiner Erfcheinmg feit langer Zeit . 
ald einer immer gleichen, ' die Beforgniß eines frühen Todes 
erwedenden. Aber ‘er felbft pflegte tröftend zu fagen: Cor- 
ora sicca-'durant, fo daß er in. ben legten Sahren feines 
über Erwarten langgefrifteten Lebens feine Schwächlichkeit 
nicht für Krankheit, fondern für die nothwendige Gefährtin. 
des Alters anſehen Fonnte, wenn er ſprach: Senectus ipsa 
morbus est, Mit defto größerer Freude nannte ihn bie 
Lindenftabt lange den Ihrigen. Ein Ziel war ihm geſetzt. 
Das fühlte, das wußte er felbft fo deutlih, daß man 
von ihm fagen kann, er. fey fich felbft über fein Leiden 
fo klar gewefen, als ber fein Thun, und er erfannte gerade 
dies ald eine große Wohlthat Gottes. Von dem Augenblide 
an, wo das edle Werkzeug, mit bem er fo lange Jahre ges 
wirft, die Stimme, Manglos und ſchwach zu werden anfing, 
fühlte er jedoch fein Ende herannahen, ging ihm bewußt und 
efaßt entgegen. Zwar blieb er 9 Jahre noch in gemohnter 
haͤtigkeit, aber die Kräfte des Körpers fehwanden immer . 
mehr, biß deſſen letzte Feſſel von dem immer fröhlichen und 
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lebendigen, ie noch in det Stunde des Todes gleich heitren 
Geiſte —9— loͤſte. Es war in ————— des 12. 
Februars, als er, vom Herrn gerufen, ſanft entſchlief. Wie 
tief man in Leipzig den Verluſt des trefflichen Mannes fuͤhlte, 
davon zeugt die allgemeine herzliche Theilnahme der Schule 
nicht blos, der er vorftand, fondern auch der Univerfität und 
der Bürgerfchaft bei feinem am 16. Febr. ftatt findenden 
Begräbniffe. Auch die Dberlaufisifche Gefellfchaft der Wifs 
fenfchaften , welcher er als auswärtiged Mitglied feit dem 5. 
Juli 1826 angehörte, feierte fein Gedaͤchtniß in der wiflens 
fchaftlihen Verſamml. den 5. März d. I. Seine Schriften, 
find verzeichnet in Meufeld gel. D. Bd. 19. ©. 439. und _ 
in Otto's D. 8, Schriftftellerlericon Bd, III. ©. 94. III. ©. 
787. IV, ©. 365, jedoch nur bis zum 3. 1822. J 


Schiffner, zum Pfarrer in Ober-Friedersdorf deſignirt. 
Joh. Gottlob Schiffner, geboren am 21. Mai 1801 im 
Großſchoͤnau, wo fein Vater, Johann Gottlieb Schiffner, 
Damaftfabrifat ift, erhielt den gewöhnlichen Sugendunterricht 
von den Ortöfchullehrern Richter und Merkel, ging nach fei= 
ner Confirmation 1815 zur Fabrik über, warb aber, (nach 
einem friih angeregten, zwar unterbrüdten, aber ‚nicht aus⸗ 
getilgten Wunſche) im Auguft 1817 ein Schüler des Zittauer 
ymnafiums und von ben damaligen Rehrern deffelben, Rus 
dolph, Kneſchke sen., Lachmann, Krug, Räte, Kneſchke jun. 
für die Univerfität vorgebildet. Er bezog die Landesunivers 
ität zu Leipzig zu Oſtern 1823 und ftudirte herunter Krug, 
endt, Hermann, Pölis, Wieland, Bed, Winzer, Illgen, 
Tzſchirner, Zittmann, Goldhorn ıc. die theologifchen Wiſſen⸗ 
fchaften, nahm auch ald ordentliched Mitglied der Laufiger 
Predigergefellfchaft nach und nach an allen einzelnen Bereis 
nen derfelben thätigen Antheil. Nach zurüdgelegtem Trien⸗ 
nio wurde er am 1. Sept. 1826 auf fern Geſuch als Hilfs⸗ 
lehrer an der allgemeinen Stadtſchule in Zittau angeftellt, dann 
nad) feiner am 5. Sonnt, p. Epiph. 1827 gehaltenen Pros 
bepredigt in die beiden hier beftehenden Prebtgerkollegien aufs 
genommen, beftand am 4. Mai 1831 dad 1. Eramen (pro 
_ ministerio) und — nach feiner am9. Dec. 1834 erfolgten Des 
fignation zum Paftor nach Oberfriedersdorf bei Neufalz, — 
am 25, Febr. d. J. das 2. Eramen (pre munere), und bielt 
am Sonntage Reminifcere darauf feine Probepredigt. 
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J — zum Pfarrer in-Walteröborf deſignirt. 
Friedrich Auguft Leſchke ward geb. den 1. Decbr. 1793 zu 
Naumburg an der Saale, wo, fein Vater, Joh. Friedr. Lefchs 
Te, als Sergeant beim. Regiment Debfchelwig: fand. Zum 
Scyulunterrichte herangereift befuchte er Anfangs eine dortige 
Elementarſchule, dann die unter dem Rector Fürftenhaupt 
beftehende Stadtfchule, deren Umgeftaltung in eine Bürger: 
ſchule ihn veranlaßte, ein Zögling der unter dem Rector Warns⸗ 
Dorf blühenden Domfchule zu werden. Auf dem Gymnafium 
zu Zittau, wo fein Vater im J. 1809 eine Anftellung bei der 
Aceiſe erhielt, feste er feine vom Subr. M. Lachmann Eonr.. 


A. Kneſchke und Dir. M. Rudolph geleiteten Schulftubiert 


fort. Mancher bangen Sorge anheimgegeben , wie er ohne 
hinreichende älterliche Unterftügung das vorgeftedte Ziel werde 
erreichen fönnen, bezog er im J. 1814 die Univerfität Leip⸗ 
zig, mo er unter dem damaligen Rektor der Univerfität D. 
Zirtmann immatrikulirt wurde. Seine Lehrer in der Phi⸗ 
lologie waren Herrmann und Bed, in ber Philofophie 
Plattner, Krug und Wendt, in der Mathematik Mollmeide, 
in der Gefhichte Wieland und Bed, in der Paͤdagogik 
Poͤlitz, in der dogmatifhen und Moraltheologie Zittmann 
und Tzſchirner, In der hiftorifchen Theologie Tzſchirner und 
Illgen, in der eregetifchen Bed, Kruiger, Winzer, Plüfchke 
und Rofenmüller, in ber fombolifchen Zittmann, in der 
Paſtoraltheologie Tzſchirner, in der Homiletik Goldhorn. 
Außerdem nahm er ald Mitglied der Laufiger Predigergefells 
[haft an deren von Winzer, Wendt und Goldhorn geleiteten 
Uebungen in der Eregefe, Pfychologie und Homiletit, fo wie 
als Mitglied der hiftorifch-theologifchen Geſellſchaft, welcher 
feit dem Sahre 1814 der Domherr und Prof. D. Illgen fo 
hoͤchſt uneigennuͤtzig vorfteht, an ben wiflenfchaftlichen Be: 
firebungen derfelben unmittelbaren Antheil, und fteht noch 
jest mit diefem fo höchft wohlthätigen und fich weit verbrei: 
tenden Vereine in Verbindung. Durch Ertheilung von Pri⸗ 
vatftunden an dem Erziehungs = Inftitute des Dir. Richter 
erwarb er fich beinahe 3 Jahre hindurch das zur Friſtung deö 
akademiſchen Lebens Fehlende. — Nach beendigtem acas 
demifchen Zriennium fehrte er, zu einer Anftelung als 
Hülfslehrer an die allgemeine Stadtfchule nach Zittau berus 
fen , hierher zurüd, ward nach abgehaftener Wahlfähigfeits- 
predigt zugleich in bie Zahl der hallo Candidaten ded Pre⸗ 
bigtamtes aufgenommen, nahm fortwährend thätigen Anteil 
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an ben beiden bafelbft beftehenben Prediger⸗Collẽgien und 
führte fpäterhin 5 Jahre hindurch, die Geſchaͤfte eines Seniors 
des allgem. Prediger-Collegiumd. Im 3. 1824 beftand er 
das theologifche Eramen vor dem Dber »Eonfiftorium zu 
Dresden und erhielt im nächftfolgenden Jahre das Amt eines 
Dberlehrers an der Zittauer allg. Stadtfchule. Zwei Jahre 
nachher verehelichte er fich mit Julie Augufte Rofenfrang, 
der nachgel. einzigen Zochter. deö weil. Gold : und Silbers 
arbeiters, Chr. Roſenkrantz. Als im Jahr 1834 durch dew 
frühen Tod des bisherigen Katecheten und Zuchthanspredigers, 
Ernft Ludwig, deſſen Amt erledigt und an des fruͤhverſtor— 
Genen Stelle der zeitherige Pfarrer zu Waltersdorf, «Hr. E. 
A. Schnell, erwaͤhlt ward, übertrug am 9. Der. 1834 €. 
E. Rath der Stadt dem Oberlehrer Leiche das Pfarramt zu 
Alt = und Neumwaltersdorf, mit Herrenmwalde und Salendorf, 
“welcher darauf in Folge eines neuen Gefeges vom 11. Juli 
. 1834 nebjt noch 4 andern Defignaten vor dem Ober-Conſi⸗ 
florium zu Dresden das Eramen pro munere den 25. Febr. 
1835 beftand, und am Sonntage Reminiscere d. 3. feine 
Probepredigt in der Kirche zu Waltersdorf. abhielt. 


Rehfeld, warb 1834 Diaconus in Sorau. 
Garl Ferdinand Rehfeld iſt geb, den 7. Febr. 1807 zu 
Schweidnig, befuchte das dafige Gymnaſium von 1817 bis 
1824, ftudirte dann bis 1827 Theologie und Philofophie 
zu Breölau, war bis 1831 Hauslehrer und Erzieher bei dem 
Kaufmann Pöhlmann in Breslau, und darauf Lehrer an der 
Mädchenfchule und Penfionsanftalt des Fräulein v. Triebens 
feld dafelbft, biö er den 21. Februar 1834 zum Generals 
Subftituten des evangel. Minifteriums ordinirt und noch in 
demſelben Jahre nach Sorau berufen wurde. 





xvm. Unglüdsfälte: 


Zu Sohrneundorf, Goͤrl. Kr., brannte eine Häuslerftelle 
ab. — Zu Hammerftadf, Rotbenb. Kr., wurde ein Ddreis 
jähriged Kind fo mit heißem Waffer verbrüht, daß es farb; 
— Zu Grünewald, Hoyerdw. Kr., brannten acht Wohn⸗ 
und fünf Stallgebäube nebft drei Scheunen durch vorſaͤtzliche 
Brandftiffung ab. — Zu Nieder-Schwerta, Raub, Kr., ein 
Haus, und zu Gerlahöheim in demfelb.-Kr.,.ein dergl. — 


| oo M 
Bi Hochkirch, Goͤrl. Kr, verungluͤckte in einem Hohlwege 
ein Knecht. — Ein Weber zu Schoͤps, Goͤrl. Kr. fiel ben 
Wagen und ſchlug ſich tobt: — Den 21: Ian. d. J. ertrank 
ber 1Ojährige Sohn des Kleinfchäfer Sanger zu Thielitz, Gott⸗ 
beif, in der Dorfbach, indem’ er auf das —* gefrorne 
Eis derſelben ging und einbrach. Obgleich er bald heraus⸗ 
gezogen wurde, blieben doch alle angewandten Wiederbele⸗ 
bungsverſuche ohne Erfolg. — In den zur Stadt Löbau ges 
hoͤrigen Dorfe Altloͤban entſtand am 12. Febr. Abends eine 
Feuersbrunſt, welche drei Haͤuſer und eine Stadtſcheune eins 


aͤſcherte. — In der Nähe des Dorfes Luppe, ohnweit Herms⸗ 


dorf, wurde am 15.'Febr. frlih der Knecht Mich. Kloß uns 
ter feinem umgeworfenen mit einem Pferde befpannten Was 
gen todt gefunden, Vergl. S. 32 diefer Nachrichten. 


) 4 ! ‘ } ü 
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X. Verbrechen. 


Am 14. Januar d. 3. fand man in dem Mühlgraben zu - 
Ludwigsdorf den todten Körper eined neugebornen Kindes. 
Die eingeleiteten Unterfuchungen zur Entdeckung ber Kindedz 
mörberin haben bis jegt noch zu feinem Refultat geführt. _ 


Am 28. Januar, Abends in der Iten. Stunde, wırde 
in Kommeran bei Königswartha Georg Michauf von dem 
- tm Dienfte des dafigen Richters, Johann Domaſchke, ftchens 
den Knechte, Johann Althotfche, mitten im Dorfe gewaltfam 
ermordet. Die Über diefe Greuelthat biöher naher befann- 
ten Umftände find folgende: Des Richters Tochter, Anna, 
lebte mit ihrem Ehemanne, gedachten Michauf, in unzufrie . 
bener Ehe, hatte fchon feit einigen Jahren die Chefcheidung 
nachgefucht,, fich zu ihren Aeltern begeben, wo fich zwifchen 
ihr und gedachtem Knechte ein unerlaubter Umgang entfpon: 
nen, und diefer ſchon lange den Entfchluß gefaßt hatte, durch 
Fortfhaffung ihres Ehemannes defien Frau zu. erlangen. 
Am gedachten Abende befand fich diefe zum Befuch bei einer 
Auszüglerin, welche ihr zur Einigung mit ihrem Ehemanne 
rieth, und da fie felbige nicht abgenetgt fand, Letzteren aus 
feiner Behaufung herbei rief, mit der Anzeige, daß fich feine 
Ehefrau bei ihr befände: Michauf verfprach zu fommen, 
that es, wurde aber auf dem Hinwege von dem auf ihn lau⸗ 


\ 


42 


ernden Knechte mit einem Knittel durch, Zerſchmetterung der 
Hirnſchale getöbtet, — Am Morgen des andern Tages ers 
folgte die Feſtnahme des Knechts und der Michauf. Exfterer 
eitand nach. einigem Leugnen die That und wurde am 31. 
an. in die Frohnveſte nach Bubiffin gebracht; die Michauk 


aber, welche an demfelben Tage von einem Mädchen, enta 


bunden wurde; befindet fich zu. Kommerau in gerichtlihem 
Gewahrſam. Dex entfeelte ‚Körper, des Unglüdtichen wurbe 
am 1. Februar auf dem. Friedhofe zu Nefhwig unter einer 
zahlreichen Begleitung den Erde uͤbergeben. 


| Ein Botenläufer aus Wiegand 8 t h al, Laub. Kreiſes, 
ſollte ein Packet wegtragen, betrank ſich und vertrug daſſelbe. 


Nachdem er den Rauſch ausgeſchlafen hatte und Rebe ſtehen 


follte, wohin er dad Padet getragen, dies aber nicht ange— 
ben konnte, brachte er fich eine gefährliche Halswunde bei. 





XX. Gelbftmorde, 


Zu Lichtenau, Laub, Kreis, erhing fich ein Auszuͤgler. — 
Zu Görlig brachte fich ein Gemüfehändler mehrere Schnitte 
am Halfe und dem Handgelen? bei, an denen er nad) .einis 
a. Wochen im Kranfenhaufe ftarb. — Am 1. Februar er: 
Bängte fich zu Wesko im Spremberger Kreife die unverehes 
lichte Catharine Kolkar, Halbbauerstochter dafelbft, aus 
Schwermuth in einem Alter von 40 Sahren. — Am 16. 
Febr. erhängte fich zu Spremberg der Tuchmachergefelle Carl 
Philippi, aus Croſſen gebüriig, ebenfalld in einem Anfalle 
yon Schmermuth. 





xx. Roturerfcheinungen. 


In und um Loͤban wurden bereits im Januar mehre 
recht muntere und völlig ausgebildete Schmetterlinge gefangen, 

Dom 3. März berichteten die Zeitungen viele. Bligfchläge 
in Kirchthuͤrme. Died widerfuhr auch einem Thurme der 
Oberlaufig am gleichen Tage, nämlich an der fchönen Kirche 


| zu Wittgendorf bei Zittau. Der Zhurm hatte zwar einen 
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Siitzableiter, allein dieſer eine mangelhafte: &telle, wo. der ' 
Bis abgefprungen war. Er machte zwar Schaden, doch 
nicht bedeutend. — * 


# . 


An demfelben Tage Nachmittags 5 Uhr fuhr zu Goͤrlitz 
ein Bliß an dem Ableiter am Neißthore herunter ohne Scha⸗ 
den zu thun. Er verbreitete eine ganz außerordentliche Helle 
und war von einem Donner begleitet, der dem Knall eines 
abgefeuerten Mörfers gleih fam. ee 

Auch am erften April wurde in ebengenannter Stadt ein, 
mit bedeutenden Regengüfjen begleitetes, Gewitter begbachtet. 


————— 
XXI, Witterungsbenbachtungen. 
Refultate meteorologifher Beobachtungen 
zu Zittau in ben Monaten Jan. Februar und 


aͤrz 1835. (33,3 P. F. über dem Straßenpflafter des 
Marktes und 757 P. F. über der Norbfee.) 


Im San. famen im Allgemeinen hohe Barometerftände 
vor, die Duedfilberfäule flieg den 5. bei O °-Zemperatur bis 
auf 283. 0,07 P. L. und fiel den 20. nur bis auf 26. 10,50. 
herunter; der mittlere Stand derfelben aus 124 Beobachs 
tungen betrug — 27.5,75P. Mb. — Die Temperatur in 
diefem Monate war, im Vergleich der. frühern Jahre, mit 
Ausnahme des Iegtverfloffenen Fan. 1834, fehr mäßig ; das 
relative Mittel derfelben ließ fich noch zu + 0,10 Gentigrabe 
berechnen! Das hunderttheilige Thermometer ftand zwar an 
11 Zagen ſtets unter dem Nullpunkte, jedoch nicht tiefer den 
23. ald — 8,4°, und den 26. war ed Nachmittags bis auf 
4. 6°_geftiegen. — Borberrfchend war der Sw. Wind, er 
wehte Mittags 12 Uhr an 11 Tagen; der Sw, ©. und W. 
wechfelte am öfterem. mit ihm ab. Nd. und O, Winde wurden 
ar nicht aufgezeichnet. — Ganz helle Tage gab e8 3, wol» 
igte 4, — 16, ganz truͤbe 8, Regen und Schnee⸗ 
tage 175 die Waffermenge der legteren betrug in Summe 
nur 0,9201 P. Zoll. — Am 15. Ian. aus der Richtung zwis 
hen ©. und So. den ganzen Zag heftige Winde, | 

‚ Im Febr. ftand dad Barometer nur an 8 Zagen über 
ſeinem mittlen Stande, die übrigen 20 Zage unter demſel⸗ 
ben; am höchften bei 0° Temperatur den 1. auf 27 3.10,44 
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PR, am tiefflen den 21. auf 26. 8,55 und das Mittel atis 
112 Beobadjtungen: betrug nur 27..2,87 P. Mß. alfo um 
14,119. Einien Pleiner, ald der Durchfchnitt Tjähriger Beob⸗ 
achtungen betraͤgt. — Das ıhunderttheilige Thermometer bes 
fand fih an 3 Tagen ftetd unter dem Eispunkte; amtiefiten 


den 15. Abends auf —7,2°, am höchften aber den 28.Nach« 


mittags 3 Uhr auf + 9,1? 5 die mittlere Temperatur aus den: 
fämmtlihen 112 Beobachtungen betrug + 2,05 Centigrade. 
— Aus S., Sw. und W. kamen des Mittags die mehrften 
Luftftrömungen ; am heftigſten ben 6. aus W. und den 21., 
23. und 26. aus ©. und Sw.; N., ND: und DO. Winde 
wurden gar nicht bemerft.— Helle. Zage ift nur, wolfigte 
find 8, ganz trübe 4, vermifchte 15 gemwefen. Regen und 
Schnee fiel an 14 Tagen, deren Bollermenge in Summe 
1,0831 P. Zoll betragen hatte. — Der heftige Sturm am 
6.9. M, iſt in ganz Deutfchland, Franfreih und "Italien 
bemerkt worden; er, war an mehreren Orten dafelbft von Ges 
wittern begleitet; in Zoulon, Rom als auch im Sachl. Voigt: 
lande hatte man Erdflöße an. diefem Tage verfpürt. Das 
Barometer ſtand bier denfelben Tag auf 26. 11,23, alfa nur 


- 4,75%. Linien unter feinem mittlen Stande. 


Im Monat März war der Barometerfland in ben erſten 


10 Tagen anhaltend miedrig,, jedoch den -8. ber 0° Tempera 


fur nicht tiefer als 26 3. 864 P. Linien; der hoͤchſte Stand 


deſſelben trat ben 20. mit 27. 8,39 ein, und das Mittel aus 


124 Beobachtungen dertug — 77. 3,53 P. ME: — Das 
hunderttheilige Thermometer hatte in diefem Monate nur 3 


. Mal unter den Eispunkte geftandenz am tiefften den 28. 


Morgens 7 Uhr auf — 1,5%; am hoͤchſten den 31. auf + 


12,59, md das Mittel aus 124 Beobachtungen: betrug 
3697. — Der NO. und Sw. Wind herrfchte in dieſem 
Monate vor, und zwar in der Mittagsftunde jeder an 7 Ta⸗ 
gen, Letzterer den 3.’ am heftigften. — Ein ganz heller Tag 
wurde nicht beobachtet, wolkigte gab es 9, ganz trübe 7, vers 


mifchte 15, Regen » und Schneetage 175 die Gefimmtmenge 


der atmosphärifchen Niederfchläge hatte 1,0619 P. Zoll be= 
fragen. — Am 3. Nachmittags gegen 5 Uhr hörte man im 
norööftlicher Richtung zwei Donnerfchläge, welder raus 
peln und Schnee folgten. Einer von diefen Schlägen hatte 
fih im Kirchthutme zu Wittdjendorf, eine Stunde von hier 


nordoͤſtlich, entladen und gezuͤndet. 


Zittau, den 1. April 1835. Hpim. Dreverhoff. 
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Januar 1835. Die — * ganzen un⸗ 

mein gelinde, aber meiſtentheils frübe. Am 5. trat bei Suͤd⸗ 
Dftwind Kälte ein, die aber feinen hohen Grab erreichte, 

fondern bald vorüberging, indem fchon am 10. bi SW. 

Wind mit Sconergelöder vermifchtes Megenwetter eintrat. 

Die Tage vom 13. bis 21. waren milde, aber trübe.. Am 

22. trat wieder Kälte ein, hielt aber nur bis zum.25. an, 
wo fie fich wieder verlor. | 


- + 
Februar Die Witterung zeichnete fich auch in. dies 
fem Monate durch eine ungewöhnliche Milde aus. Nur zu 
Anfange der 2ten Hälfte des Monats hatten wir inden Vor: - 
mittagsftunden bei Oftwind etwas Kälte, Zu Ausgang des 
Monats trat viel Wind ein, der aus S, und W. fam und 
mehr lau alö kalt war. Die Staare fanden fich wieder ein, 
die hier fehr haufig niften, und früher noch hatte ſich die Lerche 
auf den Feldern hören’Iaffen. "Die Wälder, welche bisher 
“ durch den Froft ihr Gruͤn gar nicht verloren hatten, fangen 
an, fich Heller zu färben. — | 
Höchfter Barometerftand am 5. Januar 28 Zoll 86 Rinien 
- nn im, Februar 28: = 57 > 
Niedrigfter Barometerftand am 25. Januar 27 Zoll 15 kin. 
amm 9. Februar 27 = 70 3 
(Alles nach einen doppelten Barometer beobachtet.) 
Höcfter Thermometerftand am 29. Sanur 10 Grad. 
- am 28. Februar 9 Grad Wärme. 
Niedrigſter Thermometerſtand unter O am 7. San. 6 Gr, Kälte, . 
ai | » 12,.5ebr.6 => » 


Im März war der 30, der Fältefte-(friih 3 Grad untek 
Nu) und der 31. der waͤrmſte Tag (Mittag 11 Grad Wärme). - 
Sonft war der Monat mehr troden als feucht. Eben foder 
April, der an mehren Tagen unerwartete Kälte und am 19. 
viel Schnee herbeiführte, fo daß man am erften Ofterfeiertage 
zu Schlitten-fahren Fonnte- Der Mai begann freundlichers 
am 2. häufige Gewitter, durchgängig mit’ Hagel, der jedoch 
bei der noch wenig vorgefchrittenen Vegetation wenig Schas 

den that. "Hierauf folgte trockne, den Winterfrüchten nach: 
heilige Witterung, welche erfi am 13. endete. Die Winter: 
frütchte ſtehen in hiefiger Gegend im Allgemeinen dürftig. 

Seffen bei Spremberg: Bronifd. 


’ 
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XXI. Vermifchte Nachrichten. 

‚+ In den Forſten der Herrfchaft Lieberofe hat fi im März | 

ein Wolf bliden laffen, und aus der gutöherrlichen Heerde 
am lichten Zage ein Schaaf ſich geholt. Eben fo hält ſich 


ein folcher im Bobersberger Zorftreviere auf. Alle Verfuche, 
ſolcher habhaft zu werden, waren vergeblich. 


Auf dem Territorio und in der Naͤhe des Gutes Sproitz, 
Rothenburger Kreiſes, iſt auf der Stelle wo vor vielen Jah: 
ren eine Schneidemühle (wendifch Rjeſack) eingegangen war, 
ein aus mehrern Poffeffionen beftehendes Dart entftanden, 
welches fich, mit Genehmigung der Königl. Regierung ben 
Namen „Riefa d'' beigelegt hat. ' 





XXIV. VBerichtigungen. 


Bu Heft I. 1833. ©. 127. Der Profeffor Richter in 
Guben bat weder den rothen Adlerorden noch die Zuficherung 
eined Ruhegehalt von St. Majeftät dem Könige erhalten. 
Don der dafigen Commun iſt ihm ein Ruhegehalt von 600 
Rthlr. bewilligt worden. 


3u Heft II. 1834. S. 279, Am Werderthore, wo fonft 
das Hofpital zum h. Sohannes ftand, hat ein Schulhaus er= 
sichtet werden follen. Das Hofpital ift abgebrochen und- die 
Hospitaliten find in einem Haufe auf dem Dfterberge unter- 
gebracht worden. . 


Heft 4.0.8. ©. 581.3. 14 v. 0. lied Schmerbaug 
anftatt Shmeerbaud. — ©, 592, 3, 17 v. 0.1, Goͤr⸗ 
ner anftatt Görne, 


Heft 3. d. 3. ©. 388. 3. 11 v. 0. I. Antoni anft. An» 


tonii; 3.15 1, Me anſt. Mi; 3. 261. quid vis anft. quidvis, 


In der im vierten Hefte des Magazin’5 vom Jahre 1834 
abgedrudten Fortfegung der Lebenögefchichte der pomol. Geſell⸗ 
ſchaft in Guben find folgende Druckfehler ftehen geblieben. 


N 
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— muß es ftatt erg heißen: Pomolo gie. 
487 ſtatt Nifita: Nikit 
488. = Legiana vera, — vera. 


u 


.2 492 = Pomologen, Pomplogie 
s 496 ⸗ re fi erworben, hatte ſich erwots 
=» 497 = gehteff, Kohlhoff. Mn: 
= 498 ⸗ ——— vorhandener, Erwaͤhnung 
mehrerer. 
s 498 nach: Foͤrſten, fehlt: erlaffen Hätten. 4 
= 499 ftatt Benskow, Beeß ko w 
= 504 s Veffergefülitfeyn, beffer Gefülttfeyn. 
s 507 = und ihre Name, und fein Name. 


Zu biefem Hefte 
Abth. 1. ©. 57. Die in der Note nur aus dem Gedaͤchtniſſe 
angeführte Schrift hat den volift. Zitel: Recher- . 
. ches sur les ossemens fossiles, decouverts 
dans les cavernes de la province de Liege par 
D, P. C. Schmerling. Bonn 1833. Ä 
Abth. I. ©. 77. 3.5. v. U. a politifhe 
— U, (Nachrichten) ©. 17. 3. 16.0. D. i ft nad) ucht⸗ 
| paufe‘ hinzuzufügen: in Girlie 
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Dachrichten aus ver Lausitz. 


1835. 8weites Stüd. 


Nachrichten von der Dberlauf. Gefellfchaft der - 


J Wiſſenſchaften. 


ZJa ber wiſſenſchaftichen Werfammilung den 12. Juli— 


d. 3. zeigte der Herr Prafident Lanbeäältefter u Oertzen⸗ 
Collm den.Abdiwe einer Medaille auf den Herzog von 
Sachſen Johann Friedrich Hl. vor, weiche das verehrliche 
Mitglied Herr M. Peſcheck in Zittau dem geſellſchaftl. 


Muͤnzkabinet verehrt hat, und theilte aus einem Briefe des 


eben genannten Mitgliedes das Verſprechen mit, zu der von 
ihm, dem Praͤſidenten, ohnlaͤngſt in Vorſchlag gebrachten 
Ausarbeitung eines umfaſſenden vaterlaͤndiſchen Geſchichts⸗ 
werkes, Seitens der Geſellſchaft, die literariſche Grundlage 
zu liefern. Dem verehrl. Mitgliede wurde fuͤr dieſes wich⸗ 
tige Anerbieten ein Dank votirt und daſſelbe aufgefordert, 
ehemoͤglichſt das Verſprochene auszuführen. Noch commu⸗ 


J 


nicirte Here. Praͤſident eine bei Zaſow Cottbuſſer Kreiſes, 


dem ehemal. Sitze der Wendiſchen Koͤnige nebſt einigem 
Golddrath —— und vom Herrn von Kottwitz auf 
Hermsdorf der Geſellſchaft zum Geſchenk gemachte kleine 

ilbermuͤnze mit anſcheinend orientaliſchen Schriftzuͤgen, 
welche den ſachverſtaͤndigen Mitgliedern zur Beſtimmung 
Be werben fol. Der Secretair überreichte eine bet 

uben gefundene ſehr ‚wohl erhaltene — Münze ‚von 


> 


‘ 
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Wenzeslaus IU., welche das. verehrl, Mitglied Here Ruff 
in Guben zum Münzlabinet verehrt hat. . Hierauf trug 
derfelbe die „beicheidenen Einwendungen‘ des verehrl. Mit⸗ 
gliedes Herrn D. Kirchner in Sorau gegen das Gutachten 
der Geſellſellſchafll. Commiffion über feinen Anthropolithen 
vor und producirte dabei einige Petrefecten aus dem gefell. 
ſchaftlichen Mineralienkabinet. Die Anmefenden Überzeugs - 
ten fich durch Anficht eined aus Knochenbreccien beftehenden 
großen Stüdes und mehrer anderer petreficirter Knochen 
noch mehr von der. Richtigkeit der Anſicht eben ermähnter 
Commiſſion. Außerdem legte der Secretair mehre vom 
Herren Apotheker Preuß aus Hoyerswerda eingefendete auf 
Glasplatten beveftigte und befchriebene ſchoͤne Mood s und 
Gonverven » Eremplare, fo wie folgende feit der legten Vers 
fammlung: eingegangenen Schriften und neu acquirirten 


Werke vor: | Ä Ä Ä 
\ . Durh Gefdhent: | 
Eing. d.10. März. Bon dem Sudetenvereine in 
Breslau: Auszug aus dem Befchluß des! Sudetenvereind 
in der Verfammlung am 14. San. 1835 in 30 Erempl. 
-D. 13. Mai. Vom Herren Prof. D Dittrih in 
Prag: Millauer, Maximil., series Rectorum universit, Pra- 
‚ genae, Pragae, 1834. 8. — — 
O. 26. Mai. Vom Herrn Past. prim. Klemm in 
‚Zittau: Deſſen einzeln gedruckte Predigten: Das Gedaͤcht⸗ 
niß des Gerechten :bleibet im Segen. Predigt in Schlema. 
‚geh. Schneeberg, 1826. 8. — Bleibe bei uns, denn es will 
bend werben, und der Zag hat ſich geneigt. Predigt zu 
Borna, geh. Leipzig, 1827. 8. — Die Kirchenverbefferung; 
ein Gotteswerk. Predigt am Reform. Fefte. geh. Leipzig, 
1828. 8. — Wie wir" und- in ben alten. Verbindungen, 
in denen wir leben, als neue Menfchen beweifen müffen! 
Predigt am 19. Sonnt.’nach Zrinitatis gehalten, Schnees 
berg, 1830. 8. — Welchen Eindrud: die Wahrnebmung 
des unter und. herrfchenden Sittenverderbend machen müffe. 
Predigt. am. Sonnt.. Serag. geh. Leipz. 1832. 8. — Ab⸗ 
fchiedöpredigt in Borna, geh. Leipzig, 1832. 8. — Behers 
zigungswerthe Winke über das Verhalten ded „Herrn im 
Evangelio. Eine Homilie in Zittau "geh. :Bittau, 1833. 8. 
— Der Neujahrögedanke: : wir. find. Kinder. der Zeit! im 
erhebenden Lichte ded Glaubens: wir. find: alle Gottes Kins 
ber! Predigt am: Neujahrstage. Zittau, 183 de: — » 
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Den 8. April. Vom Herrn Conrector D. Saufe in 
Guben: Deſſen Anfangsgruͤnde der Lehre yon den Fort: 
fhreitungen und den gleichgiltigen Reihen, fowie der Ste: 
teometrie und der fpähriichen Zrigonometrie Ein Leitz 
faden, mit acht Figurentafeln in Steindrud. Guben und 
Cottbus, 1834. 8. | 

Den 15. April., Vom Herrn Hanptmann Drever: 


boff in Zittau. Deſſen meteorologifche Beobachtungen 


zu Zittau, aufd Jahr 1835. GSiebent. Jahrg. nebſt einer 
lithogr. Zafel. Zittau, 1835. | 

Den .15. April. Vom Herrn. Director D. Linde: 
mann in Zittau: ad annuam lustr. Gym. Zitt. Praemitt, 
emendationes ad Rhesum, atque ejusd. fabulae interpret, 
Teutonica, Zitt. 1834. — Ad anniversariam lustration. 
Gym. Zittav.etc. Insunt. dissertatiuncula de Euripidis Phö- 
nissis, ejusdemque fabulae interpretatio Teutonica, et 
narratiode rebus ac statu Gymnasii Zitt, Zittaviae, 1835.8. 

Den 18. März Vom Herrn Direct. D. Lehmann 
in Luckau: Oratio, qua novarum Gymnas, aedium dedi- - 
cationem, D, VIII. oct. A. MDCCCXXX. public. celebr, 
(Dfterprogramm) Luce, 1835. 4. 

- Den 18. März. Vom Herrn Subrector D. Better 
in Zudau: Krahner, Leop. Heinr,, Lusat., comment, de 
M. Terentii Varronis antiquitatum rerum humanar, et di- 
vinar, Libr. XLI. speeimen, Halis, 1834. 8. 

Den 27. März. Bom Herrn Paſtor D. Schulze 
in Geringswalde: Deffen Denfwürbigfeiten des Ludauer 
Lyceums. 10 — 14. Stüd. Herbftprogramme. Ludau, 1817 
—1821.4. — Luccaviaeliteratae P, VIIL—XI. (Herbft: 
programme) Ludau, 1818— 21. 4. — Erfter Verſuch eines 
vollſtaͤndigen Verzeichnifjes der. Nieberlaufiger Schriftfteller- 
und —* ſeit der Reform. (Progr:) Lübben, 1828. 8. — 
Eine Entlafjungsrede. (Programm.) Lübben, 1820. 8 — 
Hundert Auffage zum Ueberfegen ind Lateinifhe, nach 
Grotefends Grammatif. Leipzig, 1824. 8. — Anthologiae 
Graecae 'epigrammata quaedam in Homerum Sappho et 
Erinnam tum. variata interpret. metr.' tum aliorum suisque 
notis prop. (Herbftprogr. Duisburg.) Bonn, 1823. 4. — 
Drei Schulreden. Herbftprogramm. Duisburg, 1824. 8. — 
Rede, gehalten beim Abiturientens Ace zu Duisburg. 
Eſſen, 1824. 8.— Anthologiae Graecae epigrammata quin- 
que ia Euripid, Hippon, Archil, Aratum 3 Pindarum tum 

" Se 
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variäta interpret, meir, {um aliorum suisque hotis ill. _ 
(Herbftprogramm) Eſſen, 1826. 4. — Nachricht bom Gym⸗ 


- nafium zu Duisburg vom Schuljahre 1326 bi dahin 1827. 


Ohne DO und 3. 4 — Nachricht vom Gymnafium zu 
Duisburg vom Schuljahre Michaeli 1827 bis dahin 1828. 
Dhne O und 3. 4. — Nachricht von dem Lehrer: Wittwens 
Snftitute bei dem Gymnafium zu Duisburg. Duisbur 
18238, 8 — Neue Anleitung Abfchnitte aus deutſche 
Schriftſtellern ind Lateinifche zu überfegen. Erſtes Baͤndch. 
Leipzig, 1828. 8. — Glossarium vocabula Lucae evangelii 
et actor. apost,’auctoris propria continens und eine Schul: 
rede, Programm zur Säcularfeier der Augsb. Confeſſion. 
Meiffen, 1836. — Epigrammata. Programm zur Jahres⸗ 
feier der Meißner Fürftenfchule. Meiffen, 1831.4. — Seid 
barmherzig gegen eure —— Kinder. Eine noͤthige 
Schulpredigt. 1833. 8. — Prebigt zur kirchlichen Jahres⸗ 
feier der Uebergabe der Koͤnigl. Saͤchſ. Verfaſſungsurkunde. 
1832. 8. — Standrede, den 13. Jan. 1834 zu Gerings⸗ 
walde gehalten. — Sechs latein. Gelegenheits-Gedichte. 
— Gluͤckwuͤnſche, dem Herrn Conrector M. Lehmann am 
Tage ſeiner Vermaͤhlung den 27. Septbr. 1811, geweiht 
von feinen Schuͤlern. Luͤbben. 4. — Hopfensack, Dr: Joh, 
Wilh. Aug., de Romanorum municipiis et colonis comm. 
antiquaria. In einem Schulprogramm des Direct. Schulze: 
Duisburg 1825: 7 — 
Den 2. Mai. Dom Herrn Paſtor Moritz Facius 
zu Lauter im Erzgebirge: Deſſen Philipp Melanchtons Lehre 
| — In kurzen Abriſſen dargeſtellt. Leipzig, 
Den 2. Mai. Dom Herrn D. Moritz Maximil. 
Mayer.in Nuͤrnberg: Des alten Nuͤrnbergs Sitten und 
Gebräuche in Freud und Leid. Erfte Abth. Das Schem: 
bartbuch. Erftes Heft, mit 20 Abbild. auf Zind. Nürnb, 
1831. 4. Zweite Abth. Erftes Heft, mit 3 Abbildungen. 
Ebendaſ. 1835. 4. —— J 
Den 14. Mai. Vom Herrn Rector D. Schwärz 
in Laubans Deſſen Sechſter Bericht Über das Gymnaf. 
zu Lauban, von Dftern 1831 bi8 Oftern 1832. Voran 
eine Abhandlung de C. Titio von Haym, Laub., 1832. 4, 
— Giebenter Bericht über das Gymnaf. zu Lauban von 
Oſtern 1832 bis Oftern 1833. Woran “eine Abhandlung 
über den gejhichth Werth von Plutarchs Lebensbefchreibung 
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Alerander des Großen, vom Gonrect. D. Falk. Lauban, 1833 
— Achter Bericht über das Gymnaſ. zu Lauban, von 
Oftern 1833. bi8 1835. Voran eine Befchreibung des 
matbem. = phyficalifchen Apparats von Wicher. Laub. 1835. 
— De sophoclis Ajace brevis comment, Programm zur 

Kirchbachſchen Gedächtnißfeierr. Lauban, 1829, 4. — 
Einige Bemerkungen über den deutfihen Sprachunterricht 
auf Gymnaſien. Programım zur Kirchbach. Gedächtnißfeier. 
Lauban 1834. 4. 

Den 15. Mai, Vom Herren Rector M. Siebelis 
in Baugen: Deffen Disput. qua periculum fecit ostendendi, 
in veterum Graecorum Romanorumque doctrina religionis - 
ac morum plurima esse, quae cum Christiana consentiant 
‚amicissime etc. Pars II, Frühlings »Programm. Bus 
diffin, 1835. 4. ee 
Den 15. Mai. Vom Herm Nicol. Foͤldvary, 
Edlem von Foͤldvar-Baͤrnathfalva, aus. Pefth in 
Ungarn: Befchreibung einer merfwürdigen Ohreule. Nebft 
einer illum. Abbild. Be 

Den 27. Mai. Vom Herr D. Wilh. Rudolph 
Meitenweber in Prag: Seine Schrift: Der arabifche 
Kaffee, in naturbiftorifcher, diaͤtetiſcher und mebicinifcher 
Hinfiht. Prag, 1835. 8. 

Bon der Schlefifhen Gefellfhaft für va— 
terländifhe Cultur zu Breslau: Ueberfiht der Ar- 
beiten und Veränderungen der Schlef. Gefellfh. f. vaterl. 
Gultur im J. 1834. Breslau, 1835. 8 

Den 1. Juni. Vom Herrn D. M. Kalina v. Jäthen- 
fein, Secret. der böhm. Gefelfch. der W. W. in Prag: 
Die Nothhülfe bei Mangel an Zutterftroh, durch theilweife 
Fütterung mit Holzmehl. Nebft einer chemifchen Unters 
fuhung der Beftandtheile des Birkenholzed ꝛc. Von D. 
A. M. Pleifhl. Aus den Ökonom. Neuigkeiten befonderd 
abgedrudt. Prag 1835. 8. 

Den 11. Juni. Vom Herr D. Franz Stephan 
in * : Dissertatio inaug. med. de morbillis. Vindob. 
1831. 8. — 

Den 31. Juni. Vom Herr Paſtor Friedr. Fricke 
in Bunzlau: Deſſen Commentar zu dem lutheriſchen Ga: 
tehismus. Bunzlau, 1835. 8. — Erinnerung anD, Martin 
Luther. Eine Predigt. Bunzlau 1833. 8. | 
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2. Durd Kau f: 

Außer den BCE TIAURBEN ber Zeitfchriften, als: 
Gersdorfs Repertorium, Dorpater Jahrbücher, Moned Ans 
ieigen, Okens Iſis, Dinglers polyt. Journal, Poggenborfs 
Annalen, den Fortfegungen von Hammers Gefchichte des 
Osman. Reichs, Naumanns Naturgefch. der Vögel Deutfch 
lands, Ochfenheimers u. Treitſchkes Schmetterlinge, Neue 
‚Bibliothek der Reifebefhreibungen, Vogts Nekrolog ber 
Deutfchen, Erfh u. Grubers neyclopäbie, Corpus script. 
historiae Byzant., Gerftnerd Mechanik, Riepenhaufens hos 
garthifbe Kupferftiche, Graffd deutfcher —— Knie 

Melcher Beſchreibung von Schleſien, Pertz Archiv, 
Schrebers Naturgefchichte der Säugethiere, wurben folgenbe 
neue.Werfe angekauft: 

Hörftemann, D. Carl Ed,, Urkundenbuch zu der Gefch. d. 
Reichstags ar im Jahre 1530. Halle, 1833. 8. 
— Preuß, 9. E., Friedrich der Große. 4 Thle. Berl, 
1832. 8. — a D. Reinhold, Die Gefege der Ans 
geilachien. 1. Thl. Leipz. 1832. 8. — Meidinger, Heinrich, 

ergleichendes —2 der gothiſch⸗ —— Mund—⸗ 
arten. Frankf. a M. 1833. ar. 8. — Sommer, Joh. 
Gottfr., Das Königreich Böhmen. I u. II. Band. Prag, 
1833 u. 1834 8. — Brogniart, M. Adolphe, histoire des 
vegetaux fossiles. I—IX. Livrais. Mit lithographirten 
Zafeln. Paris, 1828. 4. — La Cepede, Naturgefchichte 
der Amphibien. — Hagens Reimchronid der Stadt Coͤln 
aus dem dreizehnten Jahrhundert. Mit Anmerbungen und 
Wörterbuch nach der einzigen alten Handfchrift, herauöges 
eben von E. v. Groote. Coͤln, 1834. gr. 8 — Ritters 
efchichte der Dhilofopbie Thl. 1 —4. "Hamburg, 1829. 8. 
— Falfenftein, Karl, Gefchichte ded Sohanniter = Ordens. 





Die am 3. Juli abgehaltene Ausſchußverſammlung 
befchäftige ſich größtentheild mit den, der nächften, auf den. 
2. September c. angefegten, Hauptverfammlung vorzules 
genden Propofitionen, über deren Ergebniffe im — 
Hefte berichtet werden fol. Außerdem genehmigte ber 
Ausschuß das Geſuch des WohNöbl. Magiftratd in idens 
berg, die in unferer Urkundenfammlung befindlichen, diefe 
Stadt ———— BIETE mfelben abfeprift 


| u 
lich in beglaubigtet Form. mitzufheilen , bemwilligte zur Ab» 


zeichnung Görligifcher Baudenkmäler für dieſes Jahr wies. 


der eine' Summe von 15 Rthlr. aus der, Kaffe, ſchlug 
aber. den Antrag zweier verehrl. Mitglieder um Girculation 
der von der. Gejelfchaft gehaltenceh Journale außerhalb 
Goͤrlitz mit dem Bedeuten ab, daß es jedem Mitgliede un: 
benommen fey, fi die Journale, fobald fie in Goͤrlitz cir— 
culirt haben und eingebunden find, wie jedes andere Bud) 
aus der Bibliothek. fommen zu laffen. Noch wurde dem 
Ausſchuſſe ein fehr geehrted Anfchreiben des Hochwohlloͤbl. 
Magiſtrats in Goͤrlitz vorgetragen, worin dieſe fuͤr das 
ſtaͤdtiſche Wohl in jeder Hinſicht fo eifrig ſorgende hohe 
Behörde die Gefellfhaft benachrichtigt, daß Hochdiefelbe die 
‚Anfertigung einer Chronit von Börlig, „ald einer Sache 


‚ von hohem provinciellen Intereffe” zum Gegenftande einer. 


Preisaufgabe gemacht habe, und die Gefelfchaft erfuche, 
zur se De Sicherftellung : ded Erfolged mitzuwirken. 
Diefe Mittheilung nahm der Ausſchuß mit dem freubigs 
ſtem Dante entgegen und bdefchloß, daß die betreffende Be: 
kanntmachung in das nächfte Heft des Magazins aufge: 
nommen und in der Hauptverfammlung vorgetragen wer- 
den folle, den etwaigen Bearbeitern der Preisaufgabe aber 
alle in den Sammlungen der Gefellfchaft befindlichen Ur: 
kunden, Actenftüde, — und Druckſchriften und ſon⸗ 
ſtige Huͤlfsmittel auf Verlangen mitzutheilen waͤren. 


f — — — —— ⸗ 


Preisaufgabe. RA 
Der unterzeichnete Magiftrat wuͤnſcht eine voll⸗ 
ftändige Chronif der Stabt Görlig, für die 
Beit vom Anfange ded laufenden Sahrhunderts bis zum 
iften Zuli 1820, als mit welchem die interimiftifche Vers 
faffung eintrat, und fest zu dieſem Zwede aus eigenen 
Mitteln einen Preis von — — 
Ein Hundert Thalern Courant 
auf die beſte Preisſchrift aus. 
Die bei Loͤſung der Aufgabe zu erfuͤllenden Bedin⸗ 
‚gungen find folgende: Ä | = 
1.). Die gewünfchte Chronik foll die denkwuͤrdigen Ers 
eignife und Thatſachen der bezeichneten Periode 
„enthalten, welche: auf die Stadt Görlig und die 


Geſammtheit ihres Bewohner, einen unmittelbaren 
Einfluß gehabt und eine bleibende, nachwirfende 

- WBeränderung hervorgebracht haben; , 
2.) die "Gefchichtserzählung foll Honftändig aber ges 
+ brängt, Flar und einfach ſeyn; in chronologifcher 

. Reihenfolge gefchehen, jedoch eine beftimmte Ord⸗ 

—— nach den Hauptbeziehungen des ſtaͤdtiſchen 
ebens: 
a.) politiſche Stellung der Stadt, 
b.) innere Verwaltung derſelben, 
c.) Kirchen- und Schulweſen, . 
d.) Wiſſenſchaften und Kuͤnſte (Culturgeſchichte), 
e.) Handel und Gewerbe, 
befolgen; uͤberall ſich auf den Vortrag von That: 
fachen befchränfen, Betrachtungen und Urtheile aber 
ausfchließen; - Ä | al 
3.) Wo die vorgetragenen Greigniffe durch Nachweis 
fungen glaubwürdiger Urkunden, Drudichriften, 
Acten ꝛc. beweisbar gemacht werden können , find . 
dieſe Gewährdmittel anzugeben. Ä 
4.) Am Scluffe der Ehronif ift ein Sach⸗ und ein 

Mamens⸗Regiſter anzuhängen. . 

Der Termin bis zu welchen Dreisbewerbungsfchriften 
‚angenommen werden, ift auf. dem 1ften Juli 1837 feſtge— 
fest worden. Die Abgabe gefchieht in der. Ganzellei des 
Magiftrats. Die Preisfchriften felbft müffen von fremder 
Hand lesbar gefchrieben, mit einem Motto verfehen und , 
mit verfiegeltem, den Namen des Verfafferd enthaltenden 
Bettel begleitet jeyn, Die Beurtheilung der: Bewerbungs⸗ 
Schriften wird durch eine - Deputation wifjenfchaftlicher 
Männer erfolgen. Die Auszahlung der Prämie. erfolgt 
| [ehe Monate nach dem Ablieferungstermin in ungeftennter 


Summe 
. .  Börlig, den 12. Mai 1835. 
| | Der Magiftrat, 





Am 13. Mai fand in Löbau eine Verſammlung der 
naturforfchenden Geſellſchaft unter dem Prafidio des ta 
Directors Schneider zu Görlig ftatt, der wegen feiner raft: 
Iofen Bemühungen : zum Frommen des Bereins bie allge: 
meinſte Achtung verdient, und deshalb auch, als ein Zeis 
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het der Liebe, in der Verſammlung vom 14. März a. c. 
von. den . Mitglievern des Vereines mis einem fiibernen 
Ehrenbecher bedacht wurde. | 

Obſchon die Gefellfchaft nicht allzu zahlreich war, fo 
berrfchte unter berfelben doch ein froher lebendiger Geift, 
ber fi) vom Beginn bis zu Ende des Fefted in unge: 


trübter Harmonie ausfprach. Zu mehrer Erheiterung des 


Ganzen legte der eben anweſende, feit einiger Zeit der acht 
baren Geſellſchaft ald Mitglied verbundene Privatgelehrte 
D. Auguft Böhringer aus Wittenberg, recht erfreuliche 
Proben feines‘ eminenten Talentes ald Improvifator ab, 
wofür ihm ungetheilter und wiederholter Beifall zu Theil 


wurde. Nachdem beim frohem Feſtmahle den edlen hoch⸗ 


finnigen Königen Friedrich Wilhelm IH. und Anton J. 
feierliche Toaſte einftimmig von der Gefellfchaft dargebracht 


worden, ließ man auch den Director ber Gefellfchaft, Here 


Dolizeifecretair Schneider hoch leben, wie: man durch ein 
gleiches Vivat den ebengenannten D. Böhringer zu wuͤr⸗ 
digen fuchte. Möchte diefe Vereinigung, bie fh. nun bald 
ein, Viertel: Jahrhundert feit ihrem fegensreichen Entftehen 
erhielt, lange, recht lange noch hinaus währen, über die 
Grenzen unjerer Zeit und der fpätere Enkel, dem, folde 
begründen. helfenden Ahn eine friedlich file Nacht wuͤn⸗ 
ſchen, fegnend feine Afche! ! 2 

Ein, Mitglied, Goͤrl. Wegw.) 


Die Firchliche Feier des Charfreitags in Guben unter⸗ 


ſtuͤtzte und erhöhte der daſige Singverein dutch die Auf: 
führung des größeren Theills der Rammlerſchen, von 
Graun componirten Gantate: „Der Zod Jeſu“, vor der 
Amtspredigt in der Hauptfirhe. An die Stelle der wegen 
Mangel an Zeit weggelaffenen Stüde, traten paſſend 
ausgewählte Verfe und Chordle. 





II. Handel und Gewerbe. 


Dem Eifenwerks « Factor, Karl Adolph Pohlenz, zu 
Creba bei Niesky iſt ein Patent auf eine als neu und 
eigenthuͤmlich anerkannte Zorfprefie ertheilt worden. | 


us 


DODer bei Gelegenheit der ‘vorjährigen Gewerbes Aus⸗ 
flellung zu Dresden zufammengetretene Prüfungs » Ausfchuß 
bat unter den zur Bewerbung um die in $. 11. der nettes 
ſten Preisaufgaben ausgefekte Concurenz : Prämie eingefens 
deten leinenen Sarnen dieienigen, welche von den Schwe⸗ 
fern Marie Rofine und Johanne Eliſabeth Feurich in 
-Lüdendorf —— worden ſind, fuͤr die vorzuͤglichſten, 

das Geſpinnſt Chriſtian Gottlieb Neumanns in Neukirch 
aber fuͤr dasjenige erklaͤrt, welches dem erſtern hinſichtlich 
der Feinheit und Egalitaͤt des Fadens am naͤchſter kommt. 
In Beruͤckſichtigung dieſes Gutachtens hat ſich die Koͤnigl. 
Landes-Direction, nachdem nunmehr wegen der in Folge 
der Gewerbes Ausftellung zu ertheilenden Auszeichnungen 
im Allgemeinen Entfchliegung gefaßt worden ift, bewogen 
gefunden, die gedachte Prämie ben genannten Schweftern 

eurich zufammen mit zwanzig Thalern, dem Neumann aber 
mit zehn Thalern zu ‚bewilligen. 

In Spremberg wurbenim Jahre 1834 an Tüchern 
verfertigt: im Monat Januar 1702, Februar 1950, 
Marz 2451, April 1489, Mai 1456, uni 2437, Zult 
2208, re 2296, September 3088, Dftober 1471, Nos 
vember 2481, December 2387 Stud’; zuſammen 25,415 St. 
Im Jahre 1833 wurden gefertigt: 21,183 St.; mithin 
pro 1834 4232 St, mehr. 
IL. Zaudescultur. 


Diie zur DVertilgung ber Kieferraupe im Lübbener 
Kreiſe getroffenen Maßregeln haben das Refultat geliefert, 
daß allein in den Forften der Herrfchaft Kieberofe durch 
überhaupt 2155 Arbeiter 21 Scheffel dieſes verberblichen 
Ungeziefers gefammelt und vernichtet worben find. 

Auch im Cuͤſtriner Kreife zeigte fich diefe Raupe. 





IV. Geſetzgebung, Zuftizpflege und 
Polizei: Verwaltung. 
Cabinets-Ordre vom 233. Ang. 1829, Zum 


dritten Male bekannt gemacht. Vom 31. Dec. v. J. ab 
fol der. Gebrauch breitfpuriger Wagen in der. Nieberlaufig 


- allgemein eingeführt feyn. Wer ſich noch eines ſchmal⸗ 
fpurigen bedient zahlt für jeben Contraventionsfall 1 bis 
5 Athir. Strafe, im Wiederholungdfalle 2 bis 10 Rthlr. 
SFrankf. Reg. Erlaß v. 24. April, Liegnitz 
dv. 28. April. Das Wandern der Handwerkögefellen in 
der gefammten Schweiz ift durch Befchluß der Bundestagss 
verfammlung unbedingt verboten. Vgl. Bekanntmachung 

d. Minift. v. 21. März. Nachrichten 1. St. ©. 10. 
Minift. Refer. v. 19. März Die in öffentliche 
Blätter eingerhdten Subhaftationspatente folen fürzer ges 
faßt werben, um unnöthige Koften zu fparen. 

Frankf. Reg. Erlaß v. 6. Apr. Den Kammers 
jägern ift nur die eigne Anwendung ihrer Präparate zur 

Vertilgung ded Ungezieferd zu geftatten. | 

Glog. Oberlandes Ger. Refer. v. W. Mär 
In Gemäßheit eines Befehld des Juftizminifters v. 14. Febr. 
follen zu Kanzlei:Diätarien nur verforgungsberechtigte Pers 
fonen angenommen werden. | 
O. L. G. Refer. v. 5. Mai. Illuminationen öffents 
licher Gebäude find unter jeder Bedingung unzuldffig. 
O. L. G. Refer vo. 5. Juni. Erinnerung an bie 
Gefegesvorfchrift: daß den Juſtiziarien eine fire Befoldung - 
ausgefegt werden ſolle. J | 
Erlaß der General:Direction db. allgem. 

Wittw. Berpfl. Anftalt v. 18. Mai. 1) Recep⸗ 

tionsfähig find nur noch diejenigen Beamten, welchen durch 

frühere Cabinets-Ordres der Beitritt zur Pflicht gemacht 
worden ift, nämlich Beamten mit einem Einfommen über 

250 Rthir., ale ald wirkliche Seelforger fungirende Geift: 

liche, und ale an höheren Schulanftalten angeftelte Schul: 

männer. 2) Der Betrag der zu verfichernden Penfion 
fol mindeftend den fünften Theil des Dienfteinfommens 
erreihen. 3) Die baare Erlegung von Eintrittögeldern fo 
wie die Ausftelung von Wechieln iſt abgefchafft. Dagegen 
wird der ftatutenmäßige Betrag bed Eintrittsgelds mit 

5 Proc. an die Kaffe verzinfet. _ | 

Verordnung d. Finanzminift. v. 20. Juni. 

Den Gewerbefteuer : Reftanten fol das Gewerbe gelegt 

‚werden, wenn die Erecution erfolglo8 geblieben: ifl. 
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V. Brovinztal:VBerfaffung und 

Verwaltung. 

— Feuerverſicherungs-Anſtalt. 

Zur Deckung des für den Zeitraum vom 1. Oktober 
p. 3. bis letzten März d. 3. erforderlichen. Bedarfs, ber 
Seuerfocietät des rg er Sachſen, find von den Co: 
cietätögenoffen 88,578 Rthlr. 10 fgr. 6 pf. mit Bier Sil⸗ 
- bergrofchen Vier Pfennigen vom Hundert aufzubringen ges 
wefſen. Es haben ſich im genannten Zeitraume 107 Brände 
ereignet, wovon 23 durch muthmaßliche Brandſtiftung. 


In Löbau wurde am 31. Mai d. J. ein Feſt ges 
feiert, melcyes ſich eben fo durch feine Tendenz auszeich⸗ 
nete, als es für fämmtliche Theilnehmer erhebend und er: 
heiternd ar. Ei 
- - Da nämlich mit dem 30. Mai d. 3. juft 200 Sabre 
abgelaufen waren, daß das Markgrafthum Oberlaufig, zu: 
folge des zwiſchen dem Kaifer Ferdinand IL und dem 
Churfürft Johann Georg I. zu Prag am 30, Mai 1635 
abgefchloffenen Traditionsrecefies, fi unter der Landeshoheit 
des ſaͤchſiſchen Regentenhaufes befindet, fo hatten die zum 
provinzielen Landtage abgeordneten Deputirten der oberz 
laufisifchen Vierftädte"fich unlängft vereinigt, zur dankbaren 
Erinnerung, an den fegensreichen Schuß, deſſen fich bie 
Oberlaufig innerhalb dieſes Zeitraums zu erfreuen gehabt, 
bie Wiederkehr dieſes Tages feftlich zu begeben, " 
‚Man beftimmte dabei, daß die Feier den 31. Mat ſtatt⸗ 
nden folle, um. fie durch die Weihe des Sonntags zu er: 
böben, und fegte Köbau ald Ort der Zufammenfunft feft, 
weil dafelbfi ſeit mehrern Sahrhunderten alle Berathungen 
ber Abgeordneten der oberlaufigifchen Sechs: und BVierftädte 
— worden waren. Zugleich wurden Herr Stadtrath 
Starke von Budiſſin und Herr Kaufmann und Commun— 
Repraͤſentant Hennig zu Loͤbau mit Beſorgung der noͤthigen 
Feſt-Arrangements beauftragt. Ueberall fand dieſer Be— 
ſchluß den willkommenſten Anklang, und nur unabwend—⸗ 
bare ‚Hinberniffe .vermochten Einzelne der Eingeladenen, 
die Theilnahme abzulehnen. — Befonders aber waren .e8 
die Bemohner Röbau’s, welche ed fich nach allen Kräften 
hatten angelegen ſeyn laffen, die Sefttheilnehmer ehrend zu 
empfangen, und durch bie Zhat zu beweifen, daß fie von 


% 
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- Beer Bedeutung und Wichtigfeit. des vaterlaͤndiſchen Feſtes 
völlig. dDurchdrungen und erfuͤllt feyen.. EEE 
' Die, aus den vormaligen und jegigen Präfidien der 
hohen Provinzialbehörden,, mehrern Herren Landftänden, fo - 
wie einem großen heile der bamaligen und ehemaligen Mits 
glieder der Stabträthe,. Stabtgerichten und Stadtverordne⸗ 
ten der Bierftädte, nicht minder einer Mehrzahl angefehner . 
Beamten und Privatperfonen diefer und andrer Orte, bes 
ſtehenden Fefttheilnehmer verfammelten ſich halb 9: Uhr in 
der Stadthauptkirche, wofelbjt fie theild in der Rathöloge, 
theild im. Schiffe der Kirche auf den ihnen angewiefenen 
Sigen Pla nahmen. Trotz der großen Ueberfüllung ber 
Zuhörer in der Kirche herrfchte. dennoch überall Ordnung 
und feierliche Stile, die felbft bi8 zum Schlufje auf: Feine 
Weiſe unterbrochen, noch durch. ein unbefcheidned Andräns 
gen der Schauluftigen 'geftört ward, a re: 
Eine der. Wuͤrde des Tages angemeſſene Kircheimufiß, 
bei welcher ſelbſt mehrere Frauen Loͤbau's unaufgefordert 
Geſangpartieen uͤbernommen hatten, gewaͤhrte einen hoͤchſt 
angenehmen Genuß, und eben ſo verſetzte die Rede des 
Herrn Paſtor Primarius Moͤhn, in welcher er zuvoͤrderſt an 
die Wichtigkeit des Tages erinnerte, auch die einſchlagenden 
——— Momente kuͤrzlich berührte, dann aber auf 
ie Pflicht des Chriſten, bei jedem Ereigniſſe Gott zu preiſen, 
aufmerffam machte, Alle, die ſich zu der feltenen Feier eins 
gefunden hatten, in. diejenige Stimmung des Gemüth8) 
mit welcher allein. das Feft wuͤrdevoll begangen werben 
durfte und wollte. OT | = 
Mit dem Segen des Friedens entlaſſen, begaben fich 
bierauf- die Fefttheilnehmer im feierlihen Auge und unter 
Gtiodengeläute auf den obern Saal des Rathhaufes, deſſen 
Eihgang auf dem Markte durch. eine mit dem fächfifchen 
Wappen gefchmüdte Ehrenpforte verfehen war, und nahmen 
dort unter Trompeten: und Paukenſchall auf den in einem 
Halbkteiſe aufgeftellten Stühlen abermald Play, um ber 
allhier veranftalteten Feftfeier beizumohnen. : Der geräumige 
Saal vermochte die Hunderte der Zuhörer,. welche den Zug 
geleiteten, nicht zu faſſen; indeß bedurfte ed kaum bed zu 
tung der Ordnung und Ruhe aufgeftellten Sommandos 
- ber Communalgarde ‘weil jeder Anmwefende fich als Feſt— 
theilnehmer zu betrachten berechtigt war, und,unaufgeforbert _ 
— Verpflichtung zu einem: angemeffenen Verhalten fühlte - 
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Sri der Öfflichen Seite des Rathhausſaals war eine mit 
farbigem Moos belegte Tribüne errichtet, deren Ruͤckwand 
aus grünem Reifern beftand, und allen Zuſchauern fich als 
eine hoͤchſt geſchmackvolle Decoration yräfentirte Es 
prangte nämlich an deren. obern Ende die Koͤnigskrone, von 
buntjeidnen Feſtons, die fi an den Seiten herunterzogen, 
umgeben, und befchirmte auf diefe Weiſe gleichfam das. 
fächlifche und oberlaufigifhe Wappen, melde fih, von: 
grins und weißfeidnen Fahnen umflattert, unter der Krone 
angebracht befanden. Unmittelbar neben denfelben waren 
ferner die Stadtwappen von Bubdiffin, Goͤrlitz, Zittau, 
Lauban, Camenz und Löbau aufgerichtet, und unter biefen 
die Wappen von Görlig und Kauban durch einen Kranz 
weißer Rofen geſchmuͤckt; nicht weniger erhoben ſich an 
beiden Seiten der Tribüne mit frifchen Blumenfränzen ver: 
zierte Poftamente, auf welchen die Büften Sr. Majeftät des 
Königs und Sr. königl. Hoheit ded Prinzen Mitregenten 
aufgejtellt waren und. frifche Lorbeerkraͤnze trugen. u 


> Rachdem eine Furze Intonation des Muſikchors geendet, 
betrat Herr: Stabtrath Starke die Tribüne und verbreitete 
fich in feinem Vortrage zunächft über die gefchichtlichen Vor⸗ 
ginge welche die Abtretung der Oberlaufig an das fächfifche 

egentenhaus zur Folge gehabt, woran er eine Erörterung 
ber Frage knuͤpfte, ob und aus welchen Gründen die Obers 
lauſitz Veranlaſſung genommen habe, ſich diefes, für. ihre 
Befchichte hochwichtigen Ereigniſſes zu erfreuen? wozu ihm 
eine Bergleichung ber fonftigen und gegenwärtigen Berhält 
niffe in öffentlicher, Tirchlicher und commercieller Beziehung 
vielfachen. Stoff gewährte. Er verband endlich damit eirie 
Aufforderung zum danfbaren Anerkenntniß der Segnungen, 
welche der: Oberlaufig unter dem Scepter. der fächlifchen 
Fuͤrſten zu Theil worden, ſo wie der hoben Berdienfte, 
welche fich die Stände der Provinz um den Gulturzuftand 
ber ur erworben, und rufte ben ehemaligen Abgeordneten 
aller Sechöftäbte .ein herzliches Glüd auf! in die Heimath 
zu. Ihm folgte, der, ältefte der anweſenden ſtaͤdtiſchen Ab⸗ 

rdneten, Here Stadtrichter Bergmann von Bittau, welcher 

rch eine gebrängte Ueberficht deſſen, was durch vereintes 
Wirken der Herren Stände von Land und Städten bei ben 
Provinzial:Landtägen bisher zum Heil und Flor der Obers 
laufig. geſchehen ſey, die. Zuhörer. wahrhaft.erfreute, und 
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ihre Gefühl der Achtung für die provinzielle Verfaffnng von 

neuem belebte. Mit tiefer Empfindung berührte er nament> 
lich die Scenen der legten 25jährigen Vergangenheit, in 
welcher’ er, ald Abgeordneter von Zittau, den Verhandlungen 
bei den Provinzialsfandtägen. beimohnte, und gedachte mit 
einer — welche die Anweſenden theilten und die Feier 
zum ernſten Erinnerungsfeſte erhöhte, der ſeitdem entſchla⸗ 
fenen, ihm und vielen Andern auch befreundeten Maͤnner, 
mit welchen er ſtets die wahren Intereſſen der Provinz zu 
verfolgen bemuͤht geweſen war. Endlich wurde von allen 
Feſttheilnehmern ein von dem Herrn Stadtrath D. Klien 
gefertigted Feſtgedicht abgeſungen, wobei der Herr Verfaffer 
wifchen jeder Strophe erhebende Worte in gebunderer Rebe 
er bie einen um fo fchönern Anklang erregten, als die in 
Form inhaltsreicher Sentenzen ausgedruͤckte Paraphraſe des 
Feſtgeſangs das Gefuͤhl jedes Zuhoͤrers wohlthuend ergriff. 


Hiermit ſchloß ſich die Feſtfeier ſelbſt gegen 12 Uhr, 
— doch verſammelten ſich, getroffener Veranſtaltung gemäß, 
alle Feſttheilnehmer abermals Mittags um 1 Uhr in dem 
Bafthaufe zum fehwarzen Lamm zu einem frugalen Mahle, 
wobei der geräumige Speifefaal. auf das geichmadvoufte 
eziert war und einer Blumenhalle gli. Vielfach und 
a ausgebrachte Zoafts, erheiternde Tafelmuſik und bes 
geifternde efänge würzten nicht nur die Freuden ber Tafel, 
fondern fchufen ein Sympofion, welches gleich geiftigen wie 
phyfifchen Genuß gewährte, und zum Schluß alle Zheilz 
nehmer willigft zu einer reichlihen Spende für die Armen 
ber Stadt Löbau aufforderte, welche letztere fo vielfach die, 
Pflichten der Hospitalität gegen die von ihr. bewilllommneten 
Gäfte ausgeuͤbt hatte, Noch ehe die Tafel aufgehoben wors 
den, verlas Herr Bürgermeifter Hark ein von ihm in aufs 
habendem vierftädtifchen Directorio aufgenommenes und zum 
immerwährenden Andenken an die frohe Säcularfeier in das 
Loͤbauer Conventbuch eingetragenes, dieſe Feier felbft getreu 
bezeichnendes Protocoll, welches von allen Fefttheilnehmern 
' eigenhändig unterzeichnet und dem Herrn Bürgermeifter 
höbel zu Löbau zur Aufbewahrung im Rathöarchive 
übergeben ward, — und mit. dem mechfelfeitigen, ‚zweimal 

wieberholten. Zuruf des Schlußgefanges: | Ä 

„Wer für Treue gläht und wacht! 
Solchem Kämpfer gute Racht si” 


Fr 
ieber Alle ans dem Saal, am die geheifigten, für Röni 
————— ergluͤhten Empfindungen in de nahen = 
fernen Heimath an der — ichtung ber Berufs: 

nnen z Ä 


jeichäfte erproben zu. . . 
Be = i Budiſſ. Nachr. v. d. 3. Nr.23.*) 





VI. Städtifches Gemeinweſen. 


In der Niederlauſitz iſt wohl keine Stadt, die nicht 
in neuerer Zeit gewonnen haben ſollte. So auch Lieberoſe. 
Die Wagen, die ſonſt in den Vorſtaͤdten auf Knüppel: 
daͤmmen nur langfam und vorfichtig. bewegt werben durf: 
ten, tollen jest auf gut gelegtem Steinpflafter leicht dahin 
und fegen ihre Bahn unter fchattigen Landftraßen » Baum: 
Anpflanzungen fort. Auch die innere Stadt ift neu ge 
pflaftert und mit bequemern Bürgerfteigen verfehen worden. 
Durh den Neubau einer neuen Land- oder MWendifchen 
Kirche, in welcher 11 Dörfer eingepfarrt find, ift ohne 
Zweifel eine. fchöne Zierde unter den Bürgermohnungen 
“ entftanden, nachdem die alte Kirche lange Jahre vorher 
das Bild der Verwuͤſtung gezeigt hatte. Das neue Ge: 
bäude ift im, altgothifchen Style aufgebaut; im Innern, 
ausgezelchnet durch der Theile Ebenmaß, find die Wände 
angehaucht roth mit weißer Decke, der Altar, die Kanzel 
und. die Chöre aber Bern weiß mit grauer und 
Dane kunſtvoller Malerei‘. verziert worden. Dieſe 

endifche Kirche ward am Neujahrstage 1827 eingeweiht 
und erhielt im vorigen Jahre 1834 eine neue Orgel. Aud 
die Stadt» oder Deuffhe Kirche Hat in ihrem Innern 
Veraͤnderung erlitten und einen neuen Anfttih bekommen. 
Manche andere nüglihe Einrichtung ift außerdem hier ge: 
troffen Yontden, 3. B. die Anlegung eines ftädtifchen Torf: 
ftih8, die beffere Bierbrauerei, die Urbarmackhung von Ge 
meindeländereien und deren Vertheilung unter die Bürger: 
ſchaft, die Erriöhtung einer Sterbefaffe u. d. m. Gewiß, 


8) Auch die Bittauifchen Abendunterhaltungen enthalten in Nr. 22 
‚einen langen Artilel vom Herrn M. Peſcheck über diefen Ge | 
genſtand. Diefer ehrwuͤrdige Hiftoriograph Zittaus_hat darin 
eine gefchichtliche Darftellung der Umftände gegeben, welche ben 
Traditionsreceß vom 80. Mai 1635 veranlaßten und begleiteten, 
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wer das Jetzt mit. der frühern Zeit "vergleicht wird dankbar 
‚anerkennen, dag in wenigen Sahren manches Gute hier ge- 
ſchehen ift. u / DB. Ey 


Die Armenkaffe zu Lauban hatte im vorigen Jahre 
eine Einnahme von 1920 Thlr. 27 far. 10 pf. Darunter 
Gapitalzinfen 476 Thlr. 17 for. 9 pf. Freiwillige Beiträge 
und, Ertrag von Gollecten an den Kirchthüren, von Hochzeis 
ten und Begräbnifien 710 Thlr. 16 fgr. 9 pf. Die Ausgabe 
betrug 1616 Zhlr. Sfgr. 3pf., worunter 30 Thlr angeliehe: 
ned Capital, Die Direction wiederholt die, bereits im J 1833 
gethane Bitte, Feinem Bettler im Haufe etwas zu verabreichen. - 

Der Magiftrat zu Sorau hat in Nr. 20 des daſ. 
Mocenblatted einen kurzen Auszug aus der Kämmereiz, 
der Servis- und Armenkaſſenrechnung von 1833 
befannt . gemacht. Nach diefen — die Kaͤmmerei⸗Ein⸗ 
nahme 18,088 Thlr. 16 fgr. 9 pf., Die Ausgabe 17,275 Thlr. 
1 fgr. — pf. Aufgewendet waren unter andern worden: 

Für eiftliche Anftalten. . ». . 45 Zhlr. 8 for. 2 pf. 

chul⸗ und Unterrichtö:Anfl. 13 = 25: 

Für MedicinaleAnftalten . . . . 

- Für Wobltpät. u. Armen:Anftalt, 145 
Zum Gymnafialbau ...... 1700 

Zu einzelnen (in den beigefügten 

Bemerkungen näher bezeichne= 

ten) Communal:3weden . . . 6453 

Polizeiverwaltung u. Rechtöpflege 607 
° Befoldungen u, Büreaufoften . 1778 = | 
‘ _ ‚Von der vorigen Verwaltung (die Städteordnung ward 
erſt im 3. 1832 eingeführt) waren über 4690 Rthir. alte, 
Refte hinuͤbergenommen worden, deren, wenigftens theilweife, 
Beitreibung viel Arbeit und Mühe verurfachte. Am Schluffe 
bes 3. 1833 beftand das ausſtehende Kapital:VBermögen 
der Kämmerei in 25,348 Thlr. 2fgr. I1pf. Die Servis— 
Rechnung weifet eine Einnahme und eine Ausgabe von 
6972 Thlr. 4 pf. nach. Unter den Einnahmen find noch 
809 Thlr. 28 for. 9 pf. alte Reſte mit aufgeführt. Aus 
ber Armenkaſſen-Rechnung erfehen wir, daß 
297 Zhlr. 16 fgr. 1pf. eingefommen und 533 Thlr. 27 fer. 
8 pf. auögegeben worden waren. Die orbinairen Beiträge von 
der Einwohnerfhaft hatten über 313 Thlr., Vermaͤchtniſſe 
und Schenkungen: Uber 88 Thlr. und Die Hundeſteuer uͤber 
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97 Thle. eingebracht Verabreicht wurden an woͤchentlichen 
- Unterftügungen an Arme 285 Thlr. 9 ſgr. Ypf. Die Vers 
waltung koſtete nur 32 Thlr. — 

Dergleichen öffentliche, mit fo ausführlichen Bemerkun⸗ 
gen, wie ber gegenwärtige Audzug begleitete, Rechnungs⸗ 
legungen find ganz geeignet dad fo noͤthige Vertrauen ber 
-Bürgerfchaft zu der vorgefegten Berwaltungdbehörde allges 
mein zu beveftigen und zu erhöhen, und wir haben dieſe erſte 
Rechnungslegung des Hochwohlloͤbl. Magiſtrats mit recht 
freudigen Empfindungen begruͤßt und angezeigt. 


Die Rechnung der Armenverpflegungskaſſe 
in Goͤrlitz vom Jahre 1834 weiſet eine Einnahme von 
4877 Thir. 16 fgr. 64 pf. und eine Ausgabe von 4878 Thlr, 
Bier. 6; pf nad. Unter den Einnahmen find zu bemerken: 
| eitroß aus der Kaͤmmereikaſſe 1500 Thlr. — ſgr. — pf. 
Vermaͤchtniſſe ..... 130 = 23⸗ A = 
" Kapitalzinfen oe cr0.. 1186 = 4= 10» 
Aus den monatlich herumgefra> F Ba 

. genen Armenbühfen ... 400 = 16: 8-= 

Die Armen erhielten an wöchentlichen Unterftügungen 
218% Thlr. 10 fgr. Desgl. für Arzenei 205 Thlr. 21 fgr. 9 pf. 
Außerdem wurden noch 234 Thir. 24 fgr. Monatögeld zur 
Bertheilung an Arme, die von mehren Wohlthätern der Ars 
menkaſſe übergeben wurden, (welche Summe nicht mit ver: 
rechnet, fondern im Berichte nur beiläufig angeführt a 
ausgetheilt. Die Verwaltung koftete 379 Thlr. 19fgr. Opf. 
inel. der Wochenlöhne an die dienftleiftenden Perfonen im 
Krankenhaufe mit 140 Zhlr. 12 fgr. 6 pf. und die Schreib:, 
Drud: und Buchbinderkoften mit. 26 Thlr. 27 fgr. 





VII Religions: und Kirchenwefen. 

. Einweihung einer neuen Kirche. 

Am 5. April c. — am Sonntage Judica — wurde bie 
neuerbante wendifche Kirche zu Spremberg uriter Bufluß eis 
ner großen Zahl Andächtiger feierlich eingeweiht: Die Eins 
weihungsrede hielt der Herr Superint. Helmricht zu Sprem: 
berg und der Hr. Diac. Müller dafelbft die Prebigt über 1. 
Reg. 8, 56—58. Die dlte Kirche, «welche den Einfturz drohte, 
ba an ber Oftfeite ihr Grund gefunten war, wurde im Fruͤh⸗ 
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jahre 1834 eingeriſſen und der Neubau fofort begonnen, wo: 
bei die Landgemeinden die Hand» und Spanndienfte leifteten 
und außerdem noch 2000 thlr. aufzubringen Hatten; ‘um die 
Koften ded Bau’s zu decken. Se, Maj. unſer allergnaͤdig⸗ 
fer König gaben Huldreichft 1000 thlr. als Gnadengefchent 
ge Unterftügung der armen Gemeinden, dader Anfchlag des 
eubau’3 3000 thlr. forderte. Die neue Kirche ift zwar ein: 
fach, doch zwedimäßig, eingerichtet, ruht auf 12 Pfeilern, hat 


an ber Vorderfronte 2 Portale, 8 hobe Fenfter, 2 rundeGie _ 


belfenfter, an der Vorderfeite eine Gladthüire, eine-im Bahre 
1822 erbäute Drgel, 2 Kreuze auf beiden Giebeln und im 
Innern blos ein ringsherum lanfendes Chor. . 


Zu Anfange des Juli hätte die Oberlanfig das Gluͤck, von 
bem hochwürd. Hrü. General » Superintendenten Ribbed 
befucht zu werden. Derfelbe inftalliete riehmlich zu Rothen=_ 
burg am 9. d. M. den Hrn. Superintendent Sch ulye, Pa= 
ftor in Krifcha, am 14. den Hrn. Superint. Nitſchke zu 
Penzig, am 17. den Hrn. Superint. Paft. Prim. Dr. M 5 8: 
ler in Görlig. - Diefe beiden legten Inftallationen geſchahen 
im Saale der Oberlauf. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. Am | 
20. wurde ebenfalld der Hr. Sup. Gerdeffen in Seiden: 
berg feierlichft inſtallirt. Mit der Inftallation war jedesmal 
eine Synode ber betreffenden Didcefan-GeiftlichFeit verbunden. 
Sein befondered Augenmerk richtete der Herr General-Sus 
perintendent bei diefen Verſammlungen auf die Fortbildung 
der Geiftlichen und Kandidaten, und deren innigere Vereini⸗ 
ung zu den hohen und heiligen Zwecken ihres. Berufs durch 
ftere Zufammenfünfte und durch angemeffene Leſezirkel. Die, 
durch die geift= iind gemüthvollen Vorträge des hochwuͤrdi⸗ 
gen Vorgeſetzten der Geiftlichkeit in der Provinz Sclefien, . 
bewirften Anregungen; werden gewiß nicht ohne ſegensreichen 
Erfolg bleiben, | | 


Der — aufch er Ai eg — — 
cher we enitenz gegen die Union und Agende vom Amte 
Anhalt wer; iſt / nachdem fich dieſes beheben, wieder in 
Amtswirkſamkeit getreten: | | 
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VII. Unterrichts: und Schulwefen. 

Görliger Gymnaſium. Die höchfte Anzahl der 

Schüler, die in dem Schuljahre 1834 in 1835 zugleich uns 
terrichtet wurden, betrug in Prima 66, in Secunda 37, in 
Tertia 74, in Quarta 71, in Quinta 53, zufammen 291, 
(im vorigen Jahre 297) und überhaupt genoffen 311 Schü= 
‚ ler Unterricht. Aufgenommen wurden vom 7. März .1834 
bis zum 31. 1. 3, in allen Klaffen 72 und darunter 27, des 
ren Eltern hier nicht wohnhaft find, Die genauere Ueber: 
ficht giebt folgende Zabelle : 
Klaffenbeftand 3. Oftereramen 1835 I. II. ILIV. V. Summe 

vor der Verſetzung ....... 65.30,65.71.43. 274 
Abgingen feit Oftern 1834 nach der 

Verſetzung bis zurÖfterprüfung 

1835 freiwillig . 2... ....11. 7.9.6. 3. 36. 
Ausgefchloffen wurde ...... 1. 1. 


Zotalfumme der Unterrichteten von oo 
Oſtern 1834 6181835 . . . . . 76.37.75.77.46, 311. 
Vor der Verfeßung, aber nach der 
Ofterprüfung 1834, find abge: 
gangen sono ce 000. + 19 213.11. 2 47. 


95.39.88.88.48. 358. 


Sm vorigen Programme find 286 Schliler ald anwefend ans 

egeben und in diefem Sahre 72 eingeführt worden, fo ent: 
feht die Summe 358. Die 11 abgegangenen Primaner find: 
Friedrich Moritz Baumeifter aus Särlis, um in Sorau den 
Buchhandel zu erlernen; Theodor Alerander Brenken aus 
Paderborn, um in Berlin die Rechte zu ftudiren; Ernſt Adolph 
Vogel aus Waldau, um in Greifswald die Rechte zu ſtudiren; 
Karl Friedr. Aug. Donat aus Görlig, zur Deconomie ; Friedr. 
Aug. Aerander Neumann aus Sagan, um ſich dem Poft: 
wefen zu widmen; Oskar Robert Kefchfe aus Tammendorf 
bei Kroffen, um fich dem Baufache zu widmen; Eduard Guft. 
Graff aus Herwigsdorf b. Löbau, zur Deconomie; Karl Louis 
Julius Rudolph Schneider aus Liegnitz, um fi) dem Bau: 
fache zu widmen; Theodor Adolph —— aus Herwigs⸗ 
dorf b. Freiſtadt, ohne Anzeige; Friedr. Aug. Nitſchke aus 
Zeiſſau bei Halbau, zum Poſtweſen; Karl Theod. Haaſe aus 
Haugsdorf, um das Gymnaſium in Lauban zu beſuchen. — 
Nach Oſtern ſind folgende 14 auf die Hochſchule abgegan⸗ 
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en,. nachdem fie am 28. und 30. März bie geſetzmaͤßige Pruͤ⸗ 
ung beftanden hatten und für reif erflärt worden find : Aug. 

Julius Fritſche aus Görlig, um in Breslau Theologie zu ſtu⸗ 
diren; Karl Aug. Morig Fritfche aus Görlig, um in Bres⸗ 
lau Philologie zu ſtudiren; Chrift. Wild. Aug. Poſſelt aus 
Dohms, ftuditt in Breslau die Rechte; Ernft Theod. Pebold 
aus Birlig, ft. in Breslau die Rechte; Guftav Adolph Röss 
ler aus Görlig, ft. in Berlin Philologie; Ernft Moritz Gras: 
witter aus Görlig, ft. in Halle Philologie; Joh. Friedrich 
Wilhelm Weife aus Sagar bei Muskau, ft. in Greifswalde 
Mathematik und Phyſik; Karl Robert Theodor Pfennig aus 
Sagan, ft. in Greifswalde Theologie, William Adalbert von 
Spangenberg aus Wehrau, ft. in Bonn die Rechte; Fedor 
Theobald Leſſing aus Goͤrlitz, ft.inBonn Philologie n. Theo⸗ 
logie; Ernft Sulius Brir aus Sörlig, ft. in Greifswalde Phi: 
Iologie; Georg Alerander Ernft Raͤde aus Förftchen, ft. in 
Breslau Theologie; Friedr. zug. Adam aus Börlis, ft. in 
Breslau die Rechte; und Karl Adolph Jehriſch aus Görlig, 
ft. in Berlin Philologie. 2 
Laubaner Gymnafium Bei diefer gelehrten . 
Schule ift fhon im J. 1832 die Erklärung deutfcher Mus 
ſterwerke zu einer ftehenden Lection und ein oratorifcher Ver: 
ein, zunaͤchſt für die Schüler der erften Klaffe, errichtet wor: 
den. Die Privatftudien der Schüler führten fortwährend 
u einem befriedigenden Refultate: fie find firenger beruͤck⸗ 
chtigt, verhältnigmäßig erweitert und nach einem beftimmten 
Plane geordnet worden. Die für die 4 oberen Klaffen ers 
richteten Lefebibliothelen wurden mit fichtbarem Erfolge von 
den Schülern benutzt. Die mufitalifchen Gymnafiaften 
haben unter ihrer: eignen Leitung ein Öffentliches Concert zur 
allgemeinen Befriedigung der Zuhörer gegeben. Bei einer 
freundlichen Leitung und angemefjenen Disciplin erfreut fich 
dieſe Anftalt eines wifjenfchaftlichen und. fittlichen Geiftes. 
Sm Schuljahre 1834 in 1835 wurden 36 neue Schüler auf- 
genommen. Die Gefammtzahl betrug am Schlufje d. 3. 133. 
Davon in 1.27, II. 16, III. 40, IV. 31, V. 19. Abge⸗ 
gangen find 39. Acht. erhielten am 1. April das Zeugniß 
der Reife und gingen fämmtlich nach Breslau ab: 1) Heinr. 
Hafenfhmibt von Lauban, 2) Julius Pohl von Fauban, 
3) Friedrich Kretſchmar aus Schreiberödorf, 4) Dttomar 
Pudor von Lauban, 5) Gottlieb Maiwald aus Volkersdorf, 
am. Theologie zu ftudieren; Hermann Broſſelt aus Alt⸗ 
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Juſchwitz· um Yiologie, und Hertm. Pudor aus — 
um Jura zu fludiren ; 8) Ernſt Lochmann aus Schreibersdo 
ſcheint fich noch für fein beftimmtes Fach entfchieden zu haben. 
— Das Gymnafium feierte den 12. Juli das Andenken an den 
großen Stabtbrand im J. 1760 durch einen Öffentlichen Rebes 
act, wozu der Conrector D. Falk durch ein Programm eins 


—— hatte, welches Nachrichten uͤber den Einfall und die 


erwuͤſtungen durch die Huſſiten im J. 1427 enthält. 
Budiffiner Gymnafitim Bei diefem Gymnas 
fium ift die fehr zwedmäßige und überall nachzuahmende 
Einrichtung von den Lehrern getroffen worden, weder vor 
dem Anfange und nach dem Schluffe, noch bei dem Wechſel 
der Lectionen, zwifchen welchen eine Paufe von 10 Minuten 


ehalten wird, die Schüler allein und ohne Aufficht in den 


lafjen beifammen zu lafen, um die wilde Zerftreuung und 
das Laͤrmen vor dem Unferrichte oder zwifchen den Lectionen 
zu-behindern. Es haben im dem nun verfloffenen Schuls 
jahre 1834 bis 1835 überhaupt 51 Schüler das Gymnafium 
verlaffen. Inferibirt wurden von März 1834 bis dahin 1835, 
92 Schüler: Die Zahl betrug ii dem legteren Zeitpuncte 185, 
wovon 64 in Prima, 36 in ©: 
in Quarta. Die Univerfität haben, nach beftandener Pruͤ⸗ 
fung, folgende 12 Oberprimaner bezogen: 1) Chrift. Gottl. 
Lehmann aus Neukirch, geb. 1812, ftud. Zheologie;.2) Phil: 
Theodor Eißenbeiß aus Budiffin, geb. 1818, fl. Jura und 
Gameralia; 2) Aug. Herrm. Grathemohl aus Eberbach, geb; 
1815, ft. Jura und Cameralia; 4) Friedr. Traug. Martichke, 
ber fih Martini nennt, aus Großwelke, geb. 1815, ft. die 
Rechte; 5) Immanuel Theod. Schulze aus Collm bei Niesky, 
geb. 1816, ft. Theologie; 6) Ernſt Gühler aus Kreba, geb. 
1817, ft. die Rechte; 7) Johannes Krufhwig aus Großs 
radiſch, geb. 1811, fl. Theologie; 8) Carl Zumpe aus Bus 
diffin, geb. 1815, ft. Theologie; 9) Glieb. Neumann aus 
. Genelau, geb. 1815, fl. Theologie; 10) Friedr. Seeliger aus 
Bifchofswerda geb. 1816, ftud. Theologie und Philologie; 


11) Wil Herrm. Köhler aus Oberfunnerddorf, geb. 1815, 


ft. Theologie; 12) Carl Herrm. Scyeerer aus Stuttgarbt, 
geb. 1816, ft. die Rechte. | Ä 
,, Blttauer Gymnafium. "Im —— Schul⸗ 
jahre iſt am Gymnaſium zu Zittau eine zoologiſche Samm⸗ 


ecunda, 35 in Tertia und 51 


4 


lung angefangen und dazu jährlich die Sunmme von 10 Thlr: 


aus der Gymnaſialkaſſe beftimmt worden. Die Schulbiblios 
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thek marb mit4B, theils angefauften, theils geſchenkten, Schrifs 
ten, einigen Kupfern und Gemmenabdrüden vermehrt. Ein 
von dem verft. Regierungsrathe Carl Gottfried Herrmann 
zu Budiſſin mit 1000 Zhle, und 100Xhlr. zur Beftreitung 
ber Adminiſtrationskoſten, geftiftetes Univerfitätsftipendium, 
deſſen Collatur dem Stadtrathe in Zittau Übertragen ift, kam 
a Oftern dieſes Jahres zum erften Male zur Perception. 
u Anfange des vollendeten Schuljahres betrug die Zahl der 
Schüler in I, 17, 11. 13, I. 25, IV. 20, V. 22, VI. 13, 
zufammen 110. Hierzu famen, nah IV.3, V.1. VI. 1, 
zufammen 5, fo daß die Zahl auf 115 flieg. Bis zum 
Schluſſe ded Schuljahres find im Ganzen 20 aufgenommen 
worden und 21 abgegangen, wovon zwei dad consilium 
abeundi erhielten, zwei, auf eine beflagenöwerthe Art, den Tod 
fanden, (S.Magaz. v. d. J. J. Hft. Ag 5* bezogemzu 
Dftern die Univerfität, naͤmlich: Heinr. Wilh. Gärtner aus 
MWittgendorf, Karl Heinr. Fleck aus Ebersbach, Joh. Friedr. 
Schäfer aus Radgendorf, Dttofar Edmund Peſcheck aus 
Zittau, Joh. George Theod. Robert Krauß aus Leipzig, um 
Theologie zu fludiren, und Karl Friedr. Aug. Brauer aus 
Zittau, um fich der Rechtöwiffenfchaft zu widmen. 
— Gubner Gymndſium. Am 30. Septemb. vor. 3. 
Fand der jährliche Öffentliche Aftus flatt, welcher unverfenn= ' 
bar .einen fehr günftigen Eindrud auf alle Anweſende machte. 
Das Gymnafium durfte fich einer allgemeinen Anerkennung 
erfreuen. — Die Lehrerbibliothef befland zu Enden. J. 
aus 1833 Wänden. Dazu famen 902 Bände ber beften 
Zeitfchriften, ein Gefchen? des vorigen Rectors, Herrn Prof. 
Richter; mithin iſt jegt die Totalſumme aller Bücher 2735. 
— Die Schülerhibliothef, zu deren Vermehrung bie 


Schüͤler der drei erften Claſſen, jeder einen halbjährigen Bei⸗ 


trag von 7 fgr. 6 pf. zahlen, befteht aus 669 Bänden. — 
Der phhyficalifhe und hemifhe Apparat 
wurde bedeutend vermehrt. Abgegangen find zu Oftern 
d. 3. drei Oberprimaner: 1) Aug. Katl Platen, Sohn des 
Steuerinfp. Platen in Guben, geb. d. 29. Juli 1816, um 
in Leipzig Theologie zu ftud.; 2) Friedr. Wilh. Bernhard 
Keßner, Schn des Rentmeiſters Keßner, geb. d. 21. Sept, 
1816, um in Breslau Theol. und Philof. zu ſtud.; 3) Joh, 
Sam, Borſch, Sohn des Aderbürger Borſch zu Guben, geb. 
den 17. Septbr. 1813, wird in Berlin Mathemathit und 
Philologie ſudiren. 
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Luckauer Gymnafium. Bon hieraus wird ges 
klagt, daß Gymnafium und Bürgerfchule. noch immer zus 
fammen Eleben, und fo Feine von beiden Anftalten ihre Ei 
fonderten Zwecke verfolgen koͤnne, daß man immer noch kei⸗ 
nen feften Schuletat habe und drei bereits i. 3.1831 defig- 
nirte Collegen ihre Gonfirmation von der Königl. Schulbehörde 
noch nicht haben erhalten Fünnen. Dabei wird jedoch vers 
‚fihert, daß die Lehrverfaffung ded Gymnafiumsd nicht allein 
nicht gelitten, fondern einige bedeutende Vortheile erlangt 
habe. Die Bibliothef wurde durch einige gefchenkte und 
“einige, durch Kauf erworbene, Werke vermehrt. Dem Ber: 
eine für Unterftügung armer Gymnafiaften im Regierungd« 
bezirke Sranffurt a. d. D. verdankt das Gymnafium 42 Zhlr., 
welche unter drei Schüler vertheilt worden find. Die Schüler: 
zahl belief fich in den 4 obern Klaffen (I. 26, IT. 35, III. 35, 
IV. 43,) auf 139, in den 3 untern (V.74, VI.72, VIL 87,) 
auf 372. In den 4 obern wurden 32 aufgenommen. Ab: 
gegangen find, mit Einfchluß der Abiturienten, 34. Dar: 
unter 24, die zu andern Berufsfächern, oder: auf andere 
öffentlichen Anftalten übergegangen; :2, die das Consilinm 
abeundi erhielten, und 1, der feierlich. velegirt wurde. Für 
reif zu ‚den akadem. Studien wurden: folgende ‚7 Primaner 
erklärt: 1) Otto Ferd. Hortawa aus. Gorsdorf bei Witten: 
berg, 203. alt, wird in Berlin Zheol. ftubiren; 2). Hartwig 
Hälmige aus Lübben, 193 3. alt, wird in Bonn -die 
‚ Rechte jtudiren; 3) Joh. Gottl. Karl Wiedemann aus Ludan, 
21 Jahr alt, wird in Berlin zunächft Philofophie ftudirenz 
4) Gottlieb Eduard Grabis aus Luckau, 19 Jahr alt, wird 
in Leipzig die Rechte fludiren; 5) Paul Marimil. v. Gers⸗ 
borf aus Fürftenwalde, 205 Jahr alt, wird in Berlin bie 
Rechte ftudiren ; 6) Guſtav Friedrih Schulze aus Neuzauche 
bei Lübben, 195 Jahr alt, wird in Berlin Theologie ſtud. 
8) Karl Friedr. Hubert, aus Dobrilugd, 194 Jahr alt, wird 
in Leipzig Theologie ftudiren. 
Lüuͤbben. Das dafige Schulmefen, welches feit dem 
Sabre 1816, wo das dafelbft beftehende Lyceum aufgelöft 
wurde, in einer fehr traurigen Verfaffung war, ift feit dem 
Jahre 1829 neu geftaltet und zeitgemäß eingerichtet worden. 
" Man hat die Idee, eine Gelehrtenfchule in der Stadt zu 
haben, aufgegeben und dafür eine Elementarfchule von 
4 Claſſen mit 3 Lehrern, eine Zöchterfchule von 3 und eine 
höhere Bürgerfchule von 5 Claſſen, mit 8 Lehrern an beiden 
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Anſtalten eingerichtet. Der unterrichtsvlan iſt zwegm⸗ 


und zeitgemaͤß und in der Hauptſache nach Kern ie | 


„Weber Einrichtung der Bürgerfchulen”, gemacht. Alle drei 
Schulen find unter die Aufficht und Specialleitung Eines 
Rectors geftellt. Weitere Nachrichten über: die ganze Ein: 
richtung findet man in den beiden Schriften: „Amtlicher Be- 
richt über die frühern Verhältniffe des Luͤbbener Schulmwefens 
und die Grundlagen feiner gegenwärtigen Einrichtung, ihren 


Mitbürgern zunächft vorgelegt von dem Magifträte und der 


Schuldeputation (Lübben, gedr. bei Driemel 1831. 20.5.4.) 
und: Das Schulmifen zu Lübben, wie es iſt und werben 
will”. Programm zur öffentlichen Prüfung im März 1831, 
von D. Ehrift. Gottfr. Köppe, Nector der höheren Bürgers 
ſchule. (Ebend. 35. S. 4.) "Die letztere Schrift hat auch 
einen vwiffenfchaftlichen Werth und gibt manche gute Bemers 
ung über das Bürgerfchulwefen. Daß diefe Schulen recht 
gut gedeihen, erfährt man aus dem zu ftern diefes Jahres 
erfchtenenen Programme, in welchem zugleich ein neuer Uns 
terrichtöplan für die höhere Buͤrgerſchule mitgetheilt iſt. 
Auch fteht in demfelben eine pädagogifche Abhandlung vom 
Subrector Wagner: „Welche Vorbildung haben die Eltern 
ihren Kindern zu geben, ehe fie diefelben zur Schule ſchicken ?“ 
Bellagt wird nur, das ed der Schule noch an einem gefunden 
und freundlichen Schulhaufe: fehlt und dag man bie beab⸗ 
fichtigte ſechſte Claſſe der hoͤhern Buͤrgerſchule noch immier 
nicht. hat eröffnen koͤnnen, weil die meiſten Kinder nicht: bis 
zum 16ten, wie es im Plane liegt, ſondern nur bis zum 
44ten Zahre in der Schule bleiben. ea, ee 
(Seebode Jahrbücher XI. 1) 

Unter. den 106 Schulamts » Präparanden, welche fich 

zu der am 4. — 6. Februar abgehaltenen Prüfung in dem 
Seminar zu Bunzlau, ftellten, befanden fich 18 von ben 
Landftänden der Dberlaufis: zur Aufnahme in die 
Laufiger Freiftelen vorgefchlagene Individuen .und ein aus 
bem Frankfurther Regierungsbezirk gebürtiger junger Wende. 





IX. Medicinol: und Sanitätswejen. 


Die Poden, — in ihrer urſpruͤnglichen, als in 


modiſicirter Form, kamen hie und da wieder in der Nieder⸗ 
Lauſitz und im Cottbuſſer Kreife, im Laufe des. Monat 


7a 
März, vor: Die wahren Boden waren häufig toͤdtlich und 
man beobachtete ſelbſt bei den Varioloiden ſehr gefähre 
lihe Fälle. — Im Gubner Kreiſe zeigten fih im März 
einige tolle Hunde. | | | 





> 4 Berdienftliche Saudlnugen. 


Die Kiechgemeinde zu Diehfa, Rothenb. Kr., bat 
mit Unterſtuͤtzung des ‚Patrocini und der Dominien ben 
Umguß der zerfpfungenen großen Glode durch. einen Koften: 
aufwand von 262 Thlr, bewirkt, en * 
Die ber Kirche zu Rengersdorf, Rothenb, Kr., 
— drei Glocken, find mit einem Koſtenaufwand von 
382 Thlr. 6fgr. umgegoflen und auf dem Kirchthurme auf: 
ehangen wurden. An freiwilligen Beiträgen hatten zu Dies 
em Behuf die Patrocinien. und Dominien 116 Zhlr. 20 fgr. 
2 pf. und bie Kirchengemeinde 292 Thlr. 27 fgr. 5 pf. auf: 
gebracht, fo daß ein Ueberihuß von 27. Zhlr. 11 fgr. 7 pf, 

r,, Derwendung für andere kirchl. Zwecke geblieben iſt. 
Su meben Berjhönerungen in der Kirche waren ſchon früher 

29 Thlr. 24 ſgr. 7 pf. zulammengebracht worben, welches 
einen Geſanimtdetrag von 539 Zple., 12 gt. 2 pf. ergiebt. 
Dem Waiſenhauſe in. Goͤr litz vermachte bie vers 

wittwete Poſtmeiſter Kober 6Thlr. "der kathol. Stadt⸗ 

ſchule zu Loͤwenberg ber Strumpfſtrickermſtr. Faͤſer 200 Thlr. 
DODie ebangel. Schule zu Ober-Wiefa, Laub. Kr, 
bat von einem Ungenannten 10 Thlr. zur Unterſtuͤtzung 
armer Kinder erhalten. 1 j | 
. Die Stadt: Armenkafle in Muskau erhielt von dem 
Seifenſiedermeiſter Nöbel- ein. Vermaͤchtniß von 50 Zhlr., 

ein gleiches die daſige Stadtſchule. | Ä 

‚Die Wittwe Steudner, geb. Vitus, zu Görlig ver 

machte dem daf. Armuth 10 Thlr. Era, 

- Kür die Armenkaſſe zu Gebhardsdorf, Laub. Fr. 
wurden von dem —— Beyer 1 Thlr., und von 
dem vormaligen Gärtner Goldbach 5 Zhlr. vermadht. 

In ber Kirche zu Gerlachsheim, Laub. Kr., ift 
eine neue Orgel erbaut worden, welche einen Koftenaufmand- 
von 853 Zhlr. erfordert bat und wozu die Kirchenkaſſe 
200 Thle., die Dominien und eingepfarten Herrſchaften 


* 
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120 The. beigetragen haben. Die übrige Summe von 
533 Zhlr. haben die Gemeindeglieder, theild durch freiwillige 
Beiträge, theild im Wege der Repartition aufgebracht. 

Zu Seidenberg vermadte die Toͤpferwittwe Men: 


nert, geb. Oswald, für die Kirche, für die Schule und für 


das Hospital, einem jeden 20 for. 

Der evang. Kirche zu Küpper, Laub: Kr,, vermachte 
ber Sreihäusler Riedel zu Neuhaus 1 Zhlr., der Orts-Armen: 
kaſſe zu Berna eben fo viel, | 
Der Kirche zu Penzig find von dem bafelbft verftors 
benen Kleingärtner Witfhel 5 Thlr., und der Kirche zu 
Liffa von der Gebingefcholzin Schmidt zu Serha 5 Zhlr, 
von dem Häusler und Zifchler Wagner a Liſſa 1 Görliger 
Mark oder 23 fgr. 4 pf. und von dem Gebingehäusler und 
Zimmermann Büchner 2 Görl. Mark vermacht worden. | 

Carl Auguſt Haußmwald , »ehemal. Chirurgus im: der 
Königl. Saͤchſ. Armee hat feiner. Geburtöftedt Lieber of e; 
von Dresden aus, einen Königl. Poln. Staatsfchuldenfchein 
von 300 Poln. Gulden mit der Willensmeinung zugefandt, 
daß, da dieſe Staaatsfhuldfcheine im Warfchau mit Prämien 
verlooft und bis 1854 zuruͤckgezahlt werden, der darauf fals 
lende Gewinn, er ſei auch welcher er wolle, zur-Hälfte; der 
Stadt zum Beften und zwar die jährlichen. Sntexeffen davon 


‚zur Zahlung des. Schulgeldes für arme Kinder, oder zur 


Pflege alter Leute benußgt werden. ſollez die, andere Hälfte 
aber ſoll des Wohlthäters gefchwifterlichen lebenden Nach⸗ 
fommen ausgezahlt werben, | air 


.n 





xl, Ehren: und Gnadenbezeugungen, 

Am zweiten Pfingftfeiertage den 8. Ju nius feierte 
ber Herr Paftor Dahlitzz in Zodel das Feft feiner 25jaͤhr. 
Amtswirkfamkeit im Kreife feiner Freunde, welche durch 
manche Fleine Gefchenke ſich beeiferten ihre. Liebe und Ach 
tung gegen ihn an den Zag zu legen. Seine ihm näher 
befreunden Amtöbrüber übergaben ihm zum Andenken Dies 
ſes Tages einen ſchoͤn eingebunbenen Sofegung ‚ber Predig⸗ 
ten von Schmalz und Gemeinde. zeigte eine herzliche 
Theilnahme. Tu Zu Ä 


\ 
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> Ym. 49 Juni feierte der. Paftor der Gemeinde: zu 
Hermsdorf, Herr Chriſtian Zraugott Herz fein 
5ojähriges Amtsjubilaͤum. Wegen Krankheit hatte die auf 
den 15. d. M. angefegte Feierlichkeit verfchoben werden muͤſ⸗ 
fen und es hatten daher auch nur wenige Freunde und Ver⸗ 
ehrer ded wahrhaft ehrwürdigen Greifed an derfelben Theil 
nehmen können, Der Herr Superint. D. Mößler zu Görlig 
überreichte dem Jubilar die Infignien des rothen Adlerordens 
vierter Glaffe, von Sr. Majeftat dem Könige dem Verdienten 
als Anerkennung feiner Verdienſte verliehen, und begrüßte 
denfelbem zugleich mit einer inhaltsreichen Rede, Das Königl. 
Conſiſtorium zu Breslau und der General : Superintendent 
D. Ribbeck hatten ihre Theilnahme ebenfalld in verbindlichen 
Zufchriften zu erkennen gegeben. Der Patron von Herms⸗ 
dorf, ‘ein Deputirter des Magiftratd zu Goͤrlitz, als Patron 
von Lauterbach, brachten ihre Glüfwünfche dar. Von den 
Amtsbrüdern der Diöces aber übergab der Herr Superinten: 
bent: D; Mößler einen fchönen filbernen Becher, den finnreiche 
Inſchriften zierten, begleitete auch die Ueberreichung mit einer 
Iateinifchen Anrede, Der Jubilar erwiederte mit. fräftigen 
Worten die: herzliche Theilnahme an feinem feltenen Kür 
und trank — aufrecht ftehend und der Krankheit vergefiend 
im’ Feuer der Begeiſterung — das erfte Lebehoch aus dem 
Pokale, dem erhabenen Landesherrn Friedrich Wilhelm HI. 
ſodann "den - vielen Theilnehmern an ‚feiner: Amtsjubelfeier. 
Die Deputirten ſchloſſen ſich dem Gluückwuͤnſchenden an mit 
treuherzigen, biederen Oankſagungen und aufrichtigen Aeuße⸗ 
rungen ihrer Liebe zu dem edlen Greiſe, der alle eingebornen 
Glieder feiner — getauft.nnd confirmirt hat, von 
. ihnen auch ald ein Vater geachtet und genannt wird, 

Dieſe Feier, in der Stille des Haufes, unter nur weni- 
gen Freunden, genügte aber bem greifen Geiſtlichen nicht, 
der auch Öffentlich, vor feiner Gemeinde, feinen Danf für die 
Gnade des Höchften auszufprechen. ſich fehnte, und der Bes 
figer und Kirchenpatron von Hermöborf, Herr von Haug: 
witz, kam den Wünjchen ded von ferner Krankheit genefenen 
Jubilars, durch die VBeranftaltung einer firchlichen Feier am 
7. Aug. auf.eine höchft liberale Weife entgegen. An diefem 
Rage verfammelten ſich nämlich auf dem herrfchaftlichen 
Schloſſe, eingeladen von dem Hochloͤbl. Patrocinio, der Herr 
Superint.D. Mößler, ald Commiffarius der Königl. Regierung, - 
der Herr Landrath v. Derken, der Herr Polizeivath Köhler, 


I Mm 
als Deputirtör. des Hochwohlloͤbl. Maaiftrats zu Goͤrlitz, 
si Militair —* ger 0 Seiflic 


feit der Dioͤces, holten den Jubilar in: der Pfarrwohnung 


ab und führten ihn in feierlicher Proceffion in die ſchoͤn aus⸗ 
geſchmuͤckte Kirche. Dort hielt der Herr Subdiaconus Hers 
geſell aus Görlig, nach Abfingung eines Liebes, die Liturgie, 
und der Jubilar, nach einer von den Herren Schullehrern dee 
Umgegend, fehr brav ausgeführten. Kirchenmuſik, und dem 
Hauptliede Nr. 96. im Anh. d. Görl. Gef. Buchs, die Jubel⸗ 
predigt über Pf. 71, V. 7—9. mit einer, für. fein hohes 
Alter, bemundernswerthen Kraft. Der fchönen, erhebenden 
‚ amd ergteifenden Rebe des Heren Superintendenten vor dem 
Altare, welcher der höchft paflende Zert Zef. 40, V. 29 -30. 

zum Grunde lag, an den Subilar und an die Berfammlung, 
folgte der rührende Act der erneuerten Weihe und der Eins 
fegnung, und die feierliche Handlung, welche: die Herzen 
aller Anmwefenden tief bewegte, befchloß bie Ausfpendung des 
b. Abendmahls an den Jubilar, wozu: diefer fich fchon am 
frühen Morgen, feinem Confeſſionarius dem Herrn Paftor 
Haike in Lefhwiß beichtend, Firchlich vorbereitet hatte. Bei 
dem darauf folgenden Mittagsmahle auf dem herrfchaftlichen 
Schloſſe, brachte der Herr Kirchenpatron zuerft Sr. Majeftät 
dem Könige und darauf dem würdigen Jubilar, in herzlichen 
und. geiftvolen Worten, ein Lebehoch, welchem viele andere 
Zoafte folgten. Der Geift einer-allgemeinen, ‚eben fo innigen 
als anftändigen, Fröhlichkeit belebte und vereinigte die Theils 
nahme des feltenen Feftes und Alle fchieden von dem liebens⸗ 
würdigen Wirthe mit. tiefgefühltem Dank für die freunds 
liche VBeranftaltung einer, für Geift und Herz fo genußreichen, 
eier. Möge der würdige Subilar, von Neuem erſtarkt, noch 
lange feiner Gemeinde Vater, Freund und Führer, auf dem 
fchmalen Wege fein, der zum Leben einfühtt! — .  . 


Zu Günterspdorf bei Waldau ward das 50jaͤhrige 
Amtsjubilaͤum des verdienten Schullehrer Franz Baus 
merl ſehr feierlich begangen. 


Der Magiſtrat der Stadt Zittau hat, im Einverſtaͤnd⸗ 
niffe mit den Wünfchen, und auf den ausbrüdlichen Antrag 
ber Bürgerfchaft, dem:dafigen hochverehrten, Herrn Paftor 
Primarius Klemm, in danferfüllter Würdigung ber vom. 
hemfelben um die dafige Gemeinde, durch feine fegensreiche 
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Wirkfamkeit fich erworbenen, hoben Verdienſte, als einen 
ſchwachen Beweis tiefgefühlten Dankes, inniger Hochſchaͤtzun 
und wahrer Verehrung der gefammten dafigen Bürgerfch 
und ihrer Behörden, das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Bittau ertheill. — Das hierüber ausgefertigte Diplom — 
ein Prachtwerk der Fürftenaufchen Steindruderei in Dress 
den — wurde dem würdigen Manne am 4. April, als dem 
Geburtöfefte Deſſelben, durch eine Deputation des Stadts 
rathed und der Sommunrepräfentantfchaft, in feiner Woh⸗ 

“nung feierlichft überreicht. (Vgl. Mag. XIII. Hft.1. S. 22.) 

Der Herzogl. Deffauifche Hoffapellmeifter D. Frieder. 

Schneider (aus Gerödorf bei Zittau) hat von Ihrer 
Muajeftät der Kaiferin von Rußland einen Brillantring von 
bedeuterivem Werthe für Zuſendung der Partitur ſeines 
Dratoriums: „Chriſtus, das Kind" erhalten. 


: ET EEE SEE) 
XII. Beförderungen und Dienftverän: 
I | derunugen. 
In geifllihen Aemtern. 
€. 3. Seiler, bisher. Lehrer an der allgem. Stadts 
Kine in Zittau, warb Pfarrer in Bertödorf bei Zittau; 
1.B.%. no. Beth. Pf. in Seifhennersdorf bet 
Zittau, w. Pfarrer in Ober-Öderwis. M. C.E. Ludwig; 
bish. Pf. in Bertedorf, w. Pf. in Seifhennersd. bei Zittau. 
Blirger, bish. Pf. in Schönwalde, w. ev Pf; zu Reins⸗ 
mwalde, Superint. Sorau. Der Kand. Gräfe w. ev. Pf. 
zu Niemaſchkleba, Superint. Guben. Der Kand. Panne 
wis w. ev. Pf. in Groß-Raͤſchen, Superint. Dobrilugf: 
Der bish. Pred. Feldmann in Landsberg a.d.W. wurde 
ewv. Schloßpred, in Cottbus. Bachmann, bish. Auditor 
am Gymnaſio in Sorau w. evang. Pred. in Schönmälde bei 
Sorau. Winkler, bisb. Oberlehrer und Hülfspred. in 
Neuzelle, w. ev. Pred. in Alt⸗Lietzegoͤrnke, Superint. Koͤnigs⸗ 
berg in d. N M. Der Kand, Bridenflein w. eo. Pf. 
in Nidern bei Zuͤllichau. | 
- Die Predigtamts » Candidaten Sam. Juſtus 
Gräfe und Fried. Gufl. Kunzenmüllher ats Guben 
haben unt. d. 13. April-d. 3: dad Zeugniß det Waͤhlbarkeit 


' 
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zu einem geiftlichen ‚Anite- erhalten. Desgleichen unter dem 
27. April die P. A. C. Hertm. Grävel ans Dgrofe bei 
Calau, fo mie unt. d. 26, Mai der C. Carl Guft: Fit t⸗ 
bogen aus Strega bei Guben u. unt. den 23; Juni Cart 

Eduard Habicht aus Cottbus. —* 


Sm Schulſtande. J 

Der bish. Schuladjuvant Welzer zu Rothwaſſer warb 
Schullehrer in Kohlfurth, Görl. Kr. Der Schuladjuvant 
Baumgardt zu Thiemendorf, Laub. Kr., 5. Schullehrer 
bafelbft. Der Schullebrer Golling zu Pohlig w: erang. 
Schulehrer in Vogelſang, Stperint. Guben. Der zweite 
Lehrer Raunid in Kienig, we zweiter evang. Lehrer zu 
Straupis, Superint. Lübben. Der Küfter und Schullehrer 
Murr mann in Pitſchkau bei Sorau m. ed. Lehrer zu Som: 
merfeld, Superint. Eroffen. Der Schulamt3:Gand. Ludes 
wig w. ev. Elementar-Schullehrer zu Calau und der zeither. 
interimift. Lehret Schlobach ev. Lehrer an der erſt. Toͤchter⸗ 
fhule zu Franffürt a. d. O. Der Seminariſt Haufig 
w. evang. Schullehrer zu Laſow, Superint: Lübben. Garl 
Adolph Seidemann, bisheriger Hülfslchter an der Stadt: 
fchule in Zittau, wurde Als DOberlehrer, ‚und die Cand. Lu bs 
wig und Marr ald Hülfslehrer anderf. Anſtalt angeftellt; 

Die Schulamts:Gahdidaten Aug. Wahle in Tankow 
und Wild. Lehmann aus Wilkersdorf bei Cottbus find 
unt. d. 7. März für proviforifch anftelungsfähig bei Elemens 
tarfchulen erklärt worden; ee 


Im Juſtizfache. | 
In Folge der Veraͤnderung der Juftigbehötden in Sachs 
fen kam auch nach Budiffin_ein Appellationsgericht— 
Zum Präfidenten ward ernannt: der zeifherige Hof und 
Juſtiz⸗ auch a v. Zezſchwiz;z zu 
Räthen: Der O. A. R. Rath Rour, der Hof und Juſtiz⸗ 
rath D. Sieber von Leipzig, der Beifiger des daſ. Schöps - 
penſtuhls, D. Held, dr O. A. R. Rath Klengel; zum. 
Beifiger der zeiherige D. U R. Secretair Shumann. 
Auch bei dem neuen Oberappellationsgerichte zu Dresden 
und bei dem Appellationsgerichte zu Zwickau treffen wit Mäns 
ner, die der Laufig dutch Geburt oder ‚frühere Wirkſamkeit 
angehören; bei jenem D. Meißner und Nehrhof v. 
Dolderberg;, die fon zeiher Appellationdräthe waren, 
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und den Hof s' und Juſtizrath D. Petſchke; bei dieſem 
ben Appell. Rath Fern | | 

Mit dem 1. Mai traten im Königreiche Sachfen bie 
neu eingerichteten Kreisdirectionen in Wirkſamkeit. 
‚Die zu Bubdiffin hat folgende Mitglieder. Kreisdirector : 
Ernft Guſtav v. Gersdorf auf Grödigk. Regierungss 
‚räthe: Julius Ernft Erdmann v. Trutzſchler und Karl 
Friedrich Quierner; Kirchen: und Schulrath : Gottfried 
Ermann Petri; Medicinalraty: D. Karl Friedrich Eon= 


ſtantin; Hülfsarbeiter: Hans Friedrich Manteuffel; 


Referendar : Chriſtoph Curt v. Egidy. * 
Der zeitherige Oberamtsregierungspraͤſident zu Budiſſin, 
Friedcich Auguſt Adolph v. Gersdorf ward mit Penſion 
in Ruheſtand verfeßt. f 
Auch trat zu gleicher Zeit ein Kreisamt zu Bus 
diffin in Wirkfamfeit. Der zeither. Kammerprocurator 
und Gerichtdamtmann Carl Dtto Ferd. Herrmann wurde 
zum Kreisbeamten, der zeith. Amtsactuar Guftav Raſchig 
zu Hohenftein, und der O. A. R. Secretair Friedr. Robert 
von Criegern wurden zu Afjefforen ernannt. 

- Bei dem Königl. Appellationdgeriht zu Bus 
diffin find vom 23. April bis mit 11. Mat folgende Vers 
änderungen bei Verwaltung der Patrimonialgerichtäbeftals 
lungen in der Oberlaufig und. dem Amtöbezirfe Stolpen vor⸗ 
gekommen und angezeigt worden. Es wurden in Pflicht 

enommen: Advocat Ludwig Gotthold Auguft Feller zu 

udiffin als Juſtiziar zu Kupprig mit Hochkirch; Doms 
ftiftsactur Ignag Ernft Henfel zu Bubiffin als neuer 
GSerichtsdirector zu Niethen; Adv. Friedr. Aug. v. Jeſchky 
zu Budiffin ald Vice-Juſtiziar zu Kotig, Saͤrka u: Maltitz; 
Karl Eduard Gärtner zu Bifchofswerda ald Gerichtsver⸗ 
walter zu Pottfchapplig mit Antheil Woͤlkau; Paul Guftav 
Abolph Du Chesne ebendafelbft, ald dergleichen zu Rams 
menau mit Schaudorf und. Röderbrun, ſowie zu Großhaͤhn⸗ 
chen Meign. Seits zum Amtöbezirke Stolpen gehörig; Adv. 
Wilhelm Friedrih Auguft Lorenz zu Löbau, als dergl. 
u Wend. Paulsdorf; Adv. Karl Wilhelm König zu Las 

u, als. dergl. zu Kottmarddorf, Dber:Sohland L am 
Rothſteine, Körbigsdorf und Ober » Sohland II. am Roth: 

fteine; Adv. Julius Ehr — Budiſſin, als dergleichen zu 
Schmochtitz; Adv. Friedrich Ernſt v. Jeſchky zu Budiſſin 
als dergl. zu Zerna, ſowie zu Doberſchuͤtz bei Neſchwitz; 


gi | 9 
Abdvotat Marimilten von Schdibhter zu Loͤbau als dergl. 
zu Ober⸗Ottenhain. | Ei 
 _ DAR, Adv. Karl Rüge w. ter Stabtgerichtöactuar 
in Zittau; F. A. Flifter w. Steuerauffeher im H.U. Ber 
zitk Budiſſin; 8.G. Auſt er w. Secretair beim Appell. Ger. 
zu Sr I F. W. Schufter.w. Secret. b. Appell. Ger. 
zu Budiſſin; E. H. Demuthw. VicesActuar. b. dem Kreis⸗ 
amte zu Budiſſin; der Juſtizcommiſſ. Korn in Frankfurt 
a. d. D. ward Sufliscommifiondrath: ber Suftizcommiff. 
Uſchner II zu Lübben :w. Notarius; der bisher. Diaͤtarius 
Sabfenröder w. Rechnungs: und Protocolführer und 
Kanzlift bei dem Inquifitoriat in Lübben; der Land= und 
Stadfgerichtödirector Hirfchfeld in Luͤbben ift für. den 
Luͤbbenſchen Kreis zum Kreisjuftizrath ernannt worben. 
Der invalide Unterofficier Herferleibe w. Bote und 
Erecutor bei dem Land⸗ und Stadtgericht Luckau; der bish. 
ulfsbote Nimrichter w. Bote ımd Erecutor bei dem 
and» und Stabtgericht Calauz der inv. Hautboiſt Neu: 
mann w. Huͤlfsbote bei der Ser. Comm. zu Fürftenberg ; 
ber ehem. freim, Sog Poſſin w, Hülfsbote bei dem Land: 
und Stabtgerichte Calau; der inv. Unterpffier Haafe w. 
Bote und Erecutor bei der Ger. Commiſſion zu Lieberofe; 
ber inv. Unterofficier Beyer w. ald Hülfsbote bei dem 
Lande und Stadtgericht zu Luckau interimiſtiſch angeftelt; 
der Kanzlift Bifhoff zu Spremberg ift penfionirt ; desgl. 


ber Bote Gelbke zu Luckau. 


Beim ſtaͤdtiſchen Semeinwefen. 

An dar Stelle des krankheitshalbet aus dem Mägiftrate 
zu Lübbenau gefchiedenen Rathmann Dori ift vonder Stadt: 
verorbneten s Berfammlung der Kaufmann Chriftian Friedr. 
Dolz zum Rathmann erwählt und biefe Wahl durch den 
Standesherrn Grafen zu Lynar beftätigt worden. 


Beiden Provinzial: und Kreisbehärden. : 
Der bish. Commifjarius im. Hten Wege: und Feuer⸗ 
olizei:Diftrict Luckauer Kreifes, Rentmeifter Regler, hat 
feine Function niedergelegt , und es ift der Polizeiamtmann 
Deihler der —— Soͤnnewalde an deſſen 
Stelle zum Weges und MPolizei⸗Commiſſarius ernannt 
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J Beim Medicinalweſen. ——— 
Der bish, Comp. Chirurg Ernſt Wilh. Balkow if 

als Wundarzt erfter Claffe und Geburtöhelfer approbirt und 
als Kreischirurgius ded Spremberger Kreifed angeſtellt wor⸗ 
den. Der Wundarzt Florian ift ald Wundarzt zweiter 
Claſſe approbirt und verpflichtet worden und hat fich zu Fürs 
fienberg in der N. Laufig niebergelaffen. £ 


Beim Baufach. 

Der bish. Wegebaumeifter Prange zu Girlie ift als 
Megebauinfpector nah Merfeburg verfegt: und die dadurch 
erledigte Wegebaumeifter-Stelle zu Görlig dem W. B. M. 
Müller, zeither in Merfeburg, verliehen-worden, . - 





XIII. Verbeiratbungen. 


Goͤrlitz den 3. Mai 3. Frieder. Temmler, bürgerl. 
Rathöherr und Oberältefter der Spigs und Pudrigkrämer mit 
Frau Chriftiane Rofine verw. Pefchel, geb. Schelle. — Den 
12. Suni Joh. Gottlieb, Dane: Gafthofbefiger , mit Louife 
Aug. Theone Dietrich, des Koͤnigl. Juſtizcommiſſ. Dietrich 
einzigen Tochter. — D. 14. Suni Joh. Ehriftoph Leberecht 
Gebhardt, Wundarzt, mit Jungfrau Amalie Henr. Himer, 
bed Spitz⸗ und Pudrigkrämer K. H. Himer zweite Tochter 
erfte Ehe. — D. 7. Juli Carl. Glieb. Preuß, Apotheker. in, 
—— mit Jungfrau Aug. Maurer, des Kaufmann 

aurer aͤlteſte Tochter. — 

Lauban d. 30. Juni der Koͤnigl. Gerichtsamtscanzliſt 
Joh. Aug. Wilh, Brüger mit Jungfrau Aug. Amalie Carol. 
Brohmer, des verft. Wundarzt Adolph Ludw. Brohmer 

ältefte Tochter. F | 

Sorau db. 6. Mai Rob, Friedr. Alerander Freitag, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor in Küftrin mit Jungfrau Thekla 


‚ Amalie Iwanziger. 





WW. Geburten 
EGsoͤrlitz ben, 21. März des Subdiacon Hergefel 
Sohn, Carl Franz Fridolin. — Den 8. April des magiie: 

Calculatur⸗Aſſiſt. Rüdiger T., Anna Gäcilie Louiſe. — 
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9. April des Stadtſyndicus und Koͤnigl. Juſtizraths Fiſcher 
T., Olga Friederike Rofa. — D.25. April des Koͤnigl. Lieut. 
v. Wolframsdorf S., Heinrih Wilhelm. — Den 26. April 
Des Landgerichts »Regiftrator Kahlert S., Adolph Richard. 
— Den 20. Mat des Wegebau:Infp. Prange ©., Fries 
drih Auguft Otto. — Den 14. Juni des Earl Gottlieb 
Müde, een Lehrers an der Nifolaifchule ©., Friedrich Theo: 
dor. — Den 27. Mai ded Hans Alb. Friedr. Lingfe, Erb 
“ und Gerichtöheren auf Nieder: Moy8 T., Bianka. — Den 
16. Juni des Königl. Pr. Bataillondarzts Noͤthe S., Carl 
Paul Auguft. ’ J 

Lauban den 3. Mai dem Lehrer an der Elementar⸗ 
ſchule in Alt-Lauban E. F. Scholz, eine Tochter, Anna 
— Selma. — Den 6. Juni dem Gymnaſ. Rector D. 

. W. Schwartz eine Tochter, Amalie Henriette Adelaide. 
— In der Naht vom 18. zum 19. Juni dem Klempner: 
meifter Fr. W. Schwarz drei Mädchen, wovon zwei, 
* und Emilie lebten, aber nach 2 und 5 Tagen wieder 

rben. 

Luckau den 3. April dem penſ. Wundarzt Erimann, 
eine Tochter. 
: Senftenberg den 17. Mai dem Apotheker Heinr. 
Sotthelf Mehnert Zwillingstöchter, Emma Rofalie 
und Alwine Wilhelmine. — Dem Hertn Rentmeifter Gott: 
lieb Heinrich Bräunig Zwillingsföhne, Heinrich Adolph. 
Herrmann und Heinrich Morig Theodor. Ä 
Sorau den 9. März des Kaufmann U. F. Offer: 
mann Sohn, Franz. — D. 12. April des Oberlehrer J. A. 
Mill S., Ernft Bruno. — Den 18. April des Affefjors 
beim Königl. Land» und Stadtgeriht E. Ed. Friedr. Menfe 
— Georg Emil. — Des Buchhaͤndler F. A. Julien 

d ter. i , 





XV. Todesfälle 


Bubdiffin d. 3. April Fr. Sophie Concordie Wolf, 
geb. Scholze des Kunfthändler Wolf hinterl. Wittwe, 55 3. 
— Den 13. Aprit der emerit, Bürgermeifter Fr. Glob. v. 
Hartmann, 83 I. — Den 18. April der Gerichtsdirektor 
Adolph Gulig, 26 3. — Den 23. April der Privatlehrer 
Joh. Penther, 85 3. und der Kaufm. Karl Ehriftian Mies 
riſch, 68 I. — D. 3. Mai der u" Eyri Gottlob 


* 
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Scheppig, 69 3. — Den 6. Mai der O. AR. Advocat 
Carl Friede. Aug. Nachtigall, 76 3. — Den 10 Mai ded 
Königl. App. Ger. Affefior Ernft Otto Schumann Tochter, 
Ida Erneftine, 2 Mon. — Den 15. Mai de weil. Königl, 
Saͤchſ. General:Accisinfpeftor Droguſch nachgel. ält. Sohn, 
16 3. — Den 21. Mai des Spec. Abloͤſ. Sommiff. Sob. 
Born T., Agnes Dtilie Henriette, 13. — Den 25. Mai 
M. Friedr. Wilhelm Janſon Sartorius, Past, prim. emerit,, 
75 5. — Den 30. Sunt des Joh. Freiherr v. Manteuffel, 

, ©, Oberhüttenvermwefer in Ang T., Anna, 69. — 
= — der Cand. der Theol. Chriſtian Gotthelf Als 
recht, | 
- Am 28. April d. J. früh gegen 2 Uhr ftarb det 
Archidiakonus Korn zu Cottbus, Mitglied der Oberlauf. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften, in einem Alter von 56 Jah⸗ 
ren in Folge eines Schlagfluffes, der ihn am Abende vorher 
nah 7 Uhr getroffen hatte Am Sonntage vorher hatte 
er noch gepredigt und am 27. fi, wenn auch nicht ganz 
wohl, doch in keinem Beforgniß erregenben Zuftande befuns 
den. Er hinterläßt feine feit 18. Sahren in einem befla= 
genswerthen Krankheitszuftande lebende Gattin und einen 
einzigen Sohn, welcher cand, 8. s. mĩnist. ift. (Der Nefro: 
log wird nachfolgerr:) 
Dürrhennersdorf bei Löbau Joh. Glieb. Hof: 
mann, Schulmeifter u. Organift dafelbft, im 77. Lebens⸗ und 
‚44. Amtsjahre. | | ’ 
Gloſſen bei Löbau den 24. Mai die verw. Frau 
Amtsinſpektor Schmalz, geb. Döring, im 93. Jahre. 
Goͤrlitz den 3. April Carl Friedr. Immanuel Berg: 
mann, zweiter College am Gymnafio, im 31. Sahre. — Den 
7. April des Chrift. Glieb. Göße, penf. K. Pr. Zollbeamten 
Sohn, Suftav Otto. — Den 14. April Carl Samuel 
Gründling, Forftrendaht im 76. Jahre. — Den 23. April 
Jungfrau Erdmuthe Friederife Schmidt, des weil. K. ©. 
Advocat Joh. Friedr. Schmidt Tochter, 79 J. — Des K. 
Preuß. Lieutenants u. Grenzſteuerbeamten Brachmann Sohn, 
ugo Conſtantin Ferdinand, 2 Mon. — Den 15. Mai 

Chriftian Friedrich v. Schrickell, Rentier, im 74. Sabre. 

Sänfendorf bei Görlig den 10. April der Reichs: 
geaf Heinrich XXX VIIL Reuß, Graf und Herr von Plauen, 
rbhert auf Stonsdorf, Jaͤnkendorf u. f. w., im 87, Jahr. 

WEebensbeſchreibung im nächlten Hefte.) 


Mautheinnehmer zu Grünberg in Schlefien, i 
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JEauban d. 27, Mai des verſt. Pfarrers in Langenau;  . 
J. G. Herold, hinterl. Wittwe, Juliane Charlotte geb. Kaͤu⸗ 
fer, im 70. 3. — Den’31. Mai des verft. Kaufm. G. W. 
Richter hinterl, Tochter, Jungfrau Henriette Eleonore, im 
40. Jahre. 

Lytelle bei Musfau den 12. April der Apothefer u, 


Chemiker, Gottlieb Friedrich Schönfelder, im 38. J. 


Lobau den 29. April Joh. Ehriftoph en ge 
1 1. ———— 


Den 7. Mai Julie Amalie von Rothmaler, geb. v, Schoͤn⸗ 


berg, in der Irrenanſtalt, 55 J. 


Zittau den 10. April Joh. Aug. Kielblock, O. A. R. 
Adv. und emerit. Stadtgerichtactuar, im 71. Jahre. — D. 
17. Mai Karl Gottlieb Ronneberger, Buͤrger und Handels⸗ 
mann, im 86. J. — D. 19. Mai Chriſtian Fr. George 


Seibt, Cand. d. Theol. und emerit. Gloͤckner an daſ. Haupt: 


kirche, im 70. J. — Den 2. Juni D. J. Gottfried Auſter, 


emerit. Stadtrichter, im 70. J. 


Wuͤnſchendorf den 23. Mai der K. S. Kammerh. 
und vorm. Floßoberaufſeher, Ernſt Aug. Freiherr v. Secken⸗ 
dorf auf Unterweiſchlitz und Wuͤnſchendorf. = i 





XVI Xebensbefchreibungen. 
Gräber fl. den 10. April 1834. 

Am genannten Tage flarb an der Bruftwaflerfucht 
nach einem Kranfenlager von einigen Wochen, Herr Chris 
ftian Gottlob Gräber, feit dem Sahre 1800, wo er 
am 23. September feine Anzugspredigt gehalten hatte, 
Pfarrer in Kieslingswalde. Er wurde geboren zu Görlig 
am -19. Nov. 1762. Seine eltern waren Johann Chris: 
ſtian Gräber, Bürger und Aeltefter der Zuchmacher dafelbft 
und Frau Maria Catharina geb. Riccius. Auf dem ba- 
figen Gymnafio erhielt ex feine erfte wiffenfchaftliche Bil- 


‚bung, und namentlich in der erften Glaffe unter Leitung 


bes damaligen Rector Baumeifter, und von 1784 bis 1787 
ftudirte er auf der Univerfität Leipzig. Won 1787 bis 
1791 war er Hauslehrer in Haide-Gersdorf beim Herrn 
von Warnsdorf, widmete fich aber von diefer Zeit an wie: 
der Km Privatunterrichte in Görlig bi 1794, wo er ben 
Unterricht in der dafigen Militairſchule übernahm, 1799, 
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biefen Wirkungskreis mit der dritten Collaboratur am 
Gymnafio vertaufchte, und hier mit Segen für die unterſten 
Klaffen arbeitete bid er im fchon genannten Jahre 1800 
den Ruf zum Pfarrer nach Kießlifigswalde annahm, und 
den Aten Nov. defjelben Jahres ſich mit Jungfrau Beate 
Friederike Schirach, einzigen Zochter des treuverdient gewe⸗ 
fenen Diaconus zu Rothenburg, Herrn Carl Ephraim Schis 
rach, verehelichte, welche am 27. Februar 1829 durch den 
Zod von ihm getrennt wurde. Er wurde in feiner Ehe 
Vater von 5 Kindern, nämlich 3 Söhnen und 2 Töchtern, 
wovon er nur die Söhne groß z0g, nämlich Carl Ernft 
Eduard Gräber, Candidat der Theologie, Guſtav Adolph 
Gräber, -ald Kaufmann und anfäßiger Bürger in Seiben 
berg Ausgangs Januar c. verftorben, und Morig Nathas 
nael Gräber, Artillerie Unterofficiee in Königl, Preuß. 
Dienften. in 

Obgleich nicht durch befondere wifjenfchaftlihe Bildung 
hervorragend, verdiente doch der Paftor Gräber in mehrs 
facher Beziehung die ihm im Keben zu Theil gewordene 
befondere Achtung, fowie das Andenken, was ihm hierdurch 
noch ‚öffentlich geftiftet wird. Er war ein Mann von vie: 
ler Weltklugheit und practifhen Blide im. Umgange mit 
Menfchen jedes Standes, und diefe Eigenfchaften, verbun: 
ben mit feiner heiteren Stimmung, feiner ftetö fich gleich - 
‚ bleibenden, Dienftfertigfeit, und feinem’ Gleihmuthe, auch 
bei den fchwierigften und unerwartet eintretenden Lebens— 
verhältniffen, fo wie feiner Pünktlichkeit und Gewandtheit in 
feinem amtlichen Wirfen, verfchaften ihm eine folche Ach⸗ 
fung und — in ſeiner ran und bei allen 
mit ihm im Leben näher in Berührung Kommenden, 
daß Mancher, der in wiflenfchaftlicher Hinficht weit über 
ihm fland, ihn doch hätte beneiden mögen. So war es 
ihm, um nur zwei Züge aus feinem amtlichen Leben an: 
zuführen, blos durch feines gewandten Wortes Kraft und 
feinen richtigen Zaft, bei feiner Gemeinde gelungen, bie 
erwachfene Jugend ſtets zahlreich bei den fonntägigen Ka: 
techifationen verfammelt zu fehen, und fo leicht wagte es 
fein Süngling und Feine Jungfrau außen zu bfeiben, ohne 
8 Zage darauf eine friftige Entfchuldigung anzuführen. 
So hatte ed nur eine. belehrende Ermahnung von feiner 
©eite bedurft, um dem unter ihm ftehenden Schulvorftande 
ein jährliches beftimmtes Opfer zum Ankaufe von’ Bibeln 
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anzuvertrauen, woburch es ihm möglich wurde Jährlich im 
Durchfchnitt wohl 12.bi8 16 Bibeln in der Gemeinde zu 
. ‚vertheilen. Und daß er dabei eben fo gewiſſenhaft als zwed; 
mäßig zu Werke ging, kann ihm Schreiber dieſes, welcher 
16 Jahr in ‚feinem amtlihen Wirken genau beobach⸗ 
tet hat, nachrühmen. Obſchon feine ‚legten Lebensjahre 
manche Schwächen herbeigeführt hatten, fo war doch fein 
Tod — er ftarb in dem Alter von 71 Jahr 4 Monat und 
21 Tage — ein von ber ganzen Gemeinde tief gefühlter 
: Schlag, und fein Begräbnißtag ein Tag tiefer Trauer für 
fie. Und obſchon fein Nachfolger ihn in jeder. Beziehung 
zu erfegen fucht und fähig dazu iftz fo fpricht doch jegt 
noch fo Mancher aus der Parochie Kießlingswalde mit 
Stolzenberg: Unſer Gräber wird eben fo im Grabe noch 
geehrt, wie wir und zur Achtung und Kiebe degen unſern 
neuen Seelſorger verpflichtet fühlen. — Ehre dem chriſt⸗ 
lichen Lehrer, werm feine Afche noch alfo gefegnet en: 


Horftig ftarb den 21. Sanuar 1835, 

Carl Gottlieb Horftig, Conſiſtorialrath, Superinten: 
bent und Oberpfarrer zu Büdeburg in der Grafichaft 
Schaumburg, Lippe-Buͤckeburgſchen Antheils, vorher Pre: 
diger zu Eulo in der Niederlaufig, und feit 1808 priva- 
tifirend zu Miltenberg in Baiern, war geb. zu Reinswalde 
in der Nieberlaufig am 3. Juni 1763. Die vielen Schrif: 
ten diefes würdigen Gelehrten, Pädagogen und Religions⸗ 
lehrers, welcher feit dem 26. April 1797 anfangs inlaͤndi⸗ 
ſches, dann auswärtiged wirkliched Mitglied der Oberlauf. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften war, find in Meuſels gel. 
Deutſchl. Bd. 3. 9. 11. 14, 18. verzeichnet. | 





xVE. Unglüdsfälle 


In der Nähe von Lichtenberg (bei Zittau) hatte 
ben 18. März der dortige Windmuͤller Joh. Fr. Schell: 
Schmidt das Unglüd, von dem mit einer Klafter Brennholz 
beladenen Wagen herunter zu fallen und fich dergeftalt 

den Hirnfchäbel zu zerſchmettern, daß er auf der Stelle 
den Zod fand, Re Ä R} 
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‚In, Bertsdorf auf dem Eigen ftlırkte den 19. März 
des Bauergutöbeligers Joh. Gottl. Dienel jüngfter Sohn, 
Karl Gottlieb, 23 Jahr alt, in die neben beijen Garten 
vorbeifließende Pließnig und ertrank. 2 — 
In dem ohnweit Schmölle (unfern Baugen) bes 
findlichen Bufche, der Grund genannt, ward. den, 24. März 
bes Mittags der von Schmölle gebürtige, und feit mehre— 
ren Sahren bafelbft miethweife fich aufhaltende Gand. der 
Theol., Herr Chrifilieb Sommer, todt aufgefunden. Er 
war den Tag zuvor, wie er .oft pflegte, des Nacmittage 
ausgegangen und, da äußere Berlegungen an ihm nicht 
— waren, vermuthlich vom Schlage getroffen 
worden. en 
In Lübben ertrank den 26, April ein Kind des 
Schuhmachermeifter Rammler: —— | ; 
In Bertödorf (bei Zittau) wurde den 27. Mat 
des Häudlerd und Spinnerd David Jungmichels 70 Jahr 
alte Ehefrau, Anna Kofina geb. Renger, in dem nahe hin= 
ter dem Dorfe gelegenen Kretfchamteiche, in dem fie aus 
Schwäche gefallen feyn morhte, ertrunfen gefunden. 
. . In Miltig (bei Baugen) ſtuͤrzte den 2ten April der 
2jährige Knabe des Halbhüfners Peter Jaurick in ben 
RE EN ertranf, 
| m 3. April verunglüdte der uneheliche Sohn des 
Koffäthen Broda zu Jeſſen bei Spremberg, Namens 
Sohann Gottfried, bei einem unvorfichtigen Spiele dicht 
an den Flügeln der dortigen Windmühle in einem Alter 
‚von 13 Jahren, indem ihm einer der Flügel den. Schädel 
Dee nee an welcher Verlegung er nad) einigen Stuns 
en ftarb, | | 
Sn Kleinförfihen (bei Baugen) wurde ben 11. 
April der, 12jähsige Sohn des daſigen Gärtnerd Deutſch⸗ 
mann, bei Gelegenheit bed Baues einer neuen Stube, von 
’ einer. umftürzenden Balfenwand niebergeworfen und erfchlas. 
gen. Eine auf der Erde liegende Art, auf welche der uns 
glüdlihe Knabe gefallen war, und bie ſich ihm in den 
echten Schlaf eingedrüdt hatte, fcheint zu feinem plöglichen 
—* mit beigetragen zu haben. | 2 
 Bwifchen Lieske und Oßling (Dberlaufiß) wurde 
am 13. April, der auf einer Gefchäftsreife nach Wittichenau 
begriffen geweſene Schenfwirth zu Schweipnig, Joh. Gottfr. 
Liebig, vom Blutfchlage getroffen, todt aufgefunden. . :.; 


- . Am 3. Juni ertrant zu Gorno ber Zzjaͤhrige Sohn 
beö dafigen Zagelöhnerd Martin Gröfchte, Namens Johann, 
in einem Graben, in welchen er, am Ufer wahrſcheinlich 
fpielend, hinabgeftürzt war. | Ä 

- Am 10. uni — ber 64jaͤhrige Sohn bes 
Zagelöhners Kufchela zu Roitz, Namens Chriftian, auf 
der dortigen Windmühle, wohin er mit ‚feinem älteren 
Bruder gefommen war. Bon biefem fich entfernend ges . 
rieth er in das Zriebwerk bed Kammtades, welches ihm 
das Rüdgrath zerbrach, was feinen augenblidlichen Tod 
zur Folge hatte, 

" Am 11. Mai Nachmittags wurde der Gärtner Steis 
nert durch einen Blig auf freiem Felde getöbtet. 

Am 13. Juni Nachmittags 1 Uhr fchlug der Bli 
auf dem Dominio Dber:Sohra in eine von Fachwerk 
erbaute und mit Ziegeln gebedte Scheune und, ftedte dies 
felbe in Brand. Durch fchnell herbeigeeilte „Hilfe wurde 
das Feuer bald gedämpft. | 

Ferner entlub fi am 19. Juny Vorm. 11 Uhr über: 

Ludwigsdorf ein heftiged Gewitter, und fchlug in den 
neben dem Wohngebäude des Bauerd Jochmann bafelbft 
ſich befindenden Stall, tödtete ein Kalb, zlndete und legte 
in Furzer Zeit die Stallung und Wohngebäude in Afche. 
In Burk bei Bubiffin wurden den 9. April früh im 
der 7ten Stunde fämmtliche Wohn: und Wirthfchaftöges 
baͤude des Andreas Hilbenzfchen Halbhufengutes und des 
3 Hufengutes George Hedufchkes, fowie die Scheune und 
ber Schafftall des Ganzbufengutes der Andreas Mutfchers _ 
fhen Erben völlig in Afche gelegt. 
In Wittgendorf bei Zittau brach in der Nacht 
zum 10. April in der Scheune des Bauergutäbefigerd Karl 
Gottlieb Rönfch eine wahrfcheinlich boshaft angelegte Feuers: 
brunft aus, welche mit der reißenften Schnelligkeit um fich 
griff und ale zu dieſem Bauergute gehörigen Gebäude bis 
auf den Grund in Afche legte. Außer dem Vieh ver: 
mochten die Bewohner fat gar nichts zu retten. 

Sn dem Dorfe Sella bei Königsbrüd brannten den 
Aen April des Gutäbefiserd Gottlob Böhme fämmtliche 
Gebäude gänzlich ab, wobei der BR Knecht Reuthold 
aus Schmorkau, ingleihen 8 Stud. Rindvieh mit vers 

brannten. Das Feuer war, wenn auc ohne Abficht, dach 
durch forglofen Umgang mit Zündftoff beim Lichtanfchlagen 
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auf dem Stallboben von zwei — Dieben, einem 

Bruder und einem Vetter des Abgebrannten verurſacht, 
und nachdem die Diebe ſich mit einer Commode und an— 
bern Sachen ins Feld entfernt hatten, ausgebrochen, 

Sn dem Dorfe Brodtlowig (Kalauer Kreifes in 
ber Niederlaufig) entftand in der Nacht zum 1ften April 
ein Feuer, welches: fämmtliche Scheunen und Ställe des 
berrfchafl. Gehöftes mit allen Getreidenorräthen in Afche 
legte. 26 Stud Hornvieh und 37 Schweine fanden dabei 
in den Flammen den Tod. — Den 5ten April Abends in 
der 10ten Stunde, brannte die bei Lübben gelegene Wal: 
therſche Windmühle ab. Die Entftehungsurfache diefes 
Feuers hat noch nicht ermittelt werden koͤnnen. 

In Markersdorf bei Görlig ward den 18. April, 
eher um 9 Uhr, das Schneiderfche Bauergut vom Teuer 
verzehrt. | 
In Saerihen, Rothenburger Kreifes ift am 15. 
db. M. Abends durch Unvorfichtigkeit im Stalle eines 

uslerd Feuer entftanden, wobei deflen hochſchwangere 
hefrau nebft ihrer Sjährigen Tochter ihr Leben einbüßten. 

Am Abend des 13. April brach in bem Dorfe Stein: 
kirchen bei Kübben ein, aller Wahrfcheinlichfeit nach von 
ruchlofer Hand angelegtes, Feuer aus, welches zwar. ans 
faͤnglich mit großer Schnelligkeit um fich griff, deffen wei—⸗ 
teren Verwüftungen aber bald dur die thätigen Huͤlfs⸗ 
leiftungen der herbeigeeilten Perfonen Schranten gefegt 
wurden. Unter diefen haben ſich durch ihre unermübdete 
und unerfchrodene Tätigkeit ganz befonderd der Referenz 
dariud von Leffing I., die Zimmergefellen Pötfhid und 
Müher, der Zimmermeifter Petrid und Scornfteinfeger: 
meifter Blumenau aus Lübben, fowie der. Königl. Förfter 
Dunfer aus Steinkirchen und die Säger der Lübbener 
Garnifon (3te Jägerabtheilung) ausgezeichnet. Es branns 
ten fämmtliche Wirthfchaftögebäude des Gutsbefiger König 
und 5 Scheunen ab. Ebendajelbft wurden am 25. April 
Vormittags in kaum 2 Stunden 20 Gehöfte ein Raub 
der Flammen. Bei dem heftig wehenden Winde gelang 
es nur mit Mühe, den Übrigen Zheil des Dorfes zu retten. 
; Am 21. April Abends. 83 Uhr Fam außerhalb der 
. Stadt Guben in der Scheuer des Fleifchermeifterd Heider 
nahe an der neuen Kroßnerftraße Feuer aus, welches die 
Scheuer in Afche legte. Die Thätigkeit der. Herbeieilenden 
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‚wettete bie angrenzenden Gebäude, Es ift merkwuͤrdig, daß 
feit einer Reihe von Jahren in dem Bezirke’ zwifchen · der 
Lubſt und der Neiße meift am hohen Fefltagen etwa ein bis 
- zwei Stunden nad) Sonnenuntergange in alten ganz aus 
Holz gezimmerten Scheunen Feuer auskommt, ohne das 
“ man Semanden die Schuld aufbürden Fönnte. er 
Den 6. Juli diefes Jahres Abends gegen 9 Uhr 
zogen fihmere Gemitterwolfen über den Spreewald hin, 
und als fie dad Dorf Zauer, eine Stunde. von Peiß, 
erreichten, fuhr ein Strahl in die Gebäude eined Bauer: 
hofes und zündete. Bald ftand das Dorf in Flammen 
und die hochrothe Gluth am dunkeln Abendbhimmel vers 
fündete weithin - der Umgepenb bad Unglüd. Nah Art 
ber hiefigen ‚altwendifchen Bauart waren die, Wohnmgen 
noch größtentheil$ von lauter Holz aus Balken zufammens 
gelegt, aufgebaut; daher das Feuer mit Algewalt um fich 
eff und 24 Bauergehöfte verzehrte. Verungluͤckt ift dabei 
iemand; jedoch ift ein Zodter verbrannt. | 
Den 12. Juni brannte die Wafjermühle zu Was 
delsdorf ab. Die Entftehungsurfache des Feuers iſt zur 
Zeit noch nicht bekannt. Ä 
Am Fort der Gemeinde Lamitfch, fand am 9. 
April ein Waldbrand Statt, wodurch eine mit —— 
Birken beſtandene Flaͤche von 10 Morgen in noch nicht 
vier Stunden vernichtet wurde. = 





| XVM. Verbrechen und Selbſtmorde. 


Auf Fiſchhaͤuſer Revier unfern Dresden ward 
ben 28. Februar der Handarbeiter Joh. Mich. Richter aus 
Burg bei Hoyeröwerda an einer Buche erhenkt gefunden. 
In Callenberg bei Bauben wurde den 3. Mai 
der Biertel3:Bauer Joh. Ehren. Gottfried Müller auf dem 
- oberften Boden feines Wohnhaufes an einem Sparten häns 

end aufgefunden. Als Urfache feines Selbſtmordes wird 
runfenheit angegeben. 

Zu Groß-Schweidnitz (Dberlaufiß) warb am 
28. Mai der fchon 5 Tage vermißte Inwohner Gottlob 
Bödel aus Gersdorf, 48 Jahr alt, todt und mit durch 
ſchnittener Kehle aufgefunden. Man vermuthet, daß ſich 


derfelbe aus Lebensüberdruß und Verzweiflung über feine 
böchft Armliche Lage das Leben genommen habe, ‚Meben 
ihm lag ein Rafirmeffer., BER . 

In Großfhönau wurde ben 4. Juni der 68 Jahr 
alte Häusler und Schloſſer, Joh. Ehrift. Krauſe, von feis 
ner Ehefrau, als fie denfelben weden wollte, in feinen 
Schlafkammer enhenft gefunden. Der Unglüdliche, fonft 
ein arbeitfamer, ftider und gotteöfürchtiger Mann, hatte. 
feit einem halben Jahre über heftigen Andrang ded Blutes 

lagt, und fich folglich in einem Anfalle von Schwermuth 

lbſt — — —— 
m Pfingſtdienſtage, den 10. Juni, erhing ſich in 
Markers dorf Gottlob Kieslich, ein geſchickter, aber dem 
Trunke ſehr ergebener Zimmermann, in einem Alter von 
61 Jahren. 

Am 10. Mai wurde in Nieder-Girbigsdorf 
der Gaͤrtner Johann Gottfried Schulze, in dem Brauer: 
ſchen Gebüfche, nicht weit von feiner Wohnung, hängend 
: gefunden. Wiederbelebungsverfuche blieben fruchtlos. 

» Am 11. Mai erhing fich zu Wolkenberg bie vers 
ehelicht gewefene Fuchs, ‚geb. Sibber, aus Schwermuth. 
Sie litt an einem unbeilbaren Unterleibsübel. | 
Am 14. Mai erhing fih zu Spremberg ber Zud: 
machergeſell Fabricius aus Grünberg, aus Schwermuth. 





XILX. Witterungs: Beobachtungen und 
Naturerſcheinungen. | 


Refultate meteorofogifher Beobahtungen 
zu Zittau, in den Monaten April, Mai und 
‘ ,$unf 1835. | 

Sm April mechfelte der Barometerftand immerwährend; 
bie Quedfilberfäule erhob ſich vom 19. früh 9 Uhr bis zum 
20. Abends 9 Uhr bei O° Temperatur von 26 3. 11,43 P. 
L. bis-auf 27, 9, 13; ber höchfte Stand aber fand den 7. 
mit 27. 9. 90 und der tieffte den 26, mit 26. 11,63 ftatt; 
her mittlere Stand derfelben aus 120 Beobachtungen betrug 
27. 4,21 }- M. — Auch das Bel: Thermometer 
wechſelte oͤfterer und hatte einige Male vor Sonnenaufgang 
noch unter dem Eispunkte mit 2° geſtanden; in der Beobs 


achtungstabäite Befindet fich der höchſte Stand. an demſelben 
den 19. mit + 20,4° und der niehrigfte den 17, mit + 0,5° 
eingezeichnet ; die mittlere Temperatur aus den ſaͤmmtlichen 
120 Beobachtungen hatte +8,37 ° betragen. — Luftfirömuns 
gen wurden aus allen Richtungen beobachtet, des "Mittags 
12 Uhr die meiften aus Sw. und W,, jene an B, diefe an 9 
Tagen, vermifcht waren 18 Tage, wolkigte 9, ganz trübe, 
ganz helle gar feiner; an 18 Zagen fiel Regen und Schnee, 
und die Niederfchläge derfelben betrugen in Summe nad) P. 
M. 1,2074 300. — Die Schneemaffe, welche am 19. früh 
noch gefallen war, betrug auf Waſſer reduzirt 0,0441 P. Zoll. 
Den 22. .bemerfte man den ganzen Tag Hoͤhenrauch und den 
29. war ed von früh bis Abends 4 Uhr aus SO. fehr ftürmifch. 
Im Mai waren die Schwankungen. am Barometer und 
Thermometer fehr Plein, am Grfteren 7,64 P. Linien und 
am Legtern nur 12,2 Contigende groß. Der tieffte Stand 
am Barometer wurde bei 0° Temperatur ben 13. mit 26 3: 
9,84 P. L., der hoͤchſte den 17. mit 27, 5,48 beobachtet, und 
das Mittel aus 124 Beobacht. zu 27. 2,68 P. M. gefunden. 
— Der tieffte Stand am hunderttheiligen Thermometer iſt 
den 6. mit + 8,8%, der höchfte den 21. mit + 21,0° aufges 
zeichnet und das Mittel aus 120 Beob. zu +14,85° berech: 
net worden. — Mittags 12 Uhr kam der Wind an 7 Tagen 
aus SW., die übrigen Winde wechfelten gleichmaͤßig, mit 
Ausnahme des R. Windes, ab. — Wolkigte Tage gab es 
8, ganz trübe 2, die andern waren vermifcht; an 19 Tagen 

* fiel Regen; den 15. und 28. waren Schloßen unter. demfels 
ben und die Summe aller Niederfchläge betrug 1,9967 P. ' 
Zoll. — Den 1. Abends gegen 4 Uhr heftiger Sturm aus 
SB. Den 2, 3., 7., 28. und 29. haben mehrere entfernte 
und nahe Gewitter ftattgefunden ; das Restere war von Schlof- 

fen begleitet. Den 30. früh ſtarker Nebel. | 

* Vom 1. Juni bis mit dem 18, deſſelben ſtand das Bas 
rometer faft ftetö über feinem mittlern Stande, am höchften 
aber den 11. bei 0° Temp. mit 273. 864 P. L., am tiefs 
ften den 25. mit 26. 11,60 und das Mittel aus 120 Beob. 
betrug 27. 4. 49 P. M. — Die Außere Lufttemperatur, mit 
fruͤhern Beobachtungen verglichen, war zeitgemäß und im 
Mittel aus 120 Beob. nach dem hünderttheiligen Thermome⸗ 
tee — +17,77; außerdem wurde der höchite Stand an dem 
felben den 23, mit‘ + 2 der tieffte den 1. mit + 10,0° 
- beobachtet, — Es gab in diefem Monate Feinen ganz hellen 
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Tag, aber 5, an denen nur einzelne Wolken fichtbar wur⸗ 
den, 19 wolkigte, 9 vermifchte, 2 ganz trübe und 9 Regen⸗ 
tage, deren Waflermenge in der Höhe 1,3761 P. Zoll bes 
trug. — In der Mittagöftunde herrfchte der NO. und NW. 
MWind vor, jedes an 8 Zagen; der SW, an 5. Tagen und 
alle übrige Winde wechfelten mit jenen ab. — Den 13. ſtieg 
ein Gewitter in SW. auf und ging mit ftarfem Regen ernſt⸗ 
lich vorbei; den 19. war ein entfernte Gewitter in Sw. 
Zittau, den 1. Juli 1835. Dreverhoff. 


Die zweite Hälfte des Mat enthielt mehrere fchöne Früh: 
lingstage, die jedoch immer noch mit Fühlen abwechfelten, 
und da dabei dem Erdboden immer noch hinreichende Feuch⸗ 
tigkeit fehlte, machte die Vegetation nur langfame Fortfchritte, 
Erft am 31. Mai und 1. Juni trat ein durchdringender Lands 
regen ein, deffen Wirkungen allgemein dußerft wohlthätig, 
waren. Die Winterfrüchte, welche bisher nicht fonderlicy 
ftanden, erholten fich nun fchnell und gediehen bei der num: 
auch eingetretenem Wärme vortrefflih, Die wärmften Tage 
des Monat Juni waren.dber 5. bis 13. 22. 23, Am 8. und 
9. flieg das Thermometer bis auf 23° Wärme. Doch fehlte 
es auch wieder nicht an Fühlen Tagen und Falten Nächten, 
namentlich wurden am 20. 27. 28. 29. Juni Nachtfröfte bes 
merkt, die an vielen Orten nicht blo8 den Gartenfrüchten, 
ondern auch dem Buchweisen, Hirfe und den Kartoffeln 
Schaden zufügten. Die im Juni fonft fo häufigen Gewitter 
fehlten, und deshalb litten auch bei dem wenigen Regen und 
der daher wieder entflandenen Dürre die Sommerfrüchte bes 
deutend und. blieben im Wachsthum zurüd. Der Stand 
des Barometerd war meift hoch und vorherrſchend waren bie 
DW, NW., NO. und NR. Bine. 
Die Wärme des Juli war anhaltender und flieg am 5. 
6. 19. auf 24° und am 20. auf 25°. Doch war bie lebte 
Woche des Monats fo fühl, daß hin und wieder — eine hier 
gewiß feltene Erfcheinung — ſich Nachtfröfte zeigten, nas 
mentlich am 27., welche an Gartenfrüchten, Hirfe und Buchs 
weisen Schaben tbaten. Häufige Gewitter zeigten ſich am 
6. und 22., am 6. aus SW. und am 20. aus O., mit flars 
kem Platzregen, der jedoch in der Breite fich nicht weit er⸗ 
ftredte, weshalb auch dadurch die von der Hige und bie vor⸗ 
berrfchenden, oft heftigen W., NE, N., NO. und O. Winde 


| 


= rs 


vermehrte Dürre im Allgemeinen nicht gehoben: wurde. 
Diefe, wurde nicht blos der vorjährigen, feit- welcher ber 
- Erdboden überhaupt bie erforderliche Feuchtigkeit noch 
nicht in fich aufgenommen hat , gleich, fondern übertraf fie 
noch, indem ſich Waffermangel in Brunnen und Zeichen auch 
da zeigte, wo er im vorigen Jahre nicht bemerkt worden war. 
Einzelne Bäume verloren aus Mangel an Saft ihr Laub, wie 
im Herbfte, und die daran befindlichen Früchte verfchrumpf= 
ten. Die Sommerfrüchte litten durchgängig fehr, und ers 
reichten nur eine geringe Höhe. Die Rartofelernte verfpricht 
unter diefen Umftänden nicht größere Ergiebigkeit, ald im vos 
rigen Jahre. Die Winterfrächte nur werden ausnehmend 
gedeihen, in Folge des Regen: am 1. Juni, und die Erndte 
des Roggend wurde am Ende des Monatd beendigt. Ob: 
gleich die Reife des Roggens an vielen Stellen durch bie 
Dürre befchleunigt worden war, fo entfprach der reiche Erz ' 
frag deſſelben doch auch in hiefiger Gegend häufig den kuͤhn⸗ 
ften Erwartungen. | | 
Die Kühle, mit welcher der Zuli fchloß, erftredte fich auch 
noch durch die erfte Woche des Augufts, und erfi am 12. 
zum Thermometer, welches bisher häufig auf + 5, 6, 


10° geftanden hatte, wieder + 22. In der Nacht vom 


12. zum 13. famen häufige Gewitter aus W. mit Strichres 
gen, doch an durchdringendem Regen fehlte es noch allents 
halben und der a rege nahm zu. Vorherrfchend waren 
der W. und NW. Wind. . | Re 
Seffen bei Spremberg, den 15. Aug. 1835. 


8 Broniſch. 





— 
Am 24. Juni früh gegen 4 Uhr zog ein Gewitter uͤber 
die Görliger Haide daher, welches zu den fchwerften gehörte, 
was feit Sahr und Zag in dieſer Gegend - erlebt worden ift. 
Es flug an mehrern Orten ein. In Kohlfurth wurden 2 
in einem Stalle befindliche Pferde, in deffen Nähe ein Blig 
an einem Baume herabfuhr, getödtet, ohne daß man irgend 
eine Verlegung bemerken konnte. In Katholiich=Pfaffendorf 
ſchlug der: Blitz in das Schulhaus, welches nebft einem das 
neben ftehenden Bauergehöfte-abbrannte. Der Schullehree 
hat feine fämmtliche Habe verloren. Bei Görlig fuchte der 
elektrifche Funke den rauchenden Schornffein einer an dem 
Ufer der Neiße gelegenen Bleicherwohnung, Ein Mädchen 


— 


— 
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wurde dabei betäubt, aber wieber Ind Leben gebracht, Auf 


dem Felde in Zodel zuͤndete er eine Getreide:Puppean, w 
in einigen Augenbliden zu Afche verbrannte, 


en \ 


XX, Vermifchte Nachrichten. 


‚, Am 26. San. c. wurde in Jahmen, Rothenburger Kr., 
eine 30 Jahr alte Frau, Namens Simank, nach lange dauern⸗ 
den fehr fchmerzhaften Wehen mittelft der Ertraction von eis 
nem mißgeftalteten Kinde weiblichen Geſchlechts entbunden. 
Die Mipgeftaltung diefesin allen übrigen Körpertheilen wohl; 
— ſtarken und vollkommen ausgetragenen Kindes, 

eſtand in einer ſarcomatoͤſen Geſchwulſt am Hintern, wo⸗ 


durch das Steißbein in der m und dev 


After nach vorn getrieben wurde. Die Gebärmutter war in 
eine große, faft bi zur Leber reichende Blafe ausgedehnt, 
Uebrigens befanden fich die übrigen Eingeweide in vollkom⸗ 
men natürlichen Zuftande, 


Der Bau der Chauffee zwifchen Görlig und Seidenberg ift 
vollendet und dieſelbe mit den 1, Juli d. 3. eröffnet. worden, 
An der Barriere in Coma wird der tarifmäßige Sag für 2 
Meilen erlegt. ' F 





XXL Berichtigungen, 

Nahe. 1835, 1. Stüd, S. 20. 3. 10. lies Klein⸗ 
Lubholz fi. Klein-Laubholz — ©. 32. hat fich un: 
ter die Todeönachrichten eine Geburtsanzeige eingefchwärzt. 
Am 25. Februat wurde nemlich dem Heten Gymn, Lehrer 
Hayn in Rauban ein Sohn, Mar Victor, geboren, ber 
noch heute gefund und munter ift, und dem wir ein recht 
langes und beglüdtes Leben zur Freude feiner verehrten 
Aeltern wuͤnſchen. — ©. 43. 3.10. v. u. flatt SW. I. SD, 
Gbendaf. 3.9. v. m. flatt No. NO. — Gebe und zus 
fommende Berichtigung einer falfchen Angabe oder eines 
Jerthums ift ber Redaction ſehr Angenehm und wird banks 
bar ſtets berüdfichtigt werden. 
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Nachrichten aus ver Lausitz. 
1835. Drittes Stüd,. 





Freitags * 25. Sept. hatte bie Preuß. Oberlaufib das 
Kängft erfehnte Gluͤck, den allgeliebten Landesherrn, als 
folchen zum erften Male, in dem Bereiche ihrer Grenzen 
zu ſehen und zu begrüßen. Se. Majeftät waren: an dieſem 
Tage früh non Breslau. abgereifet und trafen, nebfl-Sr. 
Königl, Hoheit dem Kronprinzen ‚und der Frau Fuͤrſtin 
von Liegnig gegen 6 Uhr Nachmittags in Görlig ein. 
Freudiger, lauter Hurrahruf des aus’ allen Gegenden: der 
Dberlaufig zufammengeftrömten Volkes empfing die hohen 
Säfte. Bor dem Gafthofe zum. braunen Hirfch flieg der 
erhbabene Monarch ab, nahm die dort in Parade aufs 
geftellte in der gen. Stadt garnifonirende erſte Schügens 
Abtheilung in Augenfchein und gerubete, den Deputationen 
der Militair=, Civil-, geiftlichen und. Schulbehörben der 
Stadt, fo wie der Landesftände der Provinz mit landes⸗ 
vaͤterlichem Wohlwollen und Eöniglicher Huld Audienz zu 
geben. - Sobald der Abend heranzufommen anfing wurde 
die. ganze, mit Ehrenpforten, Blumenguirlanden, Trans⸗ 
parents und mamentlich zweien vor dem Salzhaufe auf 
. dem Obermarkte 'erbauten 56 Fuß hohen Obelisken feſt⸗ 
lich decorirte Stadt glänzend erleuchtet. : - Hierbei: zeich⸗ 
neten ſich die eben genannten beiden Obelisken, auf — 
Spitzen Opferpflammen emporloderten und zwiſchen wel⸗ 
chen der Namenszug Sr. Majeſtaͤt mit der Koͤnigskrone 
hervorleuchtete, der vor dem braunen Hirſch, der Woh⸗ 
nung des Koͤnigs, errichtete, von neun Saͤulen getragene 
und an ſeinem Fuße mit einer Fuͤlle von zn und 
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Drangeriebäumen geſchmuͤckte Triumphbogen, die Ehrens 
pforte vor ber Neipbrüde und diefe felbft, durch grünende 
Bäume wie in einen Wald oder Garten verwandelt, aus. 
Bon den vielen tranöparenteh- Inſchriften erwaͤhnen wir 

nur die einfachſte, welche das Haus der Oberlauf. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zeigte: FA VTORI ET PRO- 
TECTORIMVSARVM BENJGNJSSIMO; Sr 
dieſem Haufe, der Wohnung Sr. Majeftät gegenüber, 
war. bie Frau Fuͤrſtin ‚von Liegnitz abgeſtiegen. Hoch⸗ 
dieſelbe geruhete, einem feſtlichen Balle, welchen die Land⸗ 
fände der DOberlaufig im Saale des KReffourcengebäubes 
veranftaltet hatten, mit Ihrer Gegenwart zu beglüden, 
an dem Tanze ſelbſt heil zu. nehmen, ſich mehre der 
Herren, Landftände vorſtellen zu laſſen und dort einige 
Stunden zu perweilen. Jedem, der das Gluͤck hatte, 
der reizenden Fuͤrſtin zu nahen, Ihre ſanfte Stimme zu 
hoͤren, Ihr huldvolles Angeſicht zu ſchauen, werden dieſe 
Stunden unvergeßlich ſeyn. — Am Morgen des 26. 
nahmen Se. Majeſtaͤt die Haupt⸗ und Pfarrkirche zu 


S..S. Peter und Paul, fo wie. das heilige Grab in Au⸗ 


genſchein. Auch bie. Frau Fürftin von Liegnitz befichtigte 
das erfigenannte fchöne Gebäude. Darauf fegten die 
hohen Gaͤſte Ihre Reife über Löbau ac, nach Zeplig weis 
ter fort,; begleitet von ben. flilen Segenswuͤnſchen und 
dem lauten. Sreudenrufe eined treuen: Volkes. Der. Gör 
Usifhe Wegweiſer und bie Dberlaufiser Fama, ſo wie 
die Preuß. Staotözeitung und die Breslauiſche Zeitung, 

enthalten ausführlihe Befchreibungen der flattgefuridenen 
Feſtlichkeiten, die erſten beiden Blätter. und der Görliger 
Anzeiger auch mehre Gedichte: der Wegweiſer legte aus 
ßerdem feiner 39. Nummer eine. lithographirte: Abbildung 
N bes „Halb⸗Circus vor dem Gafthofe zum braunen Hirſch, 

. ber Ehrenpfprte. an der N und, ber Obelisken — 


dem Dbermarkte't bei: ı. 
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. L-Runft und Wiſſenſchaft. 


Nachrichten von der Oberlaufisifchen Geſellſchaft 
| der Willenfchaften. 
Am erften und zweiten September fand umter dem Vorfik 
des Präfidenten Herrn Landedälteften von Dertzen-Colim 
die diesjährige (78ſte) Hauptverfammlung der Gefellfchaft 
Statt. rg um 3 Uhr des erfteren Tages verfam: 
melten ſich die Mitglieder zahlreich in dem. Sigungöfaale, 
nahmen bie dort auf die Tafel gelegten Kupferwerke, Miz. 
neralien, Antiquitäten und andere Kunft: und Naturgegenz 
ftände, welche im _verfloffenen Geſellſchaftsjahre acquirirt 
worden waren, in Augenfcein, verfügten fi dann in die 
-perfchiedenen Rocale der rar Sammlungen, und 
wohnten zulegt einigen intereffanten Experimenten bei, welche ' 
der Snfpector des phyficalifchen Kabinets, Herr D. Rösler 
machte. Hierauf kehrte die Verſammlung in den Siungss 
faal zurüd und hörte die Vorlefung einer gelehrten Ab= 
handlung des Herrn Prafidenten Über einige zur Erlaͤu— 
terung der Römifchen Gefchichte dienende Münzen aus deſſen 
eigenem Münzkabinet an. Darauf folgte die in Diefem 
Hefte des Magazins abgedrucdte Vorlefung des Polizeiraths 
Herren Köhler über die Gefchichtöfchreibung in der Ober: 
laufiß und endlich trug der Secretair den allgemeinen Theil 
und Einiges aus dem fpeciellen Theile der Preisbemerbungss 
ſchrift über die verfalenen und zerftörten Ritterburgen, Raub: 
fchlöffer und Klöfter in der Oberlaufig vor. Ein heiteres Mahl, 
womit der Hr. Präfident die Anwefenden bewirthete, beendigte 
gegen Mitternacht die genußreiche Vorfeier der Hauptverfamm: 
lung, an welcher auch der Hr. Stadtfämmerer Hauptm. Z i m⸗ 
mermann, 2er Director der hief. naturforfchenden Gefellfch., 
und der Hr. Hauptm. v. Gers dorf, 2ter Secretair ded eben 
genannten hochachtbarenSchweftervereing, als liebe Gäfte Theil 
zu nehmen die Güte hatten. Ä 
Am folgenden Tage begann die Sigung um halb zehn 
Uhr Vormittags und dauerte bi8 um 3 Uhr Nachmittags. 
Here Präfident eröffnete diefelbe mit folgendem Vortrage: 
Hochzuverehrende Herren! 
Wenn die gegenwärtige ald bie 78fte Hauptverfammlung ber 
- Oberlaufigifchen Gefelfchaft der Wiffenfchaften erfi am heutigen 
Zage, mithin fpäter als gewöhnlich ftattfinden kann, fo bitte ich fol: 
dyes eingetretenen Hinderniſſen geneigteft beimeflen zu wollen, welche 
som verwaltenden Ausfchuffe erkannt und — worden find. 
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So wenig biefe Prorogation im gegenwärtigen Falle für un⸗ 
feren Gefchäftögang irgend einige nachtheilige Folgen nach fich ziehen 
kann, fo war fie doch mir für meine Perfon nicht ganz erwünfcht, 
indem ich dadurch fpäter, als ich gehofit hatte, der Ehre theilhaftig 
geworben bin, Ihnen allerfeits meine hohe Adytung mündlich an den 
Tag zu legen, mich mit Ihnen über unfer gefcufchaftliches wie über 
das wiffenfchaftliche Interefje insbefondere unferes Laufigifchen Vater⸗ 
landes zu berathen, und Ihnen anzuzeigen: daß die Verhältniffe un⸗ 
ſeres Vereines, bis auf einige wenige zum Theil der Ausführung ans 
noch entgegenharrende, bereits eingeleitete Einrichtungen, nach Innen 
und Außen wohlgeorbnet find und deffen Beftrebungen fortwährend 
einer lebhaften Theilnahme genießen, 

Eine biefer unferer.-Beftrebungen ift dahin gerichtet den Nugen, 
“ welche die Wiffenfchaften darbieten ins —— keben uͤberzutragen 
und ſo auf das Volkswohl foͤrdernd einzuwirken. 

Da aber das ketztere ohne Vaterlandskenntniß nicht aufzubauen 
ift, auf. beiben aber die Vaterlandsliebe mit feften Füßen ruht, fo 
haben ſchon unfere Vorgänger mit Eifer darauf hingewirkt, die Ges 
ſchichte und die Zopographie unferes Landes zu einem der Haupt⸗ 
gegenftände ihrer Tchätigkeitsäußerung zu erheben. 

Sie haben zu dem Ende fchägbare Materialien in ihre Archive 
niedergelegt, wir find ihnen hierin mit nicht minderem Eifer gefolgt 
' und ich follte glauben, daß ſchon gegenwärtig bie Bearbeitung eines 
umfafjenden Oberlaufigifchen Geſchichtswerkes mit ziemlich vollftäns 
digem Erfolge unternommen werben Eönnte, ba bie Hilfsmittel bier: 
zu in reichlihem Maaße vorhanden find, das Abwarten des aller: 
volftändigften Beiſammenſeyns berfelben aber Leicht dahin führen 
tönnte, daß jenes fchöne Vorhaben gänzlich unterbliebe; indem der 
eben erwähnte Zeitpunkt nie eintreten dürfte, weil oft zufällig ſich 
eröffnende neue Quellen immer neue Zuflüße herbeiführen werben, 

Meines Erachtens dürfte alfo das Werk frifch zu beginnen und 
den Nachkommen zu überlaffen feyn, bie größere Bollftändigkeit 
befjelben durch neue Auflagen nah Maafgabe jener mehr oder mins 
uns fi) ergebenden Zuflüße jest unbefannter Materialien 
zu bewirken. 

Würde zugleich jeber Zweig ber vaterländifchen Gefchichte unab⸗ 
bängig vom anderen bearbeitet, fo daß derfelbe, wenn ſchon integris 
render Theil jener, auch für fich beftehen könnte, und würde das Werk 
in populärer Sprache gefchrieben, fo dürfte fowohl die VBollftändigkeit 
als auch der Zweck defjelben am ficherften erreicht werden, indem es 
alsdann nicht allein Jedermann zugänglich feyn, fondern auch einer 
möglichft eg Darftellung fich erfreuen würde, vorausgefegt, 
daß für jedes Fach ein darin vorzugsmweife bewanderter Verfafler ges 
wonnen wirb, 

Daß Letzteres aber bei einem gerade biefen Theil der Wiffen- 
ſchaften ſich zuneigenden Vereine, wie der unfrige es ift, weniger 
ſchwierig werden dürfte als in jedem andern Falle, wo oft Ge⸗ 
lehrte aus weiter Entfernung unter manchem Zeit» und Koftenauf: 
wande fich zu gleichem Zwecke verbinden müffen, hoffe ich mit Zus 
verfiht, und eben fo fcymeichele ich mir, daß das Unternehmen zus 
— ohne Intereſſe für die Außenwelt ſeyn werde, ba die 

eſchichte unſeres Vaterlandes manches Merkwürdige barbietet, wels 
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ches geſchickt iſt, ihr den Neiz einer ganz beſondern Eigenthuͤmlichkeit 
zu verleihen. | 


Werfen wir unfern Bli nur auf die Urgefchichte der Oberlaufiß, - . 


fo werden wir das eben! Gefagte volllommen. beftätiget, finden. 
Zwar hat biefelbe im Wefentlichen manches mit der anderer 
Länder gemein, zwar wird hin und wieder verlauten, daß wenig 
Erhebliches in erg ihrer aus den dunklen Nachrichten, welche 
über fie vorhanden. find, hervorgehen werbe, allein man gehe nur in 
das Wefen derfelben tiefer ein, und: man wird meine Erwartungen 
—* — anziehenden und reichhaltigen Inhalte nicht ungegruͤndet 


n. . 
Zuvoͤrderſt werben wir, wenn wir bie Geftaltung ber Erbober- 
eng unferes Landes ins Auge faffen, uns zwar geftehen muͤſſen, 
aß diefelbe gleich gewaltfame Ummwälzungen als die übrige befannte 
Melt erlitten hat, wir werden, wenn wir fie durchfinfen, bier wie 
anderwärts Weberrefte von untergegangenen Schaalenthieren, umge: 
ftürzten Wäldern, Meeresgrund und vielfache Spuren finden, welche 
uns ein früheres mehr concentrirtes Bild des von uns bewohnten 
— vor Augen fuͤhren; allein wir werden auch in unſern Kalk⸗ 
einhoͤhlen nicht uͤberall vorkommende foſſile Knochen urweltlicher 
Thiere, im Steingeroͤlle und aufgeſchwemmten Lande eigenthuͤmliche 
Werkzeuge, —— und Todtenplaͤtze fruͤherer Anwohner, zu 
Tage aber Ueberbleibſel uralter Verfchanzungen, Waͤlle, Einarbei⸗ 
tungen in Felſen und noch manches andere finden, welches theilweiſe 
nur noch in nicht allzulangen Strecken einiger angrenzenden Laͤnder 
vorhanden iſt. 


Eine moͤglichſt vollſtaͤndige Ausarbeitung dieſer Andeutungen 


wuͤrde ſchon einen nicht unintereſſanten Eingang in die Urgeſchichte 
unſeres Landes liefern; und blicken wir weiter in die Zeit hinein, 
wo das ſichtbare menſchliche Treiben beginnt, ſo wird das Intereſſe 
an derſelben ſich vielfach vermehren. 
Wir werden wie im Zauberſpiegel fie ernſt an uns voruͤbergehn, 
wir werden in ben uͤppigeren Strichen unferes Landes die Vandaliſchen 
Silinger ihre Heerden meiden und andere mehr an einen beftimmten 
Aufenthalt gebundene Befchäftigungen treiben fehn, während im wal⸗ 
digen Theile deffelben die Wenetifhen Sporoi Wild und Menfchen 
erlegen, unb der Verfölgung ihrer. Feinde zu entgehen, halbe * 
lang zwiſchen rieſige Baͤume ſich klemmen, oder ein Rohr im Munde 
ſich tief in ſtehenden Waͤſſern verbergen. 

Wir werden ferner wahrnehmen, wie ſpaͤter die von Oſten an⸗ 
draͤngenden Lygier die heimiſchen Silinger weſtwaͤrts druͤcken, wie 
— ſelbſt — dienſtpflichtig den Roͤmern — fuͤr dieſe in Myſien gegen 


ie Sueven kämpfen, wie Roͤmiſche Handelskaravanen nach ber fer⸗ 


nen Bernſteinkuͤſte ihr Land durchziehn, ihren Lucus beſuchen, ihre 
feſten Wohnplaͤtze zu ſicheren Reiſelagern benutzen. 

Aber wir werden auch ſehen, wie die Vergeltung raͤchend uͤber 
den Haͤuptern ber Völker ſchwebt: wie die Durchzuͤge der aus Cu—⸗ 
javien nach dem Rheine wandernden Burgundionen der Ufurpatoren 
Eriftenz mächtig erfchüttern, die Einwanderung ber Ljähifchen Eu: 
titſchen fie gewaltfam gufammendrängt, wie endlich die hinwiedetum 
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aus dem Dften heranftürmenden Sorben alles uͤberſchwemmen, jene 


unterjochen und mit diefen und den mittlerweile ebenfalls von dem 


. ! « 
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vagen zu einem mehr conftanten Leben übergetretenen Benetern ſtamm · 
verwandlic zufammenfchmelzen, | — | 

Sorben eben bien, mie. En / 
den in ihr’ Beben blicken, wir koͤnnen 
brauche, Gewohnheiten, ihren Gottesdienft fennen lernen, 
ihnen in ihre Suppanien, im ihr dem i Fo 
wir koͤnnen Thaten einzelner ihrer Deerführer bewundern, 

Wir fehen den Sorbifchen Wahlkönig Dervan: in ern | 
ten feinem ‚Volke die Unabhängigkeit erfämpfen, es der. : | 
Knechtſchaft entreifen, wir fehen den Cimusclo bei Kefi ch im 
Bertheidigung feines Landes unter den Streichen der Sachſen fallen; 
wir fehen Gziftibor, den muthmaßlichen Gründer der Befte auf der 
Landeskrone edelmüthig bei Kaifer Ludwigs Sobne für einen | 
Eigenthums beraubten Fürften feines Volks fich verwenden. - | 

Doch auch Greuelfcenen treten im Gefolge des weiteren Bor: 
überziehens der Urgefchichte unſeres Vaterlandes vor unferen Blick 

Mir fehen fanatifche Priefter das Grucifir in der Hand vorab 
den fränkifch : fächfifhen Colonnen ziehen, den heidniſchen Sorben 
das Evangelium mit Feuer und Schwerd zu verfünden; wir ſehen 
fie — wie Sahrhunderte fpäter die Spanier in Merico — im ber: 
Eehrten Eifer die heilige Lehre Tefu zum blinden Werkzeuge uner⸗ 
ſaͤttlicher Habfucht, eines eifernen Despotismus herabwürbigen. 

Wir ſehen aber auch Jahrhunderte hindurch die Bedrängten in 
tapferer Abwehr des ihnen vorgehaltenen Joches beharren, bis end 
lich durch die Uebermacht völlig niedergedrüct, fie und ihr Land 
teutfchen Reiche einverleibt werben. ei: X 

Bon hier ab ſehen wir unſer Vaterland zwar als eine befon- 
dere Mark beftehen, doc ganz oder theilweife in bie Hände bald 
diefes, bald jenes Landesherrn geworfen, bis im Jahre 1819 eine 
fefte Sandesverfaffung unter einem feibfterwählten Schugheren bie 
politifche Eriftenz deffelben bleibender regelt, 
Bis dahin werde die Urgefchichte unferes Landes bearbeitet, bis 
zer diene fie unferem großen Geſchichtswerke als einleitendes 

orwort. Er 

Würde fie ald Preisbewerbungsfchrift behandelt, fo dürfte bei 
mehrfacher weg, ein giemlich vollftändiger Erfolg ohne großen 
Zeitverluft am zuverläßigften, zu erwarten fein, und könnte man hof⸗ 
fen daß es den Herren Ständen beider Lanbdestheile gefällig fein 
möchte, bei der Unzulänglichkeit der gefellfchaftlichen Aufwandsmit: 
tel, zu den Koften fowohl diefer Preisaufgabe als auch der Bear⸗ 
beitung und Herausgabe des ganzen patriotifchen Werkes unters 
ftügend mitzuwirken, fo würde es uns möglidy werden, alsbald nicht 
nur die Bearbeiter der einzelnen Zweige des fie ſaͤmmtlich umfaflen 
den Geſchichtswerks zu ermitteln und zum Beginn ihrer Arbeiten in 
Stand zu fegen, fondern auch die darauf folgende Bearbeitung ber 
zweiten Abtbeilung des großen Unternehmens, naͤmlich der Statiftik, 
Zopographie und Geographie des Landes, fo wie der dazu gehören: 
ben fpeziellen Charte deffelben, gründlich vorzubereiten. 

Sc werde die Ehre haben, im Verlaufe unferer heutigen-Wers 
handiungen auf das ganze gewagte Vorhaben, fo wie auf das Des 
tail zu deffen Ausführung zuruͤckzukommen, und erlaube mir fchlüß> 
lich noch den beſcheidenen Wunfd auszusprechen: : 
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aß wenn es Ihnen, hochzuverehrende Herren, gefällig geweſen ſeyn 
vird, Die Bearbeitung und Hergusgabe des mehrerwaͤhnten wich 
:igen vaterländifhen Werks zu decretiren, wir demnächft alle et- 
watgen Hinderniffe, welche fich der Ausführung annoch entgegen: 
fielen koͤnnen, hinweggeraͤumt haben werden; daſſelbe endlich bet 
Deffentlichteit übergeben und, fomit ‘das uns vorgefteckte Ziel uns 
jerem Baterlande  nügliche Dienfte geleiſtet und zugleich die Ans 
Iprüche erfüllt zu haben, welche unfere mühfamen Vorgänger, an 
uns zu machen berechtigt waren, als fie die Früchte ihres beharr: 
lichen Fleißes uns zur zeitgemäßen Anwendung auf die Forderung 
der National-Wohlfarth anvertraueten, erreicht ſeyn wird, das in 
diefem-- Geifte unternommene. und ‚durchgeführte ſchwierige WerP 


eine freundliche Aufnahme finden und fegensreiche Früchte. brin: 
gen. möge, X — — 157% LH 


Nach Beendigung biefes Vortrags wurde Herrn Praͤ⸗ 
identen für die liberale Veranſtaltung der ‚geftrigen wiſſen⸗ 
chaftlichen Verſammlung ein Dank einftimmig votirt 


rt, und 
ser Secretair verlas den Jahresbericht. Nach diefem befteht 
vie Gefellfchaft gegenwärtig aus: 98 wirklichen inlänbdifchen, 


147 auswärtigen und 5 Ehrenmitgliedern. Durch den Tod 


hat der Verein ſechs Mitglieder verloren. - Den 24, October 


1834 ftarb zu Greiffenberg der semeritirte würbige Rector 


der Stadtſchule zu Loͤwenberg, Johann Gottfried News 


mann. Aus feiner Verlaſſenſchaft erhielt Die Gefellfchaft . 


mehre werthoolle naturhiftorifche Werke (S, Anzeigen N. 
3. 2. Heft ©,23) Er war vom.2. Dec; 1782 -bis.anfeinen 
Zod ein fehr thätiged und mit: vieler. Liebe dem Vereine zu⸗ 
gethanee Mitglied, (Bol. Magazin XI S,950.) — Der 
Koͤnigl. Saͤchſ. Hofrath- und Dberbibliothefar.. Dr. Friedrich 
Abolph. Ebert, .feit bem’29.' Juli 1829 wirklich auswärt. 
Mitgl., ſt. den 11. Nov. 1834. Seine Lebensbefchreibung 
f. im Magaz. Bd. XIII. ©. 32 f. der Nachr. — Der Nector 
Der Thomasſchule und außerord Drof. an der Univerfität zu 
Leipzig, Sriedr. "Wild. Ehrenfried Roſſt verließ dieſe Erde 
den. 9. San. 1835. Dieſer in Budiffin geborne. höchft tlıch- 
tige und verdienſtvolle Schulmann war den’ 5. Juli 1826 
zum lie gewählt worden... ©. ‚Lebensbefchreibung f. 
ebendaf. ©. 35. — . Ein feit 1797 der Gefellfchaft angehoͤ— 
viges ſehr wuͤrdiges Mirglied, der Conſiſtorialrath, Super: 
intendent umd Oberpfarrer zu Buͤckeburg, früher Prediger 
zu Eulo in der N. Laufis, Carl Gottlieb Horftig, farb 
den 21. Jan. d. J. Seine zahlreichen Schriften weifet Meu— 
feld gel. Deutschland nach. — Den Archidiaconus zu Gott: 
bus Wilhelm Gottlob Korn, welcher als ausw. Mitglied d. 


- 
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5. Juli 1826 in die Geſellſchaft aufgenommen wurde, rief 


Gott den 28. Apr. d. J. aus feinem thätigen Leben ab. Seine 
Lebenöbefchreibung wird in diefem Stüde der Nachrichten 
mitgetheilt werden. — Den Canonicus und Fathol. Pfars 
rer zu Geitendorf bei Hirfchfelde, feit dem 4. October 1828 
Mitglied, verlor die Gefelfchaft zu Anf. d. J. nachdem er 
noch feine fehr werthvolle Gefch. des Klofter Marienthal (S. 
Magaz: XI. ©. 552.) vollendet hatte. — Außerdem hatte 


J Hr. Dr. Berkun in Guben feinen Abgang erklärt. 


‚Dagegen find im vorigen Jahre 11 wirkliche einheimi⸗ 
ſche, 14 wirkliche auswaͤrtige und 2 Ehrenmitglieber Der Ge⸗ 
ſellſchaft beigetreten. 


. Die Bibliot het hat einen fehr bedeutenden Zuwachs, 
weniger durch Ankauf neuer Werke, ald durch Gefchente, und 
ganz befonders durch ein Vermaͤchtniß des verftorbenen K. 


- Superintendenten und Paft. Primar. Hr. M. Janke erhalten. 


Sm Ganzen beläuft fich die Vermehrung derfelben auf 0 


Nummern Hand» und 718 N. Drudichriften. Außerdem 


wurden zur gegenwärtigen Hauptverfammlung nachftehende 
Schriften eingereicht: 
- Neumann, Joh. Wilh., das Niederlaufißifche Lehnrecht. Ein 
- Beitrag zum Provinzialrechte dieſes Landeötheild. Ein 
befonderer Abdrud aus dem 88. Hefte der Jahrbücher 
der Pr. Gefeggebung. Berlin 1834. 8. 


— .— bie Verhältniffe der Niederlaufigifchen Landbe⸗ 


wohner und ihrer Güter, von den früheften bis aufbie 
neueften Zeiten. Ein Beitrag zum N. Lauf. Provins 
zialrechte. Lübben 1835. 8. | 
(Klemm, Guft.,) Verzeichniß der Doubletten der Königlichen 
Bibliothek zu Dresden. Dresd. 1835. 8. 
Beiträge für die Geſchichts- und Alterthumskunde ber Nies 
derlaufig. Herausgegeb. von Gallus und Neumann. 
t 


15 Heft. 

Burda, Karl Wilh., Nachrichten über die allgem. Stadt: 
ſchule in Zittau. 23ſtes Stud, Zittau 1835. 8. 
Peſcheck, Chrift. Adolph, Handbuch der Gefchichte von Bits 
tau. Ar Theil. Liefer. 1-5. Zittau 18384. 35. 

: Göppert, H. R., die in Schlefien wildwachfenden officinels 
2 re Ein Einladungs: Programm. Breslau 

5. 8. | 
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Müller , Iofeph;' Jahresbericht uͤber das Kekatholiſche Gym⸗ 
8— ——— Glatz. Ins. 1. Thilsch, de usu: et :collo- 
‚ eatione. particular. ev et ÖE. 2, ejusd. Lateiniſche 
Elegie auf Sof. Kabath. 3, Schulmachrichten, 
Klemm, Karl Julius, Erinnerungen an heilige Stunden 
im Gotteöhaufe. Predigten. Zittau und Leipzig 1835. 8, 
— — Chriftus ift auferftanden von den Todten. Pre: 
digt am 2ten Djterfeiert. 1835. Zittau 1835. 8, | 
Caesaris, C. Julii, commentationum de bello tivili libri 
1. Grammatifch, Eritifch und hiftorifch erklärt von 
M. Chriftian Gottlob Herzog, Prof. der, hochf, Landes: 
ſchule zu Gera. Leipz. 1834. 8. 
Peſcheck, Chrift. Adolph, Gefchichte von Jonsdorf bei Zittau. | 
Verf. von einem Sohnsdorfer. Zittau 1835. 8. 
Sämmtliche Schriften wurden von ben refp. Herrn Vers 
fafjern und Herauögebern entweder überfendet oder perfüns 
lich überreicht. | = 
Auf Bereicherung und Vervolftändigung ber 18 Folianten 
ftarfen Urfundenfammlu ng ift in diefem Jahre befonders 
vorgedacht worden. Herr Polizeirathähere Köhler hat deren 
in den libris actorum senatus Gorlicensis fieben, die noch 
nicht befannt waren, — abgeſchrieben und der 
Geſellſchaft übergeben, (dad Verzeichniß ſ. in d. Anzeigen S.75) 
und das Kloſter Marienthal hat derſelben ein fehr werthvolles 
Copiarium, 149 zum Theil fehr alte Urkunden enthaltend, 
zur Abſchriftnahme auf eine höchft liberale Weiſe mitgetpeilt. 
Auch die übrigen Sammlungen erhielten einigen 
Zuwachs, wie aus den mehrerwähnten Anzeigen näher zu 
erſehen iſt. as 
Dreißig Abhandlungen wurden von den Mitglies 
bern im Laufe des Jahres theild zum Archiv theils zum Abs 
drude im Magazine eingereicht. | 
Die Verbindungen mit ben gelehrten Ge 
fellfchaften zu Kopenhagen, Graͤtz, veipäiß 
Prag: Hohenleuben und Breslan- find durch leb— 
haften Brief- und Schriftenwechfel erhalten und fortgefegt 
morden. Neue wurden angefnüpft mit dem Thuͤringiſchen 
Alterthumsvereine zu Halle, und ein Anfchreiben des am 19. 
Mai d. 3. conftituirten hiftorifchen Vereins für Niederfachfen 
fand bei der Hauptverfammlung einen fo guten Anklang, daß 
nan einftimmig. befchloß, mit diefem Vereine, der unter der 
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Protection: des Herzogs von Cambridge und dem. Seereta⸗ 
riate eines v. Hormayt ſo große Erwartungen erregt, in 
Verbindung zu treten. Are 

Der von dem Ausſchuß formirte Antrag : eine. neue Claſ⸗ 
fification. ber — 266 betreffend, wurde einſtimmig an—⸗ 
genommen, und beſchloſſen, die Paragraphen 3— II des 
treuen Regulativs folgendermaßen abändern: 
‚83. Die Gefellfchaft befteht aus wirklichen , correfpondis 
yenden und Ehrenmitgliedern. — 

$. 4. Zu wirklichen Mitgliedern werden in det Kegel in 
der Ober = und Niederlaufig wohnende Gelehrte, welche der 
Geſellſchaft ſich anfchliegen wollen, gewählt. Außerhalb der 
Lauſitzen wohnende Gelehrte werden in der Regel als corre⸗ 
fyondirende Mitglieder aufgenommen. | | 

$. 5. Zu Ehren-Mitgliedern werden wiffenfchaftlich gebil- 
dete Männer gewählt, von welchen die Gefellichaft Befoͤrde— 
tung ihres Zweckes erwartet; oder die fich bereits um diefelbe 
verdient gemacht haben, denen ihre Verhältniffe aber nicht 
geſtatten, als wirkliche oder correfpondirende Mitglieder, wirk 
fam zu feyn. | | 

Auch voirkliche und correfpondivende Mitglieder, welche 
nach fünfundzmwanzigjähriger verdienftlicher Wirkſamkeit für 
‚die gefellfchaftlichen zwecke, Erleichterung ihrer Obliegenheiz 

ten winfchen, werden dann als Ehrenmitglieder betrachtet 

. und behandelt. —— = 
8. 6. des neuen Negulativs fällt nun ganz weg. 
8. 7—10. behalten ihre Sellung, ie et 
8. M. erhaͤlt folgenden Zuſatz: Diecorrefpondirenden Mit- 
glieder machen ſich verbindlich: 13 Bun vl 
4) wenigftens einer der wiffenfchaftlichen Abtheilungen 

| ver Geſellſchaft fich als thätige" Mitglieder anzu: 





a! fchließen. N au 7% 
2) zu die von Seiten der Gefellfchaft am fie gerichteten 
ffenfchaftlichen! und andern Anfragen Auskunft 
zu ertbeilen. BIN AR, 
3) Det Geſellſchaft ihre in Drud erfcheinenden Schrif: 
ten zur Anzeige im Magazin und zur Aufftellung 
in der Bibliotjet mitzutheilen, jedoch ‚mit billiger 
Beruͤckſichtigung des Preifes der betreffenden Werke, 
4) Die Zeitjchrift der Gefellfchaft mitzuhalten.. 
‚Sie find weder em "Eintrittögeld noch Suſtentations⸗ 
Beiträge zu zahlen, noch auch befondere Abhandlungen zu 


“ 
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liefern verbunden, und es fleht in ihrem Belieben , ob fie 
der « bewohnen wollen, 'ober nicht, jeboch 


_ werben fie.bazu eingelaben, | 
ze — Herrn Dr. Roͤsler wurde das hoͤchſtver⸗ 
e aͤlteſte 
lebende Mitſtifter derfelben, ein Mann den die Gefellfchaft, 
für welche er lange Zeit als Caffiter thätig war, nd. wel. 
cher er ſehr bebeutende pecuniäre Opfer bradyte, — der bie: 


gewählt: | 
1) zu wirflihen Mitgliedern: | 
Herr Buſch, Stadidiac, u. Pfarr. der wend. Sem. zu Lieberofe, 
— dv. FEftoeg, Obriſtlieut. auf Ob. Neundorf! 
— Mitfcher, Apotheker in Goͤrlitz, 
— Paul, Landgerichtsrath in Görlis, 
— Preuß, Apotheker in Hoyerswerda, 
— Hergefell, Subdiaconus in Ghrlig, 
— Körnig, Paftor in Königswarthe, 7» rien 
— Gallus, Land- und Stadtr; Sudan, e! 
— Schultz, Königl. Superint. in Kriſcha, a 
— Lehmann, Doctor der Phil. u. Director desGym. 3. Luckau, 
— Gerdeffen, Paftor in Strahwalde; 


— Mzu correfpondirenden Mitgliedern: 
Herr Richter, Candidat der Theologie in Leipzig, Verf. ber 
 _ Preisbewerbungöfchrift Uber den Pönfall, 
— dv. Haake, General-Major in Dresden, 
— Weiker, Diaconus in Chemnis, er | 
— Benzel Hanka, Doctor und Bibliothekar des böhm; 
National:Mufeums in Prag, -: 
— Millauer, Doctor, Domberr und Prof. ebend. 
— Hälbling v. Hirzenfeld, Cuſtos des Univerſitaͤts-Muͤnz⸗ 
Cabinets ebendaf. 
— Kreuzberg, Herausgeber der Mittheilungen für Bele: 
J bung des Gewerbgeiſtes in Boͤhmen, ebendaßſ, 


108 5 


— *8 Doetor ber Theol and’ Prof; zu Leutmeritz, 

— Aug: Adolph Zeftermann, Mag. und Dock. der Prüf. 
College an der Thomaöfchule zu Leipzig, 

— Sofeph Gierfter , E. & Hofbrauermftr. Brauherr und 

— Landwirthſch. Beſitzer zu Gaudenzdorf, wirkl. Mit 
glied der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, 

— Thomas, Paftor in Wünfchendorf bei EUR, 

— Freiherr v. Stillfried auf Xeipe, 

— Zieckurſch, Juſtiz⸗Commiſſ.⸗Rath in Glogau, 

— Bockſch, u Preuß. Markfcheider zu Waldenburg 
in Schlefien ; 


3) zu Ehren: Mitgliedern: 


Herr Sacob Grimm, Bibliothekar in Göttingen, und 
— Endlicher, Bibliothekar in Wien. - , 


Zu Ausfhußmitgliedern für das — 
Geſellſchaftsjahr wurden gewählt die Herren: Dr. Thorer, 
Polizeirathöherr Köhler, Eont. Dr. Strude, Diaconus 
Bürger, Dir. Dr. Rösler, Juftizverwefer Geißd ga 
Landfchafts: Syndicus v. Stephany, Stadtphyſicus Dr. 
Bauernflein, ſaͤmmtlich in Goͤrlitz, und die Hrn. Dir, 
Dr. Lindemann und Diac, M. Pefched in Zittau. _ 


Der von dem Secretair bei ber Ausſchuß-Verſammlung 
vom 4. Juli c, angebrachte, und von biefer bevorwortete Anz 
trag, die Einrichtung von befondern Abtheilungen inber 
Geſellſchaft für die verfchiedenen Hauptwifjenfchaften betreffend, 

urbe angenommen, und der Ausſchuß beauftragt, nad 
fi einem eigenen Ermefjen die Bildung der Abtheilungen bal⸗ 
digft ind Werk zu fegen. Die anwefenden Mitglieder bes 
ſtimmten ſich ſogleich, zu welchen fie vorzugsweiſe zu treten 
wünjfchten, und — ihre desfallſige ſchriftliche Aus— 
laſſung zu den Acte 

Der Antrag * — Praͤſidenten: — e Ausſchuß— 
protocolle im Auszuge durch das Magazin 
mitzutheilen und nicht mehr, wie bisher, unter den 
außerhalb Görlig wohnenden Mitgliedern in Abſchrift circu⸗ 
liren zu laſſen,“ wurde unter der Mobdiftcation angenommen, 
daß ed jedem Mitgliede außerdem freiftehen folle, fich bie 
Protokolle auf feine Koften mittheilen zu. laffen. 
Die Acquifition und Herausgabe eined Niederlauf. 
Säriftfeller: Lericond vom Hrn. Paftor aa in 
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Geringswalbe, Seitens ber Gefellfchaft, betveffend, wurde der 
Ausfhuß beauftragt, in der Sache weiter worzugehen, dem 
Herrn Verfaſſer um Mitteilung des Manuſcripts zu. erſu⸗ 
chen, bafjelbe zu prüfen ‚wo moͤglich zu acquiriren, und-fos 
dann die ganze-Sache der nächften Hauptverfammlung noch 
einmal vorzulegen. h Ä ! 

Um die Wiederaufnahme der Arbeiten zur Topos ' 
graphie der Laufig zu bewirken, fol eine Commiſſion 
ernannt und derfelben aufgegeben werden, das fchon vorhan⸗ 
bene Schema zu prüfen, wo es nöthig zu verbeffern, es dann 
dem Ausfchufle zur Genehmigung vorzulegen, zum Drude zu 
befördern, und fämmtlichen Behörden, Gutöbefigern, Geift: 
lichen, Schullehrern und allen, von welchen man Beförderung 
bes Zwecks hofft, zuzufenden. | 


. In Gemäßheit eines Antrags des Hrn. Prafidenten: „bie 
Ausarbeitung und Herausgabe eines aus 
fuͤhrlichen Laufigifhen Geſchichtswerks, Seis 
tens der Gefelfchaft, zu bewerkſtelligen,“ wurde befchloffen, 
eine Commiffion zur Entwerfung des vorläufigen Plans zu 
ernennen und der Ausfhuß beauftragt, diefen Plan zu Die 
fen und der naͤchſten Hauptverfammlung ein Gutachten über 
das ganze Unternehmen vorzulegen. | 


Die beantragte Heraudgabe einer Oberlauf. Urfun: 
denfammlung wurde einfiweilen noch vertagt, dagegen 
aber befchloffen, mit der Herausgabe einer neuen Folge der, 
scriptores rerum Lusaticarum unverzüglich ans 
zufangen. Das desfallfige Gutachten ded Hr. Polizeirathss 
bern Köhler wurde vollftändig angenommen. Cine ausführ: 
liche Ankündigung des Unternehmens wird bald im Publiko 
ericheinen. Sämmtliche Anweſende fubferibirten noch im 
Laufe des Zages einen Thaler jährlich für das Eremplarzur - 
Unterftügung dieſes wichtigen vaterländifchen Werkes. 


Zur. Beantwortung ber von der 77. Hauptverfammlung 
aufgegebenen Preisfrage: Ueber die Ritterburgen, Raub: 
fchlöffer und verfallenen. oder eingegangenen Klöfter der Ober: 
laufig, war nur eine Abhandlung mit dem Motto: „ Zwei 
fchwert lies Gott auff Erden zu beschirmen die Chri- 
stenheit‘* eingegangen. Die Verfammlung. befchloß daher, 
‚ die Frage noch einmal mit dem verboppelten Preife von. 100 
Thalern aufzugeben. . ..: 2... ae et 
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„Sie. vertangt namentlich möglihft voDftändige Nachrichten 
: 1) über deren Entſtehung und Geündung;, mit urkunds 
. lichen Nachweifungen;; 2) über ihre: Schidfale, wobei 
insbeſondere der Zeitpunkt, wo fie zerftört, aufgehoben, 
: ‚verfallen, geenbet, anzugeben. iſt; 3) über ihre dermalige 
Beichaffenheit, nebſt Befchreibung der Ruinen und Am 
abe der. an. fie gefnüpften. Volksſagen. Der aͤußerſte 
Termin ber Einfendung. ift der erfte Juni 1836. Die 
Abhandlungen muͤſſen, von fremder Hand gefchrieben, 
mit einem Motto verfehen und mit einem verfiegelten, 
den Namen des Berfaflerd enthaltenden Zettel begleitet 


ſeyn.“ 


Auſſerdem decretirte fie den Abdruck ber beiden Gutachten 
im Magazine, welche hier folgen. ° * 
„Als die hochverehrliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Goͤrlitz im Jahre 1834 der beſten Schrift über die Rits 
terburgen , Raubfchlöffer zc. in der Oberlaufis.einen Preis 
verhieß, wuͤnſchte fie ausdrüdlich,- auch: über ihre dermalige 
Beichaffenheit ıc. Kenntniß zu erhalten, nachdem über Ents 
ftehung und Schidfale derfelben Bericht erfiatter fey. Dies 
fer Aufgabe fucht zu genügen die Schrift mit dem Motto: 
Zwei fehwert 2." Es kann ihr das Zeugniß nicht verfagt 
werben :- daß. fie.die vorhandenen biftorifchen Literarnotizen 
über die größte Anzahl der in ber Oberlaufig : bekannten 
Kitterburgen. faft vollftändig gefammelt und zu einer zweck⸗ 
mäßigen Darftelung ‚benugt babe. Aber auf die Samm: 
lung mit Ausnahme des, was aus dem Görliger Stadt: 
Archive neu entlehnt ift, befchränft ſich auch vorzüglich das 
Verdienſt diefer Arbeit. Auf die. Unterfuhung: ob mit 
dem Beige ‚einer Burg gewiſſe Gerechtigfeiten, z. B. bie 
Advofatie, ‚verbunden gemwefen feyen, welche Diftrifte zu 
den einzelnen Ritterburgen 2c. gehört haben? geht. der Here 
Verfaſſer nicht ein. Befonders ungern vermißt man alles, 
was eigene Anficht auch noch in dem jegigen Seiten über 
die alten Ritterburgen gelehrt ‚haben. würde, und es läßt 
fih mit Recht behanpten:: Was diefe Preisbewerbungss 
Schrift ‚bietet, hätte auf gleiche Weife auch nach 50 Jahren 
 geleiftet werben koͤnnen. Mit Hülfe derfelben vermag Nies 
mand‘ bie Stellen der alten Burgen aufzufinden. Es ſcheint, 
daß dem Hrn. Verfaſſer (einem ſehr guten Bürgerfreunde?), 
der wohl etwas Vollftändiges und Genuͤgendes zu lieſern 
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im Stande geweſen waͤre der Zeitraum fuͤr feine Arbeit. 
zu beſchraͤnkt geweſen fey;. ſonſt wurde er‘ die vorhandenen 
Materialien; z. Bo bie Befchreibung: deö Burgflalls zu Rho= 
nau von Eſchke, in fein Werk: ‘verarbeitet haben; ſonſt 
würde er andere, dem Namen nach bekannte Burgen, z. B. 
castrum Budiſſin, Camencz, Baruth, Szinoniz, vie Veften 
Koͤnigsbruck, Hoyerdwerde, Muscau, obgleich zum Theil 
jest nur als Städte. bekannt, nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergangen haben ;. fonft : würde .er .mehr“ Zeit auf!das wes 
niger Vorhandene ‚gewendet haben. . Die Klöfter find alle 
etwas kurz abgefertigt. Eine ausführlichere Arbeit des Hrn, 
Berfaflers, wenn man fich. eine ſolche nach -Sahresfrift von 
ihm ‚verfprechen dürfte, würde der 100: Thlr. werth feynz 
doch dürfte auch die gegenwärtige mit 50 Thlrn. zu honos 
riren ſeyn, nur daß damit nicht bie rum verbreitet 
werde: alle ferneren: Unterfuchungen (über die behandelten 
Gegenſtaͤnde ſeyen Elinftig als fruchtlos zu befeitigen.“ 
Rauſche, den 24. Auguſt 1888s8s8. 

ie re Der Er Dr 


„Bei der diesjaͤhrigen Preisbewerbung ift eine Con⸗ 
curvenz nicht eingetreten, "welche die Geſellſchaft in dem 
Stand. gefegt hätte, den Werth! mehrerer Arbeiten. mit eins _ 
ander. abzumägen. :Was mehrere. Gelehrte von biefer Ars 
beit abgehalten haben. mag, iſt wahrfcheinlich der dritte 
Punkt der Preisfrage geweſen, welche eine Beſchreibung 
der. Ruinen fordert, zu deren Leiſtung viele Reifen erfors 
berlich. gewefen feyn würben. Ich geftehe,' daß mich felbft 
diefer Umſtand von Bewerbung abgehalten hat. Der Hr. 
Berfaffer hat in fofern. die Aufgabe: geändert, indem er den 
Titel: Ueber. die Ritterburgen — der. Befchreibung und 
Hefchichte umfaßt, in einen andern umgewandelt, der nur 
ie Gefchichte verſpricht. Uebrigens kommt ed auf die Ges 
ellſchaft an, ob fie die Meberfchreitung des Termins mit 
Rachficht aufnehmen wil. ; ra * 

Ueber die dem größten: Theile dieſer werthvollen Ar⸗ 
eit beiwohnende Vortrefflichkeit, ſo wie uͤber das, was fie 
——— uͤbrig laͤßt, muß ich nun naͤhern Bericht ab⸗ 
atten. en er 

Den: Anfang - macht eine mit vieler. Sachfenntniß ges 
chriebene und. fehr lehrreiche Einleitung über das alte Burg⸗ 
veſen und die Urſachen der Anfeindung und Zerſtoͤrung 


— 
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ber Burgen durch die Städte. "Darauf folgt der erſte Theil, 
welcher den Burgruinen gewidmet iftı. 

Er beginnt mit dem auf ber Landeskrone gewefenen 
Schlofje und fpricht darüber fo gründlich. und. intereffant 
und aus den beiten, meift ungedrudten Quellen, daß gewiß 
jeder Leer und Forfcher zufrieden geftellt wird. Auch konnte 
bier der Verfafer eine Befhreibung der ehemaligen 
Burg. beibringen. Bon Befchreibung der Ruine aber kann 
bier nicht die Rede feyn, da Feine mehr vorhanden ift. Aus= 
führlich werden auch ‚die alten Burgen Rohnau, Tzſchocha 
und Penzig beſprochen. Bei Rohnau hätten wohl die Nach: 
richten benutzt werden koͤnnen, welche unfer geehrte Mit: 
glied, Neumann zu Lübben, in feiner Gefchichte der nieder: 
laufigifchen Landvoigte über die Rohnauer Verhaͤltniſſe mits 
getheilt hat; und. bei der Befchreibung der Ruine möchte 
Die Arbeit darüber von unferm werthen Mitgliede Efchke 
nicht blos angeführt, fondern mehr benugt feyn. Uebrigens 
haben wir von einem. andern Mitgliede, dem, Oberftraßens 
baumeiſter Brantl ebenfalls einen Auffag über die Rohnauer 
- Ruine zu hoffen. Ä 
Durch dad, was der Hr, Verfaffer über bie genann: 
ten 4 Burgen gab, hat er. fich zu fehr ald Sachlenner und 
tüchtiger, gründlicher und trefflicher Forfcher bewährt und 
legitimiert, als daß wir anders glauben fönnten, daß. nur 

angel an Zeit, entweder weil ihn ber Termin übereilte, 
oder weil vieleicht druͤckkende Amtögefchäfte ihm nur felten 
eine Stunde übrig laffen, der Grund ift, daß bie. andern 
Burgruinen fo unvolllommen bearbeitet find. Nur bei ei: 
nigen, entfchuldigt hier wirklicher Mangel an Stoff. Bei 

- den Ruinen der Zittauer Gegend dürfte vielleicht auch Ent: 
fernung des DVerfafjerd der Grund feyn. Würden hier 
Gelehrte ber Zittauer Gegend mehr bieten koͤnnen: fo würde 
dagegen bei folchen die Arbeit über die Landeskronenburg 
weit unvolllommner ausgefallen ſeyn; fo daß es alfo fcheint, 
als wenn ſolche die ganze Provinz umfaffende Preiöfragen 
nur ein Verein von etlichen Forfchern genügend beantwor: 
ten könne. F — | 

Bei dem Oybin, dem Hauptobject der Preisfrage — 
benn bier find die anfehnlichften Schloß = und Klofterruinen 
— entfchuldigt der Verfaffer feine Kürze mit Verweiſung 
auf D. Peſchecks und D. Haupts Arbeiten über den Opbin. 
Allein zu geſchweigen, daß auch außer dem, was jene re⸗ 
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feriren, neuerdings vieles erforſcht iſt, was allerdings einem 
ernſtehenden nicht bekannt ſeyn kann: ſo iſt es doch grade 
eine genaue architektoniſche Beſchreibung dieſer herrlichen 
Ruinen, was uns noch gaͤnzlich fehlt und was durch die 
Preisaufgabe hat gewonnen werden ſollen. Noch wartet 
die föftliche, neuerdings auch von Schinkel mit Begeifterung 
bewunderte Ruine des Oybins ‚auf einen Architekten, der 
fie Funftgerecht befchreibt. Unſer werthed Mitglied, Herr 
Baudirector Eſchke, hätte ed längft gethan, wenn die große 
Laft feiner Dienftgefchäfte nicht feine ganze Zeit in Anfpruch 
naͤhme. | , | 
Mad die Burgruine von Karlöfrieden anbelangt: fo 
bat wohl der Hr. Verfaffer nie Gelegenheit gehabt, diefelbe 
zu befteigen und referirt nur ald Sage, daß feine Spuven 
mehr da feyen. Dem ift nicht fo. Zwar find einft viele 
Baufteine nach Zittau abgeführt worden; allein noch immer 
iſt viel. von der Burg zu fehn. Sch habe juͤngſt eine Zeich- 
nung der Ruine durch Hrn. Brantl, dem größten Ruinen 
kenner, und werde auch einen Grundriß, wie der Bau ge: 
weſen feyn muß, von demfelben empfangen. 


Bei Kirſchau würde es gar wohl möglich gewefen feyn 
der Aufgabe zu gnügen, felbft ohne es gefehen zu haben, 
da zwei ausführliche Befchreibungen der dafigen Ruinen 
in Zeitfchriften bereit. niedergelegt find (1791 und 1821). 


Sm legten Abfchnitte des erften Theils werden mehrere 
Ruinen zufammengenommen, von welchen weniger befannt 
ift. Im zweiten Capitel meiner Lauf. Alterthuͤmer-Literatur, 
wovon fich hier eine Abfchrift in der Bibliothef befindet, 
werden noch eine Anzahl anderer, in der Preisbewerbungs: 
fhrift gar nicht erwähnter, mit literarifhen Nachweifungen 
angegeben, auf die ich hier nur zu vermweifen brauche — 
3.8. Zangenberg, Urberg, Doberfhau, Dölzowig. Ueber 
die Ruinen der Burg Gzino würde ein Aktenſtuͤck der hie: 
figen naturforfchenden Gefelfhaft genügende Auskunft ges 
geben haben. no. 

In Anfehung des zweiten Hauptheild, die alten Kid: 
ſter betreffend, will ich, nachdem ich den Mangel einer ges 
nauen Beichreibung ber hochwichtigen Oybiner Klofterruinen 
fhon bedauert habe, nur anführen, daß bei dem alten 
Bittauer Klofter die Angabe ein Irrthum fey, daB man ed 
zur Schule geweiht habe, ba es vielmehr 3 Armenhaus 
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iſt. Ein Mitglied iſt, foviel ich weiß, im Stände, ber 
hgegengenen Klöfter mehrere. anzugeben. 
uf manches Ginzelne einzugehen, erlaubte die mir 
zum Bericht werflaftete kurze Zeit nicht. | 
Mein Urtheil geht endlich dahin, dem Verfaffer, ber 
ewiß alles mit gleicher Gediegenheit zu bearbeiten im 
tande ift, noch einige Zeit zu verftatten, um den mangel: 
haften Theil der größtentheils trefflichen Arbeit zu erganzen 
und dann erft ein entfcheidendes Urtheil wegen des Preifes 
Darüber zu fällen. 
Zittau, den 30, Augufi 1835. 
a M. Peſcheck. 


Mehre Anträge, die Vervolftändigung und Erneuerung 
des gefellfchaftlichert Herbariums, die Bearbeitung einer Lau⸗ 
fisifchen Fauna, Flora und Gaa, eines Münzverzeichnifjes 
und eines Adelölericons betreffend, wurden an den Ausfchuß 
verwieſen. 


Nach aufgehobener Sitzung vereinigten ſich die Anweſen— 
den zu einem gemeinſchaftlichen Mahle. Hr. Praͤſident brachte 
hierbei vor Allen den erhabenen koͤniglichen Beſchuͤtzern der 
Wiſſenſchaften, Friedrich Wilhelm II. und Anton J. ein Lebe⸗ 
hoch aus, in welches die Preuß. wie die Sächf. anwefenden Mit: 

lieder in uno mit vollem Herzen und fröhlichen Jubel ein: 
ten eö wohl erfennend, wie unter folcher edlen Könige 
Schutz und Pflege Kunft und Wiffenfchaft, welche nur ein 
gemeinfamed Baterland haben, an feine Landesgrenzen ge⸗ 
bunden find und in Beine irdifchen. Schranken eingefchlofjen 
werben mögen, immer herrlicher emporblühen und die reiche 
flen Früchte, zum Heil der. Völker, tragen müſſen. Ä 


| Bericht über die Stiftungefeier der naturforfchenz 
den Gefellfchaft in Goͤrlitz. 


Die ftatutenmäßig auf den 29. Septbr. jedes Jahres 
fallende Hauptoerfammlung war, dem Wunſche mehrerer 
auswaͤrtiger Mitglieder gemäß, für biefes Jahr auf den 
Iren d. M. verlegt worden. Sie wurde am genannten Tage 
Vormittags 10 Uhr umter dem Vorſitze des Gefellichafts: 
Directord Herrn WPoltzei-Amt3:Secretair Schneider im Ges 
fehfchaftslocale zur goldenen Krone mit einem auf-die, kuͤnf⸗ 
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tiges Jahr eintretende, 25jaͤhrige Stiftungsfeier der Gefells 
fchaft aufmerffam machende Vortrage eröffnet. Der zweite 
‚Sefenfchaftds Director, Herr Stadtkaͤmmerer Hauptmann 
Zimmermann, erwähnte hierauf, daß die Oberlauf. Gefel- - 
ſchaft der Wiff. durch Einladung zweier Mitglieder zu ihrer 
wiffenfchaftl. Hauptverfammlung am -1. Sept. a. c., fo wie 
Durch das Anerbieten, ihre Sammlungen an diefem Zage 
den bdiesfeitigen Mitgliedern zu eröffnen, ihre freundfchaft- 
lichen Gefinnungen bethätigt habe. Nachdem noch der Bes 
richt. des Hrn. Fehrer MWeife über das Herbarium der Ges 
fenfchaft entgegen genommen war, erwählte man zu neuen 
Mitgliedern folgende Perfonen, und zwar: 

a) zu wirklichen Mitgliedern, die Herren: Graf von 
Bresler auf Kemnig bei — Orgelbaumeiſter 
Buckow in Hirſchberg, Revierfoͤrſter Arnotd in Ebers— 
bach, Oekonom Lepper aus Lauban, Grenzpoſtamts-Caſ⸗ 
ſirer Paͤtſch, Kaufmann Schufter, Rathsherr Pruͤfer, 
Kupferſchmidt Henckel von Goͤrlitz. | 

by zu correfpondirenden Ehrenmitgliebern die Herren: 
Graf von Matufhta auf-Kupferberg, Landrath de. 
Hirfchberger Kreifes, Prof. von Schubert in München, 
Landkammerrath LudToff-zu Fuͤllbach bei Coburg, Schul⸗ 
lehrer Mas zu Sommerfeld, Gutsbefiser Schwarz auf 
Münfterwalde, Director des Marienwerderfchen Landwirth= 
ſchaftlichen Wereins, Handelögärtneer Corthum zu Zerbit 
bei Barby; Deconomie:Amtmann Salmuth zu Krimmfche 
leben bei Nienburg an der Saale. 

Zu Beamten der Gefellfhaft wurden gewählt: als 
erfter Director Herr Polizei-Amts-Secretair Schneider, 
wieder auf zwei Jahr; als erfter Secretair Herr Kanzleis - 
Snipector Dittrich; als zweiter Secretair Herr Haupt— 
mann von Gersdorf. Zweiter Director blieb Here Kam: 
merer Zimmermann; ald Borftand der Deconomie-Sec= 
tion Here Landraty und Wittmeifter von Oertzen auf 
Crobnitz; als Secretair derfelben Herr Deconomie: Comz 
miſſarius Thomaſchke; als Vorftand der Alterthums- 
Section Herr Polizei = Amts: Secretair Schneider; -ald 
Secretair bderfelben Herr Regiftrator Heid rich; ald Cafe 
firer Herr Schornfteinfegermeifter Keller; als Ausfchuß- 
mitglieder die Herren: Kreisphfiltus Dr. Maffalien, 
Rathsherr amd Fabrikbefiger Ender, Landgerichtörath 
Richte r, Steuerinfpector von Gö nik A Zuchthaus Die 
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rector Heinze, Salzinfpector Wollkoff und Rathscal⸗ 
culator Hildebrand. er, 

Naͤchſtdem wurden mehre intereſſante Abhandlungen 
vorgetragen und die der Gefellfchaft zugefommenen Geſchenke 
vorgezeigt. Die Nachmittagsfigung warb dur Vorleſung 
der Statuten und deren Nachträge eröffnet und fodann ber 
allgem. Gefellfchaftsbericht für das abgelaufene Jahr, fo wie 
die Berichte über die Sonchylienfammlung, den Zuftand der 
Gefellfchaftsbibliothef , die Mineralienfammlung , die Arbeis 
ten der Alterthums⸗Section und der Öconomifchen Section, 
von ben betreffenden Herrn Vorftehern und Secretairen 
vorgelefen. "Aus diefem Berichte geht hervor, daß die aus 
562 Mitgliedern beitehende Gefellfchaft fich einer regen und 
erfolgreichen Thätigfeit :erfreuet, und ein Naturalienfabinet 
von 516 Arten mwohlausgeftopfter Vögel, nebft dazu gehö: 
riger Eierfammiung, 1150 Arten Käfer, 430 Arten Schmet= 
terlinge, 617 Arten und 1838 Gattungen — Pflan⸗ 
zen, nebſt einer reichhaltigen Sammlung Kryptogamen, eine 
beträchtlihe Sammlung von Sämereien, .eine Gonchylien- 
fammlung von 560, und eine Mineralienfammlung von 
nahe an 2000 Eremplaren, überdem eine kleine Münzfamms 
lung, mehre phyſikaliſche und aftronomifche Inftrumente 
und eine Bibliothek befißt, welche fich im verflofjenen Jahre 


um 428 Bände vermehrt hat. — Die Feier ded Stiftungs- 


feſtes befchloß ein fehr zahlreich befuchtes Souper nebft dar: 
auf folgendem Ball in heiterer gefelliger Freude, 


Das Dberlaufiser Gefangfeft. 

WUeber das am 1. Det. d. I. zu Görlig abgehaltene . Ge: 

fangfeft fühlt fich der Unterzeichnete verpflichtet, einige nähere 

Mittheilungen in Folgendem zu veröffentlichen, die, ohne der 

Kritik im geringften vorgreifen zu wollen, nur eine ſchuldige 

Rechenfchaft für die, dem Unternehmen gewordene , große 
und hochachtbare Zheilnahme feyn follen. 

Da die Oberlaufig nahmhafte mufifalifche Kräfte in fich 
vereiniget, und auch Muſiker von hervorftechendem Range 
befigt, die mit folgerichtiger Theorie alle Eigenfchaften einer 
‚vollendeten Ausübung verbinden, fo fonnte Referent dem oft 
gefühlten Drange nicht länger widerſtehen, die — 


Umgebung ihrer Mittel und Kräfte in einer gemeinſamen Leis 


- 
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ftung, ſich felbft beroußt und froh werben zu fehen. Daß | 


dahin vorzugsweiſe nur Gefang und zwar namentlich der 
Strenge Styl der kirchlichen Mufit führen koͤnne, wird als 


ausgemacht vorausgefegt. Referent gewann daher den, jede: 


Buͤrgſchaft einer fehr gediegenen Kunftleiftung in fich verei= 
nigenden Hr. Santor und Mufikdirector Blüher in Börlig 
für diefen Zweck, und war fo glüdlich, in Gemeinfchaft mit 


dieſem ausgezeichneten Mufiker, alsbald die volle Beiftims 


mung be, alles Gute eifrig. fördernden Herrn Bürgermflr. 


Demiani, und des Wohlloͤbl. Magiftrats zu Goͤrlitz zu 


finden, ſo daß dieſer Stadt der Vorzug der Ausfuͤhrung, 
dieſer aber hinwiderum der Gewinn der herrlichen Peterskirche 
daſelbſt geſichert wurde. 

Es wurden nun im Mai 1834 dem Zweck entſprechende 
Statuten entworfen, der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz und 
dem Miniſterium der Geiſtl. ec. Angelegenheiten zu Berlin 
zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt, und von diefen 
hohen Behörden, in mehrfachen, höchft dankenswerthen Res 
feripten mit huldreichfter aufmunternder Zheilnahme , geftat: 
tet und gut geheißen. Die Herren Superintendenten der Ober: 
lauſitz unterzogen fich auf meine befcheidene und vertrauens: 
volle Bitte der Anregung der Sache namentlich unter den 
Schullehrern ihrer Sprengel; mehre mit eben fo amtsbruͤ⸗ 
derlicher Zuvorfommenheit, als mit Fräftigem und tiefeinwirs 
kendem Erfolg. ' 

In Gemäßheit der gebachten Statuten, denen übrigens 
weder von den Behörden noch von den Zheilnehmern irgend 
eine öffentliche oder offizielle Autorität beigemeffen wurde, 
bildeten fi) munmehr im freien Antriebe, an gelegenen Mittel⸗ 
punktsorten einzelne Vereine zur Hebung im Aftimmigen Mäns 
nergefang, denen ſich mehre ähnliche, fehon früher beftans 
dene, wie der zu Hochfirch, in der Iten Görliger Superin=. 
tendentur, freundlich anfchlofien. Alle verftanden fich zu ei: 
nem Gefammtverein zum Behuf einer jährlichen, großen Auf: 


führung, unter der mufifalifchen Direction des Hrn. Gantor 


Blüher zu Goͤrlitz. Diefer verftärkte nicht allein den zahl: 
reihen Görliger Verein noch durch die mufiffundigen Gym: 
nafiaften 1. Glaffe, fondern feßte auch dem Männerchor ei: 
nen anfehnlichen Chor von Sopranen und Alten entgegen, 
gebildet aus dem Görliger Singvereine, mit Zuziehung dazu 
fähiger Soumnafialfchüler der unteren Claſſen und mehren im 


Gefang geuͤbten Schulfindern aus der Umgegend, eine Com⸗ 


— 


* 
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— die dem Erfolg des Hauptfeſtes vorzuͤgliches Gluͤck 
eitete. | 

Den einzelnen Vereinen fchloffen fi, da die Theilnahme, 
als reine Kunftfache auf keinen Stand Befchränkt feyn kann, 
fehr geübte Dilettanten aus verfchiedenen Ständen an, auch 
mehre fehr gefangkundige Geiftliche. Ale befeelte ein Stre— 
ben, fich dem edlen, preiswürdigen Zwede mit eben fo diel 
. Gelbftverläugnung als reinem und wahrhaft religiöfem Kunſt⸗ 
eifer zu naͤhern. Ununterbrochen und mit der regeften $reude, 
" wurden die Voruͤbungen unter größtentheild fehr tüchtigen 
Spezial » Dirigenten abgewartet; und zum Behuf der Ein- 
heit in den Grundfäßen und der Erecutierung, blieben ‚nicht 
allein die Dirigenten der Spezial = Vereine im fieten Einver⸗ 
ftändniffe mit dem Haupt = Director , fondern diefer bereifete 
auch die fammtlichen Special: Bereine, leitete eine ihrer Ue— 
bungen, und gab ihnen, als anerfennenswerther Meifter, 
“ eine lichtvolle und grümdlihe Manuductton auch noch fchrifte 
lich, die von Allen wohlgeprüft und mit Ueberzeugung aufs 
gefaßt und angenommen wurde. 

So vorbereitet und auf die liberalfte Theilnahme der Bes 
hoͤrden geftirgt, durfte der Dberlaufiger Gefang:Berein, zum 
Tten October d. 3. mit einer gewifien inneren Zuverficht und 
Freudigkeit and Werk gehen, welche fih auch in aller Bes 
fcheidenheit gerechtfertiget bat, fo viel man irgend von dem 
erften Verfuche mit Billigkeit verlangen kann. 

Belehrt, fowohl durch die Vorzüge wie auch die Miß: 
griffe ähnlichen Beginnend in ben verfchiedenften Gegenden 
Deutichlands, nahm man nun bei der Anordnung des Stoffes 
zum Vortrage nicht blos auf ingtrarieneäithelang des Ohrs 
durch die Anmuth weiblicher Stimmen im Sopran = und Alts 
Chor, und wohlgefparte Einwirfung von Inftrumenten Rüd- 
ficht, fondern verfolgte auch einen zufammengreifenden Ideen⸗ 
gang, um einen harmonifchen Zotal= Eindrud, der zugleich 
auf Herz und Gemüth wirken fünnte, in den Zuhörern zus 
ruͤck zu laſſen. Das freundlicde und unpartbeiifche Urtbeil 
ber Letzteren muß fagen, ob uns diefe Abficht gelungen tft; 
und wir bitfen namentlidy fachkundige Stimmgeber gar ehr 
um ihre Erklärung. WESER, 

Die Idee der chriftlichen Kirche hatten’ wir nach forgfäls 
tiger und vielfacher Erwägung zum Gegenftand ber bezweds 
ten Einführung ind Leben des Gefühld gewählt. Im erften 
Theile meinten wit vom Sanctus an ihre äußere Erfcheinung, 
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ihre unwillkuͤrliche Sammlung und Anregung in der Welt 
durch die Schnabelfche Motette, -ihr erhabenes Band durch 
den Geſalbten des Herrn in dem Schneiderfchen. Doppel« 
Chor, ihren Dienft und. Lob vor Gott im Berghſchen Te 
Deum, ihre Hoffnung und flehende Zuverficht im irdifchen 
Mallen durch den 121ften Pf. von Romberg, und.ihren uns 
erfchütterlichen Zroft der Kraft im Feindesfturm durch den 
Choral Martin Luthers zu vergegenwärtigen. Im zweiten 
Theile hingegen meinten wir fortfchreitend, die Gemeinde der 
Heiligen ins Auge zu faffen, und das innere Leben der Kirche 
in den fprechendften Anklängen wiederzugeben. Daher bes 
gonnen wir mit dem Bewußtfeyn der Sünde im Kyrie, dem 
das zagende Flehen des Chorals: „Straf. mich nicht in deinem 
Zorn" billig folgte. Die ewige Rechenfchaft in dem dies 
irae von Seyfried, fchloß fich ohne Aufhalten daran an; und , 
die zuverfichtliche Bitte aus dem Choral: „Mitten wir im 
Leben find: „Heiliger Herr Gott ꝛc.“ ergab ſich daraus von 
felbft. Das Quartett aus dem Weltgericht : „Heil, bie auf 
ihn vertrauen ꝛc.“ folte die Antwort darauf ſeyn; der-Cho: 
ral: „Wachet auf, fo ruft die Stimme ꝛc.“ aber Zeit und 
Ewigkeit, im bdrangenden Bewußtfeyn des Geiftes und der 
Naͤhe, fofort verbinden; worauf num billig das himmlifche, 
Hallelujah der ewigen Erlöfung von Händel folgte, Unſrer 
Idee gemäß fonnten wir aber mit diefer, wohl’ an den rechten 
Ort geftellten Krone ded Ganzen nicht ſchließen, fondern 
müßten reflectirend noch die Kleinfche Motette von der Ewig⸗ 
keit des göttlichen Worts darauf folgen laffen, und endlih - 
den Blüherfchen Echluß »Chor vom Keben der Liebe und des 
Lobes Ehrifti in der Gemeinde Gottes, hier und in Emig- 
keit! Amen.*) ı . | 


*) An die Stelle des dies irae, Nr, 9. hatten wir im urfprüng- 
. lichen Plane ein Agnus dei von B. Klein, Nr. 11 aber ftand 
der Chor aus Spohrs. legten Dingen: „Selig find die Zodten’ . 
und Nr. 14 der Chor aus Schneiders Weltgericht: „Für Wahr- 
heit haben wir geftritten 20.7 — Here Cantor Blüher fand es 
jedoch fpäterhin noch treffender, dagegen die vorgetragenen drei 
Stüde einzulegen; weldyes ich ihm bei dem theilweife übertvies 
genden Werthe derfelben, namentlich des dies irae, nicht ftreitig 
machen wollte; zumal ba ich midy billig mehr auf die poetifche, 
durch eine Menge eigener, am Enbe aber nicht ängemwendeter 
Zertverfuche, ihm und mir Elarer gemachte Grundlage zu ber . 
fchränten und füglic) nur auf bie Fefthaltung der entfprechenben 
Choraͤle definitiv einguwirken hatte. ar 2 


Pr 
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Die pi bed Hrn, Organiften Succo waren bier: 
nach fehr eng begränzt und an ihre Stellen gebunden, eine 
gegen die anderwärtd beliebte freie Ausbreitung des Künft: 
Vers, fchwierige, aber in ihrer anfpruchlofen und doch fo gez 
wählten und durchdachten Löfung, um fo kunſtfeſtere Auf⸗ 
gabe und Leiftung. we | 


Wäre und num bie mehr oder minder klare Durchfühs 
rung der vorgelegten Idee in den Gemüthern der Zuhörens 


‘den gelungen, fo müßte fie gewiß febr wohlthätig gewefen 


ſeyn und ganz des erhabenen Zempeld würdig, deſſen Zweck 
und Ehre fie geweiht war. Jedenfalls dürfen wir uns das 
Zeugniß geben, nur die auserleienften Gompofitionen vor— 
geführt zu ‚haben, unter denen Neferent die trefflihen Säge 
und Arangements des Hrn. Dir. Blüher dem Lefer nicht 
erft anzupreifen nöthig hat. Nur anzudeuten dürfte feyn, 
wie wohl berechnet er fie der Ausführung der dargelegten 
Idee gewidmet. und angeeignet hatte, 3. B. das überaus 
wirkſame Arangement des Händelfchen Hallelujah. Warum 
gerade dieſe Choräle gewählt waren, 3. B. „Wachet auf, 
ruft 20. der fehon die Grundidee des Hallelujah charakte= 
riſtiſch antönetz warum der Choral: „Straf mich nicht‘ 
vom ganzen. Männerchore durchaus pianissimo gefungen 
werden mußte; warum die Maſſen der Zöne im’ .erften Theile 


. Iebhafter und gebrängter waren als im zweiten; warum 


gerade auf den 121ften Pf. von Romb. der Sopran:Chor 
mit eintrat, warum er beim Kyrie correfpondirte und zum 
Hallelujah gehörte, und vieles Einzelne, was hier zu weit 
führen würde, wird nun dem Leſer von felbft hinlänglich 
klar feyn. 

Des Männerchord hatte fich übrigens die Idee voll: 
fommen bemädtigt, und wir dürfen die Anerkennung mit 
vollem Vertrauen hoffen, daß Geift und Ernft, Kunft und 
Andacht gleihmäßig aus ihm fang, worüber auch ber feine 
und fcharfe Beobachter, Einzelheiten, die dann zu Kleinig— 


keiten werden, gern und gütig überfieht und vergißt. Der 


Fleiß, die Liebe und Sorgfalt, fo wie der Ernft umd die 


Wuͤrde namentlich des waderen Schullehrerftandes, den viele 


wuͤrdige Geiftlihe und andere Dilettanten fo unbefangen 
und brüderlich theilten, hat fich bei diefer Gelegenheit eben 
fo anfpruchslos als tüchtig und Fraftig bewährt und be: 
wiefen, und wohl, ohne Nothwendigfeit befonderer Bemers 


ung, Achtung und große herzliche Freude in allen Anwe⸗ 
fenden zurüdgelaffen. R A 
Es ift wohl auch im Allgemeinen diefe Veranlaffung 
durch die warme Theilnahme der edelften aus allen Staͤn⸗ 
den ein reines, geiftigeö Feſt der Oberlaufig geworden, und 
eben deshalb haben auch mehre ihrer vorzuͤglichſten Maͤn⸗ 
ner ber Sache ihre Unterflügung freudig zugefagt, unter 
andern wiederholt / der würdige Hr. Bürgermeilter Demiani 
in Görlig; auch der Hr. Landesältefte und Präfident der - 
Dherlauf. Gef. d. Wiſſ. v. Dergen. Gewiß wird naments 
« lich auch die Stadt Görlig, die fo ein: begonnen hat, ihre 
Bereitwilligkeit zu entwideln, darauf bedacht feyn, dieſes, 
ihr fo fehr zum Ruhme wie zum Vortheile gereichende Uns 
ternehmen, mit ihrem hohen Sinne und Eraftigen Vermögen 
zu unterftügen. Niemand aber, fürchten wir, kann Fleinlich 
genug fi veranlaßt finden, einer Sache hinderlich zu wers 
en, die in ber That in ihrem Fortgange von unberechens 
barem Gewinn für den Firchlichen und religiöfen Theil der 
Muſik zu ſeyn verfpricht. Sie bedarf aber auch zum fer: 
neren Gebeihen einer entgegenfommenden und vereinten 
Zheilnahme der Provinz... Denn ohngeachtet des zahlreichen 
Auditoriums find, nach der Berechnung ded Hrn. Gantor 
Blüher, noch 50 Zhle. Deficit geblieben, indem außer den 
mannichfachen Vorbereitungsfoften, an 200 Zheilnehmer aus 
dem Erlös zu verpflegen waren, welchen neben ihren gros 
gen und vielen Aufopferungen, auch noch bie ihrer geringen 
Geldmittel in feinem Falle zugemuthet werden kann. Ich 
glaube aber feft, daß unfer in der mufifalifchen Welt .oft 
überfehener oder wohl gar mit Vorwürfen beehrter Landes: 
theil nicht an die hell leuchtende Zahl hoher, unübertreff: 
licher Meifter in der Muſik, deren Vaterland er ift, erinnert 
werden darf, um ihrer würdig ben kirchlichen Styl, in wel: 
chem fie vorzugsweife unfterblich geworden find, anzubauen. 
‚Eine Rechtfertigung, warum ich grade mir erlaubt, in vors 
fihtiger, ftrenger Ordnung frifch und getroft einzufchreiten, 
glaube ich nicht führen zu dürfen; die Sache, die von mei: 
ner unbedeutenden Perfon nichts borgen kann, führt fie in 
den Augen jedes Biedern und Unbefangenen felbfl. Eher ' 
dürfte ich mich rechtfertigen mögen, aus übertriebener Sorge, 
Niemandem zur Laft zu fallen, mich auf eigne Gefahr und 
felbft auf Gefahr der Sache, allzu zurüdgezogen von mei: 
nem Beginnen gehalten zu haben. Dieß aber, glaube ich, 


i 
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macht ber Wille gut, und das Vertrauen, mit welchen ich 
dad Angeregte, Befferen und tüchtigeren Befhügern und - 
ilnehmern überlaffe und übergebe, fobald fie ihre Hände ' 
ieten, welches gewiß gefchieht, und. ber. Provinz und dem 
Dereine die volle Befriedigung fihern wird. 
Seidenberg, den 11. Octbr. 1835. =, 
Ä Ä Gerdegen, Superint. 


Aufforderung an das Publikum, die Erhaltung 
alterthuͤml. Denkmäler und merkwuͤrdiger Natur 
gegenftände in der Oberlauſitz betreffend. 


Die Oberlaufigifche Gefelfchaft der. Wiffenfchaften zu 
Börlig, von dem Wunfche geleitet, die Alterthümer und 
merkwürdigen Naturgegenftände des Vaterlandes der Nach: 
welt aufzubewahren, erfucht alle Einwohner der Oberlaus 
fig, welche Gelegenheit haben, jene fprecbenden Beläge zur 
Landesgefchichte der Vergeffenheit zu entziehen, freundlichft 
und. ergebenft, nachftehend bezeichnete Gegenftände, von des 
ven Auffindung oder Vorhandenfeyn fie Kenntniß erhalten, 
entweder in natura, oder, wo dies nicht möglich ift, in treuen 
Abbildungen und Befchreibungen der Gefellfchaft mitzuthei⸗ 
. len, oder auch nur ihr davon eine gefällige Nachricht zus 
kommen zu laffen. — | 
P Zu dergleichen Gegeuftänden werden namentlich ‚ges 
rechnet: Zu 
1) Zodtenurnen, die fi) von den gewöhnlichen auszeich— 
nen; Werkzeuge und Gerätpfchaften von Metall oder 
Stein, die man häufig darin und daneben findet; Ringe, 
Münzen, Waffen, Panzerftüde, Gögenbilder, Opfer: 
— meſſer, Attribute und Ahnliche Geräthichaften. 
2) Merktwürdige Naturgegenftände aller Art, ungewöhns 
liche oder felten vorkommende Bildungen aus dem 
Zbier=, Pflanzen= und Steinreiche; Verfteinerungen 
urweltlicher Zhiere und Pflanzen, welche fich fo haufig 
in Kalffteinbrüchen ‚oder beim Graben von Brunnen, 
Aufwerfen von Gräben u. f. w. vorfinden. 
Chroniken einzelner Orte, alte Urkunden, Hands und 
Infhriften, alte Gedichte, Gefänge, Volkslieder und 
: Volfsfagen, insbefondere wendifche; Alte Namen von 
Perſonen, Gegenden und Ortſchaften; alte Nachriehten 
. von Kirchen: und Schöppenbüchern, aus Archiven und 
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Thurmknoͤpfen; unter Grundfieinen gefundene Schrif: 
ten und deren Beilagen u. f. w. 

4) rk und wo ak Abbildungen von alters 
thümlichen Gebäuden, Gemwölben, Kelleen und Gängen, 
von alten Ruinen, Schanzen und Erbmällen (fogen. 
Schwebenfchanzen, Dreigraben) von heidnifchen Opfers 
ftätten und firchlichen Alterthümern, ald: Gloden, Tauf: 


beden, Altären, Kelchen, Miffalien, Heiligenbildern und 


Zodtenfahnen, ‚Reichenfteinen und Grabdenkmaͤlern, von 

Kreuzen an Wegen, alten Bildwerken, Schnitz- und 

‚ Steinbildern aller Art, Köpfen, Basreliefd und Stein= 

5 meßzeichen an Gebäuden; von alten Gemälden, Wap⸗ 

pen, Stammbäumen, Glasmalereien und anderen Alters 
thuͤmlichkeiten. 

Sırsbefondere richten wir unſere Bitte an die Herren 


Pandrathe, Rittergutöbefiger, Geiftliche, Schullehrer, Wege: 


bau =Conducteure, Forftbediente, Geldwechöler , Antigüare, 
Kunftyandler, Gold s, Silber » und andere Metallarbeiter, 
Bildhauer, Steinbrecher und Landleute, welche letztere nas 
mentlicy fehr häufig bei der Bearbeitung des Bodens der— 
gleichen Gegenftände auffinden, und erfuchen vornehmlich 
die Gerichtöfchreiber, Schulgen und Richter in den Dörfern, 
den Drtöinfaffen diefe Aüfforderung befannt zu machen und 
zu erklären, „Alles Eingefandte wird: auf Verlangen, dem 
Metalle oder alterthiimlichen Werthe entfprechend, von * 
unterzeichneten Geſellſchaft, wenn ſie daſſelbe für ihre Samm⸗ 


lungen geeignet findet und der Eigenthuͤmer es zu veraͤußern 


‚wünfcht, mit dem größten Danke bezahlt, im entgegengefegten 
Falle aber unbefchädigt zuruͤckgeſchickt werden. 

- Die erbetenen Mittheilungen Fönnen unmittelbar an das 
Secretariat der Gefellfhaft gefchehen, wenn man nicht Ge: 
legenheit haben, oder es vorziehen follte, fih an eines uns 
ferer Mitglieder in der Nähe zu wenden. Blos briefliche 
Benachrichtigungen, welche das gefegliche Gewicht eines 
Briefes nicht überfteigen, erbitten wir uns unter Kreuzband 
oder offen und verfehen mit dem portofreien Rubro ‚Ans 
gelegenheit der Dberlaufisifchen Gefellfhaft der Wiſſen— 
ſchaften.“ | 

Görlig, den 20. Suli 1835. 


Der Ausfhuß der Oberlauſitziſchen Ges: i 


ſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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I. Handel und Gewerbe, 


In Folge bed, von dem zu Prüfung der im Jahr 1834 
ftatt gefundenen Gewerbeauöftelung niedergeſetzt geweſenen 
Ausſchuſſe Sachverftändiger gefallten Urtheild, find die unter 
allerhöchfter Genehmigung von dem K. Saͤchſ. Minifterio des 
Innern zuerfannten Preismedaillen, ingleichen die Decrete, 
wodurch der erneuerte Anfpruch auf bereitö früher verdiente 
Medaillen ausgefprochen wird, unter vielen andern an nach= 
benannte Oberlaufiger zur — erlangt: 1) Die 
groß: goldne Preismebaille: an die Damaftfabrit von. Chſt. 

abid Wäntig und Söhne in Großſchoͤnau; 2) die Fleine 
goldene Preismebaille: an die Damaftfabrifen Lieste und 
Häbler in Großfhönau; 3) dad Decret wegen erneuer: 
ten Anfpruchd auf diefelbe: an den Papierfabrifanten Fis 
ſcher in Baugen; 4) die große filberne-Preismedaille: an 
den Zuchfabrifant Benjamin Wiedemann in Bernftadt, 
an den Zeppichfabrifant Hübner in Mehrsdorf bei Pulss 
nis, und an den Strumpffabrifant oh. Andreas Volkmar 
in Baugen; 5) Belobigungd:Decret: an das Damaft: und. 
Leinwand: Gefhäft von Gottlieb Schwägrichen in Leipzig, 
Bittau und Coldig. | 





Id. Städtifches: Gemeinwefen. 


| Am Sonntage den 6. Sept. war zu Budiffin zur Feier 

des Gonftitutionsfeftes im Saale der Weintraube Seitens 
der dafigen Communalgarde ein Mittagsmahl veran: 
ftaltet worden, an welchem auch die vormaligen Commans 
danten derſelben, fo wie die Vorſtaͤnde der ftädtifchen Behoͤr— 
ben, im Ganzen über 100 Perfonen Zheil nahmen. Zahl⸗ 
reiche Toaſts, den hohen Begründern det Verfaflung und 
ber Communalgarde, fo wie diefer Inftitutionen felbit und 


allen Behörden und Männern gebracht, in deren Händen das 


Wohl des Landes und der Stadt liegt, erhöhten die Zafels 
freuden. Gehaltreiche ernfte Worte wechfelten ‚ mit Gefang 
und heitern Scherzen, worunter vorzüglich ein neues Erers 
ciersReglement in poetifcher Form allgemeines Intereſſe ers 
weckte, und ungetheilter Frohſinn herrſchte unter der aus als 
len Ständen fameradlich - vereinten Verfammlung. — Ein 
' — beſuchter Communalgardenball in demſelben Locale 
eſchloß dieſen feſtlichen Tag. 
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IV. Unterrichts: und Schulweſen. 
In Folge der im, achten Stüde. ded diesjährigen Geſetz⸗ 
und Verordnungsblatt enthaltenen Verordnung ded Königl. 
Saͤchſ. Minifterit des Eultus und öffentlichen Unterrichtd vom 
21. März 1835, und einer fpätern, die Anwendung biefer 
Berordnung auf die Öymnafien zu Bubdiffin und Zittau 
.modificirenden Verfügung derfelben hohen Behörde, ift zur 
Leitung und Beauffichtigung der innern Angelegenheiten des 
Budiffiner Gymnaſii in erfter Inftanz eine befondere Gym⸗ 
naſial-Commiſſion beftellt worden, und e3 find dazu von dem 
‚Stadtrathe, refp. auf Vorfchlag der proviforifchen Sommuns 
Mepräfentation, Herr Stadtrath D. Klien, ald Rathömitglied, 
Herr Paitor Primarius Lubens ky, als erſter evangel. Geiſt⸗ 
licher und Herr Stabtrichter Prieber, ald Mitglied der 

‚Stadtgemeinde, ernannt worden. 1 . 


Zur Chronif des Gubener Gymnafiumd. 
Am 2. Oct. wurde die alljährliche öffentliche Redehand⸗ 
lung vor einer fehr zahlreichen Berfammlung im großen Saale 
des Gymnafialgebäudes feierlich abgehalten. Die von den 
Lehrern ausgewählten Schüler der vier unteren Klaffen des _ 

clamirten theils deutſche, theils franzöfifche Dichtungen; die 
Primaner und Secundaner dagegen, denen dieſe Ehre zu Theil 
‚geworden war, traten mit eignen rebnerifchen Verfuchen in 
Deutfcher, lateinifcher und franzöfifher Sprache auf. Ges 
gen das Ende der Feierlichkeit beflieg, wie früher bei aͤhnli⸗ 
chen Gelegenheiten, Herr, Director Reimnig das Katheber, 
las eine Abhandlung über die Gefährlichkeit zu hoch fliegens 
der Wuͤnſche und Hoffnungen der Jugend vor, und übergab 
hierauf mit einigen paflenden Worten den drei nach der bes 
flandenen vorfchriftsmäßigen Prüfung zur Univerfität über- 

ehenden Primanern, Neubarth, Koffing und Bartufch, ihre 
Hogangszeugniffe Ueberdied wurde die Handlung mit der 
Auffünrung eines Gefangftüdes unter der. Leitung des Hrn, 
Cant. Goltzſch angefangen und gefchloffen. 





J V. Medizinal: und Sanitätsweſen. 


Im Frankfurter Regierungsbezirke betrug im J. 1834 
die Anzahl der mit Schutzblattern erfolgreich geimpften In⸗ 
dividuen: 21,112, davon wurden geimpft im Calauer Kreiſe 
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1037, — im Cottbuſſer Kr. 992, — im Gubenet Kri1165, 
— im Lebufer Kr. 1477, — im Ludauer Kr. 1158, — im 
Sorauer Kr. 1366, und im Spremberger Kr. 383. 





VI. Verdienſtliche Handlungen. 


Die Kirche zu Nieder-Bielau, Goͤrlitzſchen Kr., hat 
von der Gemeinde ein Chor neuer Poſaunen für 32 Thlr. 
erhalten, fo wie letztere auch eine Orgel:Reparatur von 
44 Thlrn. hat ausführen laffen. — Außerdem ift vor eini= 
ger Zeit auf den Umguß einer metallenen Glode, unter Bei: 
hilfe des Patrocinit die Summe von 180 Thlrn. verwendet, 
auch Altar und Kanzel mit einer blautuchenen Bekleidung 
verjehen, eine neue Liedernummertafel und ein fhönes Kirch: 
thor angefchafft, und von dem Mevierförfter Purtrich zur 
Berfchönerung des Kirchhofes, eine bedeutende Anzahl von 
Pappeln und Afazien, mit Pfählen verfehen, gepflanzt 
worben. J 
Der Erbkruͤger Saͤuberlich zu Geierswalde, Hoyers— 
werdaer Kr., hat der dortigen Kirche ein ſchoͤnes Kruzifix 
von Gußeifen mit Vergoldung, ald Altarzierde zum Ge: 
ſchenk gemacht. e 

Bon dem Lederhäntler und Senator Scholze zu Lau— 
ban find für das Waifenhaus dafelbft 25 Zhlr. und für 
die Almofen:Kaffe 25 Thlr. vermacht worden. ; 

Auf den Wunſch des Paftor Richter zu Langenoͤls, 
Laubanſchen Kr., hat die dafige Kirchgemeinde mittelft einer 
von den Ortögerichten veranftalteten Sammlung freiwilliger 
Beiträge die Summe von 64 Zhlen. zufammengebradpt und 
Diefe zur Anfcbaffung mehrer mufifaltjchen Inftrumente für 
den gottesdienftlichen Gebrauch verwendet. J 
Von ' dem verftorbenen Gedingehaͤusler Thomas daſelbſt 
ſind fuͤr die daſige Armenkaſſe 10 Thlr. vermacht worden. 

Von dem verſtorbenen Seifenſieder Noͤbel zu Muskau 
wurden für die daſige Stadi⸗Armenkaſſe 50 Thlr. und für 
die Stabrfehule 50 Thlr. vermadht. 

Bon der Schullehrer Bergerfchen Eheleuten zu Nikols⸗ 
dorf, find flr die Orts-Armienkaſſe 5 Thir. vermacht 
worden. — 
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VII. Ehren : und Gnadenbezeugungen. 
An den Conferenzminifter ©. A. €. v. Noftis und Jaͤn⸗ 
dendorf gab im April 1835 die philofoph. Facultät zu Leip⸗ 
zig das Ehrendiplom eines Doctor der Philofophie. | 
Friedrich Schneider (aus Waltersdorf bei Zittau), 
Deffauifchen Rapellmeifter, befam von der Kaiferin v. Ruß 


land einen Brillantrihg von bedeutendem Werthe für. Zufens - 


dung einer Partitur feines Dratoriums: Chriſtus das Kind. 

Die Magifterwürde empfingen zu Leipzig folgende Fitz 
tauer Theologen: Moris Aug. Rudolph, Ernft Eduard 
Seiler, Sottlieb Tempel. 


Zu Nittern des Königl. Saͤchſ. Civil: Verdienft : Ordens 


find ernannt worden: Appellationsrath Dr. Bed, Kreisober: 
‚forftmeifter v. Feilisfch und Bürgermeifter Harz in Bus 
diſſin. 
Der Kaufmann Gevers zu Goͤrlitz hat von Sr. Mai. 


dem Könige von Preuſſen den Titel eines Commerzienraths 


erhalten. 
In Lauban feierten den 18. Auguft Hr. Joh. Gottfr. 

Seibt und deffen Ehegattin Frau Marte Roſine geb. Schnies 

ber ihr 5Ojähriged Ehejubilaum im ſtillen Kreife ihrer Familie. 





VIII. Beförderungen und Dienftver: 
+ aänderungen. 
In geiſtlichen Aemtern. 

Die Hofprediger Dr. Auguſt Franke und Dr. Johann 
Ernſt Rudolph Kaͤufer zu Dresden, ſind zu ordentlichen 
Conſiſtorialraͤthen ernannt worden. Der Pfarrer Alt in Eis: 
leben, geboren zu Hoierswerda, ward zum Hauptpaſtor zu 
St. Petri in Hamburg gewählt. Der Rector und Hospitals 
prediger Karl Kühnert in Königsbrücd ward "Pfarrer in 
Schmorfau Der Diaconus Karl Wild. Förfter if 
Elſtra w. Pfarrer in Schönbach. Der Diac. Andreas 
Kappler in Nefhwis w: Pfarrer in Weißenberg. Der 
Cand, min, Joh. Chriftian Naͤchſt er w. Pfarrer in Gut: 
tau. Der Pfarrer M. oh. Benjamin Zraugott Herr: 
mann'in Seifhernersdorf w. Pfarrer in Obercderwig. Der 

and: min, Herrmann Julius Richter w. Diaconus. in 
Refchwig: Der Cand; min, Karl Julius Marloth w. 


1 


> 
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Rector und Hospitalprebiger in Königsbrüd. Der Can⸗ 
didat des Predigtamt3 Pauli ift ald evang. Diaconus in 
Golßen, Superintendentur Luckau, beftätigt worben.. Der 
Gandidat ded Predigtamtd Joh. Friedr. Theoder Pech aus 
Collm bei Niesky, 28 Fahr alt, hat nad) beftandener Prüs 
fung pro ministerio das Zeugniß der Wählbarfeit zu. einem 
geiftlihen Amte erhalten. Desgleichen der Candidat Auguft 
Philipp Eduard Gerlof aus Luckau. Dem Candidaten der 
Theologie Johann Earl Julius Gröhe aus Görlig, 2349. 
alt, ift nad beftandener Prüfung pro venia concionandi 
die Erlaubniß zu predigen ertheilt worden. Gmeritirt wurde 
der Pfarrer Sohann Danielinger in Schmorfau. 


Sm Schulſtande. 

M. Karl Zraugott Sahne warb als College VL. und 
Georg Fr. Theod. Koch als College VII. und Mathema: 
ticus am Gymnafio zu Budiffin, der Gand. Eduard Hei: 
nemeyer, bish. Hilfslehrer als Oberlehrer, und die Cand, 
Carl Eduard Rofenfranz und Karl Auguft Lebr. Mi: 
chael, als Hilfslehrer an der allgem. Stadtfehule in Bit: 
tau, Guſtav Neubert, bish. Seminarift in Zittau, als 
Lehret -Adjunkt an der Bürgerfchule zu Camenz angeftelt. 
Der Candidat Morig Xuguft Beder aus Zittau ward 
Sextus am Lyceo zu Annaberg. Karl Heinrich Adalbert 
Lipfius, aus Großhennersdorf, ward Tertius an ber 
Thomasſchule zu Leipzig, Chriftian Aug. Adolph Zefter: 
mann, aus Rennersdorf, ward Quintus an berfelben. 
Carl Gotthelf Grohmann, Schulamts » Candidat, ward 
Schullehrer in Kleindehfa; Joh. Gottlieb Gabler, zeither 
Schulehrer in Niederfteina, w. Kirchenfchulmeifter in Dit: 
tersbach; Joh. Bottlieb Richter, zeither. Hilfslehrer in 
Brettnig, w. Schullehrer in Nieberfleinn: Joh. Zraugott 


Flammiger, zeith. zweiter Schullehrer in Haynewalde, 


w. Kirchenfchulmeifter daſelbſt; Alerander Guftav Eduard 
Helbig, zeith. Hilfslehrer an der Kirchenfchule zu Hayne⸗ 
walde, w.. zweiter Schullehrer daſelbſt. Der interimiftifche 
zweite Mädchenlehrer zu Hoyerswerda, Witichaß ges 
nannt Kullmann, hat die definitive Beftätigung erhalten. 
Der Schullehrer Dreißig in Bielenzig w. evang. Schul: 
lehrer in Sommerfeld; der Schullehrer Drebfy in Weif- 
ſagk vw. evang. Schul. zu Lehe, Superint. Calauz ber 
invalide Feldwebel Schallon w. evangel. Kuͤſter an ber 
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Stadtkirche zu Guben; der Schullehrer Schellhorn w. 
Gloͤckner u. Kuͤſter an der St. Marien:Magdalenen:Kicche 
in Sommerfeld. Der Z3te Lehrer Müller in Zechin bei 
. Eüftein ward evang. Kuͤſter und Schullehrer in Franfena, 
Superint. Dobrilugk; der Schullehrer Balke zu Kleins 
Kraußnigk bei Sonnewalde evang. Küiter und Schullehrer 
in. Sifchwaffer, Superintend.. Dobrilugk; der Schullehrer: 
Schulze in Bremödorf mw. evangel. Schullehrer Au Poh⸗ 
litz, Stift — der Schullehrer Bog i ſch in Grabow 
w. evangel. Kuͤſter und Schullehrer zu Pitſchkau, Super: 
intend. Sorau; der: Schull. Boͤlke in Weißenſpring bei 
Frankfutt mw. evangel. Lehrer und Cantor zu Fuͤrſtenberg, 
Superint. Guben; die Schullehrer No ack in Muͤnchhauſen 
und Weber in Eichholz, Superint. Dobrilugk, w. evang. 
Küſter an der Ortskirche. 

* Im Juſtizfache. — 
Der Aſſeſſor Baumeiſter bei dem Saquftpeiat zu 
Goͤrlitz ift zum Griminal:Richter ernannt.‘ Der Gerichtö- 
Amtmann.v. Ziegler zu Lauban iſt zum Suftizrath 


beim Land: und Stadtgericpt zu Koften befördert, und der. 


Dberlandesgerichtö » Afleffor v. Dallwig zu Breslau als 
Gerichts: Amtmann nach Lauban verfegt worden. - Der bids 
herige Referendar bei der Kreiöbirection zu Budiſſin, 

Chriſtoph Curt v. Egidy ift zum Amtöhauptmann für, 
bie 1. Amtshauptmannfchaft des Budiffiner Kreisdirections: 
Bezirks gewählt. worden. Der. Gerichtsamts-Actuarius 
Willkomm zu Lauben iſt mit-Penfion in Ruhefland 
verſetzt wrden. — 

Bei der Polizei-Verwaltung. 

Der Hauptmann a. D. und Gutöbefiger von Greifs 
fenberg auf Gosta, hat das Amt eined Wegepolizeis 
Gommiffarius des Alten Bezirks, Sorauer Kreifes, nieder: 
gelegt, und es ift daffelbe dem Gutöbefiger v. Scheldyer 
Auf Soda orf übertragen worden. | ar 
Hinfichtlich der Feuerpoligei:Commiffarien des 
Sorauer Kreifes find folgende Veränderungen eingetreten: 
4) der Hauptm. a. D. Gutöbefiger von Greiffenberg auf 
Gosda, Feuerpolizei-Commiſſar ded Aten Bezirks, bat wegen 
Kraͤnklichkeit feine —— nachgeſucht und iſt an ſeine 
Stelle der Gutsbeſitzer v. Schelcher auf ri ernannt 
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worden; 2) der Forſtinſpector a. D, Gutöbefiger Knauth 
auf Srabow, Feuerpolizet:Commiffar des 6. Bez. hat. aus 
gleichem Grunde auf feine Entlafjung angetragen, und iſt 
an feine Stelle der Gutäbef. Zobel auf Tſcheren als ſolcher 
ernannt worden; 3) der Gutspaͤchter Amtmann Fifcher zu 
Nieder-Jeſer, Commiff. des 11. Bez, wird wegen veränber: 
ten Wohnfiges behindert, dem. Gefchäfte ferner vorzuftehen, 
und ift an feine Stelle der Grafl, Brühlfche Ammann Rinf 
zu Niedersehfer ernannt worden. | En 


Beim flädtifhen  Gemeinmefen. 

.. Der Rechtöcandidat Karl Moris Brauer ift als Acceſ— 
fift bei der Rathscanzlei in Budiſſin angeftellt. Der 
Kaufmann Heinze.zu Lauban iſt als Rathmann beim 
dortigen Magiſtrats⸗Collegio beſtaͤtiget worden. Der: penf. 
Gensd'arm Lewecke zu Reichenbach in der Lauſitz, 
wurde als Rathmann beim dortigen Magiſtrat beſtaͤtiget. Als 
Rathsherren wurden ferner erwaͤhlt: zu Sor au, der Tuch— 
fabrikant Grundmann, der Mechanik. und Fabrikenbeſ. 
Scheif gen, der penſ. Stadtbau-Inſpektor Gebhardt, 
und der Nadlermeiſter Kaͤſtner; — zu Guben, der Sei: 
ee Hefter, Kaufm Köhler und Bädermflr. 

enzel; — zu Sommerfeld, der biöher. Regiftrator 
Ebert zum Kämmerer, und der bisher, Kimmerer MR äth: 
ner zum Bürgermeifter. 


Bei den Provinzial= und Kreisbehörden. 

Die Landescommiflarien in der K. S. Oberlaufig von 
Walter-Jeſchky und v. Carlowig wurden vom 1. 
Juni an emeritirt, F — 


Zu Mitgliedern der Kreis-Vermittelungsbe— 

hoͤrden ſind gewaͤhlt worden: 
J. für den Calauer⸗Kreis: 

1) Major v. Pannwitz zu Wormlage, 2) Rittergutsbeſitzer 
Korn zu Laubſt, 3) Schulze Land zu Barzig, 4) Decond: 
mie-Amtmann Händler zu Reben; 
En U. für den Gubener Kreis: -- 
1) Rittmeifter v. Blücher zu Bubderofe, 2) Gutsbef. Wuͤrk 
zu Laaſow, 3) Gutsbeſ. Fifcher zu Wirchenblatt, 4) Bür- 
germftr. Bothmer zu Guben, 5) Gerichtsſchulze Mudrack 
zu Weltbo; | A ee 


IM. für ben — Kreise 2. 
4) Kreisdeputirte Goͤritz zu Trebus, 2) Orcoriomie + Com 
miſſar Baath zu Behlendorf, 3) Amtmann Sebach zu Pils 
gram, 4) Schulze und Kreis:Boniteur gehmpfuhl zu Bries | 
ſen, 5) —— Wobring zu Sürftenwalde ; — 


IV. für den Luckauer Kreist er 

1) Oberamtmann Schlefinger zu Uckro, Amtmann Sy: 

dow zu Sagrig, 3) kehnſchulze und Erbkruͤger Gr u 
Gollmitz; a 

V. für den Lübbener Kreis: ..- - 

1) Kittergutäbef König zu Steinfirchen, : 2). Geiming RR 

ter Garbe zu Lübben, 3) Erbpachtsbeſ. Amtmann : Wachs 

zu Neizauche, 4) Amtmann Pafchke zu Sabich a vor⸗ 

malige ige Guthke zu Rankig; : RER 


"VE für den Sorduer Kreis} | 
1) Sittergufsbef. Kreisdeputirte und Reg. Aſſeſſor v. —— 
u Dolzig, 2) Rittergutsbeſ. Pr, Liguten. v. Schoͤnermark 
Bun, Linderpde, 3) Rittergutsbeſ. Pr. Lieut. Si m 
ittel⸗ Linderode, 4) Rittergutsbeſ. Fiſcher zu Kemnig, 


Ber beh. Ablöfungs: & ommiffioneh. 


Ä Der Kreis: Decongmie-Commiffarius von Sad u eb: 
ben ift in den Gefchäfts: Bezirk der Koͤnigl. General: :Commifs 
fion für Pommern zu’ Stargardt werfebt, und an feine Stelle 
der. biöherige Deconomie-Gommiffarius Mülter IE ızu Eas 
Tau zum Kreis: ‚Deconomie-Commiffartus des — Krei⸗ 
ſes ernannt worden. 





"X Todesfälle 


In Bodau ftarb den 12. Aug. Hr. Morig Gottdank 
Fran F A dafelbft. 

In Bubdiffin farb den 6. Juli Hr. Chriſt. Gotthelf 
Albrecht, Candidat der Theologie, im 75. Jahre. 
In Burkau (DL) fi. den 20. Juni Hr. Ernft Im⸗ 
manuel Gretfchel, Pfarrer daſelbſt. 

In Camenz fl. den 15. Juni der emerit. geweſene 
Bürgermeifler 9 Wilh. Sfr; —— im 727. J. 
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In Dresden fl..den 11. Juni Hr. Karl Chriftian 
Erner, Kauf: und Handelömann in Bittau, auch Bürger 
und Haudbef. in Dresden, im 53. J. 

In Herrnhut flarb den 24. Juni Hr. Kaufm. Karl 
Wild. Blumenthal, im 58. J. 

In Haynewalde ft. den 7. April Hr. Glieb. Beni. 
Menzel, Kircenfchulmeifter. (Geb. den 20. Juni 1760 
in Friedersdorf b. Zittau, 1782 Schulmeifter in Hochkirch 
b. Görlig, 1784 in Haynewalde.) Seine Gattin, Karol; 
Gottl. Tugendr. geb. —— folgte ibn ſchon am 17. Apr. 
im Zode nad. — ef den 11. Zuli Hr. Joh. 
Zraugott Flemniagen indie (Geb. den 
10. pril 1788 in Strahmalde, 1816 Schulmeifter i in Rad: 
gendorf, in demf. Jahre Schulmeiiter in Luͤckendorf, 1822 
zmweiter- Schullehrer in Haynemwalde und nach Menzels Zobe 
Kirchenſchulmeiſter. 

In Lauban ft. den 6. Sept. der Kaufm. und Sena⸗ 
J— ee Ehriſt. Friedr. Glob Vogel— Weiner im 56. 


* Nimſchüt bei Bautzen fl. den 28. Juli der 8. 
ajor v. d. Armee, Hr. Joh. Gottlob von Schulz, 
ditte des 3— Heintichs⸗Brdens im 58. J. 

In Paupach fl, den 8. Aug: Hr. M. Joh. — 
Gräfe, Paftor bäfe (bft mit Berndorf, im 73. 

Zu Ull ersdo xfb. Zittau ſt. den Sodann 
Ghrift. —— Pfarrer daſelbſt. 

An Weißenberg (O. L.) fl. den 19. Zul Hr. Joh. 
Pezolb, Rector an dafiger Schule, im 83.- F. 

In Zittau fl. den 2. Juni Dr. Joh. Sfr. Aufter, 
emerit. Stabtrichter, im 70. Sabre, früher lange Amts di⸗ 
rector der Slandeshertſchaft Reibersdorf, ein Freund und 
Kenner der phyſikal. und aftronom. Wiſſenſchaften. Den- 
7. Auguſt der verabfh. Corporal Johann Gottlieb Hent- 
ſchel, in dem bohen Alter von 96 3. 





X, Lebensbefchreibungen. 


Kähler ftarb den 17. Febr. 1834, 


Moritz Friedrich Kähler war der Sohn des praktiſchen 
Arztes und ray Vofrath Kaͤhler zu ‚Sommerfeld; 
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wo er am 20. Juli 1781 geboren wurbe. Er feheint fchon 
früh eine nicht geringe Anlage zur Mufik gezeigt zu haben, 
und erhielt den erften nothdürftigen Unterricht im Cavierſpiel 
bei dem Organiften feines Geburtsortes, Platter. Nach eis 
ner vollftändigen Beendigung des Curſus auf dem Gymnaz= . 
fium zu Sorau, während. defjen er von dem tüchtigen Orga⸗ 
niften Erfelius im Drgelfpiel unterrichtet wurde, entfchloß er 
fich, die Mufit auf Handwerksart praftifch zu erlernen und 
übte fi feit 1798 unter der Leitung des Stadtmuſikus Thiele 
auf faft allen damals gebräuchlichen Orchefter:Inftrumenten, 
ftudirte jedoch. am fleißigften die Violine und machte die ers 
ſten Sompofitionsverfuhe. . Mit.dem 3. 1802, da er fich zu 
dem als Virtuofen und Componiſten befannten Schönebed zu 
Lübben begab, fängt feine höhere Ausbildung an, und er: 
endete feine Studien in Kopenhagen, wo er fich auf Veran 
laffung eines dort mit einem hohen Amte befleideten Ver: 
wandten.vom Herbft 1802 bis 1804 aufhielt, unter Schal 
und vorzüglich unter Kunzen, dem er befonders feine. fpätere 
ernfte und firenge Richtung zu verbanfen glaubte. Nach 
feiner Ruͤckkehr war er von 1804 bis 1809 Mufikdirector ei= 
ner Privatfapelle des Grafen Dohna zu Mallwig bei Sprot: 
tau, und wandte fich darauf nach Breslau, wo er während’ 
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: feines dreijährigen Aufenthaltes mit den tüchtigften Mufitern | 


jener Stadt umging, wie Schnabel, Berner u.%. — In 
diefe Zeit fallt feine Verheirathung mit der erften Frau einer 
gebornen Weinhold. — Im Jahre 1812 wurde er als Schule‘ 
lehrer. und Organift nach: Peterswaldau bei Reichenbach be: 
rufen und verwaltete dieſes Amt, in welchem er unter andern 
den jegigen Dber-Organiften zu St. Elifabeth in Breslau, 
Ernſt Köhler; zu feinen Schülern zählte, drei Jahre Lang, 
bis er nämlich 1815 Mufikdirector am damaligen Seminar 
— Zuͤllichau wurde. Bei der Verlegung dieſer Anſtalt nach 

euzelle ging er mit, Eehrte aber nach 11 Monaten nach Zül: 
lichau ald Mufikdireftor am Königl. Padagogium zuruͤck. 
Damals hielt er jich einmal eine Eurze Zeit hindurch in Ber: 
lin auf, wo er befonders Zelter& belehrenden Umgang genoß, 
der ihn fpäter immer als einen tüchtigen und, wie er ich aus⸗ 
druͤckte, durchaus reſpectablen Muſiker ſchaͤtzte und liebte. 
Im Jahre 1823 war ein langjaͤhriges durch Erkaͤltung ver⸗ 
anlaßtes Uebel am linken Knie fo bedeutend geworden, daß 
nur durch Amputation des Oberſchenkels Kählerd Leben ge: 
rettet werden konnte und fo gefchah in Berlin durch Herrn 
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Dr. Schmidt diefe Operation, welche Ihn nöthigte, die uͤbri⸗ 
11 Sabre feined Lebens auf zwei Krüden geftügt zu ges 

| En Im Jahre 1824 ftarb feine erfte Gattin, und 182% 
beivathete er zum zweitenmale, die Schwägerin feiner erſten 
Frau, eine verwittwete Weinhold geb. Schmidt. Seine amt= 
liche Wirkfamteit in Züllichau erweiterte er durch Errichtung 
einer Schule für Seminarpräparanden, indem er felbft für 
ihre muſikaliſche, dad Pädagogium für ihre wiffenfchaftliche 
Ausbildung forgte. Im September 1830 wurde er vom 
Minifterium beauftragt, die Prüfung der von. den Gonfiftoz 
rien zu Berlin und Pofen,. und von den Regierungen zu Frank— 
furt a.D., Pofen und Bromberg anzuftellenden Organiften, 
fo wie die bei Kocal:Revifionen der Superintendenten. in je— 
nen Bezirken zu leiftende Hülfe in Betreff der Kirchenmufit 
zu übernehmen. Dadurch veranlaßt leitete er während feines 
legten Rebensiahres felbft die in regelmäßigen Zufammenfünf: 
ten veranftalteten Orgelfpiel: und Gefangübungen der Ganz 
toren des Züllichauer Kreifes. Kaͤhler ftarb nach einem Krans 
Fenlager von 15 Monat an der Waflerfucht und hinzugetres 
fenem Schlagfluß am 17. Febr. 1834, und hinterließ außer 
feiner Wittwe ſechs Kinder, drei aus der erften und eben fo 
viel aus der zweiten Ehe. Sein Leben war vielbewegt, fein 
Tod ruhig und goftergeben. — Er hatte einen von Natur 
gefunden, ‚aber Durch das obengenannte Uebel in der legten 
Zeit fehr gefchwächten Körper, der wohl manchmal Urfacye 
wurde, wenn fein ebenfalls heiterer, geweckter Geift auf Aus 
genblide fich trübte Sein Aeußeres war angenehm, fein 
Umgang intereffant, feine Gefpräche lebendig, nie gedanken: 
arm, und überhaupt feine Gegenwart. jeder heitern Gefells 
Schaft gewiffermaßen nothwendig, Die Arbeiten, die er un: 
ternahm, betrieb er mit Eifer und Liebe zur Sache, und er 
‘ hatte die Freude, wenn auch in der großen Welt nicht hin: 
langlich gekannt, doch von den Beften feiner Zeit und befon= 
bers feiner Kunft hochgeachtet zu feyn. Er war ald Virtuos 
auf der Drgel, als tüchtiger Geigen= und Glavierfpieler, als 


tiefer Kenner der alten und neuern Meifter, ald ein uner⸗ 


fchütterlich fefter Zheoretifer, als ein befonders auf gelibtere 
Schüler tief einmirfender Lehrer, ald ftrenger und ernfter, 
aber höchft gemuͤthvoller Componift , fo wie endlich in ber 
— als ein durchaus biederer, wackrer und frommer 

enſch nah und fern genugſam geehrt und geliebt. Ein Ver— 
zeichniß ſeiner Compoſitionen, deren nur wenige herausge⸗ 
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| gehe find, ſindet ſich unvolftänbigin Hoffmann: Die Ton⸗ 
uͤnſtler Schlefiens“ unter dem Artikel: „Kähler”, ein faft 
gen; vollftändiges nebft einer ausführlicheren Biographie und 
childerung Kaͤhlers in dem neuen Hefte der vom Seminars 
Director Hiengfh in Potsdam — Zeitſchrift 


Eutonia. Berlin. Jacobs. 


Sltreckfuß ſtarb den 27. Nov. 1834. 

Chriſtian Auguſt Streckfuß, Prediger zu Sallgaſt und 
Wormlage, wurde geboren in der Stadt Schlieben, am-- 
2. März 1772. Sein Vater, Johann Auguft Stredfuß, 
in feinen erfteen Sahren Actuarius im Zorgauer und Eilen= 
burger Amte, und zulegt Juris Pract. in Schlieben ftarb 
ihm fhon den 17. Sptbr. deffelben Jahres. Die betrübte . 
verlaffene Mutter, forgte nach Kräften für die Pflege des 
Kindes und verheirathete fih zum zweiten Male, 1773, . 
mit dem Kaufmann Gottfried Berthold. Frühzeitig wurde 
für die Erziehung und Bildung des fo bald verwaiieten 
Kindes geforgtz zuerft in der Stadtfchule in Schlieben, 
nachher ein halb Jahr bei dem Prediger Kunze in Knippels⸗ 
borf, dann auf der Thomasfchule in Leipzig. Der Kriegs- 
rath Wendler dafelbft hatte ihm nehmlich auf bem Alumneo 
‚eine Freiftelle verfhafft und er wurde 1786 ald Alumnus 
recipirt. Diefeö Beneficium genoß er bis Michaelis 1792, 
wo er auf.die Univerfität ging, und von Hrn. D. Burfcher 
inferibirt: wurde: Auch genoß er den Hohentalfchen Tiſch 
und ‘ein: Stipendium von 50 Zhlen. Nach Beendigung - 
feiner Studien wurde er von dem Oberhofprediger Reinhard 
eraminirt, und nahm nach wohlbeftandenem Eramen alsbald 
eine Hauslehrerftelle bei dem damaligen Hütten = Infpector 
Rofcher in Friedrichsthal an. Dort. ward er mit dem Colla⸗ 
tor von Sallgaft. bekannt und bald zum Subflituten dahin 
berufen. 1802 befam er das Paftorat und verwaltete daf: 
felbe mit Freudigkeit zum Segen der ganzen Kirchfarth bis 
au feinem Ende. Seit 1819: war er auch Prediger zu 

ormlage. 1801 ven 18. Ian. trat er zum erften Male 
in den heil. Eheftand mit der damaligen Igfr. Chriftiane 
Friederife, des George Seffing, Bürger u. Schneidermftr. 
in Dresden, einzigen Tochter und des Herrn Pastor sen. 
adoptiva, Diefe mit «zwei noch lebenden Kindern gefegnete 
gluͤckliche She trennte der Tod ſchon im Jahre 1804. Die 
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häuslichen Geſchaͤfte und befonders die Hülfsbebürftigkeit 
der beiden Kinder nöthigten ihn, fich fobald ald möglich eine 
andere Lebensgefährtin zu fuchen, und er fand biefelbe an 
feiner jegt trauernden Wittwe, ber bamaligen Igfr. Frie⸗ 
derife Eleonore, des Joh. Gottlob. Müllers, Churfürftlich 
Saͤchſ. Hegereuterd auf dem Zollhaufe bei Grünewalde, ehel. 
3ten Tochter, mit welcher er fih-1805 den 9. Mai in der 
Kirche zu Bodwig einfegnen ließ... Gott fegnete auch Diefe 
Ehe mit 6 Kindern, wovon noch 5 am Leben find. — 
Zu früh für feine zahlreiche Familie, feine Gattin, Kinder 


‚und Enkelkinder, wie für feine um ihn trauernde Gemeinde 


endete fein Leben. in. einem ‚Alter. von 62 Jahren 8 Mon, 
25 Zagen. — Gott! gieb du feiner Aſche fanfte Ruh! — 


Po ſt flarb den 3. San. 1835. 


. Der 3. San. d. $. war der Todestag des Archibiaconus 
u Senftenberg, Hrn. Johann Friedrich Ferdinand Po ſt's. 
Derfelbe war der ältefte Sohn des Schullehrer und Cantor 
zu Burg bei Cottbus, Hrn. Martin Poſt's, und deſſen Ehe: 
frau Elıfabeth geb. Schoradt. Nach erhaltener Vorbereitung 
im väterlichen Haufe wurbe er im 14ten. Xebensjahre unter 
die. Zahl der Zöglinge des Gottbuffer Symnafiums aufgenoms 
men. Als im Fruͤhlinge des Jahres. 1815 Preußens kampf: 
fähige Söhne für. die aufs Neue bedrobete Unabhängigkeit, 
Freiheit und, Nationalität Deutfchlands in großer Anzahl 
freiwillig die Waffen ergriffen und gen Weften zogen, mochte 
auch der Damals I6jährige Gymnafiaft Poft nicht. daheim 
bleiben. In der Schaar der. freiwilligen Säger wohnte er 
mehreren Gefechten im offenen Felde und vor belagerten Fe: 
ftungen bei, und fah au die große Stadt, in welcher ber 


neueſte europäifche Völker bewegende und. Reiche: zertruͤm⸗ 


mernde politifhe Sturm zu wüthen begann und in welcher 
er auch feine Endfchaft erreichte. Aber auf forcirten Mars 
fchen und in der Gefundheit nachtheiligen Bivouacks erzeugte 
fi) in dem ziemlich fein gebauten Körper des fehr jugend: 
lichen Kriegers der Keim des Todes, der fich je länger je mehr 
ausbildet. Nach Bose Feindes fehrte der Verſtor⸗ 
bene in die Hörfäle der Wiffenfchaft zuruͤck, und nachdem er 
noch einige Jahre die gelehrte Schule am grauen Klofter in 
Berlin frequentirt. hatte, machte er feinen academifchen Cur⸗ 
ſus in. Halle, wo er auch feine Prüfung pro Jigentia beſtand. 


\ * 
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Als er nach feiner Ruͤckkehr von Halle 9: Monate lang die 
Kinder ded damaligen. Pachters der Domaine Kleinhof. bei - 
Dobrilugt, Hrn. Oberamtmann . Schurrmann , ‚unterrichtet 
hatte, wurde er im J. 1825, weil er der wenbifchen Sprache 
ganz mächtig war, von der Königl. Regierung zu Frankfurt 
a.dD. zum Paftorate in Großraͤſchen bei Senftenberg, das 
durch die Verfegung des Paftor Ehriftian Balzer nach Schön: 
born bei Dobrilugk erledigt worben war, berufen. Bald 
nach feiner Anftelung als Pfarter fchloß er eine eheliche. Ber: 
bindung mit Sufanne Amalie, älteften Tochter ded Papier: 
fabritanten Hrn. Garbe in Attböbern, in welcher er fihnur 
fo lange glüdlich fühlte, ald der. Dämon eines beflagenswer: 
then, fürchterlihen Mißtrauens von derfelben entfernt blieb. 
Sn Rugau bei Dobrilugt, wohin der Bellagenswerthe im. 
3. 1827 verfegt wurde, erfolgte die gefegliche Trennung fei= 
nes erften Ehebundes, und dort war ed auch, wo er ſich aufs 
Neue, mit Laura Agnes Wilhelmine Schlideifen aus Leipzig, 
verehelichte.. Auf fein Anfuchen wurde ihm im J. 1830 das 
durch Verfegung ded Hrn. Archidiac. Müller nach Sprem⸗ 
berg erledigte und — als das Paſtorat in Lugau eintra⸗ 
gende Archidiaconat in Senftenberg conferirt. Aber auch: in 
enftenberg fand er die Ruhe nicht, die er fuchte. Er franz 
kelte oft, aber noch öfterer war unruhig fein lebendig fühs 
lendes Herz, welche zu beruhigen fich feine Freunde verges 
bens bemübten. Als im 3. 1834 die Bäume der Flur ihre 
Keime und Blüthen zu entfalten begannen, fing fein fchon 
fruͤher nicht gefunder Lebensbaum zu welken an. Nur 36 
Sahre und 5 Monate weniger: 3’ Tage. dauerte die irdifche 
. Wallfahrt des Srühvollendeten und Schwergeprüften. Am 
7. Ian. d. J. empfing das Grab feinen durch Abzehrung vers 
welkten Körper unter Begleitung feiner tiefbetrübten Chez 
gattin, feiner bejahrten: Eltern, feiner 8 Geſchwiſter und einer: 
großen Anzahl von Gliedern der deutfchen und wend. Senf: : 
tenberger Kirchgemeinde. 2. Kinder aus feiner zweiten Ehe 
find dem Frühdahingefchiebenen im Tode: vorangegangen, 2 
aus derfelbe Ehe aber, fo wie zwei aus feiner erften Ehe, übers 
leben ihn, | Libuſch. 





Gubaf ch, Oberpfarrer zu Göda, flarb den 17, Jan. 1835. 


Chriſt. Auguft Cubaſſch wurde 1769 zu Zſchirna in der 
Laufig geboren, wo. fein Vater (welcher zu Budiſſin ald Pres 


! 
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biger bei der daſigen wendiſchen Gemeinde verſtarb) Geiſt⸗ 
licher war. Nach genoſſenem haͤuslichen Unterrichte kam er 


17580 auf das Gymnaſium zu Budiſſin und. entwickelte da» 


ſelbſt feinen Geiſt zur ſchoͤnſten Bluͤthe, fo daß er die Auf⸗ 
merkſamkeit feiner Lehrer auf ſich lenkte. Sm Jahr 1787 be⸗ 
zog er die Univerſitaͤt Wittenberg, widmete ſich daſelbſt der 
Gottesgelahrtheit und kehrte nach vollendeten Studien nach 
uſe zuruͤck, wo er durch Unterrichtsertheilung nuͤtzlich wirkte. 
m IJ. 1795. erhielt er die Pfarrſtelle zu Uhyſt am Taucher 
und 1818 wurde er als Oberpfarrer in Goͤda angeſtellt. — 
Der Verſtorbene war ein Mann von ſchoͤnen philologiſchen 
Kenntniſſen und tuͤchtigem Verſtande. G. 





Bergmann fl. den 3. April 1835. 


Karl Friedrih Immanuel Bergmann warb ben 3. 
Febr. 1805 zu Görlig geboren, woſelbſt fein Vater Joh. 
Gottlieb Bergmann noch lebt. Seine Mutter Erdmuthe 
Tugendreich geb. Hirfhoff aus Löbau, ftarb am 26. Juni 
1829. Die Erziehung, welche er im älterlihen Haufe ges 
noß, war fireng fittli und religiös. Als jüngftes und ets 
was fchwächliches Kind befonderer Sorgfalt bevürfend, ward 
er Durch eben diefe Sorge; wie es zu gehen pflegt, der gu: 
ten Mutter um fo theurer und faft ihr Liebling, Sein 
etwas zarter Körperbau mag ihr wohl auch von den Spie- 
len robufterer: Knaben entfernter. gehalten haben, und fo 
wuchs er heran, faſt maͤdchenhaft zuruͤckgezogen, ſchuͤchtern, 
freundlich jedoch und harmlos und mit beſonders feinem 
Gefühl fuͤr alles begabt, was anſtaͤndig, zierlich und. ſchoͤn 
iſt, wie folches beſonders weiblichen Naturen eigen zu ſeyn 
pflegt. Den erſten Schulunterricht erhielt er in einer ſo⸗ 

enannten Viertelſchule und ſpaͤter in einer und der andern 
andidatenſchule. Den 22. April 1816 kam er in die 5te 
Klaſſe des hieſigen Gymmaſiums und durchwanderte in 9 
Jahren alle Klaſſen. — Kindliche Ehrerbietung gegen ſeine 
Lehrer, ein frommer Sinn und ein ſtilles, harmloſes Da— 
hinleben, beſonders aber ein reger Fleiß zeichneten ihn vor 
Vielen aus. Manche Belobigung und Auszeichnung wurde 
ihm zu Theil, wofuͤr er nicht unempfindlich war, da, ein 
genilied, fehr reges Ehrgefühl, ihm ſtets eigen war und 

ieb. Naͤchſt ben übrigen braven Lehrern, feffette ihn mit 
Herz und Sinn infonderheit: der ihm „ im Sabre 1829 in 
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bie Ewigkeit. vorangegangene, unvergeßliche! Gontector Cu⸗ 
nerth. = dieſem herrlichen Manne fühlte. er ſich durch 
feine ganzen Stubien. und. Lebensrichtung hingezogen, ihn 
nahın er fich zum Mufter in: Allem; ibm’ wurde er aͤhn⸗ 
lich durch unermübliche Thätigkeit, burch lebendiges Ins 
terefje an Allem, was Wiflenfchaft und Kunft- heißt, ihm 
glich er ald Lehrer in manchen Eigenheiten des Vortrags, 
in feiner Erklärung der. Alten, zarter und "gewählter Aus⸗ 
fprache, felbft des Griechifchen ‚in einer gewiſſen Vorliebe 
für neuere Sprachen und: in .manchen andern Zügen, mehr 
als er felbft es ahnete. Nachdem er in: fleißigen Studien 
und regem Wetteifer mit mehren Freunden, denen er. ftet& 
treu geblieben ift, feine Schulzeit nuͤtzlich und erfreulich 
vollbracht, bezog er, mit der erften Cenſur verfehen, DOftern 
1825 die Univerfität Leipzig, wo er 2 Iahre lang, anfangs 
Theologie, nachher Philologie. ftudirte, Seine ganze, volle 
Neigung wendete fich aber dem Stubium ber Alters 
thums = Wiffenfchaften zu und beſondere "Begeifterung 
trieb ihn zur Kunſt. Schon auf Schulen hatte er Ver: 
fuche in der Dichtlunft gemacht und zwei Trauerfpiele 
geichrieben, die mohl nicht ganz werthlos: gewefen ſeyn 
mögen, ba ihn ein Freund und Stubengenoffe Friedrichs 
von Schiller deßhalb zu weiteren Berfuchen ermuntern zw 
muͤſſen glaubte. Doch war ed: eigentlich die Kunftkritid 
und ihre Wiffenfchaft, die Aeftthetif, welcher .er feinen aus⸗ 
dauernden Eifer zumendete. In Leipzig fand er hierin an 
Wendt einen geift: und Fenntnißreichen Lehrer; durch ſtren⸗ 
gere Forderungen gewann ihn der fcharffinnige, gewaltige - 
Herrmann ; minder behagte ihm Krug, Pölig und der ſchwer⸗ 
geledrte Bed und Beier. Von Leipzig wandte er fi 1827 
nach Berlin, bedauernd, daß es nicht früher gefchehen; denn 
hier fand er allerdings Männer, deren geiftige Hoheit, ihn, 
wie ſo viele Tauſende zur Bewunderung fortrißg und die 
ihm ganz ungeahnete Tiefen der Wiffenfchaft und der Er: 
kenntniß aufzufchließen ſchienen. Hier hörte er befonders 
Hegel, doch ohne daß ihn der rieſige Geiſt des großen 
Mannes, wie ſo viele Andere, zum blinden Anbeter hinab⸗ 
gedruͤckt. Was er in Leipzig vermißt, das Leben des Alter⸗ 
thums, fuͤhrte ihm Boͤckh vor und anderthalb Jahre war 
er Mitglied des philölogifchen Seminars. Die Anſchauung 
‚von Kunftwerken war ihm bier in größerem Umfange und: 
‚ander Hand tüchtigerer Führer, als felbft in Leipzig, vers 
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goͤnnt. Hier lernie er zwei ‚feiner ſpaͤtern Neifegefährten 
* Italien kennen und. ber Entſchluß zu dieſer Reiſe 
ward unabaͤnderlich gefaßt. Den 25. April 1829 beſtand 
er in Berlin die-philologifche Prüfung und am 20. Mai 
deffelben Jahres trat er fein Probejahr ald Schulamts: 
- Candidat am hiefigen- Gymnafio an. Hier wurden feine 
Kenntniffe und Kräfte fogleich. fehr flark in Anfpruch ges 
nommen. Später erhielt er. das. Amt eines zweiten Colle: 
gen.. Aber fchon am 4. Det. 1830 verließ er auf ein Jahr 
diefe Stellung, um bie Reife nach dem Lande der Kunft 
anzutreten, wohin er feit Jahren geftrebt, mit einer Bes 
barrlichfeit und einem Muthe, der ihm in allen wichtigen 
Dingen eigen war, und der hier, wo es nicht: unbedeutende 
Aufopferumgen..galt, allein zum Ziele führen fonnte. Wie 
er auf diefer Reife fo ganz dem Genuffe der Kunft gelebt 
und wie er, in ftetö lodernder Begeifterung, alles was eine 
große. Vergangenheit Herrliched hervorgebracht, bewundert 
undsoft geiftreich. beurtheilt habe, davon geben feine Tages 
bücher, feine eigenen. und feiner Freunde Mittheilungen 
treffliched Zeugniß. Seine Lebensrichtung ward Durch dieſe 
Reiſe entſchieden, aber freilich auch feine hiefige Stellung, 
in welche er nach Jahresfriſt wieder eintrat, ihm zum Theil 
verleidet. Doc. Allen, die ihn fannten, ift e8 bewußt, wie 
er in. feinem fchuldlofen :und harmloſen Sinne, demüthig: 
und: befcheiden,, . pflichttreu und .eifrig, ſelbſt — etwa bie 
legte Zeit ausgenommen — muthooil und freudig aushar⸗ 
rete und unermuͤdet wirkte, fo wenig Anerkennung und 
Aufmunterung ihm auch von Außen, fo vielfache Kranfung 
und Zuruͤckſetzung ihm auch zu. Theil ward, die er, bei feis 
nem 3arfgefühle und: außerordentlichen Reizbarkeit, beſonders 
in: Allem, was Ehre beißt, nur zu tief empfand. Mancher 
edle: Zug. aus feinem Leben und. Wirken koͤnnte hier mitge⸗ 
theilt-werben, wenn:der Raum es geflaitete, und wenn es 
ben Erfolg hätte, daß die, fo ihn verkannten, ihn dadurch 
befjer ’fennen lernten. Allein feine Tugenden bedürfen. kei— 
‘ ner, weiteren Erwähnung, denn man würde fie fir Lobs 
reifung halten, und feine Fehler — denn warum follte er 
* nicht auch gehabt haben? — waren ſo zu ſagen, ſo 
ſchuldlos und unſchaͤdlich, daß fie nie Anderen, hoͤchſtens 
nur ibm ſchadeten. Es waren Aeußerlichkeiten, die jeber 
bemerkte, datob ſich mancher, der ihn weder an Herz noch 
an Verſtand erneichte, groß, duͤnken mochte. — Wie fledens 
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108 aber fein Wandel; wie begeiftert fein Streben, wie viel 
feitig und. gründlich fein Wiſſen, dieß iſt nicht: blos. ſeinen 
. nächften Umgebungen, fondern allen denen befannt geweſen, 
welche dies alles zu. würdigen verftanden. Mit Winkelmann 
konnte er jedoch fagen: Haec schola.'me.non‘ capit! So 
bat ihn denn auch Gott in eine höhere. Schule. verfegt! Er 
” ward feierlich, und mit wahrhafter Rührung, von feinen Vers 
wandten, Collegen, Schülern und ‚Freunden zur Erde‘ bes 
‚ftattet den 7. April 1835, Morgens um:10. Uhr: Die Liebe, 
auch der kleineren Schüler, zu ihm dußertefid wahrhaft rüh⸗ 
send und erhebend. ...: et ) Ä 
. Have anima candida!sit tibi terra’ levisI — St. 


Graf Heinrih XXVIII. Reuß fl. den 10. Apr. 1835, - 
- ‚Graf Heinrich der 38fte Reuß, Herr vom Plauen; auf 

Sandendorf und Cana, Burkersdorf bei Herrnhut, Langbur⸗ 
kersdorf bei Neuftadt, Rugiswalde, Schönbach, Peilau, Dbers 
Mittel.: und Niederftonsdorf 2c. geb: zu. Berlin, den 9. Oct. 
1748 — ftarb den 10. April 1835, früh’ 4 auf. 8 Uhr in 
einem Alter von 86 I. 6 M. und 1 Tag. — Verdient es 
irgendein Mann, der fo kange, wie ‚der Vollendete, beſon⸗ 
ders in unſrer Provinz fegensreich lebte und wirkte,. daß: fein 
Andenken in ihren Annalen. erhalten werde: ſo iſt es der 
- fromme: ehrwuͤrdige Greis, dem die dankbare «Verehrung, 
wenigſtens nach ihrem ı Vermögen ;; das. letzte Opfer in ber 
‚Zeit, hier oͤffentlich zu weihen, nicht uriterlaffen fan. Dev 
Vater deffelben. war Heinrich der 10te, Herr von Plauen 
und Koͤnigl. Preuß; Staatsminiſter ꝛc. feine Mutter eine ges 
borne Graͤfin zu Lynar. Von dieſen Aeltern beſonders chriſt⸗ 
lich erzogen und übrigens. in Sprachen und. Wiſſenſchaften 
weohl unterrichtet, waͤhlte er zu feinem Berufe den Militairftand, 
in welchem er. feine Jugendzeit, bis zur maͤnnlichen Reife, 
nicht ohne Auszeichnung, beſonders in dem Feldzuge des J. 
1778 verlebte. Als Rittmeiſter in dem Corps der Gendb’ara 
men, verließ er endlich diefe Laufbahn der Ehre, indem ihm 
die Vorficht einen andern: Meg zu feinem fünftigen Güde 
eröffnet hatte. — Im Jahre 1785 vermaͤhlte er ſich mit 
ber einzigen Tochter des Königl. Preuß: Generals, Grafen 
von Schmettau, und warb durch fie Befiger des von ihm 
fo verherrlichten und. begluͤckten Stonsdorf, bei Hirfchberg 
in Schleſien. Aus. biefer. glücklichen, „aber: nur. ſehr kurzen 
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Che ſah er eine Tochter, deren Verluſt er jedoch fehr bald, 

nebft‘ dem noch groͤßern und fchmerzlichern ihrer Mutter zu 
betrauern hatte. Bon diefen herben Schlägen tief verwuns 
bet, hatte er lange zu kaͤmpfen, che er wieder Linderung 
und Heilung: gewinnen konnte. — Den wirkfamften Bal⸗ 
fam dafür fand er aber in ber heiligen Schrift, die ihn 
mehr. und mehr zu Jeſu, dem : Heilande der Welt und 
mächtigften ZTröfter aller Betrübten und Zraurigen bins 
leitete Treue Freunde und bewährte Lehrer unterftüßten 
ihn dabet mit Rath umd Gebet; und ihm ward endlich in 
ber Finfterniß wieder Licht, und befonders die Gnade, daß 
- er. durch Chriftus zum Vater und! zum Troſte folcher. Kin: 
der Gottes gelangte, welche die Süßigkeit ded Evangeliums 
und die ganze Freundlichkeit ihres lieben ir fchmeden 
und fühlen, in einem Herzen, das erfüllt ift mit göttlichen 
Frieden und mit himmlifher. Freude. Von nun ar fühlte 
er. ſich vorzüglich hingezogen zu gleichgeftimmten und er: 
fahrenen Seelen und mit ihnen-ward em Bund unterhalten, 
der. fih ganz auf den einzigen Grund des Glaubens an Je⸗ 
ſum Chriftum gründete, — ein Bund, der, Gott: ſey Dank! 
fich noch in der-ganzen Chriftenheit erhält, der ſich und An⸗ 
bern aufrichtig die Hand der Liebe reicht, aber vorzüglich in 


wahrer Menfchens. und Bruberliebe feine Thaͤtigkeit offen, 


bart. Unter diefen ‚Seelen fand er auch feine zweite Ges 
mabhlin, Frau Jobanne Friederike verwittw. Domherrin von 
Schönberg, geb: Freiin v. Fletcher und. vermählte: fich mit 
ihr den: 13. Febr. 1792. Durch fie warb. er. auch; Befiger 
von Jaͤnkendorf und. nach dem Tode ihres Vaters ebenfalls 
dur fie der alleinige Erbe von :.beffen ganzer Verlaſſen⸗ 
ſchaft. — Immer zum Wohlthun geneigt, fand er in biefer 
letzten Gemahlin  denfelben Wohlthärigkeitsfinn und diejelbe 
liebevolle Theilnahme. an den Keiden: und der Noth anderer 
Menfchen;. denn: worin man felbft verfucht worden ift, deſto 
mehr wird man :mohl. geneigt, an Andrer Noth Antheil zu 
nehmen. Wittwen und Waifen, Kirchen und Schulen burf: 
ten. daher auf:ihre ſehr veichliche eg rechnen, und 
befonders da ihre Ehe ohne Kinder’ blieb. Wie viel Kinder 
nicht ‚nur der Unterthanen und der Dienerfchaft ,; fondern 
auch ganz Fremder Berunglüdten und Verlaffenen find 
nicht durch Beider milde Kürforge unterrichtet, mit. Kleis 
dung und Büchern verfehen, ober wohl ganz an Kindes⸗ 
ſtatt erzogen: und zu brauchbaxen Menfchen ausgebildet, 
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zum Theil atich wohl verſorgt und ausgeſtattet worden! 
Faſt aus allen Staͤnden werden noch viel Zeugen leben, 
die der Wahrheit diefer Mittheilungen dankbar die Ehre 
- geben - können. Doc dieſe gluͤckliche Verbindung dauerte 
nur bis. zum 28. Juni 1815, wo ein, nach -unfern Gedan⸗ 
fen, viel: zu früher Zob das Eheband für den Vollendeten 
zum zweiten Male loͤſete. — Nun fehon in die-höhern Jahre 
eingetreten und durch mancherlei koͤrperliche ſchwere Unfälle 
geſchwaͤcht, blieb er Wittwer bis an fein Ende, zog ſich 
nach und nach immer mehr von den groͤßern Kreiſen der 
Welt zuruͤck; lebte aber: deſto mehr feinem’ lieben Herrn 
und freute ſich innigſt des gnadenreichen Gegend, den er 
im taͤglichen Herzensumgange mit Ihm, und im demuͤthig⸗ 
ſten Gebete zu Ihm genoß. "Mit Thraͤnen der Freude 
gab er nicht ſelten Zeugniß davon. Aber die ſuͤßen Er⸗ 
quickungen der Seele genoß er: nicht allein für fig, ſon⸗ 
dern er theilte ſie auch taͤglich mit ſeinem ganzen Hauſe, 
welches er Ahends um ſich verſammelte, um mit ihm die 
Geſchaͤfte des Tages, nach frommer Väter Weiſe zu bes 
ſchließen. Nicht nur’ $reunde, die eben bei: ihm: waren, 
fondern auch / Fremde, wenn fie‘ es wünfchten, durften: An⸗ 

theil daran riehmerii- Waren es Prediger , ſo forderte'ee 
ſie anf zu einer erbaulichen Anſprache und war Fehr dank⸗ 
Bar, wenn ſeine Seele einen etquickenden Genuß davon’ 
hatte. Jedoch des Sonntags war es ihm nicht genug; auf 
dieſe fromme Weiſe den heiligen Tag zu beſchließen ſon⸗ 
dern Nachmittags nach ’ dem: Gottesdienſte verſammelte er 
feine Umgebungen noch befonderd um fich, und Heiligte dem 
Herrn gewöhnlich noch eine Stunde’ durch Gefang und 
. Borlefung -einer Predigt, fo lange’ er ed vermochte, in eig⸗ 
ner Perfon. — Doc nicht allein in- feinem Haufe liebte 
er die Erbatung , fondern ‘auch in den’ öffentlichen Vers 
fammlungen der Chriſten; und obſchon in fpäterer Zeit fein 
Gehör merktich- gelitten hatte und er einen ganzen Vortrag 
nicht mehr vernehmen konnte, fo war er doch fehr zufrieden 
wenn er nur einen Bibelfpruch empfangen hatte. — Welch 
ein ehrwürdiger Hausvater, ber den Feiertag mit den'Seis 
nigen alfo heilige! — Welch eine Ermunterung für eine 
chriftliche Gemeinde, wo das Erfte ihre Glieder mit ſolch 
einem Beiſpiele vorangeht! "Welch eine Stärkung für den 
Prediger , went er verfichert feyn kann — baß feine Zus 
hören nicht blos kommen, um zu. ‘hören und zu richten; 
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onbern ſich aufrichtig zu erbauen und den Herrn zu preis 
in der That und der Wahrheit! — So g 
das Weſen ſeines Geiſtes und Herzens in dieſer Schil⸗ 
derung feines Charakters erſcheint, fo chriſtlich ‚liebevoll be= 
wieß er fich auch gegen ‚feine hochtheure Familie, „gegen 
feine Freunde, ja gegen alle Menfchen.. Er war: der. zarfs 
lichfte Bruder, der freundlichfte Dheim „und gegem: feine 
Freunde der freueite Freund. Seinen Unterthanen und 
“ihren Kindern war: er einguter Vater und allen Armen, 
Fremden - und Einheimifchen ein ‚milder, und "großmüthig 
edler Wohlthaͤter. Für die Kirche Chriſti hat: er befonders 
viel gewirkt, theild durch ‚feine Correfpondenz, theils durch 
; feinen. perfönlichen: Einfluß. ; Miffions-, Bibel: und Trak⸗ 
tatengefelfchaften empfingen von ihm, bedeutende Beiträge, 
Bibeln, Neue Teſtamente und andere größere oder Pleinere 
Erbauungsfhriften „für Ermachfene und Kinder wurden. 
durch ihn und feine Freunde : in weiten Kreifen: zu Tau—⸗ 
fenden vertheilt; und wo nur etwas wahrhaft Gutes bes 
fördert werden konnte, da ſchloß er fich mit feiner. Beihilfe 
ewig nicht, aus. Er war Chrift im edelſten Sinne des 
Wortes. denn, Chriſtus -war, der Urquell. feines zuverſicht⸗ 
lichen. Glaubens ,- feiner unbefchreiblichen Liebe. und. feiner 
feligften. ‚Hoffnungen — Chriſtus war ſeine höchfte ‚Kraft 
in feiner Schwachheit und fein. unausfprechlicher Troſt im 
Leben und im Sterben; — unſer lieber Graf: vereinigte in 
ſich die Liebe des. Johannes und den Glaubenseifer des 
Apoſtels Paulus. Uebrigens war; er fein Schwärmer, Fein 
Kopfhänger, Fein Menfchenfeind 5, auch ‚gehörte. er nicht zu 
den. Frommen, die geradezu alles Andre neben ſich verachz 
ten und verbammen,, was, nicht ‚eben mit’ihrem Meinungs⸗ 
Ereife, zu harmoniren fcheint., Er ‚liebte Gefellfehaft , und 
batte ſie oft fehr zahlreich um. fich verfammeltz er. war 
fröhlich mit den Fröhlichen und weinte mit den Weinenden. 
Der. Ebenbürtige ‚mußte ihn achten und der unter ihm 
Stehende fühlte ſich gezwungen, ihn zu. verehrenz; in feis 
nem Kreife hat es wohl Niemand gewagt, ſich je zu vers 
geffen;. Alles an ihm, dem frommen Greife war Achtung 
und, Ehrfurcht gebietend. — Schon. ſeit mehren’ Jahren, 
fchwanden „feine Körperkräfte immer mehr, und er. fühlte- 
die. Annäherung feines Endes. ı Darum beftellte er fein, 
Haus, wie's dem Chriften ziemt bei ‚Zeiten, dachte dabei 
väterlich an feine theure Samilie, am feine Dienerfchaft, am, 


we Be "22 
DaB Armuth unser. feinen Unterfhauen und beſonders an 
einen fo nothwendigen Neubau der Kirche zu Burkersdorf, 
wozu er: ber Gemeinde 3000 Thlr. legirte. — Endlich, als 
nun: alle Kraft des Lebens verſchwunden war, entjchlief er 
an oben ——— in Frieden und ging heim zu 
feinem lieben Herrn, ohne allen Kampf mit dem allgemei-⸗ 
nen Feinde menfchlicher Natur, : Seine Herzens: und Gei- 
ſtesſtellung wird man aus dem von ihm felbft verordneten 
Zeichenfpruche, 1 Zim. 1, 15. 16, am beften erkennen: ‚Das 
iſt je gewißlich wahr „und ein theuer werthes Wort, daß 
Jeſus Chriſtus kommen iſt in die Welt, die Suͤnder felig 
— unter welchen ich der vornehmſte bin 2." — 

gleich hatte er mit verordnet, ihm ja keine Lobreden zu 
halten; denn nach ſeiner Gewohnheit durfte die linke Hand 
micht einmal wiſſen, was die vechte that. — Zu Stonsdorf 
wurden feine irdiſchen Ueberreſte an der ‚Seite. feiner ihm 
vorausgegangenen ‚Gemahlin beerdigt. — Ruhe wahl! — 
Ruht wohl, ihr edeln frommen Selen! : .. Bloß. : 


EG Hartmann fe den 13. April 4835 
 -. Am 43. April d. J. entſehlief an Alterſchwaͤche F Bu⸗ 
Diffin Friedrich Gotilob v. Hartmann, emerit. Buͤrger⸗ 
meiſter und wuͤrdiger Veteran der daſigen Sachwalter. Er 
wurde in gedachter Stadt am 7. Aug. 1751 ſeinem Vater, 
gem. Karl Gottlieb) Hartmann; Advocat daſelbſt, von Frau 
‚ob. Glifab. Reich geboren, erhielt, unter dem beruͤhmten Rec⸗ 
‚Kor M. Roſt, Konrector M. Cober, Helk, M. Faber und De: 
muth auf daſigem Gymnaſium feine erfte wiſſenſchaftliche 
Bildung , bezog 1771 Dſtern die Hochſchule zu Leipzig, wo 
‚er, unter einem Exneſti, Borz, Garve, Wenk, Platner, 
Sammet, Richter Zoller, Seeger, Hommel, ‘Schott und 
‚ Kind diejenigen Wiffenfchaften‘, Die ihm nachher als grund⸗ 
Tichen , ‚eleganten. Juriſten ſo vortheilhaft auszeithneten, fam⸗ 
‚melte, im ‚Dez. 1776 eine rühmliche Pruͤfung uͤberſtand und 
am 20. März 1777 ‚unter. die Zahl der Oberlaufiger Ober- 

———— aufgenommen wurde. Am 7. Febr. 1782 
trat er als Senator in das Magiſtratskollegium zu Budiſſin, 
wurde am 17. Dez. Stadtſyndicus, am 6. Juli 1797 beim 
Kauf des Rittergutes Niederrengersdorf in den Adelſtand erho⸗ 
ber und fm 6. Mui 1802 Buͤrgermeiſter, in. welchem Amte er 
Ti) wahrend der Kriegslaͤufe zum Beſten ber a unb ber 
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Bürgerfchaft ruͤhmlichſt außzeichnete,am10, Apr. 1826 aber frei- 
willig fein Amt niederlegte Am 13. Sept. 1782 verehelichte 
er ſich mit Joh. Dor. geb. Prenzel, in welcher Ehe er mit ihr 
"eine-Zochter, Sohanne Karoline, geft. den 19. Dez..1783, 
und einen noch lebenden Sohn, Hr. Karl Gottlieb v. Hart- 
‚mann , Director der General:Kommiffion für Ablöfungen 
und Gemeinheitätheilungen, auch Appellationsrath zu | 

den, und eine Tochter, Frau Joh. Eharl. verehel. Hauptmann 
v. Linnenfeld zu Oderwiß erzeugte, aus welcher Ehe hoffnung 
‚volle Enkel entftanden. Am 20. März 1827 beging er fein 
Advokaten⸗ und den 3. Sept. 1832 fein Ehejubiläum bei 
umgeftörter Gefundheit im frohen Kreife der Seinigen. Beide 
Sefte wurden von dem würdigen Stabtrihter D. 5. 4. 
Klien durch gediegene Iateinifche Gedichte verherrlicht... Der 
Verſtorbene war ein gründlicher, eleganter Zurift von um: 
faffender Kaſuiſtik und genauer Kenntniß der Landesgeſetze, 
dem — als alten Roftianer — bis an, fein Lebensende Latium 
nicht fremd geworben war. Mit dieſen fchönen, Kenntniffen 
vereinte er eine altteutiche Biederherzigkeit, reged Gefühl für 
Freundfchaft, Achtung für würdige Männer und eine, ihn 
im hoben Alter nicht verlaffende eigene Jovialitaͤt, die fich oft 
in treffenden Sarkasmen am rechten Plage auöfprach. Der 
Biedermann wird Biedern noch lange unvergeßlich — 


Korn ſtarb den 28. April 183585. 

Anm genannten Tage 1835 fruͤh 2% Uhr: ſtarb uner⸗ 
‚wartet und ploͤtzlich am Schlagfluß Wilhelm Gottlob 
Korn, Arhidiak. an der Oberfirche zu Cottbus, in dem Alter 
‘von 56 Sahren 8 Mon. Geboren den 5. Aug. 1778 zu 
'Greifenhain, einem Kirchdorfe im Calauer Kreife, wo fein 
verftorbener Vater, Carl Gottlob Korn, ‘Pfarrer war — 
feine Mutter hieß Chriftiane Wilhelmine. geb. Kittan — ge 
noß er bis zum 11. Lebensjahre die erfte Bildung und &- 
iehung im aͤlterlichen Haufe und in der Drtöfchule. Im 
Sabre 1780 Michaelis bang er das damalige Lyceum zu 
Cottbus, wo der Cantor Bahr, der Quintus Schindler, ber 
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Aubitor Giehlow, der Conrektor Indiger und ber Rektor . 
Gramer feine Lehrer waren. Seine Schulbildung - wurde 
von Oſtern 1793 an auf dem Gymnafium zu Bauzen unter 
Anleitung des Rektor Gedike, des Conreftor Hartung, des 
- Subreftor Demuth und des Gantor. Petri fortgefegt bis 
Dftern 1799, wo feine Univerfitätöftudien zu Halle begans 
nen.. Dort waren feine Lehrer in der Philofophie: Maaß, 
Zieftrunf und Hofbauer, in der Theologie: Knappe, Nüs 
Belt, Niemeyer, Wagnitz. Nach einem zweijährigen Aufs 
enthalte zu Halle wurde das theologiſche Studium noch ein 
Jahr in Leipzig fortgefegt, wo der Verewigte die Vor: 
Iefungen eines Platner, Carus, Bed, Keil, Rofenmüler, 
DBurfcher hörte. Im Haufe der verwittweten Frau Ober: 
amtöräthin von. Stutterheim zu. Lübben ward er Hausleh⸗ 
rer und in diefen Verhältniffen wurde er vielen intereſſan⸗ 
ten Männern bekannt, welche einen fehr wohlthätigen 
Einfluß auf feine Bildung hatten, einen von Trosky, von 
Manteuffel, Gretfel, EL, Maltufh, Süßmilh, von Hou⸗ 
wald, Pauli, Mothes und andere. Er. hatte 54 Jahr die 
reg ee zu Lübben verwaltet, ald er von dem Kgl. 
Saͤchſ. Finanz⸗Collegium zu Dresden zur, Verwaltung des 
Diafonatö zu Spremberg berufen wurde, wo er 34 Jahr 
fungirte. Der Umgang und die amtliche Verbindung mit 
dem Hrn. Superintendenten M. Meußer zu Spremberg war 
für ihn eben ß angenehm alöxbelehrend, befonderö für bie 
collegialifhen Verhältniffe, in welchen er fich bereits befand 


und in welche er noch fünftig treten folte. Denn von dem 


fürftlihen Dominium zu, Drehnau erhielt der Verewigte 
den Ruf zum Diafonat in Vetfhau und zum Paftorat in 
Mißen, wo der verftorbene. Oberpfarrer Hoffmann fein 
College war. Hier verheirathete er fich mit feiner noch 
lebenden Gattin, Chriftiane Erneftine geb. Pauli, älteften 
Tochter. des verftorbenen Gegenhändlerd Matthaus Chriftian 
Pauli zu Lübben. Nur 14 Jahr dauerte fein Wirken in 
Vetſchau, indem er von dem Wohlloͤbl. Magiftrate zu Gott- 
bus den Ruf zur Uebernahme ded Diafonatd an der dor: 
figen Oberlirche erhielt, von welchen er nach Abgang bes 

nfiftorialrath& und Profeffors Kähler nach Königsberg in 
Preugen zum Archidiakonat afcendirte. — Er erfreute ſich 
einer Geſundheit, die nur-felten wankte und feine koͤrperliche 
Conftitution ‚ließ ahnen, daß er ein hohes Alter erreichen 
wuͤrde · Jedoch wurde wenige. Wochen . v Tode 


X 


448 


fein Ausſehen feinen Freunden und Verwandten "bedenkt 
und er wurde: daran erinnert, aͤrztliche Hilfe zu -fuchen.. 
Da er: aber kein Unwohlſeyn fühlte, fd: glaubte er an ſolche 
Erinnerungen nicht. Am Tage vor feinem Tode hatte dr 
um fich eine heitere Zifchgefellfchaft verſammelt, feinen Bru— 
der und feine Schwägerin hatte er Abends. 6 Uhr freund: 
tich entlaffen, als ihn eine Stunde nachher der Schlagfluß 


traf, welcher 7: Stunden nachher fein Leben endete. Groß 


und wahrhaft ruͤhrend war die Theilnahme bei dem Hinſcheiden 
des Entſchlafenen und die fchönften Beweife wurden davon 
gegeben bei der am 1. Mai ſtattgefundenen Beerdigung 
defjelben, wobei fich unaufgefordert aus allen Ständen ge: 

en 6— 700 Männer: einfanden,, um den Leichnam des 
Tpeuren zur Ruheſtaͤtte zu begleiten. Sein treuer College, 
der Diaconus Petrenz bielt an demſelben Tage, wo et vot 
415 Sahren mit dem Seligen in «ollegialifche Verbindung 
getreten war, an beffen Grabe eine fchöne Rede und Sonn: 
tags darauf eine rührende. Gedächtnißpredigt. Der Boll: 
endete lebte 25 Jahre lang in einer zufriedenen Ehe. Et 
wurde’ Bater von 7 Kindern, don welchen aber nur. der 
ältefte Sohn den Vater überlebte; ein 18jaͤhriger Sohn, 
ein hoffnungsvoller Juͤngling, flarb als Gymnafiaft zu Luk⸗ 


au zwei Sahre vor feinem Vater. Der Verluſt -fo- vieler 
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Kinder und die Krankheit feiner Gattin-, wodurch Ddiefelbe 
nun fhon 17 Jahre an ihr Schmerzenslager gefeſſelt iſt, 
gab die Veranlaffung, daß er ein ſchweres Hauskreuz zu 
tragen hatte, aber er ertrug es mit chriftlichem Muthe, 
in frommer Ergebung. — In Verwaltung feiner 'geiftlichen 
Aemter war er fleißig und treu; feine Sonhtagspredigten 
koricipirte er forgfältig und memorirte fie ſtreng; die- Tebte 
Predigt wurde von ihm 48 Stunden vor ſeinem Tode ge 
halten. Die Führung der Kirchenbücher bei einer Gemeine 


-bon 6000 Seelen machte ihm viel Mühe und Arbeit; aber 


er berrichtete diefelbe mit Sorgfalt imd Zreue. - Am: Tage 
vor feinem Tode ergingen vom König. "Land: und Stadt 
peut vierfache Requiſitorien an ihn, wegen Anfertigung 
irchlicher Zeugniße und nach feinemi Tode fand man dieſe 
Zeugniſſe von ihm ertrahirt. Literariſchen Beſchaͤftigungen 
war der Selige nicht abholdz er liefette Auffaͤtze fuͤr das 
Magazin der Obetlauſitzer Geſellſchaft — nk er 
und erhielt von derſelben auch dası Diplom der Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft· Wie ihm- die gene Fortbildung: fehr wichtig 
"os | 
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war;.fo: forgte er auch fr; bie Fortbildung feiner Standes: 
genofjen im Cotthuſſer Kreiſe und in den benachbarten-Kreis 
fen! durch - Die, hoͤchſt ordentliche, und verſtaͤndige, oft mit 


Aufopferungen verbundene: Leitung einer theologifchen Lefe 


geſellſchaft. Freunde belletriſtiſcher Lektuͤre in Cottbus‘ und 
in der Umgegend fanden an dem Verewigten einen treuen 
Helfer. Ueberhaupt hatten ale Hilfsbeduͤrftigen ſich ſeines 
Rathes und. feiner Unterftüsung) zu erfreueu, fo -weit folche - 
feinen ‚Kräften angemeflen war. "Er war den Armen Fürs 
fprecher und: Berather. Mancher ſtudirende Juͤngling, wels 
her ‚der Forthilfe bedurfte, ſuchte und. fand fie. bei ihm; 
einem gab. ex die Mittel an die Hand, fein Kunſttalent ‚zu 
bilden. Seine Gattin liebte er "unendlich: und trug. zur 
Linderung ihrer langen und fchmerzhaften Leiden Alles bei, 
was in’ feinen "Kräften ſtand; ers war; ein muſterhafter 
Kreuztraͤger· Fuͤr die Bildung feiner Kinder: jedes Opfer 
zu bringen ‚wurde. ihm nie fchwer. Seiner Familie) war 


‚en, ein. treuer Bruder, ein zaͤrilicher Freund; Verwandten⸗ 
‚liebe war ihm im hohen Grade eigen. Es wurden ihm 


mehrere: Vormundſchaften uͤbertragen und durch die Art 
und Weiſe, wie er fie ‚verwaltete, vechtfertigte er das in 
ihm geſetzte Vertrauen. Seine heitere Laune erleichterte 
ihm die Beſchwerden des Lebens und machte ihn zu einem 
angenehmen Geſellſchafter, Sie verließ ihn felbft: im Tode 
nicht, indem er nach verrichtetem Gebet; in welchem: er be⸗ 
enders ſeine unglückliche, leidende ‚Gattin der göttlichen 
Obhut empfahl und feines: einzigen Sohnes gedachte, zu 
den Umſtehenden mit vollem» Bewußtſeyn ſagte: getroſt, 
getroſt! — have tibi, anima pia, have! | 





ing m Breseius ſt. den 15. Juni 1833,10 7 

‚2m 15: Juni in der i ten Stumde ſtarb nach faft halb⸗ 
übrigen Siechthume Hr. Wilhelm Goftfried Brescius,-res 
hapivter. Bürgermeiftey zu ‚Kamenz „, an einem Herzpolyp. 
E wurde zu Budiſfin am 22, Dee. 4758: feinem wuͤrdigen 
Vater Hr. Karl Ehrenfried Brescius, kurfuͤrſl ſaͤchſ. Kom⸗ 


miſſionsrath und Oberpoſtmeiſter dafelbſt von deſſen Gattin; 


‚nen geb, Pöpchnann; geboren, erhielt- im väterlichen Haufe 
hing: erfienJugendbildung „vermehrte auf. dem -Gymnafim 
Rune, Baterfiadt die Schülerzahl des berühmten Rectors Noft 
und bezog 47,78. Die, Wittenberger Hochfchule, wo. er ſich dev 
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Nechtswiſſenſchaft widmete ¶ Nach vollendeten Studien wurde 


er in bie Zahl der Oberlauſitzer O. A. Advocaten aufgenommen, 
erhielt 1784 eine Senatorſtelle in Kamenz, wurde daſelbſt 
1791 Stadtrichter und endlich 1801 Buͤrgermeiſter. Im J. 
1794 verehelichte er ſich mit Demoiſ. Joh. Henr. Martha, 


einzigen Tochter des Buͤrgermeiſters Dr. Karl Gottlob Com⸗ 


paß, aus welcher Ehe vier Söhne, ald Hr. Karl v. Bres⸗ 


. eins auf Hennersdorf mit Gölenau, Heinrich von Brescius 


auf Sährichen, Eduard v. Brescius, Kauf: und Handelähere 
zu Dresden und Morik v. Brescius, Beifiger zu Budiſſin, 
fih noch am Leben befinden. Ihm und feiner hinterlaffenen 
Gattin wurde das Gluͤck, aus der Ehe ihres zweiten Soh: 
nes neun und aus der ehel. Verbindung ded Kaufmanns ei: 


“nen Enkel zu erbliten. Dutch fein einnehmendes .gefälliges 
Betragen leiftete er in dem legten franzöfifchpreußifcheruffis 


fchen Kriege der Stadt wefentlihe Dienfte, mußte jedoch bei 
den im 3. 1817 wegen des Lyceum entftandenen Zerwuͤrf⸗ 
niffen fo‘ manche Unangenehme erfahren, worüber ihn- nur 
fein beſſeres Bewußtfeyn zu beruhigen vermochte, Sein gans 
zes Leben hindurch genoß der Berewigte eine dauerhafte, fefte 
Gefundheit, welche nur feit ungefähr zwei Jahren zu wanken 
begann, ‚Er war ein vorzüglich gewandter Mann, ber ſei⸗ 
nen Körper in ber Gymnaftif ungemein ausgebildet und ganz 
in der Gewalt hatte, welches ihm denn einen fchönen Anfand 
verlieh und ihn zu einem angenehmen Gefellfchafter machte. — 
Abends am: 17. Juni wurde feine entfeelte Körperhülle nach 
- Budiffin gefchafft um — feinem Willen gemäß — in ber 
Gruft neben feinen Lieben zu ruhen, & 


— 





Gretſchel ft. den 20. Juni 1835. 

Zu Burkau bei Bifchofswerda wurde in dem Alter von 
63 J. 1 M. und 58%. Hr. Ernft Immanuel Gretfiohel, 
Dfarrer dafelbft, durch eine Lungenkrankheit den Seinigen 
entriffen. Er wurde zu Burkau feinem Vater, dem dafigen 
Prediger Soh. Chriſt. Gretſchel von feiner Mutter, Maria Hed⸗ 
wig geb. Hering, geboren, bezog nach erhaltenem Unterricht 

“im älterlihen Haufe 1784 das Gymnafium zu Budiffin und - 
1792 die Univerfität zu Wittenberg. Nach vollendeten Stus 


bien wurde er Haudlehrer beim Hrn. v. Trosky, ſtand nach⸗ 


her feinem Vater im Amte bei, deffen Nachfolger er bei defs 
fen Ableben am 23. Juni 1809 wurde. Am 27. Februar 


— 
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4811: verehelichte ſich derſelbe Mit’ Demoiſelle Friedericke 
Chriſt· Döring; welche ihm am 23. Ian. 1818 der Tod ent⸗ 
riß aus welcher Ehe vier Kinder, als: Ernſt Albert, Stu⸗ 
dent zu Leipzig, — Bertha Natalie, — Horſt Eduard, Kreuz⸗ 
ſchuͤler und Amatus Herrmann, Kaufmann zu Dresden, ſich 
noch am Leben befinden. Die zweite Ehe ſchloß er mit Dem. 
Emilie Augufte Adermann am 19. Febr. 1822, in welcher 
Ehe er Alwine Natalie (geft. 1825), Emil Julius, Otto. 
Bernhard, Heinrich” Eduard, Auguft Reinhold, Arthur und 
Karl Guſtav Emil, erzeugte, die ſich nebft der Wittwe noch 
am Leben befinden. Obgleich ſich fetö einer feften Gefund: 
heit erfreuend, fo fiechte er doch feit vier Jahren und ſtarb 
endlich am 20. Juni früh halb 6 Uhr. Sein Begräbnißtag. 
war vor 26 Jahren des Tag der Einweifung in fein Amt. 


+ 





XI. Unglücksfälle. 

In⸗ dem herrfchaftlichen Ziegelofen zu Baruth (D. 2.) 
Fam ben 23. Juli Mittags nach 12 Uhr während des Bren- 
nens Feuer aus, wodurch fowohl der Dfen ald die daneben 
befindliche Ziegelfcheune in Aſche gelegt wurden. 


‚Die Stadt Bubdiffin und. deren Umgegend wurbe am 
frühen Morgen des 24. Juli von einem äußerft fchweren Ges 
witter betroffen. In der Stadt felbft fuhr der Blitz in: ben 
Lauenthurm, flug dafelbft ein Stüd des Mauergefimfed ab, - 
fuhr fodann an dem Klingeldrahte herunter in bie Werkftätte- 
Des Uhrmacher Kindermann, fo wie in die anftoßende Raths⸗ 
Ausreiter: Wohnung, und richtete an: beiden Orten mancher⸗ 
let Befchäbigungen an, ohne jedoch. zu ziinden. Im benach⸗ 
barten: Weignauslig wurden die Wirthſchaftsgebaͤude 
des Richter Klahre durch Wettereinfchlag. entzuͤndet, und 
mit ben Bereitö eingeernteten Vorraͤthen in Afche gelegt, wos 
bei zwei Pferde und drei Anbindefälber in den Flammen den 
Zod fanden. In Großwelke traf der Blig das Wohn: 
haus des Windmällers Georg. Rötfch, tödtete defjen in der 
Wohnung aufieiner Bank. figenden: Bruder, den Mübhlges. 
bülfen Joh. Roͤtſchke, 33 Jahr alt, fügte. auch dem durch den 
Wetterſchlag betaͤubten Aijährigerr Sohne des Muͤllers fo 
bedeutende Verletzungen zu, daß dieſer am Aten Tage daran 
verſchied, und entzuͤndete das mit Stroh gedeckte Wohnhaus, 


su 


welches: nebft Stall: und Scheune voͤllig darnieder brannte; 
ohne daß nur etwas von der Habe: gerettet: werben konnte. 
Gleichzeitig fenkten fich auch die entladenen Bligftrahlen auf 
bie BWirthfchaftd:Gebaude bed Ritterguted Pannewis. In 
kurzer Unterbrechung fehlug namlich. der Blitz in die Stroh⸗ 
dachung des Schafſtalles an den: beiten Gtebelfeitenein, und 
legte nicht. allein biefes Gebäude, 'fondern auh das Wohn: 
haus, den Kuh: und Lömmerftall durch die: mit verheerens 
der Gewalt .auflodernden Flammen in. Aſche; uͤberdies wur⸗ 
ben über: 500 Stud Schafvieh (eine Anzahl von 41 Stüd 
mehr oder minder befchädigter noch gar nicht gerechnet) deds 
gleichen 50 Gänfe, 16. Hühner, ein Schwein, 500 Gentnen 
Heu und die ganze Habe'ded Schäferd und des Schafjuns 
gen eine Beute der Flammen. Zulegt murdein Ober : Rem: 
irch das Wohnhaus des Dienfthäuslers Joh. Glob. Wildner 
vom Bliß entzündet, und bis auf die Sohle eingeäfchert. 

Sn Gamenz flürzte den 23. Juli Abends in der 7ten 
Stunde des Zuchmacermeifter und Gerichtöbtifigers Hrn. 
Chriſt. Glob Noßke jüngftes Kind, ein Knabe von $ Jahren, 
in ein zu Auffangung des Regenwaffers im Hofe aufgeftels 
tes MWafchfaß, und wurde von der nach Verlauf weniger Mi: 
nuten herbei gefommenen Mutter todt gefunden. — Dafelbft 
ift am 24. Septbr. im "Elfterbache, und zwar unterhalb der 
Stadt in der Nahe: der — Entenmichle, der. Reichs 
nam eines neutgebornen Kindes. weiblichen : Gefchlechtö auf: 
gefunden worden. | ’ 

In Drebfa (D.%) ſchlug den 11. Juli Mittags, wäh: 
rend eines heftigen Gewitters der Blig. in. das ‚herrfchaftliche 
Domeftifenhaus ein, wodurch felbiges nebft. dem gleich dar: 
neben liegenden Wohn sund Wirthfchaftögebäube des Haus: 
lers Joh. Chriftoph Bär, fowie dem an letzteres ſtoßenden 
berrfchaftl, Hofe, in welchem nur das Wohnhaus gerettet 

werben konnte, in Afche gelegt wurde. 
In Frankenthal (O. L.) brannten den 21. Auguft 
früh gegen 2 Uhr bie. beiden in der Nähe der Kirche gelege: 
nen. Wohngebaͤude des: Haͤuslers und Kramerd Karl Traug. 
Gräfe und des. Häuslers Karl Gottlob Wehnert, nebft bet 
dem Letztern zugehörigen: Scheune, gänzlich Darnieber.. Das 
Feuer. brach im Wehnertfchen Haufe im. Dache aus, ohne 
daß deſſen Entftehungd:Urfache ‚ermittelt: werden Eonnte. .; 
Am 6. Juli: Abends um 8 Uhr wurde das Wohngebäude 
be3 Büdners.Bahlo zu Jemlitz durch einen Blitzſtrahl ans 


‘ 


—— ——— ab. Dee BE) welcher 
durch die Stubendecke eindraug toͤdtete den Mer; 
ber fi mit feiner Ehefrau und Kindern im der: ıftube 
befand; und befäubte ein! Kind; welches aber wieder zum Le: 
ben gebracht wurde: Stall und Scheune; fo wie das Vieh 
und Mobiliar wurde mit größter Anſtrengung gerettet. 
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‚And ppac.(D.8) aufranf den, A ih — 
ners und. Leit awebers Joh · Gottlieh Schuſter ju 
Kari iur 5: Jahr. alt in dem unfern der elterlichen 
Wohnung vorbeifliependen, kaum Cũue tiefen Mühlgrabem 


Zu Wendiſch— Paulsdorf iſt am 19; Sept. der 
Haͤusler George Lucas in einer herrſchaftlichen Scheune, wo 
er auf Arbeit war, beim Herabwerfen des Getreides züm 
Dreſchen vom dem Boiten aufs Tenne herunter geſtuͤrtzt und 
an den Folgen dieſes Falles am 21.Söept. verſtorben Er 
hinterlaͤßt eine ſchwangere Wittwe und s Kinder; wovon 
das ältefte noch nicht 7 Jahr zaͤhlt id. via Am 
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Am :28. Juli ift: der bei bin En Gottfr une 
zu Großſchoͤma min Dienft: geftandene Knecht, Chriſtian 
Friedrich Kretſchmar, gebuͤrtig aus ee 29:83. alt 
welcher mit: einen zweiſpaͤnnigen Wagen) Steine aus ver 
Maltersporfer: ——2— geholt hatte/⸗ Abends gegen d uhe 
yon dem beladenen Wagen) herab und ſo ungliccklich —* 
en, daß ihm ein Rad hber den -Kopfo gegangen! "biefer, 
urch ‚ganı zerguetfcht worden war und der Hügfidkliche ar 
yenblicklich den. Zod gefunden ner Dan vermuthe, er habe 
uf dem Bagenigeihlafan sirhlopndeil TE noc verui 
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In Ser g en im Cottbuſer Kreife wurden den 30 Au⸗ 
fh die herrſchaftlichen Scheunen und 17 Bauergehoͤfte von 
inet Feuersbrunſt eingeaͤſchertt... Dun wine 
In Weiſa (O. 2) ereignete fich den 17. Juni 
der trauriger Vorfall. Des daſigen Freiangeſeſſenen 
bers Joh. Glieb Meißners einziger Sohn, in: wenig Tagen 
2 Jahr alt, ‚hatte fic) um,11 Uhr Vormittags aus bemp 
entfernt, und wie.gewöhnlich, zu Nachbars Kindern geſellt. 
Gr war aber, von jenen unbemerkt, zum 2. Nachbar. gejchliz 
hen, vor- defien Thür fich, ein. kleiner niedriger Brunnentrog 
befindet; dieſer war. Bis auf ‚die 3 Elle. breite Deffuung zu: 
Fe und, überhaupt, nur 3 Elle Waſſerſtand darinnen. 
iet fand nun das Kind ſeinen Tod. Als binnen z Stunde 
der ftichende Vater fich diefem Troge, auf welchem das Müb: 
chen feines Kindes ſchwamm, näherte, ahnete er noch nicht, 
baß tinter der: Dede das Kind ſelbſt fey, und nur glatibend, 
irgend etwas von Leinwand zu erblicken, ergreift er. zugleich 
init einem Schredensruf feinen todten Liebling —— 
fend war das Jammern der vom Felde herbeigeeilten 
fo wie des Vaters und Großvaters. 
In Zitt au hatte den 26. Juni Abends — 
ber Bürger und, Maler Chriſt. Glieb Lindner, 45 Jahre 
das Unglüd, in der dafigen Johanniskirche von einem faſt 
40 Elen hohen Gerüuſte, auf welchem er mit ben Malen 
ber. Decke beſchaͤftigt war, herabzuſtuͤrzen. Dbſchon er 
ſchleunigſt ärztliche Huͤlfe erhielt, gab er doch nach Verlauf 
einer Stunde den Geiſt auf. Die. Section ergab, daß un⸗ 
ri Blutergiegungen im Innern der Bruft : und Bauch⸗ 
oͤhle aus den ‚geplasten Eingeweiden deſſen baldigen und 
anvermeiblichen Tod herbeigeführt hatten, ° — 8 
Sm Auguſt 6.3: fanden im Frankfurther Regierungs⸗ 
Bezirk 26 Feuersbruͤnſte ftattz der bedeutendfte war an 
6. im Dorfe Ta uer, Kotebuffer Kreiſes, durch einen Blitz⸗ 
ſtrahl entſtanden. Derſelbe zundete das Haus: des Haͤus— 
ler, Handow, und bei der; gedraͤngten Lage der. Gebäude 
und deren: Strohbedachung, griff die Flamme in kurzer Zeit 
fo fchnell sum ſich daß bald: 23 Wohnhäufer; 18 Scheu⸗ 
nen, 30 Stallgebäudbe, 16 Thorhäufer und 4 Ausgebingers 
Gebäude in Afche lagen. — Im Monat September fanz 
den 18 Brände ſtatt. Beſonders zu erwähnen tft ber 
Brand in Zſchipkau, Kalauer Kr. am-20., welcher in 
Furzer Zeit 27 Wohngebäude, 13 Scheunen, 66 Stallges 


” 
# 


05 
bäube und 13 Bad haͤuſer im: Aſche legte. Vom 


ganzen 
Dorfe ſind nur 4 Wohnhaͤuſer und 8 Scheunen verſchoͤnt 


eblieben. in bOjaͤhriger Mann⸗ 4 Ochſen, 1Kuh s 


tuͤck Zugvieh, 22 Schaafe und 4 Schweine find: mit ver⸗ 


brannt. In Vetſchau, Kalauer Kr., wurden 16 Scheu⸗ 
nen am 21. ein Raub der Flammen = Von 3 Wald⸗ 
bränden iſt der im Luͤbbener Dberfpreemalbe ‚welcher: fick 
über 15 Morgen Erlenanwuchs erſtreckt hat, der wichtigftes 
- Der ſchon früher erwähnte -Erbbrand. im fogenannten. Luz 
dauer Bufche war gegen Ende des Monats noch nicht ga a 
gelöfcht. Ein neuer Waldbrand war auf: dem Waldfle 
Babis bei Rabdersborf im Lübbener. Kreife. entftanden, aber 


von den Gemeinden Radersdorf und Altzauche bald ges - 
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der Gedingegaͤttner Gottlieb Scholze, 53 Jahr alt; auf dem 
obern Boden feined Hauſes erhängt gefunden. ‚Melancholie 
wird ald der Beweggrund ferner. Zhat angegeben: 
In-Dubraufe (D. 2.) ward den 2. Auguſt der auf 
dem von Carlowitziſchen Freigute dafelbft dienende: Knecht; 
Zraugott Scufter aus Prauske bei: Rietſchen, in feiner 
Kammer ‚erhängt gefunden. ° ‚Schwermuth ; :die feit‘ einiger 


Zeit an ihm bemerkt worden: war, ſcheint * 'zu Deren 


Schritte veranlaßt zu haben. 

In Lo g a unfern Bubiffin gab den 25. Aug der 386 
. ic George Caspar, indgemein Handrich genannt. in 
Folge unmäßigen Genuſſes von Branntwein, ſeinen Sache 


Zu Kamenz endete am 20. Sept, in ber 6ten Mrs 
‚genftunde der dafige-Zuchbereitermftr. Karl Glob. Kunſchke 
aus Schwermuth fein‘ Leben * Erhän a ee in. In ann 
am: Damme E.. Garten, Er war ein 
achtefer Bürger. Als am 31. Mai 1828 in dafiger‘ "inch 


gef beim eifter ‚Geier ein Feuer ausbrach, hinderte 


n ſeine ſchwaͤchliche Geſundheit keinesweges einer der Era 
ſten unter. den Rettenden zu ſeyn, und als man ihm bies 
— open en. machte, wie er dadurch weder: fich 

— habe; ſo entgegnete der 


nf | 
In Ober Oder witz bei Bitfau wurbe den 7. Juli 


zur 
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wondere Bücher Ber immet hefiet / zals wenn die gamze 

Stadt niedergebrannt waͤre!“ 1: Shns,.ald.einem Dei thaͤtig 

Men KRetter, wurde daher von mehrern feiner Mitbuͤrget, 

Anerfennung feiner edeln Handlung ein ſilbetner No 

der Daſchrift Aus Dankbarkeit, für :das Rettungsbemuͤhen 
bei ber Feuersgefahr zu Ramenz den ãl. Mah, 1828 ;:-Ubere 

reiht; welchen er mm; unter Der: einzigen Wedingung s:;beflen 

Silberwerth an Bit bei der Gefahr fich: am thaͤtigſten bezeig⸗ 

tert: Zimmerleute Muͤller und Borgmann abzutreten, am⸗ 

a na antreten gel +31 N 
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son «KIEL... Stetittifche: achrichten. 


Auszug aus den al { ſtatiſtiſchen Ta: 
bellen des Gubener ITHIT vom Sahre 1834. 

Det -Gubeher Kreis (ohne bie Stadt Guben mit Zu⸗ 
behör) enthält 34 religiöfen Zwecken — Gebaͤude; 
Wt oͤffentliche Gebaͤude fuͤr andere Zwecke; 3820 Privat: 
haͤuſerz 196 Fabrikgebaͤude und Magazine; 6185 Ställe 
und Schuppen; 26507 Einwohner (13190 männlichen und 
13317 weiblichen: Geſchlechts; ‚unter: ahnen; find ‚25376 ber 
cdoangel, 1410 der xoͤmiſch⸗kathol. und, Lnder ‚griech. ‚Kirche 
auperhan, endlich 20. Juden ohne Stoatäblirgevrecht:; ferner 
26 Zanbitumsme und; 21: Blinde) z:31857 Pferde; 17940 
Gtüd; Rindeich ; "KHC0N: Schaafe unten ibnen 2728 ganz 
anhbedte um SRH Faybächafehr Bl 1öiegen und Ziegen: 
böde); 3017 Schweine. — Dem. Gewerbe. nach find. von 
den Einwohitritt: 3% Baden; 16Fleiſcher, 103; Schub: 
wach; AKuͤrſchner 6: Riemen;; 4, Geiler, 206. Schneider; 
34: Bimmerieute;; Bi: Kifthlen,. 48 Otehahegi 19: Böttcher; 
4 Kammmacer, 1 Korbmacer, 46 Maurer und Ziegel 
Bader, BToͤpfern N. jez — »Shmighe,..5r Schlailer 
1: Supferichmied‘; L Zifingießer,. — ¶ Buch⸗ 
binder; 3:2 ucirheixer,) 6 Faͤrber, 166.Epeiſe⸗ und. Schanks 
wirthe 89, Mufitanten, #175; mannliche and. 12081 weibliche 
Dieiſtboten sr) Endlich: ſindet man 84. Waſſermůhlen mit 
27Gaͤngen· und⸗ 18: Bindmühlen zun Getreide „20 Des 
mühler‘, : 26 Saͤgemuͤhlen 2-Malken 14: Napiermühke Pe 
Kupferhammer ‚1 Mebitubl: in Wolle 27, Webftüple,.in 
Leinen: (dagegen 2040 in Leinen als Nebenbeichäftigung); 
2. Handelshaͤuſer in; Graßas; (zu Baedpri)suky Sanfläden - 
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Refuitate ‚meteorologifcher: Senlabtun s 
ir zu⸗ ——8 den Monaten Juli, aan 
J und September 4838.01... 


"Sm Yuli bewegte ſich die Queckſilberſaͤule aahechn La 
ſam und brauchte, zu ihrem Raume nicht mehr als 5 

Linien; am tiefften ſtand dieſelbe den 18. bei 0° Temp, 
äuf 273. 637 PR, am hoͤchſten den 26. auf 27.7 In 
das Mitten aus 124° Beobachtungen war = 27.4,79 
Dagegen waren! die‘ Schwankungen 'am punideretheit * 
Thermometer auffallend größ, And die Stande an’ dernfels 
ben / wechſelten Fehr”oft ab 5 ven hoͤchſten Stand erreichte & 
Ben 6.mit 295°, den tiefſten den 15 mit * 120 und 
Das · Mittel aud FRA Webbacht! Hariig’ "20,317 alſo um 
3,519 geringer alB"im! Juli vorigen Aus allen 
Kichfiingen:'yoriede "det. MWind-rn Ber ittagefkunde: beob: 
achtet; der SW. welhfelte an 8 Tagen niit. ben 
db, 10 @B: gab. Sehen gg hellen "und" eiheh ch, gan fruͤ en 
Tag, außerdem 21 wolkigte, 8 vermiſchte 
tage, von welchen ra ar —S * 
betrug.: An⸗ꝰ6 Tagen kamen nahe und entfernte Gewitter 
vor; das am 6. war Morgens zwiſchen 5.und 7 Uhr in. 
ER. mit ftarfem Regen. Den 50. — ſtuͤrmiſch. 

Im — veraͤnderte Pi ‚der Buftorud-immerwährend, 
jedoch war di — aufe f zum, ben 18, nicht 








Mer — auf, Er efiegen, und den 25. 
Ai der Galler 
nit. Ark da i 2 —* war — = el a 
18; ——— wer-im-Mittel aus 124 em = 

| dert eilige rmometer be⸗ 

it, a5 Be Ka PU Ai beine und den 31. 
mit P10 am Ei ” — äffo bettıtg 18,5% 
— Aus NO. wehte der. "Mittags an 9 verfchie: 


denen. Tagen und meiftentheils heftig; die Winde aus SW. 
W. und NW. wecfelten am öfterftien mit ihm ab; der aus 
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ober gar nit. "Ganz wolkenlos war Fein Zag, in: 
* gab es mehrere Tage, an denen nur einzelne Wol⸗ 
Zen bemerkt wurden; im Ganzen waren 17 wolkigte, 2 ganz 
bebedte, 19 vermifchte und 10 Regentage; die Kegenmenge 
* letztern betrug nur 0,82179.3. — Den 23. ein ſchwa⸗ 
ewitter in ©. mit Regen, Den 9., 21.,.25., 26. 
—* 27. heftige Winde. 
Im September betrug ber mittlere Barometerftand bei 
0? Zemp. aus 120 Beob, 27 3. 3,37 P. Linien; der höchfte 
Stand: wurde ben 3. zu 27.7,17 und der. tieffte. den. 9. 
u 26.10, 10 aufgezeichnet. — Die Zemperatur ber äußern 
Ä —* war für diefen Monat fehr hoch, denn das relative 
Mittel aus 120 Beob. ließ ficb noch zu +. 16,54 Gentigrabe 
berechnen. Der höcyfte Stand am punberttheiligen — 
mometer betru ug am 7. noch F 24,9° und der tieffte ben 
29. Morgens 9 Uhr +-8,3°5 aber vom 29. bis 30. bes 
34 bate es ſtark gefroren. — Die mehrften Luftftrös 
mungen famen aus S. SD. und SW.; am heftigften aus 
ED. — Einen ganz hellen Zag gab ed nicht, aber wiebers 
um mehrere Zage, an welden nur — Wolken ſich 
gten; bedeckt war nur ein Tag, wolligte 21 Tage, bie 
—* vermiſcht. Ob es gleich nur an 7 Tagen regnete 
und vom 15. — 28. gar feine Niederſchlaͤge — ſo 
betrug. doch die Summe derſelben 1,7516 P. Zo 
25. Abends 9 Uhr Wetterleuchten in NW., und ben 28, 
Mor end A Uhr entferntes Gewitter. Ä 
ittau, ben 1, ‚Ditober 1835. | 
Dreverbeft f. 
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| Racht 1835. 2. Stuͤck, ©. 93 3. 16 v. o. ſtatt Con⸗ 
Pig. L. Gentigpabe, — ©, 9.3.7 v. o. ſt. ernſtlich l. 
weſtli 
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Dachrichten aus ver Zausit;z. 
1835. Viertes Stüd, 





I. Kunſt und Wiffenfchaft. | 





Nachrichten von der Oberlaufigifchen Geſellſchaft 
ber Wiſſenſchaften. | | 


| Am 16. Oct. hielt der Ausfhuß feine erfte Sitzung nad) 

der 78ften Hauptverfammlung. In derfelben wurde Hr, 
Dr. Zhorer, Vorſteher des Laufigifch = fchlefifchen homoͤopathi⸗ 
fchen Vereins, zum Director für das laufende Gefellfchafts 
jahr von Neuem einftimmig gewählt. Außerdem. famen 
die von ber Hauptverfammlung gefaßten und -zur Aus⸗ 
führung an den Ausfhuß verwiefenen Beichlüffe in Vor⸗ 
trag und es wurde demnächft dad an die auswärtigen 
verehrlichen Mitglieder in Betreff der ‚neuen Glaffification 
gerichtete Anfchreiben vorgelegt, und genehmigt." Hierauf 
geſchah daſſelbe mit dem Entwurfe zu den verfchiebenen 
wiffenfchaftl. Abtheilungen der Gefellfchaft, und der Auss 

ſchuß beſchloß deren eilf zu conflituiren, und zwar: I. für 
Sprachkunde; II. für Geſchichte; II. für Erbbefchreibung ; 
IV. für. Mathematik; V. für Naturkunde; VI. für Heils 
funde; VIL. für Rechtswifjenichaft ; vn für. Theologie, 
‘ Moral: und Pädagogik; IX. für Philofophie; X. für Ge: 


werbfunde und Oekoͤnomie; XI für ſchoͤne Kuͤnſte. 

| Die Acquiſition und Herausgabe ded vom Hrn: Paflor 
Dr. Schulz in Geringswalde ausgearbeiteten niederlaufigis 

ſchen Schriftſteller-Lexicons betreffend wurde befchloflen : den 

Hrn. Verfaſſer vorkäufig um Mittheilung des Manuferiptö 

zu erfuchen. | 4 
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Behufs der Wiederaufnahme der Arbeiten zur Zopogras 
phie der DOberlaufig ernannte Herr Präfident eine Com⸗ 
miffion, beftehend aus den Herren Dr. Thorer, als Präfes, 
v. Stephany und Dr. Struve hierfelbft, Lieutenant Zhiele 
auf Weigersdorf und Paſtor Dornid in Haynewalde. 

Die Entwerfung des Pland zu einem ausführ: 
lichen vaterländifhen Gefhihtswerfe, wie 
dafjelbe in der ,78. Hauptverfammlung vorgefchlagen und 
von bdiefer angenommen worden, übertrug Hr. Präfident 
einer Commiffion, zu deren Mitgliedern er die Herren: 
Boligeiratt Köhler in Götlig, Paftor Zrabert in Raufcha, 
Diaf, M. Peſcheck in Zittau, Senator Gräve in Camen;, 
Regierungs-Rath Suͤßemilch in Lübben und Rentamtmann 
Preußker in Großenhain, ernannte. Dem erfigenannten 
verehrl. Mitgliede vertraute er zugleich das Prafidium an. 
» Um die Herausgabe der Seriptores rerum Lusaticarum 
nah dem Beſchluſſe der. Hauptverfammlung zu fördern, 
wurde vom Herrn Präfidenten ebenfalld eine Commiffion 
niedergefeßt und zu derfelben die Herren: Polizeirath Koͤh— 
ler, Conrector Dr. Struve, Suftigverwefer Geißdorf, Sub: 
diakonus Hergefell hierfelbft und Bürgermeifter Dr. Haupt 
in Zittau, ernannt, dem Sefretair der Gefellfchaft aber. das 
Praͤſidium bei diefer Commiſſion überwiefen. 

Außer der Berathung über einige die Öfonomifchen 
‚Angelegenheiten der Gefellfchaft betrefenden Gegenjtände, 
nahm der Ausfhuß noch Kenntniß von einem Schreiben 
des Hochwohlloͤbl. Magiftrats zu Guben an unfer verehrl. 
Mitglied den Conrektor Dr. Saufe dafelbft, worin und bıe 
erfreuliche Ausficht eroͤffnet wird, Abfchriften von den in 
dem dafigen Stabtarchive befindlichen Urkunden mitgetheilt 
zu erhalten, 

Dem verehrl. Mitgliede, welches dieſe Angelegenheit 
eingeleitet, wurde fuͤr ſeinen ſchon oft thaͤtig bewieſenen 
Eifer, die geſellſchaftlichen Zwecke zu foͤrdern, einſtimmig 
ein Dank votirt. | — 

Nachdem die Sitzung des Ausſchuſſes geſchloſſen wor⸗ 
den, eroͤffnete Hr. Praͤſident die zahlreich von Mitgliedern 
wie von Nichtmitgliedern beſuchte wiſſenſchaftl. Verſammlung 
mit folgender Anrede: 

2, „Dochzuverehrende Anweſende!“ 
Die wiſſenſchaftl. Verſammlungen wurben 1833 dur 


“4 . 


Geſellſchaftsfchluß conftituirt, 
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Der Zweck berfelben war dahim gerichtet, ben Mitglie- 
dern allmonatlich zu beftimmten Tagen Gelegenheit zu vers 
ſchaffen, die mittlerweile. den gefelfchaftlichen Sammlungen 
zugeflofienen Vermehrungen zu befichtigen, ſich ungeftörk 
wiffenfchaftlich zu unterhalten, intereſſante Vorlefungen ans 
zuhören und fo mit einander und. den gefelfchaftl. Hülfss 
— immer in gedeihlichem wiſſenſchaftlichen Verkehr zu 
leiben. | 

Es ift au im Verfolg diefer alsbald ind Leben getres 
tenen gefelfchaftlichen Anordnung in unferen wiffenfchaftl. 
Berfammlungen manches Sntereffante und Nuͤtzliche vers 
handelt, manche heilfame Idee gefaßt, befprochen, berichtigt 
und vor den verwaltenden Ausfhuß, von diefem aber an 
die Hauptverfammlung gebracht und von der letztern ind 
wirkliche” Dafeyn gerufen worden. *) 

So zum Beifpiel diejenige, welche am heutigen Abende 
zum erftenmal in Ausübung tritt, nehmlich die Ausdeh⸗ 
nung dieſer wiffenfchaftlihen Verfammlungen auf wifjens 
ſchaftlich gebildete, ehyenwerthe Männer, welche ald freund: 
lich geladene Gafte zur Theilnahme an benfelben von nun 
an zugelaffen werden koͤnnen. — 

Mir freuen uns deſſen und hoffen auf dieſe Weiſe un: 
fer Streben, die Wiflenfchaften vornehmlich. in vaterländifchee 
Hinſicht möglichft zu fördern, gemeinnügiger werden. zu 
feben, und im Bereiche unferer Wirkſamkeit jenen löblichen 
Sinn für dad Erhabene und Nüsliche aufs Neue zu bes 
leben, der. eigentlich nie ganz untergegangen ift, der aber 
durch den verberblichen Beitgeift mehr auf das in die Sinne 
fallende Eitle und Vergängliche, ald auf die genußreicheren 
dauernden Vortheile, welche eine genaue Bekanntfchaft mit 
ben Wiflenfchaften gewährt, auf das Bebauerlichfte hinges 
leitet worden ift. | 

‚ Möge ed und gelingen, daß Fünftighin das gebildete 
Publikum einen Wohlgefallen daran findet, unferen wiffens 
fchaftlihen Vorlefungen zuzubören, welche immer darauf 
berechnet feyn werden, dad Intereſſe daran zu unterhalten 
und auf Herz und Geift befebend einzuwirken, und möge 





) Wir Fönnen namentlid die num bald beginnende Herausgabe ber 
scriptores rerum Lusaticarum und bie bebeutende Vermehrung 
der Urkundenfammlung als eine Frucht dieſer Verfammlungen 
betrachten, chen D. 9 

| 41* 
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es fortan zum guten. Geſchmack gehören, Feine berfelben 
ohne Noth verfaumt zu haben. a | 
Iſt endlich diefer fchöne Traum zur Wirklichkeit gereift, 
dann koͤnnen wir und mit Beruhigung zurufen, daß unfer 
gemeinnuͤtziges Mühen gedeihliche Früchte trug und wir 
werden uns für bdaffelbe durch den heilfamen Erfolg auf 
das volftändigfte ‚belohnt fühlen." — 
Hierauf lad Herr Polizeirath Köhler. einen von ihm 
verfaßten Aufſatz „Weber einen vergeflenen laufiger Poeten, 
Auguft Adolph von Haugwig” vor, welcher allgemeines 
Intereſſe erregte.  - | | 
Der Secretäit Iegte die fett der Haupt VBerfammlung 
eingegangenen Biker vor. Naͤchſtdem zeigte derfelbe 24 
tuͤck auf dem graͤflich Caftel’fchen Gute Wolfenberg bei 
Spremberg gefundene und vom Hrn. M. Erbſtein in Dress 
den gereinigte und erklärte feltene Bractaten vor, und fheilte 
= eben genannten verehtlichen Mitgliedes Erklärungen dar: 
er mit. ae aan, 10 
Ferner legte deu Secretair 12 Std verſchiedene, vom 
Herrn M. Erbftein der Gefellfchaft zum Geſchenk gemachte 
Münzen, 12 Stud vom Hrn. Dr. Kirchner in Sorau ge 
fchenfte Petrefacten, ein, einem Menfchenbeine aͤhnliches 
Kalkfteingebilde, welches das verehrl. Mitglied, Hr. Prof: 
Goͤppert, zur Anficht der Curioſitaͤt halber, eingefenbet und 
ein dergleichen atıs den Kalkfteingruben von. Sorau, wel: 
ches neuerlich Hr. Dr. Kirchner mitgetheilt, fo wie einen 
fchönen, in den Kunnersdorfer Kalkfteinbrüchen gefundenen, 
vom Hrn. Paftor Hitche dafelbft zur Mineralien » Samm: 
lung eingeſendeten Moosabdrud vor. 
Schluͤßlich trug Hr: Volizeirath Köhler, bewogen durch 
die Bitten der Anweſenden noch die Einleitung zu einer 
von ihm eben bearbeiteten Geſchichte des Herzog Johannes 
bon Goͤrlitz vor, welche hohes Intereſſe - etregte: und den 
allgemeinen Wunſch hervorrief, daß das verehrl. Mitglied 
bie Ste Haben möge, die Fortfekung in den folgenden 
Berfammlürigen mifzuibeilen. De N 
Nachdem Herr Prafident die Sitzung aufgehoben, : begab 


ſich die Gefenfchaft zu Zafel, um ein frugaled, durch Ge 


fang und wiffenfhaftliche Unterhaltung gewuͤrztes Abenbrod 

‚einzunehmen, und frennte ſich fpät, mit dem Wunfche, daß 
fortan die Mönatd »Berfammlungen ‚regelmäßig in dieſer 
Art möchten abgehalten werden. ed. 
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: Sn der am 10. Novbr. "gehaltenen Sitzung wurden bie. 
Dem Ausfchuffe von der. Hauptverfammlung zur weiteren 
— — überwiefenen Vorſchlaͤge des Hrn. Apotheker 
Struve in Görlig und des Hrn. Rudolph v. Römer auf 
Neumark, die Vervollſtaͤndigung des Herbariums und die Bez. 
arbeitung einer Fauna, Flora und Gaea der Lauſitz betrefs 
fend, in nähere Berathung genommen, In Beziehung auf 
ben erften Gegenftand wurde befchloflen, daß vor allen Dinz 
gen ein befpndereö Herbarium Lusatieum. angelegt, die fach 

kundigen Mitglieder zu Beiträgen veranlaßt und der Antrag- 
fieler erfucht werden folle, fi an. die Spige des Unter: 
nehmen zu ftellen, Hr. Gymn.zZeichnenlehrer Fechner aber, 
biefem dabei zu affiffiren. Beide anwefende verehrl. Mit: 
glieder nahmen den Auftrag bereitwillg an.. Was die übris 
gen Anträge betrifft, fo wurden diefe der fich neu bilden- 


ben Abtheilung für die Naturwiflenfchaften zur Ausführung - 


überwiefen. 

Der Antrag des verehrl. Mitgliedes v. Römer, die Ent: 
werfung eines laufigifchen Muͤnzverzeichniſſes anlangend, fo 
wie der Antrag des verehrl. Mitgl. Bergemann in Löwen- 
berg, daß die Gefellfchaft ein nened Adelslexicon be 
arbeiten und heraudgeben möge, wurde wegen der bereits 
— vielen und wichtigen Arbeiten einſtweilen ab⸗ 

14 e nt; ’ j ? 6 
ei Seit der Testen Haupfverfammlung (d. 2. Sept.) bis zu 
Ende = Jahres 1835 wurden nacftehende Abhandlungen 
eingereicht: i Zu —— 


1) Vom Hrn. Schullehreer ©. in N., Sammlung von 


Steinen, Kreuzen und Sagen der Oberlaufig. Gat.: 
Nr. 1159. | Br 

9 Dom Hrn. Diak. M. Peſcheck in Zittau, Kiterarifche 
Grundlage zu einer Geſchichte von Ghrlig. 1fte Liefr. 

Nr. 1160. | | 5 

3) Vom Hrn. Superint. Gerdeffen in Seidenberg, 

Johann Gottfried Neumann, Rect. emer, der Stadt: 
ſchule zu Loͤwenberg. Eine Denkſchrift. Nr. 1161. 
(Abgebr. im Magazın.) 

4) Vom Hrn. Dr. Kletke in Breslau, über bie Bes 

. zeitung ded Stahls Überhaupt und inöbefondere eined 
Gußſtahls, welcher dem der orientaliichen Damasceners 
klingen ähnlich: ift. Nr. 1162. ,.... 2 
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5) Bom Hrn. Dr. Kirchner in Sorau, Über einige merf- 
würbige Petrefacten, welche in ben Sorauer Kalkſtein⸗ 
zn gefunden worden. Nr. 1163. (Abgedr.i. Mag.) 
6) Vom Hrn. Polizeiraty Köhler in Görlig, Bemer: 
kungen zu Hrn. 3. C. Neumanns Abhandlung über 
ben pagus Zarowe. Nr. 1164. (Abgedr. im Mag.) 
7) Bon: demfelben, Alte Baudentmäler ber Oberlaufis. 
18 Heft. Nr. 1165. Ä 
8) Vom Hrn. Senator Gräve in Camenz, eine Gris 
minalgefchichte aus der Mitte des vorigen Sahrhuns 
dertd. Nr, 1166. - 
"Das —— der ſeit der Hauptverſammlung zur 
Bibliothek gekommenen Buͤcher wird im naͤchſten Hefte mit⸗ 
getheilt werden. 


Nachrichten von der naturforſchenden Geſellſchaft 
zu Goͤrlitz. 


Unter dem Vorſitze des Kgl. Landraths u. Rittmeiſters, 
‚Hrn. v. Dertzen auf Krobnitz, hielt die öfonomifch = techno: 
logiſche Section der naturforfchenden Gefellfchaft zu. Görlig 
bierfelbft im’ Gafthof zur ‚Krone am 4. Novbr: ihre erfte 
Verſamml im Geſellſchafts⸗Jahre 1835. Die ausge⸗ 
vu. Thätigkeit diefer Section beurkundete ſich auch in 

ieſer Sisung auf die rühmlichfte Weife.e Der Hr. Vors 
figende legte proben ‚von der felbftangebauten vielfeimigen 
Kartoffel vor. Die Herren Stadt » Defonomie = Infpektor 
Lippmann und Pachter Lachmann begutachteten. die vom 
Hrn. Commiffionar Lindmar der Gefelfchaft verehrte Schaaf: - 

cheere mit eingefchraubten Meffern, nach damit angeftellten 

erfuchen, als. fehr — Ueber den verſuchten An: 
bau der fchwarzen Gerfte (hordeum vulgare niger) berich: 
‚teten die Herren Infpeftor Ludwig und Gutöbefiger Luck⸗ 
ner auf Stolzenberg und rühmten denfelben ald ergiebig und 
vortheilhaft. Die vom Hrn. Gutöbefiger Leſchke auf Gir- 
bigsborf eingereichte Abhandlung über den Grange’fchen 
‚Pflug gab dem Hrn. Vorfigenden VBeranlaffung ,. den Bel: 
gifchen Pflug ald beſonders brauchbar zum "brachen zu em: 
pfehlen. Derfelbe empfahl auch ein probates Mittel gegen 
bie Klauenfeuche der Schaafe. - Proben böhmifcher Runkel⸗ 
rüben »Raffinade wurde vom Hrn. Apotheker Struve und 
Eremplare der felbftgebauten Ananas = Kartoffel vom Hrn. 
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Juſp. — aus Ebersbach vorgelegt. — Zur Anftelung 
neuer ne wurden von. dem Vereine eine Quantität 
fogenannter Sndigofartoffeln, vom Hrn. Oekonom Salieb 
eingereichten nadften Haferd und Saamen des in den Rhein⸗ 
provinzen häufigegebauten rofenrothen Klees (trifolium in- 

carnatum) an die anmwefenden Oekonomen vertheilt. 


Vorgeleſen wurde der vom. Hrn, Stabtrichter Schneider 
aus — eingereichte diesjaͤhr. Erndtebericht von den 
e | 


Seidenberger Feldfluren. 


Das Sefangfef 

bed Oberlaufigifhen Männergefang:Vereind am 7. Dct. in 
Görlig, worüber von dem Stifter deffelben, unferm verehrt. 
Mitgliede, Hrn. Superintendent Gerdeſſen, ein ausführlicher. 
Bericht im vorigen Hefte ded Mag. aufgenommen worden 
ift, hat fih des, zum Theil enthufiaftifchen, Beifalls ‘der 
Zuhörer zu erfreuen gehabt und ift in Nr. 41. u. 42. des 
Goͤrl. Wegweiferd ruͤhmend und lobend befprochen worden. 
E3 wurde von dem Meferenten befonderd hervorgehoben, 
daß durch die Zufammenftellung und Aufeinanderfolge der 
verſchiedenen Gefangftüde, ein in einander herrlich zuſam— 
menhaͤngendes Fünftlerifches Ganze ins Leben gerufen und, 
dadurch die Gemüther der Zuhörer unwilkührlich zu an: 
Dachtiger Begeifterung fortgeriffen worden wären, und daß 
namentlich der Männerchor Vorzügliches geleiftet habe. Auch 
in den fchlefifchen Provinzialblättern ift von den Leiftungen 
bes Gefangfeftes gefagt, daß fie fich den Beifall der Kenner. 
erworben Bätten, — 


Im Laufe des letzten Vierteljahres 1835 wurden dem 
ſchau⸗ und hoͤrluſtigen Publikum zu Goͤrlitz uͤberhaupt mehr 
Kunſtgenuͤſſe dargeboten, als gewoͤhnlich. Die Butenopſche 
Schauſpielergeſellſchaft gab in unſerm kleinen, neugemalten 
und erleuchteten Schauſpielſaale vom 22. Oct. bis 20. Dec. 
42 groͤßtentheils zahlreich beſuchte Vorſtellungen. Fuͤr die 
Tourniair'ſche Kunſtreiter-Geſellſchaft, welche ſich mehre 
Wochen hier aufhielt, herrſchte unter Alten und Jungen, 
Vornehmen und Niederen eine wahre Begeiſterung. Die 
mit der ebengenannten Geſellſchaft verbundene Menagerie 
und noch eine andere unbedeutendere konnten ſich eines 


— 


AB: — 


haͤufigen Zuſpruchs erfreuen. Allein die dramaturgiſchen 
Vorleſungen uͤber Shakspeare und Calderon, welche Hr. 
Lector en Breslau *— ankuͤndigie, kamen, wegen 
Mangel an Theilnahme nicht zu Stande, und das Decla⸗ 
matorium des Pseudndoctoris Hrn. Wittig, fo wie deſſen 
Vorlefungen einiger Dramen machten wenig Glüd, zumal 
berfelbe noch vor ihrer Beendigung veranlaßt- wurde, die 
Stadt zu.verlaffen. Ein dritter Declamator, verungluͤckter 
Sünger Thaliens, konnte fein mäßiged Publifum nur bis 
zur Beendigung der beiden erften vorgetragenen Stüde er: 
halten, wonach es in pleno aufbrah und dem Künftler 
weitere Bemühungen erfparte. | 





Die Aurikelflor des Kaufmanns Hrn, Maurer 
| zu Goͤrlitz. 


Die Gartenkunſt und insbefondere die Blumenerziehungs⸗ 
Zunft — welche, beiläufig gefagt, fo viele Aehnlichkeit mit 
Der Kindererziehungsfunft hat — behauptet unter den Küns 
ften auch ihren Platz; und da dieſelbe in unferer Provinz 
theoretifh und praftifch durch ein prächtige Werk und 
einen berrlihen Park fogar zur Wiffenfchaft erhoben wor: 
ben ift, fo wird und gewiß Niemand tadeln, weni wir 
unfer unferer erften Doppel:Rubrif auch von der ganz atıs: 
gezeichneten Aurifelflor des Hrn. Kaufmann Maurer fpres 
chen, zumal deren Eriftenz nur durch die Natur vermittelt, 
aber eigentlich durch die Kunft hervorgerufen worden iſt. 
Sa, Hr. Maurer hat fein Blumenvolk vollkommen civilifirt, 
und es ift bei weitem moralifcher in puncto sexti als viele 
unferer Zeitgenoffen: er fliftet nehmlich unter den Leutchen 
förmliche Ehen, bewahrt die Gatten forgfältig vor fremder 
Vermifhung, und bat dadurch eine fo fchöne und Eräftige 
Nachkommenſchaft ind Reben gerufen, daß es eine wahre 
Freude ift, fie zu fehen. 


Da nun ber Vater diefer Kinder Florens, der an ihnen 
felbft fehr große Freude hat, Jedem, von welchem fein 
Schaden zu beforgen ift, alfo jedem Gebildeten, die Freude 
des Befchauend während der Flor fehr gern geftattet ,. fo 
glauben wir den auswärtigen verehrl. Leſern dieſer Schrift, 
welche Blumentiebhaber find, und vielleicht zufällig zur 

Blüthezeit der Aurikel (April und Mai) nach Görlis bom⸗ 


[ 
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men, einen Gefallen zu erzeigen, wenn: wir fie auf diefe 
große und ausgezeichnete Aurikelſammlung aufmerkfam mas 
chen. Wir können ihnen den hoͤchſten Genuß davon. vers 
fprehen. Wenn fchon: ein Beet nur gemeiner ober mittels, _ 
mäßiger Aurifel während . der Blüte einen ‚[hönen Anblick 
gewaͤhrt, ſo laͤßt ſich denken, welchen Reiz eine Sammlung 
haben muͤſſe, die aus mehr als 12000 Stuͤck in Toͤpfen 
und im Lande ſtehender ausgeſucht ſchoͤner Aurikel beſteht, 
deren .eine Menge von einer bewundernswerthen Groͤße 
find, fo.daß fie von einem alten Thaler‘ bei weitem noch 
nicht überdedt werden. fünnen, ja. einige. derſelben fogay 
2; Zoll im Durchmeffer halten, — er 
Mit Recht haben die Aurifel fich von jeher die größten 
Derehrer erworben; denn nicht nur, daß ſie die erften 
Frühlingsblumen find, deren Flor gerabe zu diefer Jahres⸗ 
zeit länger al& die jeder andern Blumengattung Dauert, und 


daß fie ung oft im Herbſte noch ein zweitesmal: mit ihren 


lieblihen Blumen erfreuen, fo entzüden fie und auch durch 


"ihren angenehmen Geruch, eben fo wie durch ihre Farben⸗ 


— und zwar in allen Farben, wie dies keine andere 
lume thut, ja ſelbſt außer der Flor zieren ſie noch durch 
ihr ſchoͤnes gruͤnes Laub. Außerdem beſitzen ſie noch den 


großen Vorzug, daß ſie nur wenig Feinde haben und we⸗ 


nigern Krankheiten als viele andere Blumen ausgeſetzt ſind, 


auch nur — Muͤhe verurſachen. Sie halten im freien 


Lande ſelbſt die haͤrteſten Winter ſehr gut aus und nehmen 
an einem etwas ſchattigen Orte mit jeder gewoͤhnlichen 
Gartenerde vorlieb, ſie laſſen ſich auch faſt zu jeder Sa 
zeit, ſelbſt während ihrer Flor — und gerade da am beften — . 
perfegen und wohlverpadt ohne den geringften Nachtheil _ 
fehr weit verfenden, | DR ’ 

Altes diefed find Eigenfchaften, die fie von jeher zu ganz 
vorzuglichen Kieblingen der Blumiften machten, ind da nui 
Aurifelfammlungen in ber Größe und Befchaffenheit der 
obgedachten felten find, fo wird es Liebhabern diefer ſchoͤnen 
Blumen gewiß fehr angenehm feyn zu erfahren, daß der. 


Beſitzer berfelben von allen denjenigen Sorten, die er in’ 
Vermehrung bat, Exemplare zu nachfolgenden fehr. billigen 


. 5 


Preiſen abläßt: 

12 Stud Englifhe mit Nummer u. Namen fhr 3 Thlr. 

£: 12 ii.9. Luiker Pe α— 22 
42 ⸗Engliſche ohne Num. u. Namen für 2:9 u: 
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12 Stüdl Luiker ohne Nummer u. Namen für 1 Thlr. 
50 = im Rommel für . 00 0. 02 = 
:100 = im 2 = . 2 8 8 0». 4 2 
Saamen die Priſe zu 5 Sgr. 

Nur herbei, ihr Blumenfreunde! Kommet, ſehet, riechet 
und kaufet! | | | 





II. Handel und Gewerbe. 


“ - Mit Genehmigung der Königl. Regierung zu Liegnitz 
{ft der zeither am Donnerstage nach dem Laubaner Jahr: 
markte dafelbft beftandene Topfmarkt gänzlich aufgehoben 
und den einheimifchen fo wie den fremden Töpfern nur 
während der drei Sahrmarktstage, Montags, Dienftags und 
Mittwochs, ohne Beſchraͤnkung geftattet worden, ihre Zopfs 
waaren im Ganzen und Einzelnen zu verkaufen. 


IN. Landwirtbichaft und Viehzucht. 


Bei der am 30. Octbr. zu Hennersborf bei Görlig in 
Gegenwart des Hrn. Landftallmeifters v. Knobelsdorf ftatt: 
gehabten Pferdefchau hat der Bauergutöbefißer Glb. Domſch 
zu Jauernick den erſten Preis von 25 Thlrn., der Bauer: 
Zutsbeſitzer Glieb. Mühle zu Markersdorf den zweiten Preis 
von 15 Thle. und der Baugutsbefiger Gfried. Bürger zu 

riedersdorf den dritten Preis von 10 Thlrn. für die von 
hnen felbft anfgezogenen und von der hierzu verorbneten 
Sommiffion als die beften _anerfannten Zjährigen Zuchtftuten 
davon getragen. Solche Aufmunterungen von Seiten uns 
ferer für das Wohl der Unterthanen ſtets fo beforgten, hohen 
Behörden werden des beabfichtigten guten Zweckes gewiß 
auch hier nicht verfehlen. | 7 








IV. Gefeßgebung, Suftizpflege und 
Polizeiverwaltung. 





Aurisdictionge- Veränderungen. | 

Bu Ober- und Nieder: Beerberg und Ober» 

| eg es (Laubaner Kr.) ift der Juſtiz⸗Commiſſar Bolz 
zu Greifenberg .abgegangen unb die Jurisdiction 
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Orts» Antheile dem Referendarius Fliegel zu Greiffenberg 
uͤbertragen worden. re 
Die zum Gerichtöbezir® ded Lands und Stadtgerichts 


gu Lübben gehörig geweienen Ortſchaften Coffenblatt, 
r 


rebatſch und Brieſcht ſind mit dem 1. Oct. an das 
Land» und Stadtgericht zu Beeskow uͤbergegangen. 


Die Jurisdiction über die Stadt Betfhan mit ben 
Vorwerken Belten und Schönebed, fo wie uͤber die Dörfer 
Sufhow, Dgrofe, Bolfhwig, Laaſow, Gohs 
len, Prigen und Neudorff, ift von dem Land: und 
Stabtgerichte zu Calau getrennt worden und an bad von 
ben Befigern diefer Ortichaften errichtete Patrimonialstande 
gericht zu Vetſchau übergegangen. 





V. PBrovinzial:Berfoffung und Ver: 
waltung.. . 


Zur Vergüuͤtigung ber bei der vereinigten Kurzund Reus 
märffchen Städte Feuer » Sorietät . feit dem. vorigen Aus⸗ 
fchreiben vom 31. Jan. d. J. Amtsblatt Nr. 5. ©. 34 liquis 
dirten Brandfchäden ift der Beitrag von jedem Hundert ber 
Berficherungs:Summen, ber Klaſſe L auf 3 fgr. A pf., der 
Klaſſe II. auf 5 fgr., der Klaſſe III. auf 6 far. 8 pf. feſtge⸗ 
fett worden, welchen die mit dem 1. Mai d. 3, ausgeſchie⸗ 
denen bisherigen Societät3:Mitglieder von ihren bis dahin 
gültig gewefenen Berficherungd = Summen ebenfalls, jedoch 
als legten Beitrag zahlen müfjen, da nur folche Schädenbes . 
rechnet find, die bis incl, 30. April d. J. fich ereignet haben. 
Hiernach tragen bei: | 


Davon abIBleibt 5. Ins 
Berfihe: Beiträge. [2pCt. Resiftituten » und 


rungs⸗ cepturge: IKommunalf. 

Summe. buͤhren. Feinzufenden. 

thl. thl. ſgr.pf.thl. for. pf. thle. for. Pf. 

Boberöberg | 700505 114128195 9-1 112119] 9 
Cottbus 8533508 1282]29174 25119] 951237| 9110 
Lebus 1462751 253121 5] 2| 35 248/19] 5 
Sommerfeld 13042254 522] 113110)13] 31 511j18— 
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.M. Städtifches Gemeinwefen. 
Das Sörliger Waifenhaus hatte nach der im Drud ge 
gebenen Ueberficht vom 3. 1834, indem genannten Zeitraum 
eine Einnahme von 3734 Thlr. 26 for. 3 pf. Die Ausgabe 
belief. fih nur auf 3303 Thlr. — 7 pf. An Vermaͤchtniſſen 
erhielt diefe wohlthaͤtige Anſtalt 112Thlr., worunter ein Les 
at von 100 Thlr. für.die damit verbundene Armenfchule zn 
erwähnen iſt, welches der verftorbene Herr Primarius Sande 
teſtamentariſch ausgeſetzt bat. | * 





VIE Religions: und Kirchenweſen. 


Fortbildungs-Vereine und Leſezirkel fiir Geiftliche 

. und Schullehrer in der Gubener Ephorie. 

Die Prediger in der Gubener Gegend bildeten fich feit 
ben früheften Zeiten durch Leſung nuͤtzlicher Schriften fort 
und ließen biefe Schriften monatlich. unter fi circuliren. . 
Einfenber biefed erinnert fich, fchon in feiner Jugend einen 
dergleichen Lefezirfel bemerkt zu haben. Man las nicht nur 
Zeitfchriften, fondern auch vollftändige Werke, Sammlungen 
von Predigtentwürfen und einzelne gedrudte Abhandlungen, 
Nachdem er in ber Folge’ als Prediger. felbft angeftellt wurde, 
nahm er mit Vergnügen Theil an biefer fortbilbenden Ans 
ftalt, und verbankt derfelben viele. nügliche Belehrungen, 
Der Director dieſer Anftalt war , damals. der vor einigen 
Jahren verftorbene Prediger Richter in Wellmig. Diefer 
aufgeflärte und wiflenfchaftlich gebildete Mann war für 
diefed Inftitut fo eingenommen, daß er bie zu' Iefenden 
Schriften nicht nur. ſelbſt vorfchlug und-anempfahl, fondern 
fie auch aus den Buchhandlungen verfchrieb und fie den 
Theilnehmern dieſes Fortbildungs:DVereines uͤberſandte. Die 
Schriften mußten den Werth von 2 Zhlrn. haben. Jedes 
Mitglied Fonnte fie einen Monat lang behalten, und hatte 
bie Dicht, fich das Nöthigfte daraus anzumerken, um feis 
. nen Ideenkreis dadurch zu erweitern. Die vorzüglichften 
Journale und Schriften, die von 1803 ff. gelefen wurden, 
waren: _ 

Journal flr Veredlung des Prediger und Schullehrers 

ftandes, von Schuderof. — | 





u Fi . 
Homiletiſch⸗ critſche Bit, on 
Liturgifches Sournak/ bon W ee. 
Liturgifches Prediger: ——* von Wein 
Theologiſches Journal flit Prediger * nm nn - 
Religions » Annalen, von Dr. Sen, 7% Bl — 
Magazin für Prediger, von Löffler. 
Magazin fir hriftliche Dogmatik und Moral, von eier, 
member Jahrblicher der Literatur. 
Neue Bibliothek: für Pädagogik u. f. f.j von Sutsmuthe 
Archiv, für die DPafloral-Wi enfchaft 1e.; von Bail; 
Was fol der. Prediger. wiffen und thun, !atm: vor der. * 
und ſeinem Gewiſſen gut zu beftehien,“o.: Sr. Sqhroͤbter. 
Mank's Kirchengeſchichte. 
Schroͤkh's chriſtliche Kirchengeſchichte. 
Die Leuchte des Diogenes, von Weishaupt. 
Leffing’5 theologiſcher Nachlaß. 
Staͤudlins — der philoſophiſchen hebraiſchen OR 
chriſtlichen Mördl. 
Bibliſche Moral des N. Teſt, von Bauer. 
Die Nutzbarkeit des Predigtamts v. Schmidt. 
Die Künft zit philsfophiren, v. Berg. | 
Erklärung. dunkler Stellen des N. T:, v. Edermam. 
Moral und — a2 aa v "Carug. 
Defielben Phi an ber Hebräer.. Zi 
Mürnfher’d- uch der Dogmen⸗ Geſchichte. 
Cannabich's Kritik der praktiſchen Rn Religtonöfehre, | 
Setime’d Spogtergang nah Syrafus. 
Deffelben Abſchied und Vermaͤchtniß. 
Spartakus, von: Meißner. 
Bretſchneider's Berfuch einer fyftematifhen ntwidelung 
aller in der. Dogmatik vorfommenden Begriffe, u. v. a m. 
Späterhin unterzog fi der Direftion dieſes Vereins ber 
Prediger Schulze in PB; welcher denfelben Weg eins 
ſchlug, wie fein Vorfahrt: Nach deſſen Tode übernahm der 
err Superintendent — in Stargardt die Aufſicht 
— Leſe— Inſtitut, und ſchlug zum Lefen folgende Zeitz 
ſchriften vor: 
Zimmermanh’8 Al em. Ki EnsAektung, | 
Roͤhr's Fritifche —5 iothek | 
Alt's und Einbernann’s ri Beitfehrift füt ei 
Beredſamkeit. 
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Den Allgemeinen Anzeiger. 
Schulttheß's theologifche Annalen. | 
Leipziger. Literatursgeitung. a 
Jedes Mitglied, deren jest 25 find, behält das zu leſende 
Stud 10 Zage und befördert. es dann an feinen Nachfol: 
. ger. Ueber den Ein» und Abgang der einzelnen: Stüde 
Bat eben eine Controlle anzufertigen, um. dem Superinten⸗ 
denten zu feiner Zeit davon Rechenſchaft zu geben. Jaͤhr⸗ 
lich ‚werden die Beiträge in zwei Terminen. entrichtet und 
durch den Ephoral: oder Currendeboten einkaſſirt. Die Zeit: 
fhriften geben an den Superint. nach gefchehener Circu: 
lation zurüd, umd ‚werben zu feiner Zeit an die Mitglieder 
verauktionirt. ee 


Ein ähnliches Inftitut findet in Anfehung der Schulz 
lehrer flatt, an welchem auch viele Prediger Theil nehmen. 
Die. Schullehrer * jedoch nicht Zeitſchriften, ſondern ganze 
Werke, die ſie einen Monat lang behalten. Jeder muß 
daraus Excerpte machen und ſie zu ſeiner Zeit dem Ephorus 
vorlegen. Alle Jahre wird im Monat October ein Convent 
deshalb abgehalten, und die Kreis» Schulbibliothef revidirt. 
Die Schriften, die feit einigen Jahren gelefen wurden, find; 

— — Antonio, oder die Proſelyten, von Bret⸗ 
Ä neider. Ä 
Der — — nach deſſen geſammten Umfange, 
Wvon Nebe. TREE 
Winke zur Selbftbildung für. Schullehrer, von Knorrer. 
ZTheoretifch =praftifches Handhuch der- deutfchen Sprache, 
zum Gebrauch für Elementarfchulen, v. Kuhn. 
‚Die Alterthuͤmer des ifraelitifchen Volks. i 
Zerrenner's Methodenbud. - - er 
- Ein einziger Schulmeifter. unter taufend Kindern in einer 
Säule, v. Joſeph Lanfafter. Ä 
Der Erziehungs: und Schulrath, von Dr. Krüger. und 
* Dr. Harniſch. 
Zeller's Schulmeiſterſchule. | 
Bemerkungen für Landfchullehrer, v. Johannes Buͤel. 
Ueber die Kleinfinderfchule, v. Wildenfpin. 
Deutſche Geſchichte für Schulen, v. Kohlrauſch. 
Eehrbuch der Naturgeſchichte, v. Schubert. 
Der Schulmeiſter Lebrecht ıc, v. Wilberg. 
Naturlehre, v. Melos. 


— 
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- Allgemein faßliche Betrachtungen Über‘ bie großen Wuns 
derwerke des Weltall, v. Geipe, | * 
Zerrenner's Grundſaͤtze der Schuldisciplin. | 
Archiv für das praktische Volköfchulmeien, v. Gräfe - 
Weiß, Beurteilung u. Behandlung verwahrlofter Kinder, 
- Der Katholif und der Proteftant, v. Dt. - 
Die Geographie, v. Selten, u. f. f. a: 
. ' r. 


Brauna bei Kamenz. Am 18. Oct. d. 3. früh um 
8 Uhr wurde die neuerbaute Kapelle dafelbft unter folgen⸗ 
ben Feierlichkeiten eingeweiht: ER 
Die Prozeffion zog vom Schloffe aus vor die Kapelle, 
wo der Bifchof Mauermann in Pontificalibus den Eins 
gang derfelben und dann berfelben Inneres weihte die Bes 
nediction vollzog, worauf der Kaplan. und, Erzieher des 
jungen Grafen don, Franz Hedich, eine der Feier des Ta⸗ 
es angemefjene Rede hielt, worin. er ganz trefflich die vers 
chiedenen Zwede ber Kirche entwidelte und befonderd auf 
das heilige Mefopfer, die Beichte, dad heil. Abendmal, die 
Zaufhandlung, bie Abfcliegung ehel. Verbindungen u.a. m. ' 
aufmerkffam machte, . Nach vollendeter Predigt holte der 
Bifchof, begleitet von der übrigen Geiftlichfeit und den beis 
ben graͤfl. Samilien Stollberg und Zichy dad Hochwuͤrdigſte 
aus der fruͤhern Kapelle in die dem heil. Karl Borromaus 
Meugeweihte, wolelbft nunmehr der Bifchoff die Meſſe uns 
ter Begleitung von Muſik hielt, wornach — wiederum in 
Prozeffion — die Geiftlichkeit an der Spige die Kapelle vers 
laffen und fomit die Feier ded Tages beendet wurde. 
Nach 1 Uhr wurde, große Tafel gehalten, woran ſaͤmmt⸗ 
Yiche anweſende Geiftlichkeit, fo wie mehrere geladene Gäfte 
Theil nahmen... | | 
* Bei der feierlichen Handlung. befanden fich gegenwärtig: 
Don der Geiftlichkeit: Der Bifhof Mauermann von Bus 


diſſin; deſſen Bruder, Präfed ded Gonfiftoriums zu Dres: 


den; der Senior Kutfchant aus Budiſſin, der Scholaftifus 
er ebendaf.; der Probft Mahr aus Laubanz der Probft 
ahradka aus Klofter Marienftern ; Beremoniar Wenke aus 
Dresden; fo wie mehrere ‚Geiftliche aus der Umgegend. 
Ferner: der Graf Zichy aus Vafonked in Hungarn; Ge: 
nerallieut. Baron v. Miltig auf Siebeneichen-und bie Frau 
Gräfin Stoüberg auf Rädelwie =... 0. 
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Nachdem durch vielfache Mitwirkung achtbarer Einwohner 
ber Stadt Cottbus die Einrichtung des neuen, fchönen 
Begräbnißplages, wenn auch richt: vollendet, - doch fo weit 
vorgefchritten war, daß er nunmehr zu ſeiner Beſtimmung 
benutzt werden Bann, wurde derſelde den 22. Nov. ald am 
Tage der Gebächtnißfeier der Verſtorbenen, feierlich einge⸗ 
weiht. Auf ergangene Einladung -verfammelten fi) Nach⸗ 
mittags ’die Militair- und Civil: Behörden, ingleichen die 
Bürgerfehaft und viele andere Einwohner, theild in der 
SDberkirche ‚ theild vor derfelben. Won bier aus begab ſich 
der ganze Zug. unter: Vortritt der Geiftlichfeit und unter 
Glodengeläute nah dem neuen Begräbnißplage, wo er von 
dem Gpmnafial:Sängerchor mit: einem paffenden Liede em: 
pfangen wurde. Auf dem Wege dorthin war bie männs 
liche Jugend aller Schulen aufgeftelt. Nach einem Um: 
ange um 'den neuen Friedhof ſchloß der Superintendent 
olzenthal fich dem Zuge an und wurde von den Behör: 
den bis nach der Mitte des Begräbnißplakes geführt. Hi 
umgab ein weiter Kreis, den ſchwarze mit Laub gefchmüdte 
imd durch Guirlanden unter einander verbundene Säulen 
bildeten; die Stätte, auf der die Pirchliche Weihe vollzo 
werden follte. Die Berfammlung ſtimmte ein: geiftlic 
Lied an, worauf der Superintendent Bolzenthal die Ein: 
weihungsrede hielt. Der Himmel war den Tag uͤber be⸗ 
woͤlkt, al3 aber der Redner den Segen fprach, leuchtete die 
imfergehende Sonne freundlich 'hber :das Gefilde und bes 
ftätigte die geſprochenen Worte des Glaubens. Ein von 
* Kantor Staͤbet gedichteter Schlußgeſang „beendete bie 
eier. . ı does F ‘ 3,3 2 , di BRAIN 
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... VIH. Unterrichts: und Schulweſen. Fr 
—Von dem Sorauer Gymnafium hat bis jest 
Hape — werden Amen Nur ch dort = 
rogramm- nicht ausgegeben worden iſt. Nur ſo viel ha 

ei jet in Erfahrung gerad, daß Oftern 1835 nach 
eſtandenem "Abiturienten-Eramen zwei Schuͤler aus Prima 
zit Univerſitaͤt abgegangen find nehmlich: Schwerbtfeger 
aus, Sorau, um in Berlin die Rechte zu ſtudiren, welch 

kber dort "Bereits verſtorben iſt; und en — gan, um 
ſich der Arzneikunde zu widinen. Koͤhler aus —9 beſtand 


/ 


| a7 


nicht md ‚ging Jab:: ; Die Zahl! ber: Schuͤler betraͤgt jest in . 
I. 14, I. 17, II. 21, TV. 16,_V, 16, zufammen 84. An 
die durch den Abgang des Conrector Scharbe- nah Kafan 
faft zwei Jahre "lang erledigte, Gonvertörftelle iſt der Pro: 
rector Dr. Hanom “aus Cottbus gekommen und hat ſein 
- Amt bereits zu Michaelis angetreten. Der Signator Franz 
ift abgegangen und als Paftor nah Groß-Quenſtaͤdt bet 
Halberſtadt gelommen. In: feine Stelle ruͤckte der Schul: 
amt3:Gandidat Dr.. Mofer aus Sorau. Auch der Aubitor 
Bachmann erlangte ein, geiſtliches Amt und. ward Paftor 
in. Schönmwalde. - Ihn erfegte der; aus. Ludau gebürtige Dr. 
Klinkmuͤller, welcher ſchon mehre Sahre: am. Gymnaſium 
als Huͤlfslehrer mit Segen gearbeitet hatte. Man: ‚hofft, 
daß nach der Beſetzung dieſer Aemter die Schule: ſich heben 
werde. — Weihnacht 1835 ſollte der Anfang mit der Er— 
richtung einer: höhern Buͤrgerſchule/ gemacht werden ʒ wir 
haben aber bis jetzt noch nichts weiter daruͤber vernommen. 
Mit den hoͤhern Buͤrgerſchulen geht es in der Regel etwas 
langſam. se ift der Predigtamts » Gandidat Pauli 
aus Berlin an bdiefelbe berufen‘ worden‘ Zur Erbauung 
des Gebäudes hat der Kaufmann Paul‘ Ehrlith 3000 Thlr. 


1 


zu. Spr on dem 
uperintendenten Schulze zu Prag eſtimm ung feierlich 


der ſehr armen Gemeinde mit einem Koͤſtenauſwande von. 
900 Thle. errichtet wornnn. ee 
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| hauermeiſter Kindermann daſe 
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IX. Berdienftliche Handlungen. 


Bermädtniffe 


Der Kirche zu Neu⸗-Gebhardsdorf, Laubanſchen 
Kreifed durch den verftorbenenen Gedinge: Gärtner Kubit: 
ſcheck dafelbft 5 Zhlr. , 
Fuͤr die Orts⸗Armenkaſſe au Goͤrlitz von -bem Feilen 

bft 5 Thlr. | 
Für die Armen zu Goldentraum, Laub, Kr., von dem 
. zu Dresden verflorbenen Reinwebermeifter Seliger 25 Zhlr. 
Der Kirche zu Reichenbach, in der Raulig, von bem 
Bürger Adam dafelbft 5 Thlr. 
u Ruhland von ber Kantor: Wittwe Kramer ber 
Kirche bafelbft 100 Thlr. und für die beiden Schulen 50 Zhlr. 

Zu Steinkirch, Lauban. Kr., von dem Gärtner und 
Drtörichter J. G. Hoffmann für die Kirche bafelbft 1 Thlr. 
15 Sgr. und für die Schule 15 Sr. 


Shentungen. 


Don ben Bewohnern der Stabt Guben und ben dorf 

— —— Offizier⸗Corps iſt fuͤt die Abgebrannten des 

reisdorfs Braſchen die reichliche Gabe von 94 Thlr. 4 Sgr. 

6Pf. und eine Menge Kleidungsſtuͤcke eingegangen und vers 
theilt worben. | 

Der evangelihen Schule zu Keffelborf wurden von 

dem Handeldmann Werner in Lauban 3 Thlr. 21 Ser. 


geſchenkt. 
Die Auszuͤgler-⸗Wittwe Maria Merting zu Klitten, 
Rothenburgſchen Kr, hat zur Anſchaffung einer neuen Or⸗ 
gel in der Kirche daſelbſt 50 Thlr. geſchenkt. 
Bu Koͤnigshayn, Goͤrl. Kr., hat die Gaͤrtnerwittwe 
Anna Rofina Pohl der dafigen Gemeinde ein fichered Hy⸗ 
pothefensKapital von-48 Thlrn. zum Gefchen? gemacht, mit 
ber Beſtimmung, daß davon für die aͤrmſten Häusler bed 
Orts die zu der Gemeinde: Schuld zu entrichtenden Zinfen 
beftritten werben follen. Be 
Dem Klofter zu Lauban find von einem Unbelannten 
zum Beften der zeither von dem Klofter ‚unterhaltenen ka⸗ 
. tholifhen Elementar:Schule 500. Thlr. in Pfanbbriefen und 
250 Tplr. in einee Schuld sObligation. zum. Gefchen® ⸗⸗ 
macht worden. _ a ER 
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Dorn der Patronats⸗Herrſchaft zu Märzdonf, Hoyerds _ 
werdaſchen Kr., welche ſchon früher theils zu Reparaturen, 
theils zu Verfchönerungen der dortigen Kirche Bedeutendes 
hergegeben hat, ift derfelben neuerdings aus freiem Antriebe | 
‚eine mit Stiderei verfehene Altar, Kanzel: und Tauffteins 
Bekleidung von feinem blauen Zuche, im Werthe von mehr 
als 53 Thlr., geſchenkt worben. 





X. Ehren: und Gnadenbezeugungen. 


Zu apꝛig ward am 25. Dechr. 1835 der Geburtstag 
unſers Joh. Ad. Hiller (v. Deutfchoffig), des Schöpferd 
ber deutfben Oper, baburch gefeiert, daB man auf dem 
Theater Scenen aus feiner „Jagd“ u | 

Bei der homiletifchen Reinhard:Stiftung zu Leipzig bes 
kam er im November Hr. Cand, Morig Apel in Zittau 
einen Preis. ——— 

Dem nunmehrigen Paſtor zu St. Petri in Hamburg 
(aus Hoyerswerda), bisher Diak. zu Eisleben, Hr. Dr. Alt, 
wurden bei feinem Scheiden von Eisleben außerordentliche 
Ehrenbezeigungen zu Theil, welche im Allg. Anzeiger ber 

Deutſchen, 1835, Nr. 235, zu lefen find. Seine homiletis 
fchen Arbeiten wurben im, ball. Prediger » Journal, 1835, 
fehr vortheilhaft angezeigt: - R | | 

Der Königl. Sächf. Verein zu Erforfchung und Erhal: 
tung vaterländifcher Alterthümer, unter dem Präfidio ©. 
K. H. ded Prinzen Johann, Herzogs zu Sachſen, bat in 
feiner am 4. Dec. 1835 — Sitzung den Diak. M. 
Peſcheck in Zittau und den Paſtor Dornid zu Hayne⸗ 
walde zu ordentlichen Mitgliedern ernannt. ia 
Hr. Profeffor Guftav Flügel zu. Meißen (eir Bubif 
— bekam nach Ueberreichung des 1ften Theils feiner im 
Auftrage des Transl. Comitt& gearbeiteten- latein. Weber» 
ſetzung des Lexicon bibliographicum und der Encyclopädie 
des Hadschi Khalfa von Sr. Maj. dem Könige von Sachfen 
einen koſtbaren Brilantring. Ä 
Dem evangel. Prediger Neuber zu Drahnsdorf bei 
Luckau ift der rothe Adlerorden Ar Klaffe verliehen worden. 


19 


Dem Wundarzte: Johann Gottlieb Rothe. zu Mark: | 


‚liffe ift wegen feiner Verdienftlichkeit um die Verbreitung 
ber Schukpoden die Impfs Mebaille — des Hohen 
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Minifterii der Geiftlichen, Unterrichts = und Medizinal· An⸗ 
gele enheiteu bewilligt worden. 

dem am 27. Fe. 8. ftatt gehabten Waldbrande 
in dem Forſtreviere der. Stadt Lübben hat die Gemeinde 
Radensdorf, durch ganz befondere Zhätigfeit der weitern 
Verbreitung des Feuers Einhalt gethan, fo daß dieſe Ges 
meinde von ber Kol. Regierung: zu Frankfurt a. d. O. im 
Amtsblatte oͤffentlich belobt worden iſt. 
Der beruͤhmte Orientaliſt Sofeph v. Hammer iſt in 


den Freiherrenſtand erhoben und demſelben vom Kaiſer er: 


laubt worden, den Namen Freiherr v. Hammer-Purgſtall 
zu führen und das Wappen. der: Samilie Purgftall dem 
| einigen einzuverleiden. | | 





X. ‚Beförderungen und Dienftver- 
Buz änderungen. 


ger? In Geiſtlichen Aemtern. 
Bei * Domſtifte zu Budiſſin find Dr, Franz Pri⸗ 
te Decan der phil, Facultät und Präfes des wen: 
diſch⸗ oberlauſitziſchen Seminars .zu Prag, Peter Nomad, 
GonfiftortalsAffeffor zu Dresden, und Pfarrer an. der fatho- 
‚Fischen Kirche zu Friedrichsſtadt, Nikolaus Wels, Stifts— 
Caplan und Perfonals Pfarrer zu Ober = -Strahwalbe, und 
Ignatz Spanntig, Pfarrer in Romigbhepn zu Dom⸗ 
herren erwaͤhlt worden. 
ir Karl Kühnert, Rektor und Hospitalprediger i in Kö: 
— ward Paſtor in Schmorkau. — Karl Wilhelm 
rfter, Diak. in Elſtra, ward Pfarrer in Schoͤnbach. — 
Kappler, Diak. in Neſchwitz, ward Paſtor in 
— — Cand. H. Aug. Lehmann, w. Diak. in 
Elſtra. — Cand. Hi Zul. Richter aus Noftig. w. Diak. 
in Neſchwitz⸗ — Cand. K. Jul. — w. Rektor und 
Hospitalprediger in K — — M. KeW. Schieb— 
ler w. Paſtor in Klein-Wangen (Reg.⸗Bez. Merjeburg). — 
Paft. Flor in Marburg, Früher längere Zeit Diakonus in 
Schönberg, w. Paft. in Windheim. — Gand.. Fr. Herm. 
Poſſelt w. Paftor in Groß⸗Bangen (Kr. Militſch) 
‚Der Predigtamts⸗Candidat Stang e wurde Paſtor zu 
Geietswalde ( Hoyersw. Kr.) — Der Prediger Graſer J 
Wildau bei rue ward. Toangel,. Prediger in Sallgaſt, 
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—— Soremberg ‚Der, Rektor Schifferi * 
eberoſe mw: evangel. Prediger zu Niewiſch. 





—— der Waͤhlbarkeit du getticpen Xanten Zu 


ein: NR 
-Shriftian Kn— he ‚aus Sielow, bei: GKottbus, 3138. alt 
— JZul Eduard Bornmann aus Lauban, 243 J. alt: — 
Karl: Aug: Knobloch aus, Lauban, 274 I; alt. — Koh. 
Jark aus Gosda bei Senftenberg. Sam. Fürchtegott 
——— ARTEN und K. Glieb Hi vch eiauß: Dahme 
KEDE al 


Befbrderuugen Aßet der. auflk. 


| gi Weikelt zu Dresden. ward 1835 als erſter — 
Iehret an der Fuͤrſtenſchule zu Meißen angeſtellt. Er ift ein 
geborner Zittauer. 

Cand. Becker zu Reipzig, ig, a is Stan, w. Gymnaſial⸗ 
[ehren in. Plauen (uicht in Annab 

Ernft Ayelt, aus Keichenai . Zittau, habilitirte ſi ch 
als akad. Docent flir die mathemat. Wiſſenſchaften zu Jena. 

Zu Breslau promovirte zum außerordentlichen —— 
der. evangel. theofog. Facultät der, Licenciat Dr. Knobel, 
ein Raufiger,; nachdem er feine, Differtation : ‚De carminis 
Jobi ‚argurtiento, fine ac. —5 am 29. Aug. Ofen: - 
Ki id hatte — | 


zu. Birteumgsbeohachtungen. Ä 


Sefultäe mettorologiſche Ber Beobachtungen zu Zittau, 
in den Monaten. ‚October, Movemher u. December DB 
n 1. bGrbſt ‚einer tabellar. ueberſicht v. 3. 1835.) | 


. Im Drtober war bie Witterung: größtäntheilg unfreunds 
lich, und der. Stand des Barometers im Allgemeinen niedrig. 
g — ſeine hoͤchſte Grenze den 18. bei:0° Temp. 
34927 347,15 P. Linien, nachdem es vorher den 10. auf 
26,; 5, 59 geftanden hatte; aus 124 un betrug 
der nittfese Stand deſſelben 27.2,88 P; ME: — Das hun⸗ 
bertheilige Thermometer. fand. ben 1. auf +19, 1° am hoͤch⸗ 
ſten, den 28, auf 32am tiefſten; indeß war das Mittel 
immer noch hoch fuͤr dieſen Monat und: ar aus 124 Be: 





* 
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obacht. +8,97°.— Den 20, und 26, wehte der Wind heftig 
aus SO., an den Übrigen Tagen, beſonders in der Mittagds 
frunde, feht mäßig; auch herrfchte der SW: Wind an 8 ver: 
fchiedenen Tagen. Der Himmel war nur an einigen Tagen 
flundenlang ganz rein, an 13 Tagen bewölft,. an 11 Zagen 
völlig bededt, die übrigen waren vermifht. Vom 11.— 24; 
regnete und fchneiete ed alle Lage, überhaupt aber an 21 
Tagen; den 17. war der Regen das erite Mal wieder mit 
Schnee vermifcht 5 die Summe aller Niederfchläge in dieſem 
Monate ließ fich zu 1,4838 P. Zoll Waſſer berechnen. 

Im November erhielt fich die Quedfilberfäule bei Elei- 
nen Schwanfungen bis zum 14. zwei Linien über dem mitts 
leren Stande des Ortes, von da an fiel fie herab und er: 
reichte ihren tiefften Stand den 19. bei 0° Zemp. mit 263. 
9,84 P Lin., alddann erhob fie fich bis zum 20. um 6 Lin. 
und ftand den 24. auf 27.8,60 am höchiten in diefem Mor 
nat, die Mitteljapl aus den fämmtlichen 120 Beobacht. mar 
hoch und betrug 273. 5,01 P. Mß. — Das hunderttheilige 
Thermometer ftand vom 4.—17. immerwährend unter dem 
Eispunfte und wurde den 13. Abends 9 Uhr mit 9,67 
beobachtet; den 1. fand ed noch auf +6°, welche Höhe es 
aber in diefem Monat nicht wieder erlangte; das Mittel 
aus 129 Beob. an derfelben: wurde zu — 0,04° gefunden. — 
Aus allen Richtungen wehte der Wind ded Mittags; aus O. 
fam er zwar nur einMal, aus SW, aber an 8 verfchiedenen 
Zagen; den 19., 26., 27. und 30. aus W., SO., S. und 
SW. fehr ftürmifh. Ganz heil ift 1 Tag, wolkigte find 6, 
ganz bededt 5, vermifcht 18, Regen: und Schneetage 9 ges 
wefen, deren Niederfchläge Äußertt | gering waren, und nad 
P. Maß in Summe 0,3436 Zoll Waffer betrugen. 

Im December bewegte fi das Barometer fortwährend, 
jedoch waren die Schwankungen nicht groß; feine böchften 
Grenzen’ erreichte ed den 11. bei 0° Zemp. zu 273. 9,13 
P. Lin. und feine tieffte den 30. zu 26. 11,9°; das Mittel 
aber aus 124 Beob. war hoch und — 27. 5, 30 P. M. — 
Das hunderttheilige Thermometer ſtand bis zum 7. ſtets 
über dem Eispunkte, den 6. noch auf 45,70; von da an 
ber bis mit dem 22. unter ‘demfelben, und den 21. nicht 
tiefer ald auf — 13,8°, die Mittelzahl der übrigen 124 
Beobacht. betrugen — 1,88°, — Aus S. und SW. kamen 
des Mittags die mehrſten Luftftrömungen; aus O. aber zu 
Feiner Tageszeit. Einen ganz hellen Tag gab es auch: nicht, 
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indeß body 4 .wolfigte Tage, bie andern waren vermifcht 
and barumter 11 ganz bedeckt. Die wäßrigen Nieberfchläge, 
welche meiftens aus Schnee beftanden, und: an 20 Tagen . 
herab fielen, betrugen in Summa 2,0683 P. 3. Wafler. 
Die meteorologiſchen Ergebniffe find auch in dieſem 
Jahre von un eroöhrticher Art eweſen, beſonders zeichnete 
der aͤußet geringe Niederſchlag, welcher faft gleiche 

Big in jedem Monate herabfiel, aber im Ganzen noch 
um 1,8520 P. Zoll geringer ald im Jahre 1832 war, aufs 
fallend aus, Der Barometerftand war im Allgemeinen hoch 
und betrug im Mittel aus 1460 Beobacht. bei 0° Temp, 
273.4,059. & Große Schwankungen machte die Queck⸗ 
filberfäule nicht, am fehnellften aber bewegte und erhob fie 
fih vom 19. April Mg. 9 Uhr bis den 20. April Mg. 9 Uhr 
um 8,41 P.2.; in Berlin machte fie in demfelben Zeitraume 
einen Sprung nach Oben von. 8,75 Linien. Ihe höchfter 
Stand wurde den 5. und 6. San. mit 28.0,07, und ihre 
tieffter den 10. Oct. mit 26.5,59 beobachtet. — Die dußere 
Lufttemperatur von Morg. 9 Uhr bis Ab. 9 Uhr, war im 
Durchichnitt nach dem hunderttheiligen. Thermometer aus _ 
1460 Beob, — +9;,07°. Der hoͤchſte Stand an demſclben 
wurde den 6. Juli mit + 29,5° und der tieffte-dben 21. Dec. 
mit — 13,8° aufgezeichnet, Der:Iuliud war im Mittel-der 
wärmfte und der December der Bältefte Monat. — Der 
Mind Fam in der Mittagsftunde an 17 Zagen aus N., an 
47 aus NO., an 9 aus O., an 33 aus SO,, an 48 aus S,, 
an 92 ana 8W., an 66 aus W. und an 53 aus NW. ; am 
heftigften den 6. Febr. aus W. Ganz helle * gt: man 
6, und mehrere, an denen ſich nur einzelne Wolfen zeigten, 
überhaupt ‚aber. waren 137 wolfigte, 57. völlig bebedite, 165 
vermifchte, 172 Regen- und Schneetage;. bie Summe ber 
ſaͤmmtlichen Niederfchläge betrug aber nur 15,5646P. 300 

aſſer. Nahe und entfernte Gewitter fanden in den Mo: 
naten März, Mai, Suni, Zul, Auguft und Septbr. ftatt. 
Aus den. fämmtlichen, feit: den 1. San. 1828 bis mit 
dem 31. Decbr. 1835 hier angeftellten meteorologifchen Be: 
obachtungen find folgende Refultate gewonnen worden. Es 
beträgt der mittlere Barometerftand bei 0° Temp. 27 Zoll 
3,99 P. L.; während diefer Zeitperiode ftand die Quedfilber: 
er. den 9. San. 1833 mit 28.0,75 am höchften, und den 

. Sebr. defjelben Jahres mit mit 26. 5,28 am tiefften. — 

Die mittlere äußere Lufttemperatur von Morg. 9 Uhr bis 
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Abenda9: pn. ‚läßt fich nach dem hunderttheillgen Thermo⸗ 
meter zuFS 93° berechnen; der hoͤchſte Stand an demſel⸗ 
ben wurde den 14. Juli 1832 zu 18,5 and: der riebrigile 
den 4. Febr. 1830 mit — 28,7? beobachtet... — Nach den 
von, 10 zu 10 Tagen angeftellten Bepbachtungen der Flüffe etc. 
beträgt: die. mittlere „Temperatur ber Neiße +8,10° 5. der 
Mandau + 8,749; des Auguftus:Bades +9,26; des Grü- 
nen. Beunnens +7,72 und die des Erdbodeng «in einer Tiefe 
von 75 P. Bol) +821 Sentigrade. — Der 8W.Wind ift 
nicht nur in ber Mittagöftunde, ſondern auch an den uͤbri⸗ 
gen Tageszeiten vorherrſchend geweſen. 
SM: ben 1. — 1836. 
— . ‚Hptm. Dreverhoft, 


\ sr po j 
“ er ‚ . ,e-r 
a N, « 3 





— Eu © + Bur erßen te eu ie 

| Shi 220, Nr. 4:1. Kathhaus-Bibliothek f. Rethhaus 
21,283, 8. 15 v. u. l. Immermann f. Zimmermann: 

.n34; 8. 120.0. Li höhere‘ Behandlung f. höherer B. " 

1.490 234, n 9, 2 u iſt vor „zur Zeit": einzufchalten „übers 

KURSE ee haupt. 

oa, 236, 3.3 v. u. ift vor man ein Komma zu fegen. 

13.837, 3.15 v. u. ließ an fi in. 

ws; 2, 3.80.u. l. Geltſch (deutfch Sattelberd) 2 Hot 


- Bue zweiten Abtheilung. Machrichten.) — 


| ‚Seite 113, 3:10 v. u. L.Dolgewig' fi —— — 
2428 3. 23:v. © I, Zwickau f. —— Bde ı HE 
3.2 .43%, 3260. 0. Mühl fi Mehl‘ —* 

‚146, 3. 13, v. 0. I, Stabtrath‘f. Stabtriäter.: 4] 
Der am 19. Mai 1835. (©. 85 d. Nachrichten) -geftorbene 
Gloͤckner Seibt in Zittau war früher: ge 
— und — zu Borna 1765: 


— 





—— 


4 





mu Des Jahres 1855, 
F. über der Nordfee, 


E FE Tr TE EEE 
es frei im Schatten. 





Monate Höchjfter | Tieffter 
.3u.| %6,9u. | Mittel | Se ſt 
TREE BE Tun EL — 


Januar 0,77 | 0,18 17 0,1014 6,0 — 8,4 
Februar 1 3,1017 1,43 * 2,05 791 | 7,2 
März 4,94| + 2,28 ! 3,69) +12,5 — 0,3 
April 9,981 7 6,44 4 8,37 120,4 | + 0,5 
Mai 16,85 | 712,10 1414,85] +21,0 + 8,8 
Juni 19,87 | 715,23 +17,77 +26,3 +10,0 
Juli 22,71 | +17,38 |+20,31 | 429,5 +12,0 
Septemb. 15,80 | +14,20 |+16,54 | +29,9 183 
Dctober. MO,11| + 7,70 + 8,971 19,1 73,0 
Novemberf 0,43 | —0,88 —0244 6,0 Im 9,6 
December P1,47 | ==2,45 |==1,88]| + 5,7 [13,8 
— — — —— — ——— — 
Mittel 10,587 7, 404 9,07 [429,5 13,8 


= + 9,07 


2 + 29,5, den 6. Juli, 
13,8, den 21. Dec, 


43,3 






















Regen 
Menge 





8. Himmels, 


te |g. trübe vermiſcht [R.u.Sch 
2 a 







g € BR Boll. 
16 *7 0,9201 





15 14 1,0831 





15 17 1,0619 
15 15 1,2074 
21 19 1,9967 

9 14 1,8438 


pas KU ji a ID ea I ID > 
de) 





8 7 1,7516 

1 7 21 1,4838 
18 9 0,3436 

1 17 20 2.0683 
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Abends9: Ah: ‚läßt ſich nach dem hunderttheillgen Thermo⸗ 
meter 3ucH 8, 93° berechnen; der hoͤchſte Stand an demſel⸗ 
ben wurde den 14. Zuli 1832 zu +32,5 nd. der niedrigfte 
den: 4. Febr: 1830 mit — 28,7? beobachtet,.— Nach den 
von, 10) zu 10 Tagen — Beobachtungen der Stüfe — 
beträgt: die. mittlere peratur ber Neiße +8,10° 5; 
Mandau 8,74%; des Auguftus:Bades + 9,265 des Ste 
nen. Beunnens +7,72 und die des Erdbodeng «in einer Tiefe 
von 75,9. Bol) +8,21 Gentigrade. — Der SW.:Wind. if 
nicht nur in. der Mittagöftunde, ſondern auch an den übris 
gu Tageszeiten vorherrſchend geweſen. 

Zittau, den 1. — 1836. 

— „ . Hptm. Dieverhoff, 


rt a) 
+ + 
wu 





{ 


| “u '® XI . Berichtigungen. BA 


f 


. 4 Bur erfien Abtheilunge 4eL. or 


Site 296, Nr. 4.:1. Rathhaus-Bibliothek f. Ratbhaus. 
2283, 8. 15 v. u. [. Immermann f. Zimmermann. = - | 
#234, 8. 120.04 l. Höhere‘ Behandlung f. höherer B. 
1.33.5234, Ir 9, ni u iſt vor „zur Zeit einzufchalten „uber: 
hau 
oa ;236, 3.3.0. u. ift vor „man! ein Komma zu ſetzen. 

vs 537, 3.15 v. u. lieg an fi in | 
8: A⸗ 3.8 v. u. l. Geltſch Cdeutfch Sattelberg) 2 Soͤltſch 


Zuͤr zweiten Abtpeilung. Machrichten) 


Seite 113, 3:10 v. u. l. Dolgowitz fi. Dolzowitz. 
20428, 3. 23 v. o. I, Zwickau f. Littau. 

2.139, 3.260 v. Mühl f: Mehl. | 
4146, 3. 13, v. 0. l. Stadtrath f. Stadtiiäter.: Ir: 
Der am 19. Mai 1835. (&; 85 d. Nachrichten) geſtorbene 
Gloͤckner Seibt in Zittau war früher She Sufotinätor 
en und — zu Borna 17657 





— — u 


4 





Januar 


Januar 





mu Des Jahres 1855, 


Monate = 








Mittel 10,58 17 7,40 [7 9,07 [429,5 [13,8 


te Me: trübe — u. Sch 
Monate —— * 








F. uͤber der Nordſee. 
ter = Gentigrade frei tim Schatten. 


—A Br er 
6.34. | Ab. 9u. | Mittel | I Je 





‘0,77 | 0,18 14 0,1017 * — 7— 
3,10|+ 1,43 |+ 2,05|+ 9,1 | 7.2 
4,94| + 2,28 14 3,69|1195 | 03 
9,98| 7 6,44 | 8,37|420,4 | + 0,5 
16,85 | +12,10 |414,851 421,0. | + 8,8 
— +17,77] 426,3 | -+10,0 
22,71] +17,38 |+20,31| 429,5 | +12,0 
20,81 | +15,56 |+18,27| 428,5 | -+10,0 
18,80 | +14,20 |116,54| 429,9 | + 8,3 
10,11 | + 7,70 |+ 8,97 419,1 | +. 3,0 

‚43 | 0,88 |=0,24| + 6,0 I 96 





2,45 [1,88] 4 5,7 [13,8 






= + 9,07 
7 + 29,5, den 6. Zulf, 
Zu 13,8, ben 21, Dec, 


43,3 








| 


es Himmels. 





Regen⸗ 
Menge 






16 | #7 1 0,9201 
15 14 | 1,0831 
7.1.45 4-17. 1:-1,0619 
3 | 18 J 45 IF 1,2074 
2 | 21 °41°19 1 1,9967 
2 9 1: 9 | 1,3761 
1 91:14 I 18438 
2 | 12 1:10 | 08217 
1 8 7 1 1,7516 
11 7 1 21 1 1,4838 
5.11 9 I 0,3436 
1 I ı7 | 20 1 20683 
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ynaten vom Jahre 1828—1835, 
| Auguft [Septbr. | DOctober  |Rovemb.|Decemb. | Mittel 
;|27.3,38|27:3,96| 27.4,90|27.4,51 |27.4,37 273,99 


ten vom Sabre 1828 — 1855. 
5] 717,84] 714,88] 7 9677 2,94] =0,24 78,93 


n-Tageszeiten.vom Jahre 18281855, 

Thermomeler Gentigrade frei im Schatten. 

| Höchfter| Zieffter 
Stand. 

m 22,3 

= 25,6 


un 28,7 
20,8 


—8 %6.84. —E Mittel 
|+ 9,63] 410,761 + ——— 
+ 7,96) + 8,621 + 5,401 + 6,79| + 29,3 
h 9,39 ne + 7,03 8,43 + 39,5 


‚59 Fr 934) 7 
114,891 -+12,45| + 9,00] 410,70] + 31,8 | 7,5 
110,22 | +10,58| + 7,40| + 9,07|+ 29,5 |=13,8 


'+ 9,971 +10,52] — — 
in 8 Jahren — + 8,93 
| 








— 

—“ 

S8 

int 

oO 
S0o-, 








er Stand den 14. Zuli 1832: +.32,5 
er Stand den 4. Febr. 1830 — 28,7 


Größte Schwanfung - 61,2. 


gen vom Jahre 4825-1855. 


— —— 4 





ades. Grin? Brah. — Sarifer Boll. 





we: 22723... 
12:| 14775 | '25,8988 1... 
20:1 ‚+ 7,88 24,063. 1 
33| +9,75 B 17.4166 9... 
)4 T 7,62 ‚+ 7,74 24,208 ts 

+7,60. |-.+ 8,50 20,5879-.2. 

7 713 7 8,40 4155646 - 
TER EEE 7 Neuen Sy Bau BO 1-97 Vaio 


| +772 | +821 ] 18824 
Hauptmann Dreverhoff: 





mhlimmil nbhe® nanisapnn id nl U 
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ind * 
— — ‚AR ge a g' te: DR moin! 
= —8 me °g: AUEHErT *958 — 
Ba 2 9:71,08 1 ER 1:UE.ie ——— Augaa 3212—*X 
‚ie 2M —* er 1323 ln 15% 112 22 23114158 


37‘ ah - — min 
ie Ueber: Die: im: XI; ang 4855) 
—— — enpaltehen, Aohand gen, Er — nte 
—* — KERNE | 
Beriör am Onta Bez 


2 Se 
fi eh ai R t Ä 
’n..D a1: I 
Sur. Abinolgl Di ngen Ü ehe au⸗ 
‘namen der Diderlaue Re — 4 
——— 


—— Denlſchrift 
mann. . 
Kirchner, beſcheibene Ginw ndungen. gegen "daß Sue 
. ee über! den ‚bei: Sorau aufäefutuberfen: Anthro⸗ + > 
‚polithen. 
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Kunſt⸗ u. Wiſſenſchaft 149 d ũi | 
Rath in Budifſin ; MRungenmüller w. waͤhlb. 
Kliemand: w. Remä.iin: zum geil: Amte 
Budiſſin 26ER p z w.Rathm. in kübbenau: 27 
KUinEndAEteE) me angefnle Aſtuͤhn w. Mitgt, der —— 
in Sorau —X 73. 
Klofe, * E, ft: m: Ldbau 
NN. + wi Schullehrer in ( ne 
re u BrT PIE 6 u Er per, die Kirche betxeff. 


Riengel w. Appell.⸗Ger⸗ 


— 


195 












| ;' | Seite. | —ESeite. 
Land iv. Mitgl. der RKWBeh. 1801 Maurer, Empf.f.Auridelfior 168 
Banbesculrur ’ 8. 581Marloth w. Rektoru.H0d 
‚Zandwirthfhaft u. Viehzucht 1701 pitalpr. in Koͤnigsbruͤ 128 
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Look w.2. Schull. in Einderode 201 mw. Eehrerzu Sommerfeld 79 
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f +; w.f. Amts entlaffen 25 
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* igall ſt. zu Budiſſin 84 


Finſterwalde 


Luͤbben, Schulweſen ſter w. Pf.in Guttau 127 
Supwis w. Hülfsl, in Bittau 7918R aumann w. Adv. 25 
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Nicolai w.Mitgl.d. RBB. 7IPoffin w. Hülfsbotein Galaust 
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—— — zu Muͤnchhauſ. 12091Preuß w. Mitglt. der DE, 
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— 6. A.E., w. Doct. Phil. 127] Provinzialverf.u, Verw. 13 60 171 
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Deblertw, Schull. zu Sellend. 24] belobt 180 
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1. 
Verzeichniss der Beamten. 


Präfident. v. Derken - Collm, Landesaͤlteſter. 

— Des Ausſchuſſes. Dr. Thorer, pract. 
rzt. 0.4 

Secretair und Bibliothekar. Haupt, Paſt. Ord. 

Caffirer, Krezſchmar, Stadt-Haupt-faffirer. 

NRepräfentant des Haufes Pape, Kaufmann. 


Deifiger des Ausſchuſſes. 


a), in Goͤrlitz. 
Köhler, Polizeirathsherr, 
Dr. Struve, Conrector. 
Bürger, Diacon, 
- Dr. Rösler, Schulcollege. 
Geißdorf,- Zuflizverwefer. 
d. Stephany, Landichaftsfundicus, 
Dr. Bauernflein, Stadtphyſicus. 


| b) Sn Zittau 

Dr. Lindemann, Gymnafial-Director. - 

M, Peſcheck, Diacom.. :- 2; 
Verzeichniss Ver Inspertoven, 


Snfpeetor' des —R— Dr. Roͤsler. 
Inſpector der Mineralienſammlung. v. Stephany. 
a 4% 


4 | ö | 
Inſpector des ornitholog. Cabinets. Krezf chmar. Con⸗ 
ſervator. Hr. Toblas. 


Inſpector der Schmetterlingsfammlung. Kerr Hirte, 
Inſpeetor der Javanifhen Sammlung. Dr, Bauern 


ein. 

Inſpector der Pflanzenfammlung, Mauermann, Sub: 
rector. 

Inſpector der Alterthuͤmerſammlung. K oͤhler. 

Inſpector der Kupferſtichſammlung. Hedemann, Koͤnigl. 
Bauinſpector. — 

Inſpector der Landkartenſammlung. Dr. Struve. 

Inſpector der Muͤnzenſammlung. v. Oertzen-Collm. 


3. | 
Verzeichniss der Mitglieder. 


(Die mit einem * bejeichneten find in der legten (78.) Daupts 
verfammlung aufgenommen worden.) 


I, Ehrenmitglieder. 


Altenftein, Carl, Freiherr v. Stein zum, wirklicher 
Preuß. Geh. Staatsminifter, Minifter der geiftlichen 
Unterrichts: und Medicinalz Angelegenheiten, Ritter 

des fchwarzen Adlerordens ꝛc. © A 
Anton, Königl. Prof., Doctor der Philoſ. und Rector 
des Gymnaſiums in Görliß. en N 
* Endliher, Dr. und Bibliothekar an der k. k. Hof⸗ 

Bibliothef zu Wien. 
* Grimm, Zacob, Doctor und Prof. an der Univerfität 
zu Göttingen. Era, 

* Srimm, Wilhelm, Doctor und Prof, an der Univer: 
fität zu Göttingen, — 
Haſſe, Friedr. Glieb. Aug,, ord. Prof. der hiſt. Huͤlfs⸗ 

wiſſenſchaften an der Univerfität zu Leipzig. 
Schade, M, Earl Benj., Schloßprediger in Sorau. 
Sohr, Sammel Auguft, Koͤnigl. Hofrath und emeritirt. 
— ——— aeg * — * Se 

enzel, Adolph, Dr. der Philoſ., Prof, der Gefchichte 

und Königt. Archivrath in Breslau. | | 


\ | 5 


los tus, ‚Doctor der Medicin und Königl, Sof in ‘ 
eipzig. | | 


II. Wirkliche Mitglieder. 


(Die rom. Ziffern zeigen die Abtheilungen an, weldhen die be— 
treffenden Mitglieder —— 


Aſt falk, Apotheker in Sommerfeld. V. 

Bauernftein, Dr, Zriedr. Sam. Fürthteg., Stadtphy⸗ 
fifus in Goͤrlitz. V. 

B aumeiſter, Criminal-⸗Rath und Director des Kr. Ger. 
in Görlig. VI. 

Bergmann, Stadtridhter in Zittau. II. 

B öhland, Hug, Dh ABER an der Bürgerfchule in Bau⸗ 
en . VIH. 

** t ? Wilh. Lose, Director der Bürgerfchule in 

ernfladt. 

Brantl, Karl, k. = Dher-Straßenbaus Beamter, Mit: 
glied des Voigtl. Alterthums-Vereins, zu Hirſchberg 
in Boͤhmen. II. III. 

Buͤr ger, Karl Rud. Emil, Diaconus an der Kirche zu 
St. Peter und Paul in Gorůb. u. XI. 

Bukatſch, Metius, emerit. Stadtrichter in Guben. V. 

Burdach, Carl Wilh., Director der Stadtſchule und 
des Seminars in Zittau. 

* Buſch, Stadt-Diacon a Pfarrer der wendiſchen Ge⸗ 
meinde, zu Lieberoſe, N. 

Carſtaͤdt, Paſtor in un O. L. IX, XL 

Conſtantin, Carl Friedr., Dr. der Medic., Landph 
cus in Bauen und Medic. Rath bei der ig Si 

fiichen Oberamts-Regierung daſelbſt. V, | 
men n un Adolph, Paftor in Diehfa ; n t. I. 


ae Garl ir, Paftor in Hainewalde, O. 2. II. 
Eſchke Earl Shriftian, Baudirector in Zittau. IV. XI. 
Falf, Dr. Alexander, Conrector in Zauban. I. I. | 
Fechner, Carl Aug., Lehrer an der v. Gersdorfichen 
Züchter = sun. und Zeichnenlehrer am Gymnafıum 
gifg: ride. Wilh,, pt, Zufizratf 8 
Fiſcher, Friedr. Wi gl. Juſtizrath und Stadtſyn⸗ 
84 F Goͤrlitz. VII. ſy 
Floͤſſel, M. Carl Rub. Aug., — in Siegersdorf. I. 


£ 
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Franke, Ehrift.-Ernft, Architect in Görlig. IV. 
Gallus, Land» und Stadtrichterintudau. IL 
Geißdorf, Ernft Eduard, Juſtizverweſer in Görlig. II. 


Gerdeffen, Joh. Auguft, Kgl. Superintend. und Paſt. 


in &eidenberg. | | 
* Serdeffen, Matthias Friedr., Paflor zu Strawalde, 
O. L. VIU. XI | 


v. Gersdorf, Adolph „Kgl. Lieuten. auf Oertmanns⸗ 
dorf, O. 2 | | 


"Gräfe , Heinrich Gottlob, Senator in Camenz. I 


3 R 
Grimm, DOberpfarrer in Niemitfch bei Guben. I. VIIT, 
Hark, Ernit Friedr., Bürgermeifter in Bautzen. 
Haupt, Dr. Ernft Friedr., emerit. Bürgermfir. in Zits 

ne Nitter des Kgl. Saͤchſ. Eivilverdienft : Ordens. 
Hau Ede „Joachim Keopold, Pred. und Ordin. an der heil. 

reifaltigf. 8. und Diacon an der Kirche zu St. 

Peter und Paul zu Görlig. 

Hay Ir Joh. Glieb., Lehrer am Gymnaſium zu Lauban. 


Hedemann, Aug. Ludwig, Kgl. Bauinſpect. in Goͤrlitz. 

Hergeſell, Joh. A. Ehrenfr., Subdiac. an der Kirche 
zu St. Peter und Paul in Goͤrlitz. J. VIII. 

Hirche, Paſtor in Cunnersdorf, ©. 2. I. IX. 

Jentſch, M. Carl Adolph Ferdinand, erfter Diaconus 

in Zittau. VII, 12 

Juſt, Philipp Adolph Ferdinand, ehemal. Senator in Zit: 
tau, Erbherr auf Lawalde bei Löbau. VL. 

Juſt, J. 5. A., Baccalaur. juris in Zittau. VII. XL 

Kirchner, Gottlob Wilh., Dr. der Philof., Archidiacon. 
und Religionslehrer am Gymnafium zu Sorau. 


2 


Klemm, Carl Julius, Paſtor prim. in Zittau. VII. 

Kletke, C. A., Dr. der Philoſ. und Prof. der Mathe: 
matik an der Univerfität in Breslau. IV. 

Klien, Friedr. Yug- Dr. der Rechte und Stadtrath in 
Bautzen. I. VIL XI Ä 

Köhler, Guſtav Adolph, Polizeirathsherr in Görlig. I. IL 

# Fun ‚ 30h. Chrift., Paftor in Königswartha, DR, 


Graf v. Kos oth, Erdm., Königl. Preuß, Major auf 
alba. Pı. — ß | 
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Kre mär, Joh. Glieb upt⸗Stadt⸗ € ver in 
Ak —— XL „ auf af | 


Kutf Mattheus, Domherr zu Bauen. VL 

* Lehmann, Joh. Glieb., der fr. Künfte Magifter und 

B Dr. der Philof,, Kgl. Director des Gymnaſiums au 
een. ; irglied der hifter. theolog. Geſellſchaft in 

ei 

it ca ‚ Carl George, Kal. Pr. — Lieuten. 
a. D. auf und zu Ober-Neundorf, O. L. I, 

Liebufch, Georg, Oberpfarrer in Senftenberg und Ad⸗ 
junct der Spremberger Superintendentur. IL VOL 

gindemann, Dr. Zriedr., Director des Gymnafiums zu 
Zittau. II. IL 

Graf und Edler zur Li een er eld = Meiffens 
' eld auf Teicpnik, e IL, — 

Lipf * M. — Gfried. Wilh. Diaconus zu Bern: 


Lubensky, Andreas, Paftor prim, in Budiſſin. VIIL 
Maff Hallen Dr, Carl Heinrich, Kreis: Phyfitus In Goͤr⸗ 


Matthäi, Mori Schulamts » Candidat, . 3. in Lieg⸗ | 


Mauermann, — Aug., Subrector am Gymnaſium 
zu Fe NV 

Merbach, Kgl. Land - und RUN und Kreis Ju⸗ 
ſtiz-Commiſſar in Calau, N. I. | 

Meufel, Erbherr auf Kuhn bei Görtig, II. | 

* Mitfcher, Ernft Wilhelm, Apothefer in Goͤtlitz. V. 

Müller, J. ©., Paftor in Berbisdorfbei Hitſchberg. VII. 

v. Muͤller, Juſtizverweſer in Arnsdorf. J. II. V. 

Neumann, Joh. Wilh., Juſtizcommiſſ. in Lübben. II. 

Nitf — — Superintendent und Paſtor in Penzig. 


Möhte, — Auguſt, Batail. Arzt der erſten Ab⸗ 
theilung der Schuͤtzen in Goͤrli — 

v. Oertzen, Maximilian, Landesaͤlteſt her des Markgraf⸗ 

thums Oberlauſitz, wirft. Mitglied der Geſellſchaft f. 

u ——— in Kopenhagen, und zu 


—2. 
Pape, Carl GeoBold, Kaufmann in Goͤrlitz. 


u 


Peſcheck, M. Chrift. Adolph, Diacon. in Zittau; (von 


1832 bis 1834 Redacteur des N. auf. Magazins.) 
I. U. II, 


Prätor, M, Frdr. Liebegott, Conrect, in Loͤbau. I. VII. 

* Preuß, Apothefer in Hoyerswerda, DR, V. 

Preusfer, Gar! Benjam., Kol. Saͤchſ. Rentamtmann 

und Ritter des Civilverdienftordeng, Hptm. dv, d. Armee, 
und Mitglied mehrer gelehrten Gefellichaften, in Gro= 

— * es l. Preuß. H id Ko 

v. Prod, Freiherr, Koͤni reuß. Hauptm. un m⸗ 
pagnieführer in’ Guben,” II. III. Happ 

Reichenbach, al. Superintendent und Paſtor prim, 

in Sorau. er 

—Ax Eduard, Paſtor zu uk bei Löbau. VMI. 

Reufcher, Friedr., Dr, der Philo Ibpb. und Director des 
Gymnaſiums zu Cottbus. I. VII. 

Rösler, Dr. Koh, Aug., Schulcollege und Director des 
v. Gersdorfſchen Toͤchterinituts Goͤrlitz. V. VI. 

Roth, Ernft Glob. Dr, ver Philof., Superintendent u. 
Oberpfarrer in Xübben. VIIL, 

Rubefc, ®. Kav., Dechant und Hauptfchul:Direct, zu 
Haida in Böhmen. VIL, 

Ruff, Heinr., Privatgelehrter in Guben. V. 

Sattig, Hugo Leopold Wilh., Steuerkaſſirer und Land⸗ 

fondicus in Görlig. I. I VIL 

Saufe,. Dr. Wilhelm „Conrector in Guben, I, II. 
IV. V. vI. XI 


Schade, Paftor in Hennersdorf bei Goͤrlitz. I. II. VII. 
Sch ende abeoder, Paftor in Tzſchecheln, Sorauer Kr. 


Schloſ ER Friedr. Aug., Commiſſionsr. in Bautzen. X. 
Schönborn, Dr. Earl, Director des Magdal. Gymna⸗ 
ſiums in Breslau, L VII. Ä 

Schroff, Stiftsfecretair im Klofter Marienthal... I, 

Schulze, Ernft Zimoth., Kgl. Superintend. des 1. 


Rothenburg. Ber, und Paflor in Krifcha und Tella. 
8. A. VII. IX. - —— — 


21 
Schwarz, Dr, Joh. Wilh., Reetor in Lauban. VII. 
me men, Pfarrer. zu Lohſa bei Hoyerswerda. 


Siebelis, Dr. Carl Gfried., Rector des Gymnaſiums 
aa Baugen. J. VIII. . ee 
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Sintenis, J. G. Theod., Dr., Archldiaconus in 
Goͤrlitz. IL. II. 

v. Stephany, el Wilh. Joſ. Julius, Landſchafts⸗ 
Syndicus. II. V | 

| en ; * * Emil, Conrekt. am Gymnaſi um in 

| oͤrlitz. 

Struve, — Eduard, Apotheker iu Goͤrlitz. 

Suͤßmilch, Regierungs-Rath in Lübben. U. 

Thiele, Kgl. Lieuten. auf Weigersdorf, O. 2. IIL, IV, 

Trabert, M. Joh. ) Traug., Paftor in Kaufcha, Goͤrl. 
Kreiſes. VIII. 

Thorer, Sam. — Dr. der Medicin und prakt. 
Ant, — use des Laufiß-Schlef. homövpath. Vereins 
n Görlig. V 

Urban, Dr. de Medizin und praft. Arzt in Bernſtadt 

Vetter, Dr. Wilh. Jul, Licent. der — und Sub⸗ 
rector am Gymnaſ. in Luckau. I, 

Weinhold, Friedr. Wilh., Baurath * — IV. 

Wicher, Oberlehrer in gauban. VII. 

Wiefand, Georg Friedr., Dr. der Rechte und Königl. 
. ie Commiſſi lonerath, Erbherr auf Jesnitz. 


1 
II. Correſpondirende Mitglieder, 


v. Abrabamf on, Joh. „Adj. Sr. Majeſtaͤt von Biss 
marf, Ritter hoher Orden und Mitglied mehrer ge: 
Iehrten Geſellſchaften, zu Kopenhagen. VI. 

v. Xdelshofen, Ludwig Zerd. ur Edler, jubilirter 
FR. Landrechtsrath in Prag. 

-Alberti,- Friedr., Pfarrer in Zribes, Secretair des 
Voigti. Alterthumsforſch. Vereins. J. II. VIII. 

— — ‚ 3oh. G., Rathmann und Forſt⸗Inſp. in 

ömenber 

*Bockſch, ini. Markfcheider zu Waldenburg in 
Schleſien. V. 

Böttiger, Dr. Earl Wilh,, ord. Prof. der ice an 
der Königl. Univerfität zu Erlangen. H. 
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Brehm, Ehrift. Ludwig, un in Renthendorf b. Neu⸗ 
ſtadt an der Orla. V. V 
Brescius, Carl Friedr., Dr. ge Theol. und Philoſoph., 
Gener. Superintend. und Ober-Conſiſtor. Rath in 
Berlin. VIII. 
v. Broizem, Carl Friedr., auf Ebersbach, Kgl. — 
Ritrmeifter 0. D. und Krieger. in Dresden. II. 
— uns Glob. Siegfried, Medizinalrarh in Glo⸗ 


gau 
Ditkrich, Anton, Capitular des Gifterzienfer = Zee 
—* — k. "prof am Altſtaͤdter-Gymnaſium in 
ra 
Därins, Job. — Sam., Cantor und Mufif = Di- 
rektor in Altenburg. XI. 

Erbftein, Zul. Theod., Baccal. der Rechte, Canzellift 
des geh). Tandesarchivs, advocatus immatriculatus u, 
Notarius public., Redafteur der Geſetz⸗ Sammlung, 
in Dresden. 1. VII. 

Ettmüller, Ernft Doriß Ludw., Prof. der deutfchen 
Sprache in Zuͤrich. I. 

Dal EnN iR, Garl, Dr, der Philof., Königl. Saͤchſ. 
Hofrath und Dber-Bibliothefar in Dresden, der all 
gem. schweiz. Gefellichaft für die gef. Naturwiffenfch., 
des Kgl. Saͤchſ. Vereins für Erhaltung und Erfors 
fung vaterl. Alterthümer, der Gefelich. für Natur— 

„und Heilkunde zu Dresden, der deutfchen Gefelljch. 
zu Leipzig und Der Royal geographical Society zu 
London, Mitglied. LI. 

Sride, Cart Friedrich, Paftor in Bunzlau. VII. 

5 ritf 9 * — Friedr., Prof. der Theologie in 


v. Sersdorf, ern Heinr., Königl. Preuß. Major und 
— des St. Johanniter-Ordens, in Frauſtadt bei 
ogau. II. 
*Bier — Joſeph, w. ll: der k. k. Landwirthfchaftse 
in Wien, k. k. Hofbraumeifter, Brauherr 
und —S— Befi itzer zu Gaudenzdorf naͤchſt 
ien. 

Glocker, Ernſt Friedrich, Dr. und. Prof. der Philoſophie 
an der Univerf, und Prorector am Magdalenen-Gym- 
nafio zu Breslau. VII. 

—— Heinrich Robert, Dr. der Medizin und Chi⸗ 
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rurgie pract. Arzt, Privatdocent und Conſervator des 
botaniſchen Gartens zu Breslau, der Schlef. Gefell- 
ſchaft für vaterl, Cultur wirft,, der Königl., botan. 
Geſellſch. zu Regensburg correfpond. und mehrer ges 
lehrten Gejellich. Ehrenmitzlied. V. VL VII. 

Goͤſſel, Johann Heinrich, Secretair der Koͤnigl. Natus 
ralien-Gallerie in Dresden, 

Grauer, Königl. Preuß. Hptm. a. D LI. 

Groͤbel, Ehriftian Ernft Auguft, Dr. der Philof., Ree⸗ 
tor der Arrusfchule zu Dresden. II: 

Groſſe, Dr. — —— Jacob, Conſiſtorialrath 
in Altenburg. 

Haaſe, M. Carl un, Daft, in vang Dort: VI. 

Haale, J. H. F., Kfm. in Hamburg. V. X, 

Zaaf e,:€, D., Gouvernem.:Secretair zu Batavia auf 
Jaya. | 

"yon Hake, Aug. Wilh. Ernft, Kal. Saͤchſ. General⸗ 
Major und Muſter-Inſpektor, Ritter des Kgl. S. 
St. Heinrich-Ordens und der Koͤnigl. Franz. Ehren- 
legion, Mitgt. der deutfchen Geſellſch. zur Erforfchung 
varerländ. Sprache und Alterthümer in Leipzig, zu 

| Dresden. U. 

Sreiherr von Hammer: Purgſtall, Joſeph, Hofdol—⸗ 
metſcher und K. K. Rath in der Staatskanzlei zu 
Wien, Ritter des Daͤniſch. Danebrog-Ordens, des 
Oeſterr. Leopold-Ord., des Perſ. Ord. der Sonne 
und des Löwens, und Command. des Conftantin St, 
Georgen=Drvens. I. U. II. XI. 

Harl, Zoleph Paul, ul: und Profeſſor der Paͤ⸗ 
dagogik zu Erlangen. 

Hafe, Carl, Dr. und a, Hrof. der Theologie and. 

9 Univer — Il, Ar Philoſopht 

ellingrath, Aug., Dr. der Philoſophie und Koͤnigl. 
Quartier: Meifter in Muͤnchen. II. p g 

Herzog, Chriſtian Gottlob, Dr. der Philoſophie und 
Subrektor an der Landesichule zu Gera. 1 VIH. 

Hille, Carl Ehriftian, Dr, der. Medizin und praft. 
Arzt in Dresden. i 

— von ann Dr. und M. der Phi: 
lof. und Fr. K., Prof. der ſchoͤnen Literat. u. Euftos 
an der Univerf, Blbuͤothet zu Breslau. J. XI. 

von Houwald, Chriſtoph Ernſt, Landſyndicus, Ritter 
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des Johanniter und rothen Adlerord. 3. Kl. auf Neu⸗ 
haus bei Luͤbben. XI. 

Hüttner, Joh. Chriſtian, Esqu. Translator to the 

- foreign office in London. I. 

Jaͤckel, Joſeph, Dber:Beamter bei dem, Zimentirungs= 
Bureau in Wien. X. 

Edler von Zäthenftein, Matthias Kalina, — 
auf Zwickowetz und Chlum etc. Dr. der Rechte beeis 
digter Landesadvofat im Königr. Böhmen, Rath des 
Budweiſſer biſchoͤfl. Conſiſt, Syndic, des Collegiat⸗ 
ſtifts zu Alt-Bunzlau, Notar der St. Apollinar⸗Ju⸗ 

. risdietion, Secret. der K. Böhm. Geſellſch. der Wiſ— 
ſenſchaften zu Prag, II. 

Züngling, Stadt: und Land-Vericht3:Director in Hays 
nau. 11. VIL | 

Käftner, Dr. Johann Ernft Gottfr., Director des Koͤ— 

Koͤnigl. Handy. Gymnaf. zu Lingen. ö 

a! — Wilh., Appellations-Rath in Zwik⸗ 
kau. 

Kaͤuffer, Joh. Ernſt Rudolph, Dr. der Philoſ. und 
Theologie, Hofdiacon in Dresden. VIII. 

Kaiſer, Ignatz, Beamter des Zimentirungs-Amtes d. K. 
K. Reſidenzſtadt Wien. X. 

Kaiſer, Heinrich Eduard, Profeſſor am Gymnaſium in 

Brieg. VII. N 

a — m Chriftian, Prof. der Philologie in Heidels 

erg. V. \ 


———— Dietr. Ludw. Guſtav, M. der Philoſophie Dr. 
d. A. G., öffentlicher Profeffor der Mineral: und 
Bergbaufunde, bet dem Bergwerfs-Eleven-Zuftitut, 
wie auch Auffeher des Königl. Mineral, Kabinets zu 
Berlin, wirft. Königl. Preun, Berg: Rath und Affelf. 

., eum voto bei der Königl. Bergwerks- und Huͤtten⸗ 

Adminiſtration. V. EM 

Kaftner, C. W. Glob., M. der Philof. und Profeſſor 
der Chemie und Phyſik auf der Univerf. zu Erlans 
gen, Königl. bair, Hofrath. V. 

Klar, Paul Aloys, Gubernial:Präfidial-Concipift und 
Direct. der Verſorg.-Anſtalt für erwachſene Blinde 
in Prag. IL. XI. | | 

Klemm, Dr Guſtav, Königlicher Bibliothekar in Dress 
den. I. _ Ä 


# 
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 *Rreußberg, Karl Sofeph, Chemiker für Drud- und 

Färbefurft und Herausgeber. der. Mittheilungen des 
Vereins zur Belebung Des Gewerbegeiftes in Boͤh— 
men,. mehrer Induſtrie-Vereine wirkl. und Ehrens 
mitglied. X. . s i - +. 

Krüger, Dr. Prof. am Semin, in Bunzlau. VII. 


Krufe, Dr. Earl Herrm. Friedr., Kaiferl. Ruf. Hof | 
rat) und ordentlicher Profefjor der Gefchichte zu 
-Dorpat. U. | ; 

Lampadius, Wild. A., Profeff. der Chemie und Ber 
commiſſions· Rath an der Berg: Akademie zu Fre 
berg. V. X, — | 

Loͤhner, Sofeph, Dr. der Rechte, Butsbefißer und Ge⸗ 
ſchaͤflsleiter des Schafzüchter-Vereines für Böhmen, 
in Prag. X. Bien 

von Lupin, Königl. Bairiſcher Oberft-BergeCommiffe: | 
rius "auf Silerfeid bei Memmingen. V. r ir u 

Mehnert, M. Joh. Gottfr., Privatgelchrter in Leipzig. I, 

Mayr, Joſeph, Dr. der Philofophie und Apotheker in 

j Skraubinnen, vo ’ poch Ku 

Milan, Dr. Joh. Chriftian. 8. K. Prof. der Medizin 
in Prag. V. VJ. —— — 

von Miltitz, Dietrich, Koͤnigl. Preuß. General-Major 
auf Scharfenberg und Siebeneichen bei Meiſſen. IL. 

Mohnife, Gtieb., Dr. der Theologie und Königlich 
a und Schulrath in Stralfund. 


Mothes, Joſeph, Königl, Preuß. Be und Ober: 


Landfleuer:Commiffar in Lübben. 
Müller, Dr. Joſeph, Director des Gymnafiums zu Glatz 
in Schlefien. 1. VIII. | 
Müller, Dr, Joh. Nepomuf, Dompräbendar an der - 
metropoutan⸗ gircht zu Freiburg im Breisgau. 


von oſt „Ernſt, Koͤnigl. Saͤchſ. Hofrath in Dres⸗ 
en. *“ , 

Nürnberger, Dr. Zofeph, Königl. Pr. Hofrath und 
2 . Pofkdisektor in Landeberg a. d. Warthe. V. XL 
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Dertel, Maximil., Dr. und Prof, an der Fürftenfchule 
in Meiſſen. VIH. 
Palady, F., Herausgeber der Zeitfchrift der Geſellſch. 
des vaterl. Mufeums in Böhmen zu Prag. IL, 
Pleifhl, Adolph Martin, Dr. der Medicin und ordentl. 
Prof. der Chemie zu Prag. V. VI 

Pomfel, Leber. Zriedr., Director der Bürgerfchule zu 
EChemnig. VIII. | 

Putt rich, Doctor im keipzig. LE. XL 

Raabe, M, Abrah. Glieb., ord. Prof. der griechifchen 

Sprache zu Halle. 1. 

Rafn, © E., Dr. und Prof. an der Univerf. und Se— 

| nn der IN: f. nordifche Alterthumsk. in Kos 

Reichenbach, Dr. H. ©. Ludw., Königl. Sächfifcher 
a un Prof. zu Dresden, vieler gelehrt. Gef. 

tgl... V. 

Reum, Dr. Joh. Adam, Koͤnigl. Saͤchſ. ordentl. Prof. 
der Mathemathik und Botanik, aud) Inſpector der 

— Anlagen an der Forſt-Akademie in Tha— 


rand. V. 

Michter, Friedr. Theod., Privatgelehrter und der Lau⸗ 
ſitz. Prediger-⸗Geſellſch. Ehrenmitgl. in Leipzig. U. 

Riedel, Dr. Adolph Friedr., Koͤnigi. Geh. Archivar u. 
Lehrer der Staats: und Kameral-Wiſſenſch. an der 

Friedr. Wilh. Univerf. zu Berlin. . 

Rödenbed, Carl 9. ©. Privatgelehrter in Berlin. IL 

von —— Rudolph Benno auf Neumark in Dres⸗ 
den. Ä | - —— 

Schieſſler, K. K. Oeſterr. Feldkriegs-Commiſſat z. 3. 
u Lemberg in Gallicien. X. XI. E22 

Schiffner, Albert, anne in Dresden, I. IL 

Schinz, Heinr. Rudolph, Dr. der Medicin, Prof. an 
dem medicin.<chirurgifh. Centralinftitut, Secret. der 
naturforfch. Geſellſch. zu Züri. V. 

Schmidt, Dr. Julius, zu Hohenleuben im Zürftenth. 
Reuß-Schleiz, Direktor des voigtl. Alterth. forfchend. 
Vereines, und dirigir. Mitgl. des Thüring. Saͤchſ. 

Alterth. Vereines zu Halle. VI. E 

Schneider, Joſeph, der Philof., Medizim und Chirur⸗ 
gie Doctor, Kurheff. Großherzog. Fuldaiſcher Medi⸗ 

cinalt., Kreis⸗, Stadt: und Landgerihts-Phyfikus, 
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ausübender Urzt, Wundarzt und a in Ful⸗ 
da, ausw. ord. Affeffor der mineralog. Gelelfch. in 
Jena, der Wetterauih. Gefellfh. 3. Befürder, der 
gel. Naturwiſſ. zu Marburg. ordentl., der. deutfchen 
eſellſch. zur Erforſch. vaterl. Sprache und Alterth, 
in Leipzig Ehrenmitglied, der Koͤnigl. Akademie zu 
Mündyen, ver ——. Societaͤt in Er⸗ 
langen, der Senkenberg. naturforſch. Geſellſchaft zu 
Frankfurth a. M. und des Apotheker-Ver. im noͤrd⸗ 
Deutſchland correſp. Mitglied. V,. VI 
Schneider, Friedrich, Herzogl. Anhalt = Deffauifcher 
Hof:Capellm., Dr. der Tonkunſt, Mitgl. der Königl. 
Schwed. Afademie der Muſik, des Holland. Vereins 
ur Beförder. der Tonkunſt u. des Schweizer. und Ele 
| Fer: Mufif-ßereins, in Deffau. XI. 
Schulze, M. Joh. Daniel, Pfarrer zu Geringswalde b. 
Rochlitz. LU. VOL . | | 
Schwarz, Dr. C. F. ©, ‚Könlgt, Saͤchſ. Hofrath und 
practifcher Arzt in Dresden. VI. 
Seyffarth, Guftau, Dr. der Philofophie und Prof. 
der Altertbumsfunde auf der Univerf. zu Leipzig. IL. 
Sohr, Dr. Samuel Auguft d. j. Kammergerichts:NRath 
Sobr, Milhe "Kegierungs «Kath in Breslau, - I 
ohr, ilhelm egierungs-Rath in Breslau. U. 


Stephan, Franz, Dr. der on. Magifter. der Ge: 

burtsh. u. Secundär:Arzt des k. k. allgemeinen Kranz 
Fenhaufes in Wien. VI. | 

* Zreihberr von GStillfried = Rattonik, Rudolph, 
Königl. Preuß. Kammerherr, Kreisdeputirter, Erb- 
herr auf Yeipe und Altenburg in Schlefien, IL. 

Zaufcher, Dr. der Philof. in Dresden. V. 

"Thomas, Joh. George, Paft. zu MWünfchendorf Lö: 
wenb, Kr. in Schleſ. IL. VL. 

Zouffaint von Charpentier, Obers:Berg: Rath in 
Breslau. V. 

Sreihere von Zraitteur=Heilsberg, in Erlangen. 

von EL e, Guſt. Adolph, wirkl. geh. Regierungss 
Nat und Direct. der Archiv-Vermaltung in Berlin, 
Ritter hoher Orden. IL | 

m. er,. Dr. Ludw., Prof., Confiflorialrath u. Ober: 

Bibliothekar an der Eentral-Bibliothefin Breslau. IL 
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Wagner, Thomas, Koͤnigl. Saͤchſ. Geh. Finanz-Rath 
in Dresden. | er 
»Weicker, M. Karl Eduard, Diaconus zu Chemnitz im 
Saͤchſ. Erzgebirge. VII. 
Wei a l au Oberpfarrer zu Reichenbach in Schles 
ien. : Ä 
"Meinolt, Franz, MWeltpriefter, Doct. der Theolog. an 
der Karl: Ferdinands:Univerf. zu Prag, Prof. der 
Paſtoral an der bifchöfl. Leutmeriger rheol. Lehrans 
ſtalt, Mitgl.- mehr. Wohlth.-Vereine. VII. 
Menzel: Hanka, Bibliothefar am böhm. National: 
Mufeum, Ritter des St. Wladimir = Ordens und 
Mitgl. vieler gel. Geſellſch, zu Prag. J. II. 
Zeſtermann, M. Aug. Chriſtian Adolph, Oberlehrer 
an der Thomasſchule und Ehrenmitgi. der Lauſitz. 
Prediger-Geſellſch. zu Leipzig. IL VIII. 
Zeune, Auguſt, Koͤnigl. —* an der Univerſ. zu Ber⸗ 
lin, Mitgl. der mineral. Geſellſch. zu Jena. J. UI. 


| 4. 


Durch den Tod verlor die Geſellſchaft fol— 
gende Mitglieder: * 


4) Carl Auguſt Boͤttiger, Koͤnigl. Saͤchſ. Hofrath 
und Oberinſpector der Antikenſammlung in Dresden, 
Ritter mehrer Orden. Dieſer eben fo hoch als Menſch 
wie als Gelehrter ftehende Mann war eines unferer 
älteften Mitglieder. Er trat der Geſellſchaft ſchon 
im 5%. 1791 als Rector des Budiffiner Gymnafiums 
bei,. und blieb ihr treu unter allen Verhältniffen. 
Von ihm. fteht in dem Lauf. M..S. 1793 11. 195. 
eine Pleine Abhandlung gedrudt: „Etwas Badwerk - 
aus Budiſſin.“ Literariſche Nachweilungen über den 
DVielgefeierten f. im Otto I. 122, 629. IV. 36. Meu: 

ſel 1, 363. X. 114. XI, 88. XX. 315. Er ſtarb 
am 17. November 1835, im 73. J. f. Alters. - 

2) M. Karl Friedr. Wilh. Erbftein, ein fehr Penntniß- 

- reicher Numismatifer und Alterchumsforfcher, ftarb 
zu. Dresden den 9. Zuly in dem hohen. Alter. von 

- 79% Sahren. Er. war feit 1826 eines unferer t 
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tigften Mitglieder, ſtets gefällig und zuvorfommend 
- und eifrig befliffen, die Zwecke unfers literar. Vereins 


u fördern. Noch im vorigen Jahre beftimmite und 
efchrieb er 24 Bracteaten für die Gefelfchaft und 
eben follte eine neue Sendung an ihn abgeben , als 
wir die Zrauerfunde von feinem Tode erhielten. Die 
Bibliothek und die Münzfamınlung enthalten manches 
fhöne Gefchen? von ihm und im —— haͤngt 
ein Oelbild, welches er um feiner hiftorifchen Bedeus 
tung für die Laufiß willen uns verehrte. . Die Ges 
ſellſchaft wird dieſen freundlichen Greis feiner tiefen 
und ausgebreiteten Kenntnifjfe in der Münzfunde und 
der Bereitwilligkeit wegen, mit welcher er ſtets Aus⸗ 
Funft auf Anfragen ertheilte, fehr fehmerzlich vers 
mifjen. Eine numismatifche Abhandlung von ihm fteht 
Mag. 1834. ©. 476. und die Leipziger Zeitung Nr. 
175. ©. 2273. theilte eine kurze Lebensbeichreibung 


mit. | Ba 
3).Dr. Ehriflian Ludwig Stieglig, Rathöhere 


4) 


eine Abhandlung. mit folgenden 


in D 


zu — und Probſt des Domſtifts zu Wurzen, der 
zweite Gründer der deutſchen Geſellſchaft in der Kine 
denftadt, ftarb den 17. Juli 1836. Einen kurzen 
Necrolog diefes am 12. Decbr. 1765 geborenen ehr⸗ 
würdigen Mannes und Gelehrten, weldyen unfere Ges 
fellichyaft gerade vor drei Jahren, den 17. Juli 1833, 
unter Ihre ne. Mitglieder aufnahm, theilte 
die Leipz. Zeit. in Nr, 174, und ein Verzeichniß feis 
ner Schriften der Hr. Cand. Eöpe, in einem Trauers 
Fe ‚mit. | | 
r. Carl Benj. Gotth. Weiske, Profefl. der 
Philologie an der Univerfirät MICH trat als Sub: 
rector dm Gymnafium in Görli Fahre 1808 der 
Geſellſchaft bei und flarb zu Leipzig am 17. Januar _ 
1836. Von ihm beſitzt das gel ſchaftliche Archiv 
tel? Die Geiftesbile 
bung iſt vorzuziehen der bloßen Geiſtesbereicherung 
fie iſt befonder6 in der Jugend zu..befördern, ‚und 
zwar vornehmlich durch das Studium der Alten. 
Der. geh; Kirchenrath Hr. Dr. Glob Leb. Schulze 
—— Hr. L. G.Rath Paul und Hr. v. Uechtritz 


auf Heiders dorf habenſihren Abgang erklaͤrt. Um feiner lan 
en er Er 


ährigen Werdier 


wurde der Hr, _. Sohr 


13 . 
Goͤrlitz, das aͤlteſſe Mitglied der Gefellichaft und Deren 
enziger noch lebender a tifter in die ‚Klafje der Ehren: 
mitglieder verſetzt. | . | 
| 5. 

Diie Verfaſſung der Geſellſchaft Hat einige 
Abänderungen ten Anftatt der —3 — Br 
Mitglieder in inländifche und auswärtige Ehren= und 
inlandifche und auswärtige wirk lich e Mitglieder hat 
die vorige Hauptverfammlung die einfachere Eintheilung 
in wirkliche, correfpondirende und Ehrenmitglieder bes 
ſchloſſen und zugleich die Rechte und Pflichten der corres 
jpondirenden näher beftimmt, wodurdy die 6. 3—11 

es Negulativs fo abgeändert wurden, wie man Magaz. 
1835. II. 106. abgedrudt findet. Es wurde -von- dem 
Secretairiate ein desfalfiges Schreiben an alle auswär: 
tigen Mitglieder unter dem 24. Sept. vor. Jahres er= 
läffen. Außerdem find eilf wiffenfchaftliche Abtheilungen 
conftituirt und. die wirklichen und correfpondirenden Mit: 
— denjenigen zugeordnet worden, fuͤr welche ſie ſich 

eſtimmt haben. Nur Einige, deren desfalſige Erklaͤrun— 

en noch. nicht eingegangen waren, wurden, um Voll 
Fand: feit in diefer Anordnung Zu erzielen, der Abthei— 
lung ihres Faches zugefhrieben. Das Verzeichniß ift 
nachftehendes : | | | 

Erfte Abtheilung. Für Sprachkunde, 

I. Wirkliche Mitglieder. Falk. Haupt (in Zit- 
tau). Hergefel. Klien. Köhler. .. Lehmann. v. Müller. 
Vhea Praͤtor. Reuſcher. Sauſe, Schoͤnborn. Schulze. 
Seiler. Siebelis. Dr. Struve Vetter. 

- OD. Eorrefpondirende Mitglieder. Alberti. 
Ettmüller. v. Hammer⸗Purgſtall. ‚Derpog: Hoffmann v. 
Fallersleben. Huͤttner. Mehnert. Mohnike. Müller. Raabe. 
ei Schiffner.  Schuße. Seyffarth. Wenzel: Hanka. 
Zweite Abtheilung., Für Gefchichte. 

L Wirkliche Mitglie der. Baumeiſter. Berg. 
mann, Boͤhland. Brantl. Buͤrger. Buſch. Dehmel. Dor⸗ 


(3 


— 
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U. Eorrefpondirende Mitglieder. Albertl. 
Bergemann. Böttiger. v. Broizem. Erbftein, Falkenftein. 
son Gersdorf. Grauer. Gröbel, von Hake. von 
Hammer = Purgfial. Haſe. Hellingrath, Edler von 
Jaͤthenſtein. SGüngling. Klar! Klemm. Kruſe. von 
Miltis, Mohnife. von Noftiß. Palady. Richter. Nies 
del, Roͤdenbeck. Schiffner. Schule. v. Stillfried -Rat- 
toniß. Thomas. 9. Tzſchoppe. Wachler. Wenzel-Hanka. 
Zeftermann. W 

Dritte Abtheilung. Für Erdbeſchreibung. 

. L Wirkliche Mitglieder. Brantl. Dehmel. 
Kretſchmar. Peſcheck. Freih. v. Proͤck. Sattig. Sauſe. 
Schade. Schulze. Sintenis. v. Stephany. Thiele. 

U. Correſpondirende Mitglieder. Freiherr 

v. Hammer-Purgftal, Puttrich. v. Römer. Zeune. 
Bierte Abtheilung. Für Mathematik. 
I. ae Mitglieder. Eſchke. Tranfe, 


Kletke. Matthaͤi. Mauermann. v. Prod. Sauſe. Thiele, 
Fünfte Abtbeilung. Für Naturkunde, 

1. Wir kliche Mitglieder. Aſtfalk. Bauernftein. 
Bukatſch. Eonftantin. J Kirchner. Kretſchmar. 
Mauermann. Mitſcher. v. Müller, Preuß. Roͤßler. Ruff. 
Sauſe. v. Stephany. Alex. Struve. Thorer. Urban. 

U. Correſpondirende Mitglieder. Bockſch. 
Gierſter. Goͤppert. Goͤſſel. F. Haaſe. D. Haaſe. Kapp. 
Karſten. Kaftner. Lampadius. v.- Lupin. Mayr. Mickan. 
Nuͤrnberger. Pleiſchl. Reichenbach. Reum. Schinz. J. 
Schneider. Tauſcher. Touſſaint v. Charpentier. 


Sechſte Abtheilung. Für Heilkunde. 


— — Bauernſtein. Con⸗ 
ſtantin. Noͤthe. Maſſalien. Thorer. Urban. | 
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II. Eorrefpondirende Mitglieder. Dietrich. 
Göppert. Hille. Midan. Pleiſchl. Schmidt. I. Schneis 
der. Schwarz. Stephan. =. 

Siebente Abtheilung. Für Nechtstwiffenfchaft. 

J. Wirflihe Mitglieder. Baumeifter. Fiſcher. 
F. Zuft. U. Juſt. Klien. Sattig. Wiefand. 

1, — —— Mitglieder. v. Adels— 
hofen. Erbſtein. Goͤppert. Juͤngling. W. Kaͤuffer. Mothes. 
„A. Sohr. W. Sohr. 

Achte Abtheilung. Für Theologie, Moral und 
Pädagogik. 

J. Wirkliche Mitglieder. Boͤhland. Borott. 
Burdach. Dehmel. Fechner. A. Gerdeſſen. F. Gerdeſſen. 
Haym. Hergeſell. Jentſch. Kirchner. Klemm. Koͤrnig. 
Kutſchank. Lehmann. Liebuſch. Lipſius. Lubensky. G. 
Müller, Nitſchke. Praͤtor. Sup. Reichenbach. Reitz. Reufcher. 
Rösler. Roth. Rubeſch. Sauſe. Schade. Schelz. Schoͤn— 
born. Schulze. W. Schwarz. Seiler. Siebelis. Trabert. 
Vetter. Wicher. 

II. Correſpondirende Mitglieder. v. Abra— 
hamſon. Alberti. Brehm. Brescius. Dittrich. Fricke. 
Fritſche. Glocker. Große. F. Haaſe. Harl. Haſe. Her: 
og. Kaͤſtner. R. Kaͤuffer. Kaiſer. Kruͤger. Mohnike. 
Müller. N. Müller. Oertel. Pomſel. D. Schulze. 
W. Sohr. Thomas. Weider. Weinhold. Weinolt, Ze: 
ſtermann. | 

Neunte Abtheilung. Für Philoſophie. 

I. Wirkliche zulor Carftädt. Dehmel. 
Kirche. Nitſchke. T. Schulze. Trabert. 

11. Eorrefpondirendes Mitglied. Dittrich. 


Zehnte Abtheilung. Für Gewerbefunde und 
Ze z Deconomie. 


1I. Wirkliche Mitglieder. Preusfer. Schloffer. 
Wieſand. 

II. he Mitglieder. Gierfter. 

d. Haaſe. D. Haaſe. Jaͤckel. 3. Kaiſer. Kreugburg. 

Lampadius. Loͤhner. Riedel, Scyiefler. W. Sohr. 
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Elfte Abtheilung. Für ſchöne Künſte. 

I. Wirkliche Mitglieder. Boͤhland. Bürger, 
Carſtaͤdt. Eſchke. U. Gerdeffen. F. Gerdeffen.” Zuft. 
Klien. Kretſchmar.“ Saufe. 


.‘ 1, Eorrefpondirende Mitglieder. Döring. 
Freiherr v. Hammer-Purgftall. Hoffmann v. Fallersieben. 
v. Houwald. Klar, Nürnberger. Puttrich. Schießler. 

‚gr. Schneider. | | 
i 6. 


Die Einnahmeder Geſellſchaftskaſſe betrugim J. 
1835 incl, eines Kaffenbeftandes von 189 thlr. 12 fgr. 7 pf. 
| 1164 Thlr. 18 fgr. 7 pf. | 
Die Ausgabe belief fich auf 1 
| 945 Thlr. — for. 1 Pf. 
So daß Ende Jahres ein Kaffenbeitand von 
| 219 Thlr. 18 fgr. 6 pf. 
verblieb. 


Das werbende Vermögen. der Gefellfchaft befteht in 
6800 Thlrn.*), welde jegt in Staatspapieren angelegt 
find, und in dem ihr zugehörigen Brauhofe Nr. 354 und 
den Dazu gehörigen Hinterhaufe Nr. 357, wovon die Mies 
then und andere Nugungen 557 Thlr. 2 fgr. 3 pf. ein= 
trugen. An Eintrittsgeldern von neu aufgenommenen 
le gingen 51, Thlr. 20 fgr., an Jahresbeiträgen 
160 Thlr. ein. — Das Gefellichaftshaus Foftete, größten: 
theils an Reparaturen, 129 Thlr. 15 ſgr. 8 pf. Für die 
Bibliothek wurden aufgewendet 311 Thlr. 19 ſgr. 6 pf., 
worunter die Bezahlung von Buchhändler:Rechnungen. in 
Höhe von 267 Thlr. aus frühbern Sahren. Der Drud 
geſellſchaftl. — verurſachte der. Kaffe einen Auf: 
wand von 105 Thlr. 13 far. 3 Pf 


7. 


Das Bibli othek-Localiſt durch Hinzunahme eines 
Corridors erweitert und in Folge deſſen, mit Berüdfich- 


\ 





*) In dem gmeiten Stücd der Auseigen S. 17 ift das Vermoͤ⸗ 
gen ——— zu hoch angegeben worden. Das dort befous 
ders aufgeführte Stiftungs- Capital des verew. Scabinus 
Petri von 1650 Thlrn. iſt nehmlich unter deu 6800 Then. 
fhon mir einbeäriffen. - 
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tigung ihres Anwachſes, zweckmaͤßiger aufgeftelft worden. 
Hinzügekommen find feit der vorigen Yauptverfammlung 
bis zum 48. Auguft d. J. außer den Fortfegungen von. 
Büchern und Zeirichriften 259 Schriften. Hiervon wur: 
den 147 gefchenft und 112 durch Kauf erworben. Big’ 
zum 3. Juni d. 5. find fie im Magazine Hft. LK und-If, 
verzeichnet: Die Fortfeßung wird in den nächften Heften 


folgen. 
| » 


Zur Urfunden ammlung famen die Abfchriften 
von 37 Urkunden aus dem Archive des Klofters Marien- 
thal. Herr Polizeirath Köhler hat die große Mühe der 
Collationirung ſelbſt übernommen, wofür dieſem thätigen. 
Mitglied der größte Dank gebührt. | — 


. | 
Für das phyſikgliſche Cabinet wurden neue 
Zinkplatten zur galvaniſchen Saͤule angeſchafft. 


10. x 

Die Mineralienſammlun iſt durch mehre Pe⸗ 

trefacten aus den Sorauer Kalffteinbrüchen, welche unfer‘ 
Mitglied, Herr Dr. Kirchner daſelbſt, zu ſchenken die 

Guͤte hatte, vermehrt worden. — 2 


11. 


Zu der Sammlung ausgeftopfter Voͤgel ka— 
men; Faleo nisus m. et f. Upupa epops ın. et f’ Tringa ° 
alpina f. Machetes - ugnax f. Anas ferina f. Zur 
Cierfammlung: ei von Anas ferina und Anas leu- 
cophtalmos. ee, . 

12. 


„Zur Kupferftihfammlung wurde das lithogr. 
Bildniß des Superint. Unger in Chemnitz von unferın 
Mitgliede Hrn. Diac, Weider dafelbft gefchenft, ’ 
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Die Münzfammlun wurde durd) 69. Stück fel- 
tener Brasteaten vermehrt, weile die Hrn. Grafen v. Caſtell 


J 


4 


aus einem auf dem Site Wolkenberg briſSprembebg nis 
—4 ——— 


machten Funde der Geſellſchaft hochgenei— ch 
überlaffen haben und von denen 24 bereits durch‘ Herr. 
M: Erbſtein beftimpit und befchrieben werden find! - Der 
Tod diefes Höchft. wuͤrdigen , und -thätigen Mitglieds hat 
die Beſtimmung der übrigen verhindert. | 


14. 


Die Alterthumsſammlun gerwatb durch Tauſch 
von dem Kgl. S. Bibliothek. Hrn.Dr. Klemm in Dresden 1) 
den Abguß eines bei Königshain gefundenen angeblichen Goͤ⸗ 
en (Bol Schachmann Gebirge bei Königshain. 


‚64. Taf. Ik, Fig,,d. und Klemms, Dandb at 109. 
af Kl. a 3 "Sitte Brongeaßgli Üi m.fd wid 
tiger als auf demſelden deutlich fichtdar. iff, daß Diele 
gur die Buchftaben 8. I. auf dem Rücken trägt, wa 
iefeicht Sanct Jörgen bedeuten Förnte, 2) _d Hau 
5 in der Spree bei Baußen geftndendh ‚0018 deſſe 
EN inäl Hr. Bibl. Dr. Slenin, DEREN und tvelches. 
effen Handbuche beſchtieben und abgebitdet iſt. S. 355. 
Taf. XX. Fig. 4. Daffelbe verehrl. Mitglied fchentte 
vier Proben der im Protfchenberge bei Baugen ausge: 
rabenen — —— bẽgleitet mit der ale einer 
achricht von dem ,fel.. Advocat: Holtſch Über DIE dort 
votanftalteten Ausgrabungen. Außerdem hatte noch SH? 
Baccalaureus v. Müde zu Nennersdorf die, Güte, Urnente- 
fragmente vom Eichlerberge u 
vom Oybin mit. fehr Schäsbaren Notizen begleitet zu vet⸗ 
ehren.. Bon Ausgrabungen bei den. Dürferwi Horſcha und 
Altliebel, Nothenburger Kreifes, welche:imis reichem Era 
feige geichehen feyn follen, konnte bisher weder nähere 
achricht nocdy Anfchauung erlangt werden. | 
Es ift überhaupt zu bedauern; daß die Bemuhungen 
einzelner Mitglieder unferer“ Geſellſchaft, aufgefundbne 
Alterchümer zu Fetten und für unfere Sammlung zu' gez 
winnen, gewöhnlid) an der Uneiffenfeit). Gleicpgält eit 
and Unfreundlichkeit, ja ſelbſt dem Aberglauben der * 
der und Beſitzer ſcheitern. Hiervon ſind auch im ver— 
gangenen Jahre wieder bedauerliche Erfahrungen gemacht 
worden. Man hielt zum Theil nicht einmal fuͤr werth, 
auf unſere diesfalſigen Briefe zu antworten, wie dies z. Di 
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infihtlich.- einiger zu Keula ‚bei, Muskau gefundenen Al⸗ 
—2 der 38 Die auch im am s⸗Amts⸗ 
blatte wiederholt-publicirte Aufforderung an das Publikum 
ur Erhaltung alterthümlicher —3 mitzuwirken, | 


at daher noch weniger einen Erfolg gehabt. 


| 15. 


Dem Herbarium verehrte Herr Apotheker Ras 
benhorft in Luckau eine Centurie ſchoͤn getrodneter 
Pflanzen. | Zu * 
J 16. —— 

Mit den gelehrten Geſellſchaften zu Kopen⸗ 
hagen, Graͤtz, Prag, Hohenleuben, Breslau, Leipzig iſt unſer 
Verein auch in dieſem Jahre durch gegenſeitige Mitthei— 
lung der Vereinsſchriften in Verbindung geblieben. Neue 
Verbindungen wurden angeknuͤpft mit dem hiſt. Verein 
fuͤr Niederſachſen Hannover und mit der Sinsheimer 


Geſellſchaft zu Erforſchung der vaterlaͤndiſchen Denkmale 
der Vorzeit. 


17. 


DieZeitſchri ßz der Geſellſchaft, das Neue Lauſitziſche 
Magazin““ von welcher mit dem J. 1836 eine neue Folge 
mit anftändigerer typographiſcher Ausftattung begonnen 
bat, wird jeßt von allen wirflichen und correfpondirenden 
Mitgliedern mitgehalten. Nur- wenige der letteren find 
der * t, welche denſelben ſtatutenmaͤßig obliegt, noch 

nicht nachgekommen. wir | 
18, 


Die Commiſſion ur Herausgabe der Seriptores re- 
rum Lusaticarum, beſtehend aus den Mitgliedern Geiß— 
dorff, Dr.. Haupt, Hergefel, Köhler, Dr. Struve und 


, dem Gefellfchafts «Secretair, als Präfes, hat ihre Aufs 


abe in fo weit gelöfet, daß nur noch cinige neu zu 
hreidende Buchftaben erwartet werden, um den Drud 
des eriten Bandes fogleicy zu beginnen. Der Profpertus 
iſt gedrudt und dem zweiten Hefte des Magazins beiges 
geben worden. Von der Commiſſion für die Aufnahme 
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der Arbeiten: zur Topographie d — ‚ fo wie von 
der ‚für Sr dubarttung en” auepbe en vaterlaͤndi⸗ 
(hen Gefhichtswerfes find die Berichte noch nicht- einges 
yangen. Die Mitglieder diefer beiden Commiffionen find 
Mddayin 1835 IE. ©. 162. genannt: jedoch ift hierbei 
zu berichtigen, daß das Prafidium der legtern Herr Präs 
Fident fee zu übernehmen die Gewogenheit gehabt hat. 


Folgende Abhandlungen find im Kaufe des Gefells 


reitung des Stahls überhaupt, und insbefondere eis 
nes Gußftahls, weldyer dem der oriental. Damasce: 
ner⸗Klingen ahnlich ift. Nr. 1162. ; 
9) Vom Hren. Dr. Kirchner in Sorau, über einige 
merfwürdige Petrefacten, weldye in den ‚Sorauer 
Kalkſtein-Gruben gefunden worden. Nr. 1163, Xb: 
edr. im Mag. 1835, L 305. — 
6) Vom Hrn. Polizei-Rathsherrn Köhler in Goͤrlitz, 
, Bemerkungen zu Hrn. 3. C. Neuinann's AYbhand: 
lung über den pagus Zarowe. Nr. 1164, Abgeodr, 
im Mag. 1835, 1. 276. J | 
7) Bon demf., Alte Baudenkmaͤler der Ober-Lauſitz. Er: 
ftes Heft. Nr. 1165. Me 
8) Vom Hrn. Senator Graͤve in Camenz, eine Cri- 
minalgefd’ichte aus der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts. Nr. 1166. | er 
9 Bon einem Ungenannten, durch Hrn. M. Peſcheck 
in Zittau, ee von adligen Wappen. Alphaͤ⸗ 
betiſch geordnet. Nr. 1167. en 


3% 


40 Di binem Ungenaunken, durch Hrn. eſcheck 
n Zittau, — — und — Bert td | 
—— insbeſondere der auſi itziſchen Geſchlech— 
| fer. Nr 
11) Fr ri. pol ei⸗ Rathsherrn NS: hier in Gorlitz, 
either für Die Saelntete Roten der Ob. 
— Ne. 1169. Abgedr. mm Mag. 1835, 


en Hrn. M. Peſchek in Zittau, a des 
1, Santa en 356 ittau, —— 10 S. 4. 
andirektor Ef chke in —V— Befchreis 
rn je am 27, und 28: Deu 1 in Dresden 
feſtlich begatigenen 80. Grburtstags⸗Feler unſers all⸗ 
verehrten er — Königs Anton, Nr. 1171. 

14) Vom Hrn. Paltor Seiler h Lohia.; Sechs ober: 
lauſitz.⸗wendiſche Volkslieder mit Melodien und Deuts 
fcher Ueberfegung: ‚Nr. 1172. 

15) Vom Hrn. Oberpfarrer und Ephorie pi Liebufſ ch 
in Senftenberg, die — und der Roͤmer⸗ 
keller bei —2* im Amtsbezirke hang, 

i a Peldez — — —* pi i 

1 ) mNHrn.] eficheek in Zittau, i O er⸗ 

lauſitziſcher — Ir. im 

17) Vom Hrn. Fu Rn :Commiffar em: in Laͤbben, 

uͤber die. Vergroͤßerungen der Nieder-Lauſitz durch 
Theile des Landes Lebus und Beſitzungen der Schle— 
ſiſchen Fuͤrſten. Nr. 1175. Wird im 3. Hfte. Des 
Mag. v. d. J. mitgetheilt werden. 

18) Vom Hm. Dr. Kirchner in Sorau, merkwürdige 
——— eines Kalbes. Ein visum ertam. Nr. 


#9): Vom Hrn. Paftor Grimm in Niemitſch Beſchrei⸗ 
bung der alten Burg in der Domaine Niemitſch, nebſt 
en Nachrichten von. der — daſelbſt. Nr. 


20) — Hrn. Advokat Holtf ch in Budiſſin, durch den 
HofBibliothek. Hrn. Dri Klemm in Dresden, Bemer- 
ungen, die auf dem Protfchenberge bei Bupiffin im 
Laufe des Sommers 1830 unternommenen anti * 

riſchen Nachforſchungen betreffend. Abfchrift. ° 


20 Vom Hin. Pafl. Thomas In Wünfchendorf, Rück 


# 


— 27 


blicke auf die zweite evangeliſche Confelſions ⸗ Jubel⸗ 
feier im Juni des laufenden Jahres 1730, An 


22) Vom Hrn. Stadt: und Landrichter Gallus in Ru: 
ckau, Erufina. Eine antiquariſch⸗etymologiſche Un: 
terfuhung, Nr, 1180, | Aue 


.. . Zur Beantwortung der mit verdoppeltem Preife von 
100 Rthlr. zum zweitenmale aufgegebenen Preisfrage: 
Ueber die Nitterburgen, Raubic)löffer ‚und, „verfallenen 
oder eingegangenen töffer der Oberlaufig war, aüßer der 
im vorigen Jahre übergebenen im Mag. 1835, I. 110: 
begutachteten. Arbeit Feine. anderweitige eingegangen, Der 
Auͤsſchuß beſchloß daher, bei der F A ZT zu 
beantragen, Der vorjährigen, ein Ucceffit von 30-50 Thir. 
zu ertheilen und den Ueberfchuß zur Kaffe zu nehmen... 


Eu — 


Ehe ich dieſes dritte Stuͤck unſerer neu ins Leben ges 
rufenen Anzeigen ſchließe, kann ich nicht umhin, einen 
Blick auf das Triennium zu werfen, welches ſeit ihrem 
Beginnen verfloſſen iſt, und mir einige Andeutungen fuͤr 
die Zukunft zu erlauben. Wenn in andern Geſellſchaften 
von gleicher Tendenz geklagt wird, daß die Theilnahme 
an dem. Emporblühen , die literarijche Thaͤtigkeit und die 
Sörderung der Zwede des Vereins im Abnehmen. fey, fo 
müffen wir befennen, daß fich in unferer Gefellfchaft eine 
erneuerte Regſamkeit nicht undeutlich Fund gegeben bat. 
Ein neues Regulativ iſt entworfen und gedruckt, die 
ganze Verfaſſung zweckmaͤßiger organifirt, die. Bibliothek 
edeutend vermehrt, Das Lokal derfelben vergrößert und 
fie demnad) ganz umgeftellt und genau nad) den Locak 
Fatalogen geordnet, aud) für die übrigen Sammlungen 
ift manches gethan, namentlich die legte Hand an die 
Anordnung der Mineralienfommlung gelegt, das Archiv 
mit ah werthvollen Abhandlung bereichert, die Ars 
beiten zur Topographie der Lauſitz find: wieder -aufgenom: 
men, die Abfaffung eines umfaffenden vaterlaͤndiſchen 
Geſchichtswerkes ift Eraftig angeregt worden,» und die 
Herausgabe von seriptoxes rerum, Lusaticarum bat. be; 


- 


’ ’ 
— 
28 ” ‚ ⸗ 
‘ f} 


reits begonnen, Andere literarifche Unternehmungen lie= 
en nod) im Hintergrunde ‚und find nur. einftweilen zu: 

rücdgelegt worden, weil nicht auf einmal Alles gethan . 
werden fann. SE Be 0 

Von der in. voriger Hauptverſammlung erft geneh— 
migten Errichtung von eilf Abtheilungen für einzelne 
Fächer der Wiſſenſchaft hofft die Gefelichaft, nad) den 
‚günftigen Erfahrungen in andern Vereinen, ganz befon= 
ders eine bedeutende Vermehrung der wiffenichaftlichen 
Thätigkeit. ' Jede über irgend einen Gegenftand einges 
hende Abhandlung, Anfrage, Bericht, Anregung ıc. wird 
‚nun fogleid) ah Mile, der betreffenden Abtheilung zur 
Kenntnignahme, Begutachtung, Vervollftändigung oder 
Ausfunfts: Ertheilung mirgetheilt werden. Durch diefen 
Austauſch der Ideen und die ſo am beften zu erreichende 
Auffammlüng von Materiglien, wird gewiß manches Tuͤch⸗ 
tige gefordert und. zur öffentlichen Befanntmachung - in 
unjerem Magazine vorbereitet- werden. u 
Aud) das dürfen wir für einem Fortfchritt anfehen, 
daß diefeZeitfchriftjegt, nad) dem Belchluffeder Haupt: 
verfammlung vom 2, Sept, 1835, auch von unfern ver: 
ehri. correfpondirenden Mitgliedern mitgehalten wird. 
Diefe bleiben dadurch in einem fteten Zufammenhange 
mit unferm Wereine und werden gewiß vorkommenden 
Falles auch ohne befonderes Anfuchen um Ausfunft aus 
dem Schage ihrer Kenntniffe, Erfahrungen und For: 
(dungen uns manches Wichtige und Intereſſante mitzu— 
theilen nicht verfehlen. Wir bitten darum angelegentlicyft 
und ehrerbietigft. Ä | | 

Die Bibliothek anlangend, fo genügt, um die ver- 
mehrte Theilnahme der gelehrten Melt und insbefondere 
unferer verehrl. Mitglieder zu beweilen, daß diefe die 
Fortfeßungen von theil- und heftweife erfcheinenden 
größeren Werfen und —535 — ungerechnet, ſich in 
den. vergangenen drei Gefelfchaftsiahren um 1185 Hand: 
und: Drucichriften vermehrt hat, von welchen der größte 
Theil in Geſchenken beſteht. Um diejenigen Fächer we: 
nigftens , in welchen unfere Bibliothef eh auszeichnet, 
Spradfunde, Geſchichte, Geographie, Naturwiffenfchaft 
und Kiteraturgefchichte zweckmaͤßig und genügend zu vers 
enge fehlt es uns. freilih an hinreichenden 
Sonde. Es iſt dies wirklich zu bedauern, das nach der 
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Berficherung - eines in Deutſchlands Bibliotheken einhei⸗ 
mifchen Gelehrten. für das erfigenannte Fach ‚wir eine 
Sammlung befißen, wie fie viel größere, felbft Fönigliche 
Bibliothefen nicht aufzuweifen haben. Auch ter Apparat 
zur deutſchen Geſchichte ift vorzüglich zu nennen, 

Für das Herbarium weiche allerdings in einem: 
traurigen Zuftande ift,, hoffen wir viel von unfern Herrn 
Botanifern, welche demfelben ſchon fo manches werthvolle 
Geſchenk zugefendet haben. Herr Apotheker Struve hier: 
felbft hat der Geſellſchaft bereits werfprochen , fic) ar 
ben anzunehmen und wird ſich deshalb mit den betreffen= 
den Mitgliedern der Abtheilung für Naturwiffenfchaft in 
Correfpondenz feßen. Zu einer; Flora Lusatica befi 
wir bereits — nicht unwichtigen Beitrag; es wird 
eine der naͤchſten Aufgaben dieſer Abtheilung ſeyn, ſich 
der Bearbeitung einer ſolchen zu unterziehen. °__ 

Bon den 73 in den Jahren 1834 bis Auguſt 1836 
eingereichten Abhandlungen ift manche in Aa 
fchrift abgedruckt worden. Die Anzahl derfelben xt in 
Betracht der Menge unferer wirklichen Mitglieder aller 
dings nicht bedeutend zu nennen; allein gegen die nächft 
vorhergegangene Zeit ift Doch auch bier, trotz der Aufbes 
bung jedes Zwanges, eine Vermehrung der Thaͤtigkeit 
nicht zu verfennen. In den Sahren 1831—1833 wurden 
nur 42, in den Jahren 1828—1830 nur 32 gezählt. Die 
ordnungsmäßige Circulaiion der Arbeiten, weldye nun 
durch Die Conſtituirung der Abtheilungen moͤglich ‘gemacht 
wird, kann auch hier nur anregend wirken und wird ges 
wiß von den beften Solgen feyn. | Ä 

Die Arbeiten zur Topographie der Oberlaufig 
haben zwar nod) nicht begonnen, indem Die dazu niederge— 
feßte Commiſſion ſich ‘erft über den zum Grunde zu les 
genden Plan zu ‚einigen bat; allein in den Verfonen, 
welche dazu ernannt worden find, liegt ſchon eine fichere 
Buͤrgſchaft für die Forderung Diefes —— Werkes, 
wozů bereits viele Vorarbeiten in unſerm 7 vorlie⸗ 
gen, und es ſteht zu hoffen, daß wir in unſerm kuͤnfti— 
gen Jahresberichte fchon recht erfreuliche Refultate ans 
zuführen haben werden. | | 

Die Ausarbeitung ‚eines umfafjenden vaterländifchen 
Geſchichts wer kes iſt nicht dieSache eines Jahres, felbft 
der Plan dazu kann es nicht ſeyn. Aber die Sache ſelbſt 
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bat in fich To viel Anregendes, Daß fie gewiß nicht lie- 
gen bleiben wird: | 

Fuͤr die Scriptores rerum Lusaticarum, bitten wir um 
die guͤtige Theilnahme aller unferer Mitglieder gar herz— 
lich. Nur wenn diefe recht zahlreich darauf unterzeich- 
men und ſich felbft der Sammlung von Subferibenten in 
Ihrem Kreile gürigft unterziehen, kann dieſes Werk eis 
nen glücklichen Fortgang haben. Da wir es nicht anders 
als hr anftändig in Abficht feiner aD em Sud 
ſtattung erfcheinen laffen konnten, fo find die Koften fehe 
bedeutend und dürften, bei mangelnder Tbeilnahme, leicht 
die Kräfte unferer Kaffe: Überfteigen. Mit dieſer anges 
DONE Bitte Ichliegen wir unfere diesjährigen Anz 
zeigen, freudi zurücblidend in die Vergangenheit und mit 
fröhlichen Hoffnungen der Zukunft entgegen fchauend. 


Ein berzjlihber Gruß 
allen 


unter. dem Zeichen des blühenden und fruchttragenden 
| Granatzweiges in uno treu verbundenen 


Freunden 
in der Naͤhe und Ferne! 
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Ein fröhliches Glückauf. 


vden 
thaͤtigforſchenden, raſtlos ſtrebenden, das Gute und 


Schoͤne und Nuͤtzliche ruͤſtig foͤrdernden 


J 


wiſſenſchaftlichen Vereinen 


im lieben Vaterlande! 
— ae BE ey Per}; 
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Heil den Konigen 


A 


Den Bitern Bere Völker 
Friedrich Wilhelm 


oe und- R - | 
Friedrich Auguſt 


unter deren kraftigſchůtzendem Schwerdte und mild se 
rendem Öcepter 


Wiſſenſchaft und Kunft \ 
friſch erbluͤhen 

| | herrlich gedeihen 

amd ſegensreich wirkeu! 


J 


Geſchloſſen den 27. Auguf und andgegeben sur — 
lung den 31. d. M. 1836. 
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